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Vorrede. 


© merkwuͤrdig die Veränderungen find, welche 
| in unfern Zeiten in der roͤmiſchkatholiſchen 
irrche nicht nur in Anfehung ber vormaligen paͤpſtli⸗ | 
chen Hierarchie; ſondern auch in Anfehung der Ver: 

| beflerung des Öffentlichen Gottesdienftes und der Lehr⸗ 
art in Kirchen und Schulen vorgehen: fo viele. wichs 
tige Urfunden und Nachrichten zur neueſten Kirchen: 
geſchichte haben fie mir dargeboten, mit melden ich 
Den gegenwaͤrtigen achten Band diefer neueften Samm⸗ 
lungen zur Kirchenhiſtorie habe bereichern können. Die 
groffen Beranftaltungen, welche das Oberhaupt des 
teutſchen Reichs, der glorwürdigfte Kaiſer Joſeph IT. 
bisher in feinen Reichen und Staten gemacht hat, um 
den Aberglauben immer mehr auszurosten, richtigere 
Keligionsfenntniffe unter feinen Voͤlkern auszubreiten, 
die rahtmaͤſſige Gewalt der Fuͤrſten wieder herzuſtellen, 
den ungerechten Uſurpationen Grenzen zu ſetzen, und 
durch ſein nachahmungswuͤrdiges Beiſpiel ſo wol, 
als durch feine Vorſchriften feinen Unterthanen dult: 
ſame und, friedfertige, Geſinnungen gegen andere Reli 
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u Vorrede. 
gionsverwandte einzufloͤſſen, ſind groͤſtentheils der Sn 


halt des achten Bandes dieſer Akten Mit dem leb⸗ 


hafteſten Vergnügen werden die itzigen Leſer derſelben 
dieſe groſſen Veranſtaltungen in den ‚hier aufbehalte⸗ 


nen Urkunden und Nachrichten leſen, und Gott dafür 
preiſen, daß er das Gebet fo vieler Taufende, die vor? 


mals in Ungarn, Böhmen und. andern Ländern nad} 
der unfchätbaren Keligions : und Gewiſſensfreiheit 
ſeufzten, erhoͤret, und durch Joſeph 11. fie ihrer Wuͤn⸗ 


fche gewährt hat. Und mit Erflaunen wird die Nach ⸗ 


ten, die diefer groffe Kaifer zum Beften der Religion 


und feiner Völker, und zwar in einem fo kurzen Zeit: 


raum, verrichten hat, daß es ihr kaum glaublich vor: 
kommen wird. Auſſer den dahin gehörigen wichtigeit 
Dokumenten, werden die Leſer in dem gegenwaͤrtigen 
Bande noch manche andere nicht unerhebliche Nach— 


welt die Denkmaͤler der unſterblichen Thaten betrach ⸗ 


richten von dem Zuſtande der Proteſtanten in anderen 


Reichen und Laͤndern, von der Religionsdultung in 
Schweden und Daͤnnemark, und von einigen einzelnen 
Gemeinden finden, die ihnen erfreulich feyn werden 


1, wie ihnen auch unter andern in dieſem Bande auf⸗ 


behaltenen Dokumenten der merkwuͤrdige Hitlekbrief 
des Herrn Erzbiſchoſs zu Salzburg, und die von det 
Vefolgung beffeiben gewiß zu hoffende Hufflärung um 
deſtomeht der Auufmerkſameit wurdig erſcheinen muß) 


ie 
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} 
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ie ſonderbarer der Inhalt deſſelben mit. den Gefinnun: 
gen und Neuferungen der vormaligen Erzbifchöfte zu⸗ 
Salzburg Eontraftirt, die vor vierzig bis funfsig Jah⸗ 
zen dieienigen, welche die Bibel lafen und die in. dem 
isigen Hirtenbriefe unterfagten abergläubifhen Ge 
bräude nicht mitmachten, durch mancherlei Bedruͤk⸗ 
ungen noͤthigten, ihr Vaterland zu verlaſſen und in an⸗ 
dern Laͤndern Ruhe und Sicherheit zu ſuchen. 


Doch ich halte mich bei dem Inhalte des gegen⸗ 
waͤrtigen Bandes nicht. weiter auf; ſondern ertheile 
vielmehr, nach dem Zwecke dieſer Vorrede, den Leſern 
eine Furze Nachricht von den bisher herausge⸗ 
Eommenen, zur Rirchengeſchichte gehoͤrigen 
neuen Schriften. Unter den Schriften zur Ge 
ſchichte Des alten Teftaments und des juͤdiſchen 
Volks geben wir hier billig der. neuen Ausgabe der 
Werke des SI. Joſephus die erfte Stelle, welche un: 
ter der Auffchrift Herausfommt: Mauss Ieſephi He- 
btaei Opera omnia gracce et latine excufa:ad editionem 
Lugdune» Batauam Sigeberts. Havercampii cum Oxo- 
oicnli Jo. Hudfonii ‚collatam,. © Curanit; Francifius 
Obertkür — — Tom. I. Lipf. 1782. ingr. 8. ‚Her 
Kanonikus Oberthuͤr zu Würzburg erfüllt dursh die: 
ſe neue fehr nugbare Ausgabe des Jofephus das Bee · 
tungen vieler Gelehrten. Die Einrichtung berfelben « 
| 03 . MM 





w Vorrede. | 
iſt diefe, daß zuerſt der ganze griechiſche Tert nmit 5ud⸗ 
ſons lateiniſcher Ueberſetzung abgedruckt wird, wor⸗ 


auf ſodann in einem beſonderen Bande ein Apparatus 
phyhilologico- criticus, welcher die vornehmſten verfchie: 
denen Lesarten und Anmerkungen aus der Hudſonſchen 
‚und Havercampfehen Ausgabe, nebft des Herrn Here 


ausgebers eigenen Bemerkungen, auch einem vollſtaͤn⸗ 
digen Negifter der vom Joſephus gebrauchten grie⸗ 
chiſchen Wörter enthalten wird, und noch ein anderer 
Band, in welchem. der H. einen Apparatum hiftorico- 
eriticum Kiefern will, folgen fo, Man wird alſo in 
diefer neuen Ausgabe nicht nur alfes, was die Hud⸗ 
fonfche und Havercampſche Gutes in ſich faffen, ers 
halten; fondern fie wird auch in Anſehung der Branch: 
- barkeit noch Vorzuͤge vor jenen baden. Der gegen: 
wärtige erfte Band begreift Die sehen erfteren Bücher 
der Archäologie. in fih. Der griehifhe Druck iſt ſau⸗ 
ber und korrekt. Der: berühmte Herausgeber mache 
in der Borrede Hofnung, daß er, nach der Vollen⸗ 
dung’des Joſephus, den Philo auf die nemliche Art 


- , herausgeben wolle. Don einem [hatbaren Theile der 


Schriften des Joſephus iſt eine fehr gute teutſche 
Ueberſetzung erfehienen. Es iſt diefes die Biogra⸗ 
phie des beruͤhmten juͤdiſchen Geſchichtſchreibers 
Fl. Joſephus, von ihm ſelbſt verfertiget. Aus 


dem Griechiſchen uͤberſetzt und mit einigen Anmerkun . 


gen 
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gen begleitet von Joh. Friedr. Eckhard. Leipz. 
3782. in gr. 8. Der berühmte Direktor des hieſigen 

Gymnafiums, Herr Eckhardt, hat durch diefe Weber: 
feßung abermals, mie durch viele andere Schriften, 
einen rühmlichen Beweiß feiner groffen Bekanntſchaft 
mit den alten Schriftftellern gegeben, und durch die 

beigefügten gelehrten Anmerkungen nieht nur manche 

biftorifche Umfiände aufgeklärt, fondern auch manche 

Stellen des Driginals Eritifch berichtiget, und bie Rich⸗ 
tigkeit ſeiner Ueberſetzung beſtaͤtiget. Eben dieſer 
Gelehrte hat in einer Einladungsſchrift Flauium Io- 
fephum errore Pharifaico imbütum, quem Chriftus re- 
prehendit ap. Matth c. V: Iſenac. ı732 in 4. dargeftellt. 
Bon dem Dominikaner und Profeffor der Theologie 
zu-Difa, Dincene. Faſſini, ift herausgegeben mor: 
den: De Alexandro M. ingresfo Hierofolyma, ante- 
quam fe ad Hammonis oraculum transferret, Exercita- 
tio,‘in qua Flawis Iofephi narratio defenditur. Acce- 
die altera de eiusdem regis imperii diuihione, ad cap. I, 
libr. I. Machabacor. Florent. 1781. in 4. Auſſerdem | 
iſt zur Geſchichte des alten Teſtaments und des juͤdi⸗ 
ſchen Volks zu rechnen Petri Regis Moſes legislator 
f. de Mofaicarum legum praeſtantia lib. Turin. 178 1. 
worinn ſich viele nuͤtzliche Unterſuchungen uͤber den iſra⸗ 
elitiſchen Stat und die moſaiſche Geſetzgebung finden. 
Vorzuͤglich aber verdient des Herrn Superint. zu Vors 
a4 fel⸗ 
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felde, Dokt. Job. Balchaf. Liderwaldg,. Unten 
ſuchung einiger neueren Zweifel Über die Auf 
richtigkeit und Goͤttlichkeit Moſis und. feiner 
Begebenheiten. Selmft. 1782; in gr. 8. empfolen 
zu werden, wodurch der berühmte. V. die Geſchichte 
Moſis, mit der ihm. eigenen Grimdlichfeit und Be. 
fcheidenheit, vun den Zweifeln. und — einiger 
neueren Gelehrten rettet. | | 


AM der Bearbeitung der Rirchengefihichte neuen 
Teftaments fährtder Herr Profeſſor, Job. Match. 
Schroͤkh, zum. Vergnuͤgen aller Freunde derſelben, 

mit den ruͤhmlichſten Fleiſe umermuͤdet fort. Es iſt 
von deſſen Chriſtlicher Rirchengeſchichte der achte 
Theil zu Leipz. 1782 in gr. 8. ans Licht getreten, in 
welchen die Ausbildung des Kirchenflats und - das 
Wachsthum und Veränderungen des Mönchslebeng 


bis zum Jahr Chriſti 430 gruͤndlich und umſtaͤndlich 





beſchrieben ſind. Von der italieniſchen Ausgabe der 
Storia eccleſiaſtica del Sign, Claudio Fleury iſt Tom. 
37 in Ssene 1780 in 8. herausgefommen, welcher die 
Jahre 1442 bis 1450 in fich faffet. Die Hiſtoire de 
- N’ Eglise, par Mr. 1’ Abbe de Berault- Bercaſiel. Tom, 
IL. - XIV, A Paris 1780 — 1782. gt 12. iſt in dies 
fen. neueren Iheilen bis aufs Jahr 1440 fortgefetzt 
worden. Herr Profeffor Hermann Denema hat 

| | von 


Vorrede. vVyn 
von feinen Inſtitutionibus hiſtoriae ecelet. V, et N. T. 
Tomum IV. ſ. N. T. eccleſiae chriſtianae Tom, if 
iss. Bat. 1781. gr. 4. herausgegeben, in welchem 
er die Geſchichte der chriſtlichen Schriftfieller und des 
Zuftands der Kirche vom Anfange des vierten bis zum 
Ende des ſechſten Jahrhunderts erzählt... Bon Herrn 
JoH. Zeinr. Fried. Ulrichs Geſchichte der chriſt⸗ 
lichen Ritche für chriſtliche Leſer aus allen 
Ständen, iſt der zweite Band, von der Reformq⸗ 
tion bis auf unſere Zeiten. Frankf. uud Keipz. 1782, 
gr. 8. gedruckt worden. Er ift an innerlihem Gehaf 
te dem erfien Bande und den übrigen vormals in den. 
Borreden-zum V. VL und Vi Bande-diefer-Actor, 
h. c. noſtr. terap. angeführten Schriften des Herrn®. 
ganz gleich. Einige gute Sachen kommen darinn vor. 
Aber man lieſet auch hier wieder das ganz unwahre, 
und ſelbſt von ſachkundigen Katholicken mehrmals toi: 
derlegte Geſchwaͤtz von den Urſachen, die Luthern 
zum Widerſpruch gegen Tezeln bewogen haben ſollen, 
nemlich: „Luther war aus dem Orden der Auguſtiner, 
„welche durch die Verkuͤndigung des Ablaſſes ihre oͤko⸗ 
„nomifchen Umſtaͤnde gern verbeſſert hätten, wenn fie 
„es nur zu Stande hätten bringen koͤnnen. Luther 
„as gern Beichte, weil es einbrachte, und durch den 
„Ablapfram wurden bie Beichtſtuͤle ziemlich ledig.“ 
San das wohl Fin Mann ſchreiben, der Reformations⸗ 
/ 45 ge⸗ 
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wi Vorrede. 
geſchichte aus der Quellen gelernt hat, und Luthers 
Geift und Gang kennt? Eben fo unbarmherzig geht 


HB. mit den lutheriſchen Theologen unfrer 


Zeit um; fie werden ſaͤmmtlich von ihm als Deiften . 
Mind Socinianer befchrieben S. 675 f. Wenn er ©. | 
1677 ff. das itzige Lehrſyſtem der Iutherifchen Theolo⸗ 
gen vorſtellen will: ſo iſt es recht fihtbar, daß er 


Beahrdts Glaubensbekenntniß zum Grunde kegt, 


und ihnen die darinn enthaltenen Saͤtze als Saͤtze ih⸗ 
res Syſtems andichtet. Ich uͤbergehe viele andere, 


eben fo unrichtige, flüchtig niedergeſchriebene Sachen 


in dieſem Buche, das doch für Leſer aus allen 
Ständen geſchrieben ſeyn fol, und alſo auch” für 
ſolche, die es nicht pruͤfen koͤnnen, und die darinn be⸗ 
findlichen falſchen Nachrichten leicht für Wahrheit an⸗ 
wehmen. Was ich davon angeführt habe, wird hin: 
reichend feyn, alle Lefer dafür zu warnen. Für Die 


Anzeige diefes elenden Buchs will ich meine Lefer durch 


die Anzeige eines Grundriſſes der Kirchengeſchichte 
ſchadlos halten, welcher von ganz vorzüglihen Wer: 
the iſt: Grundriß der Geſchichte der chriſtlichen 
Rirche von £. T. Spittler. Goͤttingen 1782. 
Ein Grundriß — — aber, wie reichhaltig an Entder 
dungen, an wichtigen Winken und Bemerkungen ! 
Welch ein ſchaͤtzbares Geſchenk müßte eine vollſtaͤndi⸗ 
ge EEE. ve wenn 08 diefe nicht ſeyn 
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foflte, wenigſtens eine Rirchengefchichte der mitt: 
leren Zeiten von einem Manne feyn, der einen fols 
den treflihen Srundriß, wie der ———— iſt 
ſchreiben konnte! 


Aue Kirchengeſchichte gewiſſer einzelner Per 
rioden gehört folgendes dänifches Werk: Fuldſtaͤn⸗ 
dig Birkehiſtorie fra Pompeji til Sadriani Tii, 
der zc. Vollſtaͤndige Kirchengefhichte von den Zeiten 

des Pompeius big auf die Zeiten Hadrians. 1. Th. 
Bopenhagen 1781. 8. Der Verfaſſer dieſer neuen 
Kirchenhiſtorie ift Herr Rigelfen, Pagenhofmeifter 
zu Kopenhagen. Es gereicht ihm zum Lobe, daß er 
bei feiner Arbeit die Quellen fleifig und gut genutzt hat. 
In den beiden Programmen der Univerfität zu 
Göttingen auf Weihnachten 1781, und Oftern 1782, 
bat Herr Dr. Aeß, durch’ die neuere ſcharfſinnige 
Schrift des Herrn Generalfuperintendenten Knittel 
zu Wolfenbüttel veranlaffet, angefangen, eine genaus 
ere Prüfung des Zeugniffes des Joſephus von 
Chrifto anzuftellen. In dem Folgenden till er die 
Gründe für und wider die Aothentiedeflelben, und feine. 
eigene Meinung darüber vortragen, und dabei unter⸗ 
fuchen, wie bei dem Stillſchweigen de Joſphus die 
Wahrheit der Wunder Jeſu befichen Fünne. Das 
uch zur — der mittleren Zeiten 

| brauch⸗ 
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brauchbare Buch des Herrn Mailly, Profeſſors zu 
Dijon: Esprit des croisades etc. wovon im Franzoͤſi⸗ 
chen vier Theile herausgefommen find, iſt in einer.gus 
ten teutſchen Meberfeung unter der Aufſchrift erfchie⸗ 
nen: Geſchichte der Rreuzzüge — — Aus dem 
Franzoͤſ. uͤberſetzt. 1. und 11: Band, Leipz. 1782. 
gr: 8.. In diefen ziveen Bänden der teutfchen Weber: 
ſetzung find.die vier erſteren Bände des Driginals ent⸗ 
halten, in welchen, nach einem hiſtoriſchkritiſchen Ver⸗ 
zeichniſſe der Quellen, eine allgemeine Einleitung zu 
der Geſchichte der Kreuzzuͤge in 4 Buͤchern, und die 
Geſchichte des erſten Kreuzzugs ebenfalls in vier Buͤ⸗ 
chern geliefert wird... Was die Geſchichte der Re 
formation betrift;. fo find. dahin zurechnen D. Mar⸗ 
ein Authers:bisher ungedrufte Briefe. Dritter 
und letzter Band, aus Handſchriften auf. der oͤf⸗ 
fentlichen Stadtbibliothef zu Hamburg mitgetheilt von 
D Gottfr. Schüne. Leipz. 1781. 97.8. Diefer 
Bandenthält 217 Briefe Luthers von den Jahren 1536 
bis 1540, nebſt einer Nachlefe von 52 Briefen. Am 
Ende ift ein Verzeichniß der anfehnlichen Sammlung 
von Avrographis Lucheri beigefügt, welche der Here 
Biſchof Harboe zu Kopenhagen beſitzt. Da dieſes 
Veryeichniß ſchon vor einigen Jahren gefertiget if: fo 
wäre zu wünfchen, daß die beträchtlichen Vermehrun⸗ 
0, welche. der Herr Bifhof vor zwei Jahren aus der 
wi. | Bi: 
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Vibliothek des Herrn Statsrathi Temler zu feiner 
Sammlung erhalten hat, vor dem Abdruck deffelben 
hätten nachgetragen werden koͤnnen. Ferner gehört 
hierher die vom Herrn Schaffer, M. Beorg Wolf 
gang Panzer befi orgte Ausgabe der. unveränderten 
augsburgifhen Ronfeſſion, teutſch und latei- 
nisch, nady der in dem Archiv der Reichoſtadt 
Nürnberg befindlichen avthentiſchen U bſchrift, 
mit einem litterariſ. Vorbericht. Vuͤrnb. 1782. gras. 
Eben dahin gehoͤrt auch: Philipp Melanchthons 
Unterſchied der evangeliſchen und papiſtiſchen 
Lehre, teutſch und lateiniſch, mit einer hiſtoriſchen 
Finleitung herausgegeben von Ge. Theodor Stro⸗ 
bel, Baftor zu Wöhrd. - Nuͤrnb. 1732. gr. 8. In 
der, diefer wichfigen und feltenen Schrift Melanch⸗ 
thons vorgefesten Einleitung, macht es der gelehrte 
Herausgeber, auffer andern lehrreichen und nicht ge⸗ 
meinen Nachrichten von der Schrift felbft, fehr wahrs 
Kheinlih, daß Melanchthon im Jahr 1539 
bei der vom Herzog Zeinrich, nach feines Bruders, 
Herzogs Beorgs Tode, in den meißnifchen Landen 
vorgenommenen Reformation, fie zu entwerfen, ſey vera 
inlaffet: worden. An eben dieſem Gelehrten hat Me⸗ 
hanchthon abermals einen vortreflichen Vertheidiger 
Kunden, in der neuen leſenswuͤtdigen Apologie Me⸗ 
lucht hons wider — neuere Dursspirfe des 


gerren 
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Zerrn Sauptpaftor Böse in Samburg von Be. 
Theod. Strobel. — — Nürnb. 1787. 8 Mat 
findet hier gruͤndliche Vertheidigungen Melanch⸗ 
thong gegen die ihm gemachten Vorwuͤrfe von allzıre 
groffer Furchtſamkeit und Weränderlichkeit, in Anfes 
hung des Briefs an Carlewitz und der Veränderung 
der augsb. Konfeffion!c. Weberhaupt. ift diefe ganze 
Apologie ein abermaliger rühmlicher Beweis von der 
groffen Bekanntfchaft des V. mit der Neformationss 
gefchichte und. befonders mit Melanchthon und feir 
nen Schriften. Won der, zur Erläuterung der Ge: 
ſchichte des ſchmalkaldiſchen Kriegs.fehr brauchbaren 
Lebensbeſchreibung des berühmten Ritters Ses 
baftian Schärtlins von Burtenbach, welche (don 
1777 herausgefommen, * ift zu YTürnberg, 1782. 8. 
ein. zweiter Theil,erfchienen, in welchem verfchiedene 
. Stellen des erſten Theils berichtiget, erläutert, auch 
einige noch nicht gedruckte Beilagen, nebſt zwo Rus 
pfertafeln beigefügt worden. Verſchiedene Umſtaͤnde 
des ſchmalkaldiſchen Kriegs werden auch in des Herrn 
Prof. M. G. Wernhers, zu Erlangen, Ehrenret⸗ 
tung. und Vertheidigung R. Rarls V. wegen 
der bei Landgr. Philipps zu Zeffen Ergebung 
gebrauchten Worte: nicht zum eivigen Gefaͤngniß sc. i 
WE — gr. 8 — In des Herrn yes 
er. — Zn u heu 
Me, PM um m. 8 der da h,e, noſtt. — * VIE, 
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Yemen Juſtizraths, D. Franz Domin. Gäberling, 
neueſten teutſchen Beichsgeſchichte, X. B Halle 
1781. X: B. 1782. gr. 8. welche den Schluß der Re⸗ 
gierungsgefchichte Des K. Wiarımilianli. und die Re⸗ 
gierängsgefchichte K. Rudolfs H. in fich faffen, kom⸗ 
men viele merfwärdige Sachen zur Kirchengefchichte 
diefes Zeitraums vor. Zur Geſchichte der neueften 
Derbefferungen im der Facholifcyen Kirche, be 
ſonders in den kaiſerl. Eönigl. Landen, find.folgende 
Shriften unentbehrlih: 1) Geſammelte Schrei 
ten, einige Derbefjerungen in der roͤmiſchkatho⸗ 
liſchen Rirche becreffend. 1: Bandes 1. u. 2. Stuͤck. 
Frankf. und Leipz. (YIürnb.) 1782. gr. 8. 2) 
Vollftändige Sammlung aller Schriften, Die 
duch Deranlaffung Der allerhöchften Faiferl. 
Toleranz: und Reformations⸗Edikten — — er; 
ſchienen — 1. Band Wien 1782. 8. Dieſe beiden 
Sammlungen enthalten bereits einzeln gedrufte Abs 

bandlungen und EFleinere Schriften. 3) Toleranz: 

bibliothek für die Öfterreichifchen Staten. I. St. 

1782. 8. In diefer Sammlung findet man Auszuͤ⸗ 

ge aus den: swichtigften hierher gehörigen Schriften. 

4) Der Sreimüthige, eine Monatſchrift, von.ei: 

ner Befellfchaft zu Freyburg im Brisgau. I 9. 

1. — 6. St. Ulm und Freyb. 1782. 8. Kine tref 

lihe periodifhe Schrift, welche ihren Verfaflern Ehre _ 

macht, und viele näßliche Abhandlungen, Recenſio⸗ 
nen und Nachrichten enthält. | 

Die in unfern Zeiten wieder fehr in Beivegung ger 
fommene Vorſchlaͤge, die Religionsvereinigung zu bes 
fördern, erhalten durch folgende Schriften vieles Richt: 

Einleitung und Entwurf zum Verſuche einer 

zwiſchen Den ftreitigen Theiten im roͤmiſchen 

Beide vorzunehmenden Keligionsvereinigung 

von verfchiedenen Fatholiichen und evangelifchen Pers 

fonen, welche fich zu diefer Abficht in eine Geſellſchaft 
verabredet haben. Frankf. - Leipz. 178, - in & 


s 
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Es iſt dieſes die Hauptſchrift, welche allerdings det 
Aufmerkſamkeit werth iſt, obgleich die Ausfuͤhrung 
des in derſelben vorgelegten Plans noch immer viele 
Schwierigkeiten hat. Beitraͤge zu den neueſten 
Religionsvereinigungsſchriften I. u. II. Stuck. 


Frankf. u Leipz. 1782. 8. Eine Sammlung von 


Briefen und Abhandlungen, welche ſich auf die cben 
angezeigte Einleitung zum Eutwurf ꝛtc. beziehen. 
Brief.an einen Miniſter Über das patriotiſche 
Verlangen nach einer öffentlichen Dereinigung 
der Drey Hauptreligionsparteien in Teutjchland. 
1782. 8. Der Borfchlag des DB. diejes Briefs gehe 
dahin, daß zuerft eine völlige Vereinigung zwiſchen 
den zwo profeftantijchen Religionen seien ‚werden 
muͤſſe. Freimuͤthige Briefe über das Äeligionge 
vereisigungswefen. I. Baͤndchen. Deffau und 
Leipz. 1782. 91-8. . Diefe Briefe, deren B Here 
D. Semler ill, beleuchten die von den Verfaſſern 
der vorgedachten Einleitung und. Entwurf ic. 
gethanen Dorfchlage zur Neligionsvereinigung. Die 
neuenen Religionsbegebenbeiten find bis aufs 


dritte Stuͤck 1782. fortgejet worden  - Ein.ande: 


reg zur. neueſten Sirchengefchichte gehöriges periodifches 
Merk ift im vorigen Fahre unter dem Titel angefan: 
gen worden: Der Rirchenbote, für Religions⸗ 
freunde aller Riten Deffau und Leipz. 1782: 
8. Es werden davon jahrlid) 6 Stüde geliefert, wels 
che nicht Acta eccleſiaſtica für Gelehrte ; fondern Nach: 
richten für nicht gelehrte Neligionsfreunde, die zum Les 


| fen Fähigkeit, Trieb und Muffe haben, enthalten follen. 


Bei. der Gefchichte der Lehren des Chriften; 


tbums,. und zwar befunders der. Erfenntnißquelle 


derfilben, der Bibel, bemerfe ich, daß der berühmt: 
te Brofeflor zu Parma, Herr, Job. Bernhard de 
Roſſi, unermuͤdet fortfahre, fih um die Geichichte 
der ebräifchen Bibelausgaben und um die biblüche 
Kritik verdient zu machen. Zu den neueſten die Ausa 

| F | | DE 
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gaben der ebraͤiſchen Bibel betreffenden Schriften deſ⸗ 
jelben gehoͤrt deſſen Schrift: De ignotis nonnullis -- 
antiquisfimis hebraici textus editionibus ac critico ca- 
sum vfü. Accedit de editionibus hebrace - biblıcis - 
Appendix hiftorico - critica ad nuperrimam bibliorhe- 
cam facram LeLongio-Mafchianam. : Erlang. 1782 
gt. 4  Dahin find auch zu rechnen ebendeffelben . 
Annalestypographiae ebraicae Sabionerenfis, welche zu: 
erſt zu Parma in italienifcher Sprache, nachher aber 
in einer guten lareinıfchen Ueberſetzung vom Hn- 
M. J. Friedr. Roos, nebft einem Anhange Des 
Derfaffers, zu Erlangen, 1782. 8. herausgefom: 
men find. Eben’ fo verdient auch bier angezeigt zu wer⸗ 
den der Apparatus hebraeo - biblicus feu MSS, editique 
codices facri textus, quos posfidet — — 7. B, de — 
Rıfı — — Parmae 1782, 91-8. . Aug diefem ge: 
nauen DVerzeichniffe erficht man, daß der. V 408 
ebräifche Handfchriften, alle Ausgaben bes ebräifchen 
Terts im ısten Jahrhundert, und die feltenften und 
brauchbarſten des 10ten Fahrhundertsac. beſitze. Der 
verdiente Herr Superintendent zu Lübef, D. Job. 
Adolph Schinmeier; hat feinen Derfuch einer voll: 
ſtaͤndigen Geſchichte der ſchwediſchen Bibelüber: 
ſetzungen und Ausgaben durch des vierten Stuͤcks 
zwote Beilage, welche zu Flensburg 1782. gr. 4-- 
erichienen ift, befchloffen. In diefer Beilage Tiefert 
der Herr Dr. noch einen Anhang von einigen feltenen 
Handfchriften auf der Füniglichen und des Reichs Bi 
. zu Stockholm, befonders von der berühmten 
Handfchrift des Wlphilas, und am Schluffe die Le: 
bensgefchichte des Herrn Erzbifchofs zu Upſala, Dr 


Rarl Friederich Mennander. 


Bei der Geſchichte der Ritchenverfammlum: _ 
gen haben wir wicht nur anzumerken, Daß Der Verfafe . 
kr der von uns Thon vormals angezeigten Geſchichte 
du groſſen . allgemeinen Birpenverfommlung 
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zu Roſtnitz, 1. Th. 1780. gr 8.* Herr Raſpar 
Royko, ordentl Profeſſor der Kirchengeſchichte da- 
mals zu Graͤz, itzt zu Prag; ſondern auch, daß der 
zweite Theil dieſes Werks, zu Wien und Graͤz, 
1783. gr.8. herausgekommen ſei, in welchem die Se: 
ſchichte des Joh. 5uß mit ruͤhmlicher Unparteilich⸗ 

keit erzaͤhlt wird. | 
Die Geſchichte der Lehrer der Kirche im alten 
Teſtament erhält manche neue Aufflarung durch On, 
Profeſſors Auguft Hermann Niemeyers Charak⸗ 
teriſtik der Sibel fünften Theil. Galle 1782. 
gr. 8., in weichen befonders die. Charafteriftif. der 
ifraelitiichen Propheten enthalten iſt. Was die dlte: 
ren chriftlichen Zebr vr, oder die Rirchenddter 
betrift: fo hat Herr Profeſſor Chriftian Friederich 
Roͤßler von feiner Bibliochef der Kirchenvaͤter 
den ſiebenten Theil, vder den dritten Theil der 
zwoten Periode Leipzig, 1782: gr. 8 ang Licht 
geſtellt, in weichem er ſehr nutzbare Auszüge aus dem 
Baſilius dem Groffen, Gregor von Nyſſa, Gre— 
gor don Nazianz, Evac rius, auch aus einer Pre: 
digt des Proklus und aus den Aufjäen des Neſto⸗ 
rius liefert: Don der beliebten Handausgabe der 
Operum omnium patrum graecorum, welche der Herr 
Kanonifus Oberthuͤr beforgt, ift Volumen X. Wirce- 
burg: 1782: gt. 8: abgedruckt worden, welches den 
vierten Band vun den Werfen des Origenes in fich 
begreifet: Auch hat ebengedachter Herr Kanonikus 
OGberthuͤr don den Operibus omnibus fanetorum pa- 
ttum latinorum, Volumen ll. Wirceburg. 1782. gr. 8. 
ans Licht geftelft, in welchen er den erften Band Der 
Werfe des Lyprianus liefert, In dem Werke, wel: 
ches unter dem Titel: Veterum Patrum ecclefiaftica- 
tumque-fcriptorum Analectä noua, h. e. Orsgenis, Di. 
onyſis Alexandrini, Gregorss Thaumatutgi, Helenae et 
J Con. 


*SG die Vort. zum VI. Band diefer Act..h, e. noftriegig, 
©&.xıX, | 


- 
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Coufluntini Paphnutaa, Nectarii Conſtantinopolitanĩ 
etc, nunc fere primum graece et latine prodeuntia. 
Vexer. 1781. gr. Fol. herausgekommen iſt, giebt der 
ungenannte Herausgeber eine Nachleſe zu der Biblio- 
theca Patrum des für dieſes Werk leider! zu früh ver: 
ſtorhenen Gallandi. Don einzelnen Fleineren Schrif: 
ten gehört hierher: Ampbilochis, Epıfcopi lconienſis 
in Sabbathum fanctum oratio,. graeck et Jat. Religioni 
pafchali praemisfa a Henr. Phil, Conr, Henke — — 
Heim. 1782. 4. ° Der berühmte Herr Doktorgenfe 
bat in Diefem Dit rogramm den griechijchen Tert die; 
fer Rede in Sabbarthum fanctum, der den Sonnabend 
vor Dftern, nach dem in der Combefifiihen Ausgabe 
der Werke des Amphilochius befindlichen Zert ab: 
druden laffen, und eine neue Ueberſetzung, auch Friti: 
fihe Anmerkungen beigefügt. Don dem befannten 
und feltenen Buche des Sowverain, Ic Platonilme de» 
voile, ifteine teutſche Ueberſetzung, unter der Aufichrift: 
Verſuch über den Platoniſmus der Kirchenvaͤ⸗ 
ker, zu Zuͤllichau, 1782. 8. ans Licht geftellt worden. 


Zur Geſchichte der Päpfte und der päpftlichen 
Hierarchie find verjchiedene Schriften herausgegeben 
vorden. Wir übergehen hier diejenigen Elrineren Ab: 
handlungen, welche in den oben angeführten, bei &e: 
kegenheit der Kirchenverbeſſerung in den F. F. Landen 

ausgefommenen Sammlungen zufammengedruckt 
ind, und führen vielmehr hier folgende bemerfeng: 

werthe Schrift an: Tyge Rothe's, Fön. dän. Etats: 
taths, Betrachtungen pon der Hierarchie und. 
der päpftlichen Gewalt, oder dem Kirhenregiment . 
von ben appftolifchen Zeiten bis zur Reformation. Ev 
ker Band, Kopenhagen 1782. 8. Diejes Buch ifl 
ein Pendant zu eben des a ar treflihem Werfe 
von den Wirkungen des Chriftenthums in Europa. 
Bie er in jenem die Ehre der hriftlichen Neligion 
Wh die Geſchichte der heilfamen Wirkungen derfel: 
hen auf das Gluͤck der Bär gerettet hat: "fo fucht 
| 3 er 
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zu Roſtnitz, 1. Th. 1780. gt g.* Herr Raſpar 
coyko, ordentl Profeſſor der Kirchengeſchichte de; 
| mals zu Gräz, itt zu Pran; fondern auch, Daß der 
| zweite Theil diefes Werks, zu Wien und Graͤz, 
| . 1783. 91.8. herausgefommen fei, in welchem die Se 
ſchichte des Joh. Zug mit ruͤhmlicher Unparteilid‘ 
keit erzaͤhlt wird. | 
Die Geſchichte der Lehrer der Rirche im alten 
Teſiament erhält manche neue Aufklärung durch Hu. 
Profeſſors August Zermann Yriemeyets Charakı 
reriſtik der Sibel fünften Theil. Galle * 
gr. 8., in welchen befonders die Charakteriſtik der 
ſraelitiſchen Propheten enthalten iſt. Was die Alte 
ren chriſtlichen Zehr vr, oder Die Rirchenvaͤter 
| betrift: jo hat Herr Profeſſor Chriftian Friederich 
| Koͤßler von feiner Bibliothek der Rirdyenväte 
den ſiebenten Theil, oder den dritten Theil der 


— — — — —— — — — 


zwoten Periode Leipzig, 1782: 9 8 ang Licht 
 geftelft, in weichen er ſehr nutzbare Auszuͤge aus’ den 
Baſilius dem Groflen, Hregor von Nyſſa, Ge, 
dor don Nazianz, Evactius, auch aus einer Pie 
digt des Proklus und. aus den Aufſaͤtzen des Neſto 
| rrius liefert. Von der beliebten Handausgabe DH 
| Operum omnium patrum graecorum. welche der Hu 
—— Kanonikus Oberthuͤr beſorgt, ift Volumen X. Vnc- 
| burg: 1782: gt. 8. abgedruckt worden, welches dt 
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| vierten Band von den Werfen des Origenes in id) 
| begreifet: Auch hat ebengedachter Herr Kanonitud 
| | Oberthuͤr von den Operibus omnibus ſanetorum ſꝑ 
trum latinofuri, Volumeh Il. Wirceburg. 1782. gr. 
| ang Licht geſtellt, in welchem er den erften Band I 
| Werke des Cyprianus liefert. In dem Werke, vor 
| ches unter dem Titel: Veterum Patrum ecclefiaftich 
tumque-feriptorum Analecta nous, hie. Origenis, Dr 
onyfis Alexandtini, Gregorss Thauimaturgi, Helenat* 
Ä .. Co 


S die Vort. zum Vi Band biefer Act.h, €. hoftri'semf 
S. XxiX. | | 
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Ciufensins Paphnutii, Nectarii Conſtantinopolitani 

etc, nunc fere primum graece et latine prodeuntia. _ 
Veres. 1781, gr. Fol. herausgefommen ift, giebt der 
mgenannte Herausgeber eine Nachlefe zu der Biblio- 
theca batrum des für dieſes Werk leider! zu früh ver: 
fiorbenen Ballandı. Don einzelnen Fleineren Schrif: 

ten gehört hierher: Amphilochis, Epıfcopi Iconienlis 

in Sabbathum fanctum oratio,. graece er Jat. Religioni 
pafchali pracmisfa a Hear. Pbil. Cour. Henke — — 
Heimft. 1782. 4. Der berühmte Herr Doktor 4enke 

bat in dieſem Diterprogramm den griechiichen Text bier 
ſer Rede in Sabbarhum fanerum, oder den Sonnabend 
vor Oftern, nach dem in der Combefiſiſchen Ausgabe 
der Werke des Amphilochius ‚befindlichen Text ab: 
drucken laſſen, und eine neue Ueberſetzung, auch kriti⸗ 
ſche Anmerkungen beigefügt. Won dem bekannten 
ur und ſeltenen Buche Des Fouverain. Ic Platoniſme de» 
F voile, ifteine teutſche Ueberſetzung, unter der Aufſchrift: 
Y Verſuch über den Plaronifmus der Rirchenvaͤ⸗ 
au ter, zu Zuͤllichau, 1782.8. ans Licht geſtellt worden. 


#5 Zur Geſchichte der Päpfte und der paͤpſtlichen 
gierardhie find verſchiedene Schriften herausgegeben 
beimworden. Wir übergehen hier diejenigen kleineren Ab: 
r Hhandlungen, welche in den.oben angeführten, bei Ge: 
wWilegenheit der Sirchenverbeflerung in den F. F. Landen 
es Üherausgefommenen Sammlungen zufammengedrudt 
inlfind, und führen vielmehr bier folgende bemerfeng 
ronmverthe Schrift an: Tyge Rothe's, Fön. dan. Etats⸗ 
umirathe, Berrachtungen pon der Sierarchie und. 
 päpftlichen Gewalt, oder dem Kirhenregiment _ 
n den apoftolifchen Zeiten big zur Neformation. Ev⸗ 
ter Band, Kopenhagen 1782. 8. Dieſes Buch if 
Fin Pendant zu eben des Verfaffers treflichem Werke 
on den Wirkungen des Chriſtenthums in Europa. 
ie er in jenem die Ehre der hriftlihen Religion 
Arc) die Geſchichte der heilſamen Wirkungen deriel; 
hm auf das Giuͤck der Völker gerettet hat: "fo fucht 
| | b3 > 


| 
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er in dieſem neuen Werke, das voll der ſchoͤnſien und 
lehrreichſten Bemerkungen iſt, die Ehre der Diener 


der chriſtlichen Religion und der kirchlichen Verfaſſung 


auf aͤhnliche Art zu vertheidigen. Don der Lebenss 
und KRegierungsgefchichte des ige regierenden. 
Papſts Pius VI. ift.der zweite Theil, Ceſena 
(Ulm) -r782. 8. erschienen. Die Gefhichte des 
isigen Papſts wird mit eben dem rühmlichen Flei- 
fe, mit welchen der erfte Theil: gefchrieben iſt, 
durch die Jahre 1778 bis 780 fortgeführt, und 


iede Merkwuͤrdigkeit derfelben aus quten Quellen 


erzählt Es iſt auch die fehr aut ‚gefchriebene 
neueste Geſchichte des Papfi Pius Vi. bis auf 
feine Abreife von Wien, von TJof. Sried. Repp* 
ler, zu Wien, 1782. 8., nebſt einem Bildniſſe des 
Papſts, herausgefommen. Der-Herr Hofrat) Zapf 
bat die Geſchichte aller SeierlidhFeiten und Sand: 
kungen ‚ welde bei hoͤchſter Gegenwart — — 


| . VE zu Augsburg vorgefallen find, in einer 
e 


ſondern Schrift beſchrieben, welche, nebſt dem Bild⸗ 
niſſe des Papſts, zu Augsburg, 1782. ar. 8. ges 
druckt ift Zu der Gefchichte einzelner Bisthuͤmer u. 
ihrer Biſchoͤffe ift zu rechnen: .Efepba Ant. Cavale- 
733 de- Comadenfibus epifcopis lib. Crmadi, 1781. 4. 
Der V dat in diefem Werke die Nachrichten von den. 
Biſchoͤfen zu Comachio zufammen getragen, welche 
fih in den Werken des Ughelli und Koleti, des 
Zappata und Ferri finden. Wie Erasmus unter 
den Lehrern der römifchen. Kirche eine vorziigliche 
Stelle verdient: fo muß allew. Freunden diefes Dan: 
nes folgendes Werk fchr angenehm feyn: Das Leben 
des Defiderius Erasmus von Rotterdam — — 
Aus dem Sranzöfifchen des: Herrn von Burianp. 
Mit Berichtigungen und Zufaßen von Dr; Heinr. Pb. 
Conr. genfe: I. u. U. Band. Salle 1782. ar. 8. 
Diefe an ſich ſelbſt ſchon ſchaͤtzbare Kebensgefhichte des 
groſſen Manaeg hat in der gegenwärtigen —— 

| Marligen * 
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durch die Verbeſſerungen, Zufäse und Erläuterungen 
des Herrn D. Senfe jehr wichtige Vorzüge erhalten. 
Was die Geſchichte der proteftantifchen Leh⸗ 
ger der, Kirche betrift: fo finden fich viele gute Nach— 
nchten von evangeliichen Lehrern in des Herrn Biblio: 
thefsfefret. Sried. Wilh. Strieders Grundlage zu 
einer Zeffijhen Gelehrten⸗ und Schriftfiellerge: 
ſOichte, wovon der zweite Band, zu Goͤttingen 
1782. 8. gedrucft.ift. Zu den Schriften, welche die 
Geſchichte einzelner Lehrer betreffen, find diejenigen 
zuzählen, in welchen Nachrichten von den Leben, Cha: 
ralter und Schriften des fel. Dr. Erneſti zu Leipzig 
ertjeilet- werden. Zuerft nennen wir bier folgende 
Shrift: Formulae ac difciplinae Erneftianae indolem 
et conditionem veram adumbrare conatus, in virum 
ipncomparabilem — — Jo. Aug. Erneflium — — pie- 
tatis ſuae monumentum exftare voluit Caro), Zudev. 
Bauerus — — Lipfiae 1732. gr. 3. Auſſer diefer fehr 
gut zefhriebenen Abhandlung von der Eehrart des fel. 
Erneſti, welcher auch cin vollſtaͤndiges Verzeichniß 
feine: Schriften angehängt ift, hat Herr. Dberfonfifto: 
rialrath Dr. Teller eine Fleine Schrift, . die befonders 
den theologiſchen Charakter defielben betrift, zu 
Berlin, 1782. gr. 8. herausgegeben. Da er aber 
in dieſer Schrift den Charafter. des fel. Ernefti, den 
er als lutherifcher Theologe gehabt, ein wenig zweideu— 
tig vorgeftelfet, ihn auch hat bejchuldigen wollen, daß 
er in Anſehung einiger Lehrfäge nicht aufrichtig mitder 
Sprahe herausgegangen fei: fo find derfelden zwo an: 
dere, tiefen Gegenftand betreffende Schriften, die ei 
ne don dem Herrn Grafen Cafimir zu Lynar, und 
die andere von dem Herrn Doft. Semler entgegen: 
gefeßt worden _ ... 
Bei der Geſchichte der Maͤrtyrer und Seili— 
genift hier zuerſt die Fortſetzung der groſſen Samm— 
lung der Akten derſelben anzuzeigen: Acta Sanetorum 
—collecta, digefta, commentarissgie &t / obſerua- 
4 to- 


— — — —— — — 
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- ten anzuzeigen. Indeſſen kann ich nicht uabemer 
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tionibus illuſtrata a Con ſtantino Suyskenio P. M. Ca»; 
rolo Byeo, Jacobo Byeo, Ioſepho Ghesquiero, Ignatoo 
Hubero, Presbyteris Theologis. Octobris tomus IV, 
Bruzell, 1780 gt. Fol. Diefer neue Band, melcher 
der funfzigfte des ganzen Werks ift, faſſet Die Geſchich⸗ 
te der Heiligen vom sten und gten Tag des Oktobers 
in ſich. Das Weihnachtsprogramma der Univerfität 


zu Zeipz., 1782., deflen Berfaffer Herr D. Schwarz 


ift, handelt * De propinquorum Seruatoris perfecutione. 
Der Herr Dr. hat in demſelben dasjenige, was Euſe⸗ 
bius und andere von den Berfolsungen derer, melde 


Anverwandte Jeſu waren, oder dafür gehalten wur: 


den, zufammengefragen, erläutert und beurtheiket. 
Aus der. Druckerei der Propaganda zu Nom ift ber; 
ausgefonmen: Fragmentum coptic. ex Actis $. Cdu- 
4b; martyris, erutum ex membranis vetuftisfimis ae- 
euli V. ac latine redditum — — ex mufeo fuo edi-+ 
dit Stephanus hergia. Rom. 1781. 4 Das Frag: 
ment, melches fehr mahrfchemmlich ein Weberbleibid eis 


nes alten Pasfionarii ift, enthält die unvollftändige Er: 


zählung zmeier Wunder des Märtyrer Roluchus, 
der unter dem Kaifer DioFletian das Märtyrertum 
erlangt haben fol. In einer Einladungsjchrift vom 
Jahr 1782 ertheilt der Direktor des hiefigen Gym: 
nafiums, Herr Job. Friedr. Eckhard, Nachricht 
von einer ſehr feltenen Sammlung verfciede: 
ner die Waldenſer betreffenden Schriften, wel 
che fich in der Bibliothek des hiefigen Gymnfiumg 
befindet. Es enthält Diefe Sammlung, mekhe zu 
Leipzig, ı512. in Fol. in lateinifcher Sprahe ge 
druckt ift, einige Bekenntniſſe und Schriften fir und 
wider die Waldenfer. Herr Dir. Eckhard hat fie 
genan beſchrieben, und verjchiedene Stüde, die Lehr 


re der Waldenjer betreffend, erläutert. 


Was die Geſchichte der geiftl. Orden und 
Riöfter betrift : fo habe id) dieswal wenige Särip 


laf. 


' 
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laſſen, daß Herr. Sriedrich Nicolai von feinem Ver⸗ 
ſuche uber die. Befhuldigungen, welche dem 
Tempelberresorden gemacht worden, und Über 
defien Geheimniß, eine zweite verbefjerte Zuflas 
ge, Berlin, 1782. 8. hat drucken laffen. Da aber 
nicht nur Herr D. Katl Gottlob Anton in feiner 
Unterfuhhung über das Geheimniß und. dieße 
bräuche der Tempelberren, Deffau, 1782. 8. die 
Unſchuld des Didens, gegen- die Angaben des Herrn 
Nicolai, und wie mich duͤnkt, nicht unglücklich zu 
pertheidigen ſuchte; fondern auch ein Ungenannter 
dem Derjuche in dem teutſchen Merkur, 1782. 
verfhiedene Dinge entgegen fette: fo veranlaßte das 
Herrn Ylicolaı, den zweiten Theil feines Verſuchs, 
Berlin, 1782.:8. herauszugeben, telcher faft durch⸗ 
Hanzig polemifch ift, und fi) mit Herrn D. Anton 
und mit dem Ungenannten befchäftiget: Die Be - 
f&bichte des Johannitterordens ift in einem bes 
fondern Werke bearbeitet worden; Dell’ orıgine et 
inſtituto del facro militar Ordine di $. Giovannı Bat- 
tiſta Gerofolimitano detto poi di Rodi, oggi dı Malta, 
Differtazione de Paulo Antonio Paoli, In Koma, 1731, 
.4. Die Geſchichte des Rlofters Sirfhan in 
dem Zerzogthum Würtemberg , von Chriftian 
Daniel Chriftimann, Pfarrer daſ. Tübingen, 1782: 
$. enthält.eigentlich nur eine kurze und nicht gang 
vollftändige Gefchichte der Aebbte bis auf die itzigen 
zeiten. Weit: mehrere Aufmerfjamfeit verdienet ei⸗ 
ne gelehrte Schrift des Herrn Hofraths und. gehei 
men Archivars, D. Johann Ludwig Eckardts zu 
Weimar, durch welche er die Gefchichte des ehema⸗ 
figen Kloſters Ettersburg, nicht weit von Weimar, 
erläutert hat. Sie hat die Aufſchrift: Tria diploma» 
ta Archivi ducalis Vinarienfis adhuc inedita et inco- 
gnita, -Comitis- Wichmanns, fundatoris Caltenbornen- 

fu vitam er familiam, Coenobis Ertersburgenfis, fere 
3gnorati ortum ci fata, aliasque res praccipue Thurin- 
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ricis diplomaticis er litterariis — —:Vonariae. 7821 
4. Don den drei ſchaͤtzbaren Urkunden, die hier ab⸗ 
gedruckt worden, find zwo von dem Erzbifchof Adel⸗ 
bert 1.350 Mainz, von den Jahren 1119 u. 1123 u. eine | 
don dem Erzbiſchof Siegfried II. v. J. 1227: Auf: 
ſer den unter dem Texte der: Urfunden flehenden di⸗ 
plomatifchen Anmerkungen, hat der Herr B. noch vers . 
hiedene gelehrte Abhandlungen: von den beiden main⸗ 
Zichen Erzbifchöffen Adelbert I. und Sieafried E.; 
von dem: Stifter. der Klöfter Raltenborn und Et⸗ 
tersburg von der Gefchichte des‘ Klofters Etters— 
burg, und von zwo merkwürdigen handſchriftlichen 
Ehronifen, einer des Grafen YDernber. von Lim 
bern und einer andern des YIiEolaus von Syg: . 
ben, beigefügt. | . Er 
WVon neuen Schriften, welche die Befihichte der 
Feind der chriftliyen Religion, der Ketzereien 
und Religionsftreicigfeiten betreffen, iffzuerft an - 

uzeigen: Job. Zor, von Mosheim — — Be 
—** der Feinde der chriſtlichen Religion, aus 
deſſen Vorleſungen herausgegeben, und bis auf itzige 
Zeiten fortgeſetzt von M. Gottfried Winkler, Di 
akonus und Freitagsprediger an der Kreuzkirche zu 
Dresden — — Erſter Theil, Dresden, 1782. 
gr. 8. In dieſem Buche wird eigentlich die Gſchich:; 
te derjenigen Feinde der chriſtlichen Religion vorge 
tragen, welche die ganze chriftliche Lehre verworfen ha⸗ 
ben. Der Herausgeber hat ihm durch feine Zuſaͤtze 
and Berichtigungen einen groffen Werth von Bolftän |; 
Digfeit und Brauchbarkeit gegeben. Da die noch 
auf dieſen Theil folgenden Theile dogmatifch und po: 
lemiſch feyn werden: fo wird diefes Werk auch unter : 
dem Titul: F. 2. von Mosbeim Wahrbeit und 
Goͤttlichkeit der hriftlichen Religion ıc. verfauft. 
Don des Herrn Konſiſtorialraths, Doft. Chriſtian 
Wilh. Franz Walchs Entwurf einer vollftän: 

ds 
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digen Siftörie der Ketzereien, Spaltungen und 
Beligions Streitigfeiten bis Auf die Zeiten der 
Keformation ift der Zehente Theil, Leipzig, 1782, 
gr. 8. erſchienen. In dem gegenwärtigen Bande dies 
fes vortreflichen Werks wird zuerfi von Adelbere und, 
Clemens, zween fraͤnkiſchen Bifchdfen. des achteft 
Jahrhunderts, gehandelt, welhe Bonifaz, der Heid 
denbekehrer, offenbar fälfchlich beim Papft Zacha⸗ 
rias als Ketzer angeklagt, von dem fie auch auf der 
Kirhenverfammlung zu Rom im Lateranpallafte im 
Fahr 745. als Ketzer, ebenfalls unfchuldig, verdammt 
worden. Den gröften Theil diefes Bandes aber nimmt 
der Anfang der Gefchichte der Streitigfeie uͤber 
die Bilder ein, von welcher in diefem Bande die 
Geſchichte diefer Streitigkeiten in der griechifchen Kir⸗ 
he big zur feierlichen Betätigung des Bilderdienftes - 
durch die groffe Kirchenverfammlung zu Ronftantis 
opel wegen des Photu im J 879 enthalten ift. 
Ueber die Gefchichte dieſer merkwuͤrdigen Streitigkei— 
ten und ihre mannichfaltigen Veraͤnderungen, die der 
V. aus den Achten Quellen unparteiiſch darſtellet, 
wird hier ein neues Licht verbreitet, wodurch alte Les 
fer zu einem richtigen Urtheil über diefelben vorbereis 
tet und begierig auf die Fortfeßung der Befchichte ders 
felben in der Tateinifchen Kirche gemacht- werden. Der 
hochteutſche evangeliichlutherifche Prediger zu Haag, 
Her Franz Beorg Chriſtoph Ruͤtz hat eine Samm⸗ 
lung von Nachrichten zur deiftifchen Pitteratur in hob 
ländiiher Sprache heraussugeben annefangen, wovon - 
das erſte Stück unter der Aufſchrift: Kleine By- 
Ärıgen tot de. desflifche Letterkunde, 1782. 8. ge 
drudt ift, in welchem fich der V. mit der Geſchichte 
des befannten Grafen Alb. Radicati von Paſſeran 
beſchaͤftiget. — 


In Anſehung der KRirchengeſchichte einzelner 
Linder, beſonders Teutſchlands iſt zu bemerken, 
db von dem Werke: Auliria ſacra, oder Geſchii⸗ 
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er 
der ganzen Öfterreichifchen weltlichen und kloͤ⸗ 
ſterlichen Rlerifeii — — von Marian a SS. 5 
— — aus den Sammlungen Jofepbs Wende von 
Wendtenthal — — der zweite Theil, oder der 
dritte Band, zu-Wien 1781, gr. 8. herausgekom⸗ 
men it. In diefem Bande wird der Anfang mit 
Oberoͤſterreich, oder der gefürfieten Grafſchaft Ty⸗ 


‚rolgemadt. Herr Sigismund Juftys Ehrhardt, 


Paſtor der Pfarrkirche zu Befchine ꝛe hat von dem 


J 


u 
| 
. 
i 
R 


- m 
— 


nuͤtzlichen und mit vieler Muͤhe ausgearbeiteten Werke: 
Presbyterologie des evangeliſchen Schleſiens, 


ſeine Koſten, zu Liegnitz, 1781. ingleichen des zwei⸗ 


‚sen Theils 1. — 3ten Abſchnitt, ebendaſ. 1782 4 


herausgegeben. Im zweiten Hauptabſchnitt des er: 
ſten Theils wird die Geſchichte der evangeliſchen Lands 
prediger im Fuͤrſtenthum Breslau; in dem erſten 


> des eriten Theils zweiten Zauptabfepnitt, auf - 


Hauptabſchnitt des zweiten Theils die proteſtantiſche 


Zirchen: und Predigergefcpichte der Stade und , 


des Fuͤrſtenthums Brieg; im zweiten Hauptabr 


Ser die Geſchichte der proteftantifchen Kirchen und 


rediger im Fuͤrſtenthum Carolat⸗Beuthen; und 
im dritten Dauptabfchnitt die Gefchichte derfelben im 
Sürftenehum Croffen erzählt. Man muß dem Bi 
Die Gerechtigkeit wiederfaren laflen, daß er einen fafl 
unglaublichen Sleis auf dieſes Werk verwendet, und 


bisher viele nicht-gemeine und brauchbare Nachrichten ' 


zur fchlefifchen Kirchen: und Gelehrtengefchichte in dem; 
felben geliefert habe; daher wir unfern fchon bei dem 
erfien Theile gethanen Wunfch, daß er ferner die nd; 


thige Unterſtuͤtzung zur Vollendung deſſelben finden 


möge, hier wiederholen. Der zweite Hauptabichnitt 
des zweiten Theils diefes Werks ift auch beſonders un: 
ter dem Titel; Kirchen; und Prediger Beichichte 
des Sürftenebums Carolat-Beuthen. Liegnitz 
1782 4. gedruckt worden. Die Geſchichte der 
Domkirche zu Meiſſen, aus ihren —— 
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ſoriſch und diplomatifch erläutert von M. Job. Frie⸗ 
detich Urſinus, Pfarrer in Boris. Nebſt einem 
Vroſpekte der Domfirche: Dresden 1782. 4, iſt ein 
mit vielem Fleiſe geſammletes und bearbeitetes Werf, 
in welhem man verfchiedene zum Theil bisher unbe: 
kannte Nachrichten von den in der per zu Meif 
fen befindlichen Grabſchriften Eur: und fürftlicher Per⸗ 
fonen aus dem Hauſe Sachfen,. meißnifcher Bischöfe 
und anderer finde, Am Ende find 26 fehatbare 
Urkunden beigefügt, welche bisher, bis auf eine einzi⸗ 
de, noch nicht gedruckt gewefen find. Herrn Brofek 
fors, €. er En Beiträge zur pfaͤlzi⸗ 
—— 1 Band, in 4 Stuͤcken, Mann: 
eim ı>82. 8. enthaltey abermals viele merkwuͤrdi⸗ 
de Stüde zur Kirchen: und Reformationsgeſchichte in 
der Dfalz, befunders aud) verfchiedene fchäne Urkunden 
zur Geſchichte einzelner Klöfter In .den Wiaterias 
lien zur geiſt⸗ und weltlichen Statiftif des nie 
derrheinifchen und weſtphaͤliſchen Rraifes, wel: 
he von Herrn Eichhof zu Bonn i. J. 1781 Ange: 
fangen worden find, und zu Erlangen herauskommen, 
finden fich viele zur Kirchengefhichte brauchbare Nach⸗ 
tihten. Don des Hn. Hofraths, Chriftopb “Tobi 
Rremers, Beiträgen zur Tülidh: und Bergi; 
[hen Geſchichte, ift, nach defien Tode, der dritte 
Band durch den Herrn Hofrath Lamey, 1782. 8. 
zum Druck befördert worden, in welchem verfchiedene 
Urkunden, welche die Erzbifhöfe und Domfapitel von 
Köln und-anderen Stiftern betreffen, abgedruckt find: 


Bon Schriften zur Rirchengeſchichte auswaͤr⸗ 
tiger Reiche und Laͤnder iſt itzt nur wenig anzuzei⸗ 
7 Zur franzoͤſiſchen Rirchengeſchichte finden 

ch einige wichtige Artickel in dem Dictionnaire hiſto- 

tique et geographique de la Province de Bretaune pat 

Mir, Ogee, wovon det dritte und vierte Band 1782 

Kihienen find ; beſonders ift der Artickel von Nan⸗ 

- a und die mit. eingefchaltefe Geſchichte des mer 
\ v 
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von Nantes ausfuͤhrlich abgehandelt. Eine Fort⸗ 
ſczung der Bemerkungen über die Religſons⸗ 
und Rirchenverfaſſung in Lief⸗ und Eſthland, 
wie auch in Curland und Preuſſen, iſt zu Leipz. 
1782. 8. gedruckt worden. Es kommen dariun vers 
ſchiedene Nachrichten von den Geiſtlichen in Liefland u. 
Curland, und von den Gottesgelehrten auf der Univers 
taͤt zu Koͤnigsberg, beſonders auch vom Herrn D. 
Stark und Herrn D. Schulz vor. Von dem fuͤr 
die ungariſche Geſchichte wichtigen Werke: Anale- 
cta Sccepnuſii ſacri et profani, collegit et not. illuſtrauit 
Car. Vagner, iſt Tomus IV. 1782. 4. herausgekommen, 
welcher abermals, tie die vorhergehenden, viele wichs 
tige Firchliche Urkunden. und Verzeichniffe von den Kloͤ— 
* und Proͤbſten in dem Zipfer Komitat enthaͤlt. In 
‚ber. neuen periodifchen Schrift: Ungriſches Maga⸗ 
zin, ‚oder Beitraͤge zur ungriſchen Geſchichte, 
Geographie, Naturwiſſenſchaft ꝛc. wovon. der 
erſte Band, in vier Stuͤcken, und des zweiten 
Bandes erſtes und zweites Stuͤck, zu Preßburg, 
781 und 1782. gt. 8. erſchienen ift, finden ſich vers 
Fhiedene Abhandlungen, welche auch auf Kirchenge: 
chichte eine Beziehung haben; wie fi) denn übers 
| ha dieſes Journal, deflen Herausgeber Herr Rart 
Gottlieb von Windiſch if, durch Mannichfaltigs 
Teit und Güte der darinn aufgenommenen Yufjäne fehe 
empfielt. 7 — ten N 
2 Was die Befchichteder Ausbreitung der chriſt⸗ 


lichen Religion betrift: fo ift von des Herrn Paftors .. 


Juſtus Iſrael Beyers fortgeferzter Nachricht 
von der zum Zeil der Juͤden errichteten Anſtalt . 
u Halle 1782. 8. das. ſechſte Stück gedruckt more . 
en, welches Die Tagebuͤcher der beiden reifenden Mits 
arbeiter, Herrn Meuter, und Herrn Thube, in den 
ahren 1771 und 1772 in ſich faſſet Bon des Hu. 
rofeſſors, Gottlieb Anaſtaſius Freylinghauſen, 
neueren Geſchichte des evangelifchen Miſſions⸗ 
vg an⸗ 
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anſtalten zu Bekehrung der: Heiden in Oſtin⸗ 
dien iſt das 24ſte und 25ſte Stuͤck, zugalle, 1782 
4. erſchienen, in welchen die Geſchichte der evangeli⸗ 
ſchen Miſſionen aus den Tagebuͤchern der Herren 
Miſſionarien, in den Fahren 1779 und 1780 erzähle 
wird Die Bekehrungsgeſchichte der. beidnifheg 
Mohrenſk aven auf den daͤniſchen Inſeln ig 
Weftindien 1782. 8. iſt ein kurzer Auszug aus Ol⸗ 
dendorps Gefchichte der: Miffion der evangelifchen 

Brüder anf den caraibiſchen Inſeln. u: 


Inter den vermiſchten Schriften zur Kirchen: 
geſchichte verdient folgsade Sammlung eine Anzeiger 
I. Friser. Birtis — — Opufcula nouisfima argumen- 
ti hiftorici, exegetici atque theologici. Wittrberg, ek 
Ferveſt. 1783. 4. Der berühmte Herr B. hat in dies 
fer Sarımlung feine neueften' Fleineren akademiſchen 
Schriften und einige bisher noch nicht gedruckte Ab⸗ 
handlungen zuſammendrucken laſſen, unter. welchen 
auch einige in die Kirchengeſchichte einſchlagende bes 
findlich find. Herr Paltor Beorg Theodor Stro: 
bel hat durch die Fortſetzung feiner Miſcellaneen lies 
terarifchen. Inhalts, wovon zu Vuͤrnberg 178% 
ar. 8. die ſechſte Sammlung erſchienen iſt, den Freun⸗ 
den der Kirchen: und Gelehrtengeſchichte ein ſehr ange: 
nehmes Geſchenk —— Voraus hat Herr St: ſei⸗ 
we Biblrochecam Melanchthonianam vermehrt abdru⸗ 
den laſſen, woraus man erfieht, daß feine Sammlung 
von melanchthons eigenen und anderer feine Ge 
Khihte betreffenden Schriften auf 1173 Stuͤck anges 
tadfen iſt · Unter vielen andern leſenswuͤrdigen Abs 
handiungen ift auch eine befondere Nachricht von dem 
Doftrat des fel. Luthers eingerüct, welche eine 
Anekdote von demſelben, als falſch, darftellet: Von 
des Herrn Weihbiſchofs Wuͤrdtwein Novis Subfi» 
dis dıplomaticis ad felecta iuris ecclefiaftici Germaniae 
et hiftoriarum ‚capita elucidanda ift zu Seidelberg, 
3782. gt. 8. ber erſte Theil herausgekommen. * | 
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ganz vorzüglich merkwuͤrdige Erſcheinung iſt folgendes 


neues Werk, welches der gelehrte Verfaſſer deſſelben, 
Herr Job. Uphagen, zu Danzig, unter der beſcheie 
Denen und einfachen Aufjchrift: Parerga hiftorica 1782. ' 


4. auf feine Koſten hat drucken laſſen. Ein Werf voll. 
von tiefer hiſtoriſchen Gelehrfamkeit, welches der Werf. ° 


Dem Publifum als einen Verſuch feiner zwanzigjaͤhri⸗ 
gen Unterfuchungen vorlegt. Der erfte Abjchnitt def 
felben enthält-eine genauere Beflimmung der wichtig: 


ften Perioden der biblifchen Chronologie von der Schde 


pfung der Welt bis aufdie babylonifche Sefangenjchaft; 


der zweite und dritte aber die intereflanteften Unterfus 


chungen uͤber die Abſtammung und Gefchichte verſchie⸗ 
dener alter Voͤlker von der Suͤndflut an bis zum Jahr 


Chriſti 997: Wer wollte nicht. dem würdigen B. noch 


ſchungen zu ergößen.? 


‚gen, daß ich auf eine Schrift, die im vorigen Jahre, 
amter der Auffchrift: Briefe über das Religions: 


sine lange Reihe von Jahren wänjchen, um noch mehr 
‚ rere dergleichen gelehrte Unterſuchungen von ihm zue 
“halten, und ſich an den Nefultaten feiner tiefen For⸗ 


— Vielleicht erwarten einige Leſer dieſer Sammlun⸗ 


weſen und Freimaͤurerei, herausgekommen iſt, ant⸗ 
worten werde, da der ungenannte B. derſelben einige 


ungeſittete Ausfaͤlle auf den Verfaſſer der Nachricht 


von dem zuſtand der Theologie auf der koͤnigs⸗ 


vbergiſchen Univerſitaͤt thut,* und dieſen Verfaſſer 
unter meinem Namen anfuͤhrt, gleich als ob ich dieſe 


Nachricht aufgeſetzt haͤtte. Ich bin aber gar nicht in 
dem Falle, mich mit dieſem Schriftſteller auf einige 


Art einzulaſſen. Eines Theils ruͤhrt die eben er⸗ 


waͤhnte Nachricht, wie ich hier nochmals, der 
Wahrheit gemaͤs, bezeuge, gar nicht von mir her, 
fondern von einem Ungenannten,** und es trift mich | 


x 8, Acta hiſt. eccl. noftritemp: V. B. S. 696 ff. | 
Bei dem Abdruck der Nachricht habe ich S. 696. in deu 


©. Anmerkung ausdrüdlich die Worte hinzugeſetzt: Wir 
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daher alles dasjenige nicht, was der Verfaſſer der 
Vaeſe ſagt: wie ich denn auch bei dieſer ganzen Gas 
che die ſtrengſte Unparteilichkeit beobachtet, und dem 
nach dem Abdruck iener Nachricht an mich eingeſende⸗ 
ten Brief des Herrn Oberhofpredigers D. Stark, nach 
feinem Verlangen, ſogleich ebenfalls in dieſen Samm⸗ 
fungen* habe abdrucken laffen. Andern Theils find die 
Prieie über  Neligionswefen und Zreimäurerei aft 
durhgängigffurrififchen Inhalts.“* er wird fich aber 
ie, wenner ih) feiner Nechrichaffenheit und folglich ſei⸗ 
nes Werths bewußt ift, mit einem ungefitteten Luſtig⸗ 
macjer einfaffen? "Endlich ft es auch nicht ber Mühe 
merth, einem Schriftfteller zu antworten, der fo un⸗ 
wiffend feyn und glauben will, die weimarifchen Ober: 
fonfiftorialrathe ftünden unter dem Dberkonfiftorio zu 
Berlin, und müßten daſelbſt Recht nehmen? Dom 
dieſen Briefen aljo nie ‚cin Wort mehr! Das aber 
muß ich; da es den Inhalt der obengrdachten Nach⸗ 
richt von dem Zuſtande der Theologie auf der _ 
| u En | er⸗ 
theilen dieſen Aufſatz / zote er an uns iſt eingeſendet 
worden / unverändert mit. Wie hat man mich alſo/ 
mens man nur Augen hat / und leſen Fans für den Ver⸗ 
faffer der Nachricht halten Fönnen? | 


. vi. S. 770 ff. 

— ch kan um deswillen das unmöglich glauben was der 
Berfaffer. der oben angeführten fortgeſetzten Semerkun⸗ 
gen Über die Religions; und Birchenverfaffuug in Lief 

. nd Eſihland / ©. 17. ſagt: „Der Verſaſſer der Briefe 
„uber das Religionsmefen und die Freimaͤurerei an aller⸗ 
„lei Leſer, für welchen man den D. Stark und den we; 

- „formirten Waiſenhausprediger Lauwitz in Bön. aus‘ 
„giebt / hat bis zum Edel von. ibm CD, Schuls) gr⸗ 
„ſchwatzt. 


* 
| 
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bergiſchen Univerſitaͤt, und des hierauf von dem Herru 


D. Starf an mid) abgelaſſenen, vorangeführten Brie⸗ 


IS 


ji 
\ 


es betrift, anzeigen, daß Herr D Georg Chriftoph . 
Pijansfi ein Paar Anmerkungen über das 


Schreiben des Seren — — D. Stark im Saften 


Theile der Act, h. e, noftrj temp. &. 770, zu Ro 


nigeberg, 1782. gr 8. hat drucken laffen, in weichen 
er ſich gegen zwo Befchuldigungen in dem Briefe deg 
Herrn D. Star. vertheidiget, und diefelben als un: 
wahr vorftellet- nr u 


E&. 


Ich beſchlieſſe dieſe Vorrede mit dem Wunſche, 


daß Gott ferner, wie bisher, auf dieſe Sammlungen 


Teinen Segen legen, und mich in den Stand ſehen 
‚wolle, in denfelben die Wunder feiner weifen und mädy: 


tigen Regierung, die er. an feiner Kirche thut, oͤffent⸗ 


lich kund zu machen und zu preiſen! Eiſenach, den 
ST Mai, 173. Dee 


Chriſtian Wilhelm Schneider, 


Oberkonſiſtorialrath und Generalfuperintendent 


der Kirchen und Schulen des Fuͤrſtenthums | 


Eiſenach. | 


.‘ 
“ Des 
| | | | 





| J. | 
Nachricht 
von der Errichtung und Fortgang 
der engliſchen Sorietät zur Ausbrei⸗ 


tung des Evangeliums in den ent⸗ 
legenen Welttheilen, 


vom 18 Sebr. 1780 bis zum 16 Febr. 1781. *) 


ee König Wilhelm TIT. glormürdis 
gen Andenkens geruhete gnädiaft, 
am ısten Jun, 1701. eine Hefelle 
fchaft von immerwährender Dauer, 
unter dem Namen der Socierät zur Austreis 
tung des Evangeliums in den entlegenen — 
he i⸗ 


) Die Nachricht von dem neueſten Zuſtand dieſer 
ehrwuͤrdigen Geſellſchaft, welche wir bier mits 
theilen, iſt der geiltlihen Rede, welche der 

Au.h. e. n. temp. LVII. pTh. A dord 
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theilen , zu errichten und zu beftätigen. Der. 
Zweck diefer Geſellſchaft war vornehmlich auf 
die Annahme , Verwaltung, und Anwens 
dung der Beyſteuer derjenigen Perfonen, 
welche fich bewegen laffen wollten, ihre milde 
and zum Unterhalte einer gelehrten und or⸗ 
thodoxen Geiſtlichkeit in den entlegenen a 
| thei⸗ 


Lord Biſchof von Lichfield und Coventry, Herr 
D. Richard Hurd, im vorigen Jahre, bei der 
jaͤhrlichen Zuſammenkuuft der. Geſellſchaft, ge⸗ 
halten hat, beigefuͤgt. Dieſe trefliche Rede iſt 
unter der. Aufſchrift: A Sermen preached before 
zhe Incorporared Society for the Propagation of 
she Gofpel in Foreign Parıs - - in the Parifh 
Church of'St. Mary- le. Bow, on Friday Febru- 
‚ary 16, 1781. By the Rigbt Reverend Father 
iu God, RICHARD Lord Bifhop of Lichfield - 
and Coventry, zu London, 1781, auf ıo 
Dogen in 4. nebſt der vorgedachten Nachricht, 
gedruckt worden. Der Herr Biſchof hat bei 
der Rede die Worte Ebr. 13, 8: Jeſus Chri⸗ 
ftus geftern und heut - und Derfelbe auch im. 
Ewigkeit, zum Grunde gelegt. Gie enthält 
viele Herrliche Zeugniffe von der ewigen Gotte 
heit Jeſu, und von der Erlöfung durch fein 
Blut, und mwäre der Veberfegung viel eher 
werth, als fo manche ſeichte deiftifche,, und 
den hier vorgefragenen Wahrheiten widerfpres 
chende englifche Schriften, die man, bicher 
in Teutſchland ausgeſtreuet hat. Der Her⸗ 
ausgeber. | | 


F 


zur Ausbreit. des Koangeliums. 3 


heilen aufzuthun, und auf die Errichtung . 
mehrererdergleichen Anftalten, welche zur Forts 
pflanzung des Chriſtenthums in fremden Yans 
dern nöthig fenn möchten, gerichtet, nachdem 
dem König war berichtet worden, daß in man⸗ 
den von unfern Plantagen, Kolonien- und 
Faktoreyen jenfeit Des Meers, die Anftalt fuͤr 
diekehrer ſchlecht; und manche anderevon uns 
. fern befagten Plantagen, Kolonien, und Fakto⸗ 
. teienganz und gar keineLehrer unterhaltenfänns 
‚ ten, noch einen öffentlichen Gottesdienſthaͤtten, 
auch daß, aus Mangel der Unterſtuͤtzung und 
deslInterhaltesfolcher Perfonen,es bei manchen 
von feinen geliebten Unterthanen an der Ver⸗ 
findioung des göttlichen Wortes und Berwals 
tung dee Sakramente fehlte, und fie der 
Atheijterei und Unglauben, und andere von 
Ihnen dem päpftiichen Aberglauben überlafs 
(en zu feyn fchienen. j 


Die Societaͤt beftund, laut des Privife- 
gi, aus den oberjten Praͤlaten und ABürden 
der Kirche, und aus verfcdiedenen andern Lords 
ind angefehenen Perfonen im Staate , welche 
zugeich die Vollmacht haften, andere ders 
gleichen Per ſonen zu Gliedern dieſer Gefellfchaft 
u waͤhlen, welche fie, oder der groͤſſere Theil 
don ihnen, ihrer milden Abſicht für zutraͤglich 
ahten wuͤrden. Die Mitglieder nahmen ſich 
da guten Werks ſeldſt unmittelbar mit. groſ⸗ 
m Eifer und Srudike an; — 
| 2 Ä ie 
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| fie die vorläufige Einrichtung inder Wahl d 


Diener gemacht, und feftftehende Verord 


nungen und Gefege fir ihr regelmäßiger 
 Berfahren beftätiget hatten: ſo machte fic 
‚ein jeder von ihnen, nah Maaßgabe ihr 
‚ verfchiedenen Ranges und ihrer Ümſtaͤnde 
‚anheifchig, jährlich eine gewifle Summe a 


ihren Schagmeilter zum allgemeinen Gebrau 


„che der Societaͤt zu bezahlen. Sie erwaͤhl 
‚ten neue Glieder, und fchickten Abgeordne‘ 
aus, vermöge der Vollmacht im Privilegie 
- am die Geſchenke aller guithätigen und wohl 


habenden Perfonen zu dieſer höchftgortfelige 


Abſicht in Empfangzu nehmen undeinzujamm 


len. Durch einen befondeen Segen hat di 


ſes Werk des Heren unter ihrer Hand di 


her einen glücklichen Fortgang gehabt. Mi 


‚als ein hundert jund funfzig Tauſend von ut 


ferm eigenen Volke, Kinder und Erwachſen 
und viele Taufend Indianer und Neger, fin 


in dem wahren Glauben an unfern HerrnJ 


ſum Chriſtum unterrichtet und getaufet wo 


den: und mehr als ein hundert und feche 
Tauſend Bibeln und Gebetbücher, mitande 
‚Andachtsz und Lehrbüchern , nebft einer ui 
zaͤhlichen Menge Eleiner. Srbauungsichrifti 


find in den entfernten Welttheilen vertheil: 


‚worden, Und wir hatten durch die Vermi— 
‚selung und Anſtalten der Sefellfchaft eine 


ſehr hoffnungsvollen und zunehmenden A 
fchein von weiteren Ausbreitung der Religio 


sur Ausbreit. des Evangeliums. $ 


in-jenen Ländern durch den öffentlichen Got- 
‚ tesdienfte, nach der englifchen Kirchenordnung, 
und in einer großen Anzahl von Kirchen, Die 
in unfen amerifanifchen Plantagen erbaut 
waten,-bis auf die. jegigen Unruhen. 


Das Privileglum macht es der Societaͤt 
zut Pfücht, jährlich Dem Lord Groskanzler, 
dem kord Obetrichter bey der Fönigtichen Bank, 
und dem Lord DEerrichter im Gerichte Der 

genieinen Proceſſe Mechenfchaft abzulegen, 
von den verfchiedenen Geldſummen, Die fie 
eingenommen und ausgegeben bat, und 
von der Verwaltung und Anwendung der 
Kinkünfte Der Geſellſchaft. Diefes ift genau 
befolgt voorden, und die Geſellſchaft mache. 
hiervon und von ihrem Berfahren jährtich 
einen Auszug öffentlich bekannt. Die befons 
dern Wohlthaten und Stiftungen, welche in 
dem Jahre 1780 in Empfang genommen wor⸗ 
in, find folgende: 


Vf. 











"pe. Sch. 

ben zn Georg Dalbot 5.15: 

⸗Nichard Burgh, | 
Ritter von Coventry 1.!o# 


F 


das Geſtift von Johann No⸗ 
tis ſel. von Witton in Der J 
Gtafſchaft Norfolk, 525] ‘Tl 

das darauf ſchuldige Intereſſe, 1. 40. 
wan Frau Eleon. Frere 1. a 
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Pfd. Schl. Pfen. 
von Sr. Ehrwuͤrd. dem Hi. | 
alten 1411. es 
. Er. Sm. dem Hrn. | 
Walker P1. 1. 4⸗ 
s Hr. Ritter Leonh. D. 
Holmes ⸗ vIrn!Is 


Pope Blachfort + 
⸗ — Ritter Nobert 


orsley ⸗ 110. Ge 
⸗des a D. Jefferſon 
Ehrw 1. I1. 4⸗ 
⸗von einem undelanüten | 


“ 


Hrn. Nitter Robert | a, 
I, Is 





adl. Frauenzimmer bey 
H rn. Vincent ⸗ 5. 
⸗Frau Suſanna Mat 
tthew, von Weſtham 1. 
vs Hr. Michael Elapfield,) 
von Briftol ⸗ 
das Geſtift der ah Anna 
Upfold 
—⸗ P.D. 
von einer unbefanne pa ah 


⸗ 


— 


a, 
6. | 6. 


4 
5 
Ann 





ſon bey E. 
⸗Hrn. — hoͤhrli— 
de Subſcription.) 
s. der ———— say 
Sharm 
„3 


m 
© 


— 
J 
— 
’ 
vr 
Ki 
h 


— — 


— 





LO. _ 


von 


‚u 


— 


sur Ausbreit. Des ee h 


u 1 Grau Weſton von Exeter J 
» Stau Watſon, in New⸗ 
Norfolkſtreet. Ps 1! 


einer jährlichen Zahlung, I 








—— 


von Eliſabeth Fowler, ſo 
lange ſie lebt. 

Frau Torriano, qaͤhtliche 
Eufription) ⸗ 5. 
Hr. William ter 
Mancheſter 

einem Geſchenke von. 92 
einee Collecte durch den 
Dechant von York 

einer unbekannten Perſon, 
durch den Dechant von 


Dorf, — 
Hen. Ritter Samuel 


— 








a‘ 


Zn‘ 








RX 


Langton Ze 3+ 
' E. W. f) 6 
ven einer unbekannten Lady 
durch Hrn. Dyer, Ehrw. 1,.11.[|# 
⸗ einer unbekannten Lady 
durch Frau Beah + 2.12.77 
». Aungfer Bacon, in ABeh | 
bed, Street ⸗ 
Frau Palmer⸗ 
⸗Frau Anna Carey 
⸗Hr. GeneralMajor Tiyon|ıo. 


Frau Wilkins ⸗ L, 
AA von 


2.12. 
2.1 2 
De 

IO: 
I. 


2» 


-. 2, u» S* & 











\ 


8 Nachr. von der engl. Societaͤt. 
— ſpid. Sch. 
von Hrn. Nitter William Po⸗ 

cock Gähtliche Subferip- 








tion.) : £ | 22. 
» Re Enstilch-Suttontjähr- | bo | | 
lliche Subfeription,) 2.22) 
2 Rrau Barker, Sen. 1. r. 
⸗Frau Sarah Barker ⸗110.6. 


N, 


Frau Eliſabeth Barfer- | # 
Seit der Geldiummme, | 
weiche Frau Anna Bar⸗ 

ker zu go tſeligen Werken 
hinterlaſſen hat, Io 





ei 


" 3 
“ 1 





Summa 768. 8. 0. 


Dieſe Stiſtungen und Wohlthaten, wel⸗ 


pn A 


che nebſt den dreyzehen Pfunden undidrenzeien 


chillingen , die bei dem Eintritte neuer Glie⸗ 


der bezahlet worden find, fich aufeine Sum⸗ 
me von fiebenhundert und zwey und fiebenzig 


Pfund, einen Schilling und zehen Pfennige 


betaufen , find alles, was bey der Söcietaͤt fuͤr 


das Jahr 1750. zufälliger Weiſe eingekom 
men 


— 


(*) Auffer einem Geftifte von zwey tauſend Pfun⸗ 
den, in den Old Soutn Sca ‚Annuires, wel 


ches der Societät überkiefert worden iſt vom 


Volkjieher des Teſtaments desfel. Hru. Broo⸗ 


ke Heckſtall, Rektors von John Zadar) zu 


London. 
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men ift: welches alles, und eine noch aröfz 
fere Eumme von drey tanfend fechs hundert 
und wey und neunzig “Pfund, fietenzehn 
Schillmgen und acht und. einen halben Pfen⸗ 
nig, auf Befoldungen, Bücher, Geſchenke 
andie Milftonarien und andere sufällge Ko⸗ 
ſten, verwendet worden il. 


Die Namen derer, die von der Socie—⸗ 
tät als Vinfionarien,, Catecheten und Schulz 
meter angeſtelt worden, find, nebſt ih⸗ 
ren —— Befoldungen/ fol⸗ 
gend e: 


In Newfoundland. 


Johns Town. 50. 


p 
1. Hr. LZangmann, Miſſionar zu & | » 
2. Ht Balſour, Miffion.zu Sarbour- 





Grace und Carboneer. 50. 
In Neu Schottland, 
3.9. Breynton, Miſſion. zu Salifar. | 70. 
+ Peters, Schulmeifter zu Hali- 
10 





— weeks ‚ Million. zu Annapo⸗ 


is Aoyal, 50. | 
6Hr. Sifber , Schuimeiſer zu Grans | 


vrle 
.Hi. Peter Delaroche, ifo für | 
| ‚a5 die 


— 
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die Sranzofen , Zeutfchen und Eng> 
länder zu Lünenburg. ⸗ 

8. Hr. Bailly, Schulmeifter sür die 
Sranzofen zu Lünenburg. 


9. Di. Neumann, Schulmeihe zu 


Lünenburg. 

10. Hr. Ellis, Miſſi — zu — 
Windſor, Newport, Halmourh 
und Cornwallis 


11. Hr. Cornelius Sor, Shdulmeiſter 


fuͤr Horton und Cornwallis. 

12. Hr. Eagleſon, Miſſionar in der 
Grafſchaft Cumberland. ⸗ 
13. Hr. Bennet, reiſender Miſſionar 
in Neuſchottland, * En Sa- 

bleu.fm. 4 


In Neun England. 


"in der Provinz Neu Sampfbire. 


14. Dr. Matber Dylesı Miſſi ĩonar zu 
Portsmouth. 

15. Hr. Ranna Coffi it, BY on, zu 
Saverbill und Claremont. 


s5. für feine Verwaltung des Schul 


. meifter Amtes zu Claremont. 


"in der Provinz Maſſachuſetsbay. 


7: Hr. Bailey, reifender Miffion zu 
--Pownaiboro’ U. f. w. ⸗ 


| 


mn 


70. 


10. 


0. 
10. 


70. 
70 
50. 
10. 


50. 


18. Hr. 


zur Ausbreit. des Evangeliums. 11 


18. Ht. Wiswall, ebedem Miffi onar 
zu Falmouth in Caſco Bay 
19.x. William Clark, Miſſion. zu 
Stoughton und Dedham. 
In der Colonie Rhode Island. 
20.I)1.Dr.Seinreich ARE 
Mm Briſtol. 2 
21. dr. John — Miſſi ionat zu 
Providence. 
für feinen nz MM Warwic 
22. Ht. Taylor , Saukaeitergt Pro 
vidence, . 
"Inder Eolonie — | 
23. Hewton, Milfion. zu Ripton und 
North » Strarford.._ ⸗ 
24 Hr John Sayre, ag Miſ⸗ 
ſionar zu Fiarfield > 
25.Hr. TohnDibblee,N.xuStamford 
26. Ht. John Beach, Mil. zu New⸗ 
town und Reading ⸗ 
27. Ht. Zubbard, Miſſ. zu Newha⸗ 
ven und Weſthafen. ⸗ 
28Hr. Vieths, Miſſion. zu Sims⸗ 
bury und Hartland ⸗ 
29. ‚ot. Mansfield, Miffionar zu 
Derby und Orford. ⸗ 
30. Hr. Leaming, —— Milfion, zu 
Norwalk 
zu. Ht Richard late Dir, zu New⸗ 
Milford, Woodbury, Bent, 
New⸗ Sairfleld und Scharon 


3 


DB. 
39 


20. 


60. 


50 
15. 


10. 


66 — — 
os 

oO 

+ 








er 
9 





40. 
5a. 


|». 


2. Ht. 
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32. Hr Scovil, Mi. zu Watterbury 








und Weſtbury 30. 
33. Hr. Peters Miſſ. zu A. 30% 
34Hr. Samuel Andrews, Miffion. Ä 

zu Wallingford, Chefbire, Me—⸗ 
ridan und North⸗ Haven + 30. 
35 Hr. Tyler, Miſſion. zu Noriwich 30. 


36. Hr. Daniel Fotzg, Wiſſſon zu 
Pomfret, Plainfield und Kane 


buty. © J 30. 





In New Kork. 


37. Hr. Cutting Miſſ. zu Sewpſtead | 
| 30. | 











Pr Kong Island 
3. Hr. James Wermore, Soul u 
9 meihes u Rye.- + 10% 
39. Hr. Samuel Seabury, Miſſion. en 
“auf Starten Island ⸗ 50. 
40. Hr. Egberts a auf 
Staten Island. 15. 
ai. Ei Tory, —— "Shen 
kad 40. 
42. — John Swart, if. für Die * 
Indianer zu Fort Hunter 70. 
5 43. Hr. Colin WI’ Leland, Schub 17. 
N meiſter für Die Mohawks Sch. 10, 
! 44. Hr. Amos Bull, Schulmeiſter zu u 
New Nork lı5. 
| 45. Hr. Deavdsley , Miſſ u Pogh⸗ 


t BR ie, in det Sraibaft Dutches | 35: 
i 46. >) 7 


zur Aupbreit. Des Kvangeliumg. 1 
46. NT, Joſua Bloomer, Miffion. 
u Jamaica, Sluſ Ming und: New⸗ 
town. 
47. Hr. Gideon Boſtwick Di un. 
zu Nobletown, und New Concord, 
ander Oſtſeite von Albany; und 
zu Great⸗ Barrington und Lanes⸗ —F 





30. 


boro’ an der Weſteite der — 
chuſetsbay. 
ab. Hr. panton/ ai zu Pbilipe 


burg. 30% 





"In Neu Jerſey. F 
p. HI. Chandler, cas zu Eliſa⸗ 
beth Town. 


50, Hr. Odell, Mifl zu Burtngton 


E 
und {Wountbolly. 2 


0 


un 


5 Hr. Cooke, MI. zu Schrews- 
bury und Middietown. + 

52. Hr. Ißac — Miſſion. zu 
Newark. 

53. Ht. Abraham Beach if zu⸗ 

New Brunsſwik und Piſcataqua. 

542Ht. Ayers, Miſſ. zu Sr Peters 
Spotswood, und St. Bu 
Freehold. \ 

5. Hr Scazer, Mil. zu Amwell,. 
Bingwood und Muſconetcunck · 
5. Hr. Uzal Ogden, Miſſ. in-der 
Grafſchaft Suſſerx./ 30. 


In 


50. 





40. 





O% 


Oo 





— — 
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In Pennſylvanien. 
57. Hr. Roß, Miſſ. zu Neweaſtie 60. 
FIs. Hr. Craig, Miſſ. zu Cheſter ı 60, 
59. Hr. Crurie, Miff. zuÄgdnor 60. 
65. Hr. Thorn, für feine Amtsverrich⸗ 
F tung zu St. Pauls und Wifpillion | 10. 
61. Hr. Tingley, MIT. zu Lewes in 
der Grafſchaft Euffer, zu Ledar 
EreeE und zu St. Beorge's am 
Indianer Fuße ⸗ 40. 
62Hr. Daniel Batwell, reiſender 
Muſſion. in den Grafſchaften York 
; und Eumberland 00098 50. 
63. Hr. Murray Miſſ. zu Beading. | 4 
In Nord Carolina. 
64. Hr. Earl, Miſſ. in der Grafſchaft 
Chowan 450. 


| "in Süd Carolina, 
65. Hr. Samuel Friedrich Lucius, 
Miſſ. bey den Pfaͤlzern. 70. 


In Georgia. 


66. Hr. Seymur, Miſſion. zu Au I | 


auffla — 


= 


⸗ ⸗ 
67.91. James Brown, Miſſ zu St. 


George's. — 


In 


zur Ausbreit. des Koangeliune, 15 


pr. 
"In Musquito Schore - 


68. Hr. Poſt, Catechet für die India⸗ 
net, ⸗ ⸗ 





| 40. 
In Bahama "Jslande. 


Hr. Barker, Miſſien. zu Provi⸗ 
— 
70. Hr. A auf — 
Is land und Eleuthera. 

71. Hr. Lewis, Schulmeiſter auf 
Harbouv Island. 10. 


in Afrika. 


72. Hr. Philipp Quaque, Miſſion. 
Satechet und Schulmeifter für die 
Neger auf der Goldkuͤſhe. 1 50; 

Auf Barbadors. 

73. Hr Mia hatt, Catechet der Ne⸗ 

ger ® 5 \ 100. 


N. B. Dieſe Beſoldung wird von dem 3 
Ertrage der Plantage bezahlt. | 





25 
65, 





Verzeichniß 
der ledig gewordenenen Miſſionar⸗ 
und Schulſtellen, mit beygefuͤgten 
Beſoldungen, welche die Societaͤt 

nicht beſezt hat: 


In 
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In evöfoundland. m 

Die Miffionarftellen zu Trinity Bay 5% 

In Neu Schottland | 

Die. Schule zu Annapolis, 10 

| In Neu England. 

Die herumreiſende Miſſion in Pie 

Samp| bite. ⸗ 





⸗ ⸗ zu George Town 40 
⸗ ⸗ zu Marbleheadd ‚So 
⸗ ⸗ zu Salem 50 
⸗ ⸗ zu Cambridge 50 
⸗ ⸗u Braintree * 
⸗ z "zu Newbury Port 
⸗—3u Scituate und Morfbr 
field 50 
⸗ ⸗ zu Stratford und aaa | 
2 ford 5 
— zu Narraganſet 5 
⸗ zu New London 6 
| die Schulen für die ——— zu Na⸗ 
taganfet. 
Ä "in New Nork 
Die Miſſion zu Huntington 
⸗ ⸗zu Byn 
⸗ zu Salem u. ſ. w. 


Die Schule iu Hempſtead 


su Ausbreit, des Evangeliums. 17. 


Die Nſon zu Weſt Cheflee , | 4. 
Die Schule dafelbft #4," 1.204 
Die Miffion zu Albany, nebſt einem | 
Gehülfen für die SSndianee s - .... |.60, 
+ wuYTewburgb ©. | 30, 
9. 34 TFohnflown 1:40. 
In New Terfey 
Die Miffionzu Amboy uf. w. 1 so 
- s gw@locefter. 7; 40: 
Die. Schule zu Second River. _ .| 10. 
Die Miſſion zu Trenton | 30. 


In Pennſyloanien. 
Die Niffion zu Apoguinimint 60. 


zu Oxford 1590. 
ru Dove und Duck 
Creek 140. 
2anrcaſter 50. 
De Schule zu Lancaſter. 10. 
In Muſquito Shore. 
Dir Niſſion von dieſem Ortes 70. 


Die Societaͤt wendet zehen Pfund an 
Vicher für jede Miſſion zu einer Bibliothek, 
und fünf Pfund an kleine Andachtsbücher für 
ten neuen Miffionar, damit fie.unter:feine 
Lhhtfinder vertheilt werden, auch andere 
Ateh. e. noſt. temp. LVI,Ch, DB Be 


— 
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Buͤcher, wie es die Umftände erfordern. Da 


die Societaͤt Überhaupt von’ ihten Miſſiona⸗ 


rien Nachricht erhält, von ihrem Vorfah—⸗ 
ven und bon: Zuftinde ihrer verichiedenen 
Millionen : ſo wird es nicht undienlich ſeyn, 
folgenden Auszug aus den Berichten, wel⸗ 
che von den Wiffionarien und 'andera Per⸗ 
fonen im Jahre 1780. eingefchicht worden 
find „ bekannt zu machen. ' = 


| Newfoundland. 
Aus des Hin. Miſſionars Langmanns 
jaͤhrlichem Schreiben an die Societaͤt erhel⸗ 
iet, Daß er ſein Amt mit der ihm eigenen 
Treue beobachtet, Daß daſelbſt im leztern 
Jahre über 240 Familien in St. Johns wa⸗ 
ren, wovon ‚der gröffere Theil irtändifche 


Papiſten, in armen Umftänden, waren, und 
\ daß die ganze Anzahl von Seelen, Engläns 


der und Irlaͤnder io auf 1600 erſtreckte. Er 
bat in dieſem Jaͤhre zı Kinder getauft, 71. 
Leichen beerdiget, und 18. Paar getrauet. 


Hr. Balfour, Miſſionar zu Harbor Gras» 
ce, hat der Societaͤt berichtet, daß die An⸗ 
zahl des Volks in dieſer Bay in moy Maͤn⸗ 
nern, 429. Frauen, und 1800. Kindern ‚von 
‚welchen 611 RömifchEatholifche wären, — in 
allem 3949. Seelen beftünd. Er klagt 
ſo fehr über die Muͤhſeligkeit und Schwie- 
W — rigfeit 
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tigkeit des Ausfommens, welche der jeßige 
Kriegverurfacht, daß die Societät dadurd) 
bemogen worden; iſt, ihm ein Gefchen von 
jehen Pfund anszuzablen. eine vrdentlis 
chen Kommunifanten find soo ander Zahl. — 
Er bat in diefem leßteren Jahre 44 getauft, 
13 Paar getrauet, und 42 beerdiget; und 
im vorigen Sabre hater 13 Paar kopulirt, 53 
Kinder und z Erwachſene getauft, und 18. bes 


erdiget. | Ä 
| YIeu- Schottland. 


Hr. Dr. Breynton, Miffionarzu Hali⸗ 
far berichtet in feinem Briefe, unterdem ıoten 
November vergangenen Sahres, der Socie—⸗ 
tät, daß, weil Salifar der Zufluchtsort der 
Flüchtlinge von der Königlichen Parthey if, 
die Einwohner fish fehr vermehrerhaben,, und 
dieſes habe einen verhältnißmäffigen Einfluß 
auf fein öffentliches Amt; fo daß die Kirche 
jezt zu eng fey, um die Verfammlungen zu 
faſſen. | | | 


Eben fo ift auch die Societät von dem blüs 
henden Zuftande der Schule unter Hrn. Pers 
ers Aufficht verfichert worden: daß er übers 
haupt ungefähr 120. Schüler habe, unter 
welchen 17 durch die Sreygebigfeit der Societaͤt 
erhalten werden. a \ 


Hr. DD. Byles fährt noch immer in feinem 
Amte zu Helifar fort, und hatdateloft die Bes . 
B2 ſatzung 


— — 


— 
— 
a 
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fagung zu beforgen. Ex hat 18. getauft, 1. 


Paar getrauet und 10. Leichen beerdiget. 


Hr. Weeks, welcher letztlich von de So⸗ 
cietät zum Miſſionar zu Annapolis ernennet 
worden iſt, hatte ſich noch nicht dahin begeben, 
als er im November an die Societaͤt ſchrieb; 
aber er iſt willens, im Srühlinge dahin zu ges .. 
ben. Die Societät hat ſeitdem ‚einen befons . 
dern Befelan ihn.erlaffen, daß er unmittelbar ., 


wieder hieher kommen ſoll. | 


WVonm Hin. Deldroche, Miffionar zu Lů⸗ | 
nenburg, iſt unter dein 1. Novbr. 1780. ein 
Brief eingegangen, in welchem er von der Ab⸗* 


nahme feiner Geſundheit Meldung thut, und mit 


"geoffer Zufriedenheit und Ergebung in Gottes 
Wilien ſeine Beforgniß, wegen feines noch Eure. 


\i 


zen Aufenthaltesauf Erden, zu erkennen giebt, " 


auch daß in feinem Amte und in feiner Lage ſich 
ſehr wenig zugetragen habe,das der Erwähnung ! 
werth waͤre; daß die Verwirrung , welche die 
Kriege verurfacht haben, und Die beftändige Ber" 
forgnig dev Gefahr, jedermanns Gemuͤth eins. 
genommen, und wenig Raum gelaffen habe, ': 
auf etwas andereszu.achten. Diele Beſorg⸗ 


niß und Gefahr habe durch Die verſchiedenen 


RMachrichten von den in England entſtandenen 
Unruhen nicht wenig zugenommen. Seit ſei⸗ 
nem legteen ‘Bericht hat er 20 Kinder getauft, 


9 paar Fopulivet, und ſechs Leichen beerdiget. 


Here 


— 
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Hr. Ellis, Miffionar zuWindſor, u.f. w. 
ſchrieb in feinem Briefe unter dem roten Dctos 
ber1780, daß feine Wiffion nochin dem nehm⸗ 
lichen Zuftande fey, wie er ihn in feinem legs 
tern beichrieben hatte, und daß die Kinder, 

welche er jeden Sonntagfatechifiret, nach feis 
nem MWunfhe an Erkenntniß _ zunehmen. 
Seiner Taufbandlungen find 38. der Leichen⸗ 
beftattungen 5, der Kopulationen 14, undder 
Kommunifanten 77-: 


Hr. Bailey, welcher von feiner Miffiongs 
ftelle zu Pomonalboro’ vertrieben wurde, mit 
feiner Familie in einem gar Pläglichen Zuſtan⸗ 
de nach Salıfar Fam, und fich zu Lornwals 
lis, auf das Verlangen der dafigen Cinwoh⸗ 
ner , niederließ , bat inzween ‘Briefen. an die 
Scrietät vom May und lejtern November 
ſoigenden Bericht eingeſchickt: daß daſelbſt 
20 Familien waͤren, die ſich zur engliſchen 
Kirche bekennten, bey welchen ſich uͤberhaupt 
eine anſtaͤndige und wuͤrdige Geſinnung zeigte, 
und fuͤr dieſe verrichtete er fein Amt jeden Sonn⸗ 
tag unabtäßig. Der uͤbrige Haufe wäre vers 
mifcht aus neuenglandifchen Independenten, 
Wiedertaͤufern, und. Neulichtern, welche 
kitere eine Anzahl von wirklich ungelehrten 
Lehrern unter fich haben , welche Eingebungen 
vorgeben, und alle menfchliche Wiſſenſchaften 
erachten. Gleichwohl ſtellt fie Herr Bailey 
noch weniger ——— geſinnt gegen Die r 
3 3 
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liſche Kirche und Regierung vor, als die 
Independenten, welche aus Connecticut aus⸗ 


gewandert ſind, und den Zuſtand der koͤnig⸗ 


lich geſinnten Flüchtlinge aͤußerſt unangenehm 
machen. —. | — 


Sein eigner Unterhalt beruhet nur noch 


auf dem, was auf ſein Bitten zuſammen ge⸗ 


legt wird. Und weil alle Stuͤcke des Unter⸗ 
haͤltes überaus theuer find, fo macht es ihm | 
wirklich große Schwierigkeit, feine Familie zu 
erhalten. - Der Mangel an Büchern ift ein 
anderes Ungemach, das er fehr lebhaft emo 
pfindet. Ä | 


Sein Herz hängt, wie er felbft bekennet, 
noch immer an feinen vorigen Beichtkindern; 
er ift ſchmerzlich beträbet um ihres Leidens wils 
len, welches fie wegen ihrer Treue gegen den 
‚König erdulten, weil ev erfahren. hat, daß | 
mehr als 130 von ihnen ins Gefängniß ges | 
worfen worden find , da fie fich geiveigert ha⸗ 
ben, ihren König abzufchwören und gegen ihn 
zu fechten. | | 


Die Societaͤt hat die unangenchme Vlache 
richt erhalten, daß Hr. Bennett zu Winds 
ſor eiogeſpertet iſt, weil er an Leib und Seife 
Schaden gelitten hat, fo daß die Aerzte in Dex 
Meinung ftehen, daß er niemals zum Diene 
fte wieder tuͤchtig ſeyn werde, 


Neu⸗ 


zur] Ausbreit. des Eoangeliums. 23 
NeuEngland. 


Es ſind von den Herren Mißionarien, 
weſche ſich noch in dieſer Kolonie befinden, 
(Hr Viets ausſenommen,)bisher keine Nach⸗ 
tichten eingegangen. Aber man hat bier, 
vermöge allgemeiner Nachrichten „ Urſache zu 


glauben; daß ihr Befinden viel beffer fey, als 


- — 


es geweſen iſt, und daß ſie ruhiger leben, 
obgleich ihre Kischen noch verſchloſſen find. 


Hr. Viers, Mißionar zu Simsbury, 


Connectieut, hat der Societaͤt in einem 
Schreiben unter dem 26 December 1779. 


berichtet, daß er feinen Dienſt noch fo fort 
berichte, wie vormals, und feine Amtsver⸗ 
tichtungen bei feinen Gemeinden folgenders 
maafien vertheile: an dem erften Sonntage 
jedes Monats vwerrichte er feinen Dienft in 


. &t, Anna Kichezu Salmonbrook; an dem 


weyten und vierten in St. Andreas zu Sims 
bury; an dem dritten zu Turfeybills, wo bis 


. jatnoch keineKirche gebauetift z und am fünfe 


tm Sonntage, (wenn es eben fo trift,) nach 
ae Stimmen, in einem Wohn⸗ 
aule, > | | 


Seine Nachrichten von Weihnachten 


1974 bis 1779. find folgende: er hat 274 
Kinder und 19 Erwachſene getauft, worunter 
Mm Schwarzer iſt; 42 Paar getrauet; 56 


iger; und 36. Kommunikanten gehabt. ; 
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| Der Societaͤt find die Nachrichten ſehr 
nahe gegangen, daß vier von ihren Mißiona⸗ 
rien in Diefer Provinz geftorben find, als Hr... 
Magilhrifl, Hr, Serjeant , Hi. Winslow;.. 
und Hr. Matthew Braoedi von Newlon⸗ & 


Bon. % ish, 


Hr. Moichriſt hat 40 Jahre im Dien 


fie der Socierat zugebracht. 


Er kam im Jahre 1741 aus dem Batiet . 
College nach Suͤd Carolina,und von 


wurde er. 1746 nach Salem befoͤrdert, 


er bis an ſeinen Tod geblieben iſt. Als ein i 
Merkmal feiner Dankbarkeit gegen die SH, 
cietät ,.in deren Dienſte er ſo viele Zahre mit 
grofem Ruhme zugebracht bat, vermachte er 
derſelben feine drepjahrige Beloldung, die man 

ihm ſchuldig war, und.alle feine Bücher dem 
Lehrer, det ihm bei dieſer Gemeine nachfols - 


gen wird. 


Hr. Serjrant ach zu Bath ‚ nachdem. 
er vor einigen Fahren von einem ſtarken 


Schlagfluſſe war getroffen worden. 


Hr. Graves und Hr. Winslow ſtarben 
beyde zu NewNXork. Man hat Urfach zu 
glauben, Daß der Tod. des leztern durch Die bes 
trübten Zeitumftände nicht wenig befchfeunige 
worden ſey. Denn weil er eine zahlteiche Fa⸗ 
milie zu ernaͤhren hatte, welches mit ſehr groſ⸗ 
m Schwierigkeit verbunden war; ſo * 

ein 
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fein Seift unter der Laſt, und er verfiek ineine 

Mattigkeit und Unpaßlichkeit, welche tödlich 
wurde. Er endigte fein Leben am 3ı Octo⸗ 
be 1779. Er hat eine Wittwe mit 11 Kins 
dern hinterlaſſen, unter welchen fieben ganze 
ticy ohne Verſorgung find; und eine Tochter 
ift Da, welche „ ohngeachtet fie- erwachfen iſt, 
doch eben fo hHülflos iſt, als ein neugebohr« 
nes Kind, und durch die Widerwaͤrtigkeit, 
in Die fie in dee Belagerung bon Boſton vers 
fiet, in fotchen erbaͤrmlichen Zuſtand geratyen 
iſt. Ein fo trauriger Zufall, welcher jedes .- 
mitleidige Gefühl der Menschheit erregen muß, 
forderte allen Beyſtand auf, welchendie So⸗ 
cietaͤt nur leiften Fonnte: und daher bar fie 
nicht nur der er ein halh Jahr Beſol⸗ 
dung gezahlet, ſondern auch noch ein Geſchenk 
von 20 Pfunden hinzugethan. 


Hr. Winslow iſt vorher aus den Col⸗ 
kecten für die bedrängte amerikaniſche Geiſt⸗ 
lichkeit unterſtuͤtzet worden, ee 


Weil Die Societaͤt die gewiſſe, obwohl 
unangenehme, Nachricht erhalten hat, daß 
Her Fayerweather, Mißionar zu Nara⸗ 
ganſet in Rhode Island, nicht nur ohne, daß 
es ſeine Pfarrkinder verlangt haben, ſondern 

auch ohne thre Einwilligung, freywillig und 

‚aus eignen "Belieben zu der Partei der rebel⸗ 

ktenden Staaten in America getreten ſey, ſo 
ds. has 
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hat er nothwendig aus dem DBerzeichniffe Der _ 
Mißionarien ausgeſtrichen werden muͤſſen. 


J New York. 


Hr. Cutting Miionar zu Sempflead, | 


' Long Island, hat einen "Brief an die So⸗ 


 eietät geſchrieben, worinnen er die Anmerkung | 


wacht, daß Verwirrung und Unruh der Mes : 


ügion nicht gar zu günftig fey; und daß die 


Einwohner. von Hempflead, weil. viele von 


ihnen in des Königes Dienften ftehen, und 


häufig des Sonntags gebraucht werden, Don 


der ordentlichen Abrartung ihres Gottesdiens 
fies abgehalten werden ; Daß aber zur Coms 


merszeit Die Kirche ziemlich vol fey. . Ueber⸗ 


haupt glaubt er, daß der üffentliche Gottes» : 
dienft bei nicht. wenigen in: Diefen untuhigen 
Zeiten die. Achtung verlohren habe, Er mel . 


det nächft. dem, daß er nad) Huntington gehe, 
fü oft er es. ſchieklich mit Gicherheitthunfönne, 
und die Kinder taufes Seit feinem leztern hat 


. — 


ee 49 getauft, und hat z neue Kommunikan⸗ 


ten. Er klagt uͤber das hohe Steigen des 


Preiſſes aller Lebensmittel, welches ihn Defip 
härter druͤcke, weil er jezt nichts von feinen 
Leuten bekomme, auch vor zwey Jahren die 
Portion ſehr klein war, welche er von der 
Verſammlung erhielt, Pi 


Hr. Sayer,. welcher Mißionar war zu 
Fairfield, ehe: es verheeret- wurde, hat der 
| | Ds 
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Swietät in einem Briefe vom 2cften Aul.: 
1:80 berichtet „ Daß er, fobald er feine Ges. 
fundheit wieder erlangt , dem Hrn. Bloomer 
in fenee Mißion beygeftanden habe, Und feit. 
der Zeit fey er, zu Folge des Wunſches der 
Societaͤt, daß die geflüchtete Geiſtlichkeit 
in NewNYork die Mißion in Suntington mit 
verſehyen mochte, zweymal dahin’ gekommen und: 
habe geprediget, die Kinder getauft, die Kraus 
ken befucht , und fein Vorhaben angekündigt, 

daß er an einem-Fünftigen Tage das Abend»: 
mahl austheilen wollte. Aber in der nächiten 
Nacht darauf da er fort gegangen war, wur⸗ 
de das Haus, worinnen erfich auſhielt, durch 
einen Trupp Soldaten von Connecticut, durch⸗ 
ſucht. Weil nun dieſe die Familie weder gepluͤn⸗ 

dert noch verlezt haben, ſo ſchließt er daraus, 
daß das Suchen um ſeinetwillen geſchehen ſey 
und iſt dadurch abgeſchrecket worden, wieder 
dahin zu gehen. 


BenHrn. Doty, Mißionar zu Schene⸗ 
ttady, hat man einen Brief erhalten, welcher 
von Montreal den 2, Septbr. 1780 dadirt iſt, 
und worinnen ex ſchreibet: ‚er habe von einem 
jungen Manne, Der neutich diefen Dir verlaffen 
babe, die Nachricht erhalten, daß feine Ber 
ſammlung daſelbſt aus 27 weiffen Erwachſe⸗ 
nen, und aus 20 Kindern bejiehe ohne die 
Schwarzen; daß Hr. Stuart gefangen fike, 
ph nicht Hark, in Schenectady; daß cr 

nn die 
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die Mohawkiſche Nation, weil ſie in dem lez⸗ 
tern Jahre ſehr in den Krieg verwickelt worden 
ſey, wicht habe abwarten koͤnnen, wie zuvor, und 
nur fuͤr ſie z. Kinder, und einen Knaben von 
7 Jahren getauft habe. 


Zu dieſen Briefen der Niffionarien müfe | 
fen noch verfchiedenen Jrachrichten ———— | 
werden, welche die Societaͤt von dem Hın. D, 
Inglis, dem: Rektor der Trinitatskirche in. 
New Rork erhalten hat, welcher inmer auf 
ihre Vortheile aufmerkfam, und bereitiſt, ih⸗ 
ve gottfelige Abfichten zu befördern. Er hat 
die Societaͤt verfichert von. Dem guten Ver⸗ 
halten des. Hrn. Bull, ihres Schulmeiſters 
in. dieſer Stadts und: daß Durch Die Freyge⸗ 
bigkeit der Einwohner die Schulkinder wieder 
zur. vorigen Anzchl.von 56 Knaben und 30. 
Mädchen angewachfen ſeyn; daß gleichfats : 
auch große Mühe auf die Neger verwendet 
werde ‚(Etliche Taufende derfelben fluͤchteten 
nach New York aus den aufrühreriichen Eos 
lonien) weiche Hr: Bulljeden Sonntag U- 
bends katechiſiret, undihnen einevon des Erz⸗ 
biſchoffs Seckers Lectionen vorlieſet, wenn 
der Doktor ſelbſt ſie nicht abwarten kann; 
daß ihr Betragen bey ſolchen Gelegenheis 
ren ſittſam und andaͤchtig ſey, und viele lezt⸗ 
ich Kommunikanten geworden; daß Der 
Zuſtand der Geiſtlichkeit von Nero VYork noch 
derſelbige ſey · Vebſt dem vorhin a 

47 
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Perlufte der Societaͤt ift auch der Verluſt 
von Hr. Townſend, Miffionar zu Salem, 
zubedauren, welcher mit feiner ganzen Tas 
milie in einem Schiffe verloren gieng, wel⸗ 
ches auf feiner Fahrt nad) Salifar verfanf, 


Sp traurig. auch die Zufälle diefes leztern 
Jaohres indem Verluſte ſo vieler brauchbas 
ren Milfionarien für die Societaͤt geweſen find, 
fo muß Doch ein noch härterer Streich erwaͤh⸗ 
net werden, welchen Die Societät durch den 
Tod Hrn. Barton, Miſſionars zu Lanca⸗ 
ſter in Penſylvanien erlitten hat: Das Tange 
Sinfperren Diefes Mannes in feinem Haufe 
Durch die Mebellen ſchwaͤchte zuerſt feine Ges 
fundheit, und brachte eine Waſſerſucht her⸗ 
vor. Unter diefen übeln Umftänden und beiden 
Kummer feines Herzens lager eine beträchtliche 
Zeit lang krank, nachdem er Erlaubniß bes 
kommen hatte, in des Königes Linien fichzu 
begeben. Endlich da’ jeder Derfud) , ſeine 
Geſundheit wiederherjuftellen fehlgefehlagen 
war, ergaber fich gednttig in fein Schieckſal. 
St hat eine Wittwe und 8 Kinder von feis 
ner erften Frau hinterlaſſen, welche: alle in 
Pennfyloanien zurück geblieben find ‚: die ſechs 
jüngften unter der Vorſorge feiner Gemeine 
ju Caernarvon, Welche die liebreichite Ver⸗ 
fiherung gegeben hat, daß fie erhalten wers 
den ſollten, bis, geliebt es Gott, ihr getreuer 
Seelſorger wieder zurück kaͤme. | 
Sr Der 


L 
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Der Hr. D. hat gleichfalls der Sozietät 
* berichtet, daß die Bejorgung von Staten Is⸗ 
land dem Hrn. Field, eineis würdigen Geiſt⸗ 
tihenvon Pirginia, aufgetragen worden ſey 
daß die Gemeine daſelbſt ein Hauß für ihn 
angeſchaffet, und. auch noch etwas mehreres 
zu feinem Unterhalte zufammen geleget "habe. 
Hr. Seabury in feinem Briefe beftätiget eben. 
daſſelbige und giebt zur Urfache, warum er 
ſich febeue hieher au kommen, an weil er mit. 


t 


den Mebellen in Verbindung ftehe. N‘ 
r / . B . / N 


New Jerſey. 


Bon daher find zween Briefe angefoms 
. men von dem Hın. Abrabam Beach, Will: 
jionar zu YTeubraunfchweig, vom 24ten 
- März. und 2ten October 1780. Im erftern: 
: fagt er, er ergreife die Gelegenheit, mit einem: 
» Schiffe, welches wegen des Waffen⸗Stillſtan⸗ 
des, nach Neu Kork bejtimmt wäre,der&ocie- 
taͤt zu berichten , Daß er nochan feiner Stelle ſey 
und feine Pflicht in derfelben beobachte. 
Seit dem Julius 1778. da er zulezt gefchrieben 
: habe ‚wären von ihm in feiner eigenen Miffion 
. 23. getauft, und q. beerdiget worden. Zu 
Schremsbury habe er 6 getauft und 1 beer⸗ 
diget; zu Spotswood ı8. getauft; zu Eli⸗ 
ı faberb Towon 10, und 8 beerdiget, zu Woods 
: bridge 2 getauft, und zu Chatam 3. 


Im 
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Im andern Briefe verſichert er die So⸗ 
cietaͤt, daß er ſich ſtets befleiſſige, der Gr- 
wattung der Societaͤt Gnuͤge zu leiften, fo 
‘ biel wenigſtens die gefrennete Lage der Ge⸗ 
gend es zulaffen wolle, durch Befuchungvon 

einander entlegener Miſſionsplaͤtze, durch Kin⸗ 
dertauſen, und durch Beobachtung anderer 
geiſtlichen Amt s pflichten. Im lezteren halben 
Dahre babe er in feiner eigenen Miſſion 22 
Weiſſe und 9. Schwarze getauft; zu Spors⸗ 
wood 21.ju Schremsbury 95 zu Amboy 
und Woodbridge, in jeglichen 1. und zu Eli⸗ 
ſabeth Town 4. | un 


Hr. Ayers, welcher vor einigen Jahren 
vom Wahnfinn befallen wurde, iſt glücklich 
wieder zu feiner Gefundheitund zu feinem Vers 
ftande gelanget; und Daher hat ihm die So⸗ 


cietät feine vorige Beloldung von 4o Pfund 


wieder gegeben, anftatt des jährlichen Gehal— 
tes von24 fund, welcher ihm während feis 
nes unglücklichen Zuftandes ausgezahlt. wor⸗ 
den war. 


Pennſylvanien. 


Es iſt ein Brief uͤberbracht worden von 
Hm. Craig, Miſſionar zu Cheſter, durch 
den Schwediſchen Miniſter aus Philadelphia, 
wodurch die Societaͤt die Nachricht erhalten 
hat, daß ſeine Kirche, ſeit der Bekanntma⸗ 
Hung der Unabhängigkeit verſchloſſen ſey; Daß 
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er aber fortgefahren, Kinder zu taufen, wenn 
ſie ihm gebracht worden ſind, die Kranken zu 
beſuchen, unde die Verſtorbenen zur Erde Ju 
beſtatten z und: daß ſein einziger Unterhalt auf 
dem Credit feiner ſchriftlichen Anweiſungen an 
die Societaͤt beruhet hadbeeee. — 
— AGeorgia. u 
Pt: James Brownon, welherals Mif- 
ſionar nad, Sf. Beorgs Birchſpiel gieng, 
hat der Societaͤt feine fichere Ankunft zu Sa; 
vanuagh an zuften dee leztern Maͤrzes, nach 
einer Fahrt von 20 Wochen von Portsmouth 
„aAus, ,. gemeldet... Seine Vollmachtsbriefe has 
‚ be er dem Gouverneur eingehändiget, wel: 
cher ihm alle Merkmale der. Höflichkeit, die er 
erwarten Fonnte, habe blicken laſſen. Und 
weil daſelbſt ſeit einigen vergangenen. Win: 
naten kein Geiſtlicher an der Kirche in Sa— 
vannah vorhanden geweſen ſey, (denn Hr 
Jenkins, der Mißionar, war mit der Arme 
nad Süd Carolina gegangen ,) fo ſey er da: 
felbft mit ‘Bewilligung des Gouverneurs ge: 
blieben, und verrichteunabtäßig jeden Sonn: 
tag den Gottesdienſt. Er ift bereit fein Amt 
„bier zu führen, bis ee nach St. Beorgee 
kommen kann, welches bis jezt Inder Gewal 
der Rebellen iſt. * —— 
Bahama Islands. | 
Weil Hr. Browne, welcher der Socije 
= fü 


—⸗ 
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Societaͤt durch den ehemaligen Gouverneur 
empfolen worden: war, um die Stelle des 
Hrn. Hunt zuProvidencezuerfegen,liebernach 
Denfacola gieng, fo bediente ſich die Socie⸗ 
taͤt der erſten Gelegenheit, die ſie harte, eis 
nen tauglichen Lehrer an dieſen Ort zu ſenden. 
Sie hat das Vertrauen, daß Hr. James 
Barker, welcher ihr von der Geiftlichkeit zu 
New Vork nachdruͤcklich empfolen worden ift, 
ſich felboft als einen folchen bezeigen werden, 
und daher hat fie ihn gehörigermaflen darzu 
befteller, Erliſt jezt auffeiner Reife nach Suͤd⸗ 
Carolina, und von da aus hoffet er eine ber 
queme Lieberfahrt nach. den Bahama's In⸗ 
fein zu befommen. — Ä 


Barbadoes. 


Die Societaͤt iſt mit einem Briefe von 
Herrn John Gay Alleyne, beehretiworden, 
und mit einem andern von Hın: Wafbart, 
KRatecheten am Codrington-Collegio, welche 
ſich auf den fehrecklichen Drfan, und den Schas 
den, welchen die Befißungen dadurch gelits 


ten haben, beziehen. Man hat daraus vers . 


nommen‘, daß die meilten Gebäude bei den 
Plantagen umgeriffen worden find, die Mühz 
len ausgenommen; daß aber Fein reger vers 
foren gegangen, und fehr wenig zahmes 
ieh, im Verhaͤltniß gegen die Anzahl der 
Güter. Das Wohnhaus ift ganz abgedeckt, 
und nur die Mauern :-fiehen noch, und ein. 

Act. h.e.n.temp. LVILSH, & Theil 
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heil des Kollegiums, abfonderlich die Sa 
pelle ift fehr beichädiger, denn Das Dach if 
herunter geriflen, und viele Fenſter zerbrochen 
worden, fo daß nur noch die Mauern ftehen. 
Der Flügel des Kollegiums , wo die Biblio⸗ 
thek aufberwahret wird , hat wenig gelitten, ſo 
‚Daß er jezt zum Aufenthalte des Derwalters 
und feiner Familie dienet. Der Gipfel vom 
- Schulgebäude iſt gleichfalls Durch den Wind 
heruntergeworfen worden; aber: Hr. Waſe 
hart bat den Rorfchlagtgethan es zur Ver 
richtung des Gottesdienſtes zu brauchen, bis 
die Kapelle zu dieſer Abſicht zugerichtet feyn 
wird. Damals hatte man den exlittenen Schas 
den nicht fchägen Eönnen, es konnte auch 
nicht beftimmt werden, vb die Befigung wie 
der als eine Zuckerplantage bearbeitet werden 
foͤnnte. Aber die Societaͤt erwartet taͤglich 
vollkommenere Nachrichten von Herrn P. 
Gibbes, welcher, wie man hoffet, im Stans 
de feyn wird, Die Beſitzung in Die befte Ver⸗ 
faffung zu fegen. 5 a; 


Inzwiſchen hat die Societaͤt, auf die 
Erwaͤgung, daß große Schulden auf die. 
Rechnung der Plantage gemacht worden ſeyen, 
ſowohl auf der einen, als auf der andern&eite, 
welches von einer Reihe schlimmer Zufälk, 
Verungluͤckungen und fchlechter Ernden herr 
ruͤhret, esfürichichlich geachtet, die Beſitzun⸗ 

| gen zu Barbados, in ihrem ua = 


von 





N 

1) 
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Unfalle aus dem gemeinſchaftlichen Fond 
der Societaͤt zu unterfiügen, und hat befchlof 
“fen, den Befisungen ſolche Summen vorzus 
ſttecken, womit die Geldſchulden bey dem 
Schatzmeiſter abgetragen werden innen, wel⸗ 
che er von Zeit zu. Zeit vorgefchoflen: hat, um 
den Anforderungen auf die Anmeifungen Gnuͤ⸗ 
ge zu keiften, welche an die Societaͤt von ih⸗ 
ren Bevollmähtigten in Barbados find ges 
ftellt worden. Diefe Summen follen von dem 
erſten Gewinne bezahlet werden, welchen die 
Plantagen geben werden. . Ä 

Da die Societaͤt, feit ihrer erften Stifs 
ng, die unumgänglihe Mothwendigfeit 
enjtlich erwogen hat, welche hier. fich findet; 
daß diejenigen Seiftlichen , welche: ausgelens 
det werden follen, die Eigenſchaften befigen 
muͤſſen, die zu dem Aberke erforderlich find, 
darzu fie beftellt werden; ſo verlanget fie, daß 
iinjeder, welcher jemanden zu dieſem Zwecke 
hr vorfchlägt, fo vieler von demfelben weiß, 
Rad) folgenden Umſtaͤnden, anzeigen ſolle: 


1.) Das Alter der Perſon. 


2.) Ihre häußlichen Umſtaͤnde, ob fie 
ledig, oder verheurarher fep 


3) Ihr Temperament, 
4) Ihre Klugheit. Se un 
XF 62 5) Ihre 


â— — —ú ee 4 
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5) Ihre Wiſſenſchaft. —“ 
6.) Ihren ehrbaren und frommen Lebens⸗ 


wandel. — 


77) Ihren Eifer für die chriſtliche Neli⸗ 


gion, und ihren Fleiß in ihrem heiligen 
Berufsgeſchaͤfte. | 


8) Ihre Ergebenheit an Die jebige Regies 


sung. Ä il 


9 Ihre Uebereinftimmung mit der Lehre 
und Difeiplin der Englifchen Kircche. 


Und Die Societät erfucht jedermann, den 
es angehet, Feinen aus Liebe oder Gunft, oder 
jegend einer andern weltlichen Abficht zu em- 
pfelen; fondern nur in auftichtiger Nüffiche 
auf die Ehre des allmächtigen Gottes und un⸗ 
ſers hochgelobten Heilandes; fo lieb ihm der 
Vortheil der Ehriftlichen Neligion,, und das 
Wohl der menfchlichen Geeten if. 


Beſonders erfuchtdie Sorietätihre Freun⸗ 
de in Amerika, fo. gerecht gegen fie zu. feyn, 
Daß fie, wenn irgend jemand in Der Geftalt 
eines Geiſtlichen der Englifchen Kirche fich blis 
cken Kelle, welcher durch fein Verhalten Dies 
fen Stand entehrte, fo fern es möglich waͤ— 
ve, feinen Namen und feine Umftände in ſei⸗ 
ner fchriftlichen Beftallungen unterfuchen moͤgte 
um 
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um es in Das öffentliche Verzeichniß der Na⸗ 


men der Miſſionare dieſer Societaͤt, welches 


jährlich mit einer. kurzgefaßten Nachricht von 
ihrem Verfahren ausgegeben. wird, zu ſe⸗ 
sm Die Societät ift völlig überzeugt, 
daß es fich-zeigen werde ; daß dergleichen uns 
würdige Leute ohne ihre Wiſſen und Willen 
dayin gefommen feyen, Doc) füllte es fich 
zutragen, Daß etwa ein folcher von ihr hine 
geſchickt werden follte, fo. erfuchen fie ihre 
 Seunderin Amerika, in dem. heitigen. Na⸗ 

men Ehrifti, ihr Nachricht davon zu geben, 
um, einen folchen ruchtoſen Menfhen von 
ſich auszuſtoſſen. | 


Rehnung 


über die Einnahmen und Ausgaben der 


Sorierät nach. der. Hauptrechnung fir dag 


vergangene Jahr, welche. alfo bey der. 


Unterfuchung der Societaͤt den- 31ſten 
Januar 1781. ift befunden, 
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Pfund. Sch. Pfn. 
Von Wohlthaten und Ge⸗ | 
ſtiften 


on Subriptionen und “ 








der T. 
Son Kollekten * Sr. Ma- | 
 jeftat fhriftlichen Befehl, 
bis zum3 1. Decemb. 1780. |: 
Don Zinfen von Sutsbefi- 
— und von den Anthei⸗ 


SE 
. den im öffentlichen gend, 1719: Il | ⸗ 
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rien, Katecheten und Schul⸗ 

meiſter und für die Diener 
der@dcietäl. + 
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sur Ausbreit. des Evangeliums. 
| \ Pfund.) Sch. “ 
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Die Anzal der ſaͤmtlichen im Anfang des 
gahrs 1781. lebenden Mitglieder der Socie⸗ 
tät, beſtund in 252 Perſonen, unter wel⸗ 
den ſich die meiſten Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤfe und 
andere angeſehene Männer geiſtlichen und DH 
ihm Standes befanden, 


j 


 ditto für 2000. Pfund 3. pro 
Ccent. Confol —J 
Eines Jahres Gehalt an Ma⸗ 
ty Roper, bis zur Michael, 
Meſſe 1780. ⸗ 
Eines Jahres Gehalt an Anz 
2m Nowland bis Dem Ja⸗ 
nuar 1781. 19- 
. Vruckerlopn fuͤr die N achricht 
von dem Fortgang der So⸗ 
cietaͤt, kleine Ausgaben, 
Buchhaͤndlers Zettel, und 
andere zufällige Koſten. 
- Sa'do das der Societaͤt ver⸗ 
bleibt. - 
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en 3 äXäXÛIäIᷣIäᷣæIᷣ- öα IX - 
Macricht, 
von der zu Grottkau in Schleſien er: 

richteten evangelifchen Schul - und Kir⸗ 
chenanſtalt, nebft der kurzgefaßten db 


teren Gefihichte der dortigen 
0 Evangelifchen. © 


: 1. Aeltere Geſchichte der Evangeliſchen 
Mm Grottkau.. 


Der Grottkauſche Diſtrikt, deſen Haupt⸗ 
— ſtatt Grottkau iſt, gehoͤret ſet mehr denn 
400 Jahren zu dem Fuͤrſtenthum Neiſſe, wo⸗ 


4 F 

() Man hat zu Grottkau, im Verlag der doors 
a tigen Schulanftalt , eine Nachricht von Der 
daſelbſt errichteten evangeliſchen Shuls un 
Rirchenanſtalt; 1781. ın 4. herausgegeben, 
deren vornehmſten inhalt wir bier den Leſern 
vorkgen. Man mird daraus mit Vergnügen 
erfehen, wie weit dieſe Anſtalt durch die uners 
müdeten Bemühungen ihrer Lehrer und Bars 
ſteher, und durdy diemildthätige Unterſtuͤtzung 
einheimiſcher und auswaͤrtiger Wohlthaͤter ges 

diehen ſey. Der Herausgeber. 


— 
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von der Biſchof zu Breslau, unter dem Ti⸗ 
tel Fuͤrſtbiſchof, der mittelbare Herr iſt. Dies 
ſer Umſtand ließ nun keinesweges erwarten, 
daß die evangeliſche Lehre dahin dringen, und 
ſich daſelbſt Anhaͤnger verſchaffen wuͤrde. Und 
doch geſchahe es, und zwar bald nach der Refor⸗ 
mation; Prieſter und Laien wendeten ſich zu 
Luthers Lehre, und, da die Biſchoͤfe bis zum 
Jahre 1597 nichts thaten, um es zu hindern, 
wuchſen die Evangeliſchen zu ganzen Gemei⸗ 
nen an, die ihre Schulen und Prediger, und 
acht Landſtaͤnde an ihrer Spitze hatten. Nach 
der Zeit aber wurden ſie von den Biſchoͤfen 
aͤuſſerſt verfolget und unterdruͤcket, ihrer Pre— 
diger, Kirchen und Schulen beraubet, und 
im Jahre 1629 dahin endlich gebracht, daß ſie 
entweder katholiſch werden, oder das Gebiet 
taͤumen mußten. Dennoch waren noch 1658, 
in dieſer Stadt ſowol, als in den anliegen⸗ 
den Doͤrfern Tharnau und Halbendorf 62 
evangeliſche Perſonen vorhanden, die aus 
Bürgern, Handwerkern, Bauen, Gaͤrt⸗ 
nern, und allerlei geringen Leuten und Dienſt⸗ 
bothen deſtanden; aber auch bald nach geſche⸗ 
hener Endeckung durch gleichkraͤftige Mittel 
entweder in den Schooß der chriſtkatholiſchen 


Kirche, oder aus dem biſchoͤflichen Gebiete 


getrieben wurden. m October des Jahrs 
1707 wurde dem Magiſtrat zu Grottkau von 
Reiſſe ans anbefohlen, die Konvention, wels 
Ge der Safer mit dem. Könige von Schwe⸗ 

ee Ge \ 
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den wegender freien Religionsübungder&vans 
‚ getifchen im Herzogthum Schlefien gefchloffen 
hatte ,, auch feines Orts gehorfamfizu beobs 
achten, und ihr fehuldigftermaffen nachzukom⸗ 
men..: Allein der Magifttat Durfte fic) Feine 
Mühe damit machen, da feine evangelifche 
Seele mehr an feinem Ort befindli, und 
auch ſchon in jeder Weiſe vorgebauet war, " 
daß niemals eine dafelbft ſeyn konnte. Y 


Sm Sabre 1742 fam Schlefien unter Den " 
Scepter des Königs von! Preuffen, Des 
Hlorwürdigften Monarchen Friedrichs, der eg 
mit einem Theil desfieghaften Heeres befeßs '. 
te, durch welches ev e8 gewonnen hatte Die : 
. Stadt Grottfau befam drei Kompagnieen Des \ 
damals Mochomfchen, nachher Seidlizſchen, 
und iezt Pannewizſchen Küraßierregiments zu 
ſeiner Beſatzung, die falt aus lauter &vange " 
fifchen beftanden , und Feine Selegenheit hats : 
ten, fich gottesdienftlich zu erbauen, da dee " 
Seldprediger des Megiments vier Meilen das 
von beim Stabe zu Ohlau blieb, und Dienächs 
jten evangelifchen Sandfirchen des angränzens 
den Briegſchen und Streehtenfehen Kreiſes über \ 
cine Meile entfernt waren. Die Jrömmigs 
keit der Chefs fuchte diefem Mangel, fo gut - 
abzuhelfen, als es geſchehen Eonnte. Sie - 
verſammleten fich mit ihren Soldaten indem 
bifchöflihen Haufe, das jest zu Montirungss 
kammern Diener und völlig verfällt, an den ges 

| J woͤhn⸗ 
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woͤhnlichen gottesdienftlichen Tagen, ſungen 
ihre geiſtlichen Lieder, und laſen entweder fels 
ber eine für die Tage beſtimmte Predigt‘ vor, 

oder lieſſen fie durch andere vorlefen, | 


Im Rahre 17745 machten die Chefs der 
Gaxrniſon die Beranftaltung , daß die Predis 
ger von Michelau, Briegſchen, und von Uls 
bendorf, Strehtenfchen Kreifes , den Gottes— 
dienft bei ihr abwechſelnd beftellten, und zwar 
auf dem Porfaale des Rathhauſes, den fie 
zu diefer Abficht, in Gemeinfchaft mit den ev» 
angelifchen am Orte angeſezten Dffizianten, 
die mit den Ihrigen Theil an ihrem Gottes— 
Dienfte nahmen , einrichteten,, und mit einem 
Altartifche,, mit Baͤnken und mit einem Po- 

ſitiv verfehen Tieffen. “Bald aber fanden fie 
diefe DBeranftaltung viel zu unbequem und 
unsulänglich. Die Kinder gewannen dabei 
nichts zu ihrer Unterweifung, und es machte 
viet Beſchwerde und Zeitverluft , wenn zu eis 
ner jeden benoͤthigten Amtsverrichtung des 
Taufens, Trauens und Berichtens der Kran- 
ken einer von jenen beiden Predigern aufgeſucht 
und —— werden ſollte. Sie ſezten 
daher in dem folgenden Jahre einen eigenen 
Kandidaten, unter dem Namen eines Gar— 
niionpredigers an, der ohne hiezu ordinirt zu 
werden, alle Sonnsund Feſttage predigen, 
die Kranken beiuchen, und vornämtich die 
Jugend im Ehriſtenthum und andven Er 

i ennt⸗ 
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Fenntniffen unterrichten, und hievor freyen 
Diſch, 6 Rthle. zur Wohnung, und wöchents 
lich ı Rthlr. Gehalt; oder aber gegen Einzie— 


hung des freien Tifches2 Rthlr. die Woche, 


und, fo oft er predigte, den Felle, oder 
Das auf einem Teller einzufammelnde fogenanns 


te Klingebeutelgeld,. haben follte. “Der erfte 


Garnifonprediger der Art war Het Tobenn 
Daniel Bebel, der als Pfarrer zu Pogarell 
im Briegfchen verftorben ift. Ihm ſollte Herr 


Rudnick im. Jahr 1753 folgen; er war aber 


als Prediger nach Silberberg berufen, und 
mußte feine Antrittspredigt zu Grottkau zus 
gleich feine Abfchiedspredigtfeyn laffen. Statt 
feiner ward alſo Herr Bufcbe zum Garniſon⸗ 


prediger gewählet,, derdrei Jahre nachher, als 
der dritte Schlefifche Krieg fihon ausgebro⸗ 


chen wat, als Prediger nachLangenbielau ohn⸗ 
fern Reichenbach abzog. — 


Man ſahe von katholiſcher Seite die, 
mit einem Garniſonprediger gemachte Verfuͤ⸗ 
gung zur Uebung des oͤffentlichen Gottes dien⸗ 
ſtes, als eine ſolche an, die nur allein der Gars 
niſon zu gute kommen, und ſofern nur ge 
duldet werden, ohne diefe. aber. von den.evan- 
gelifchen Einitperfonen fchlechterdings nicht be- 
nuzt werden dürfte. Wenn fih.alfo die Sar- 


niſon auf einige Wochen entfernte, um ihre 


Rorübungen zur Nevüe in. der Verbindung 


es 


— 
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es blieb nicht etwa eine Offizirdame zuruͤck: ſo 
wehrte man ihnen, ſich guttesdienftlich zu vers 
ſammlen, und der Stattpfarrer nahm den 
Schluͤſſe von dem Vorſale des Rathhauſes, 
fo fange an ſich, bis die Garniſon zurückges 
kommen war. Das bifchöfliche Generalvika⸗ 
riatamt zu Breslau billigte diefes Verfahren 
des Stadtpfarrers fo fehr, Daß es ihm uns 
term 13 Auguſt 1748 ſchrieb: er habe nichts 
anders gethan, als feine ‚Pflicht beobochtet, 
Daß er die von den. evangelifchen Offizianten 
: prätendirende öffentliche Uebung ihrer Melis 
giont, in Abweſenheit der Garniſon auf dem 
daſigen Rathhauſe unterſaget, und den Schluͤſ— 
ſel vorenthalten haͤtte; er ſollte nur fortfahren, 
feine Pflicht ſo zu thun, und ſich dabei des 
Schutzes des Biſchofs getröften, wie ihm 
denn auf Feine Weiſe gut gebeiffen würde, 
wenn er den Garnifonprediger Minifferiales 
exerciren liefle, welche demfelben niemals ans 
ders, als bei und fürdas Militzre zu eyercis 
ven , erlaubt wäre; gleichwie auch den Eönis 
gichen "Beamten, einen Gottesdienft in Abwe⸗ 
 fenbeit der Garnifon zu prätendiren oder hal 
ten zulaffen ‚- gänzlich unbefugt ſey; allermafs 
fen Ihro koͤnigliche Majeſtaͤt auch zur Eta⸗ 
blirung eines Bethhauſes und Bethhauspredi⸗ 
gers den Conſens der Grundobrigkeit alergnäs 
digft erforderten. — 
Von dem zuleztgeſagten war wohl jezt 
die Rede nicht, da die evangeliſche u 


2 
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| meine nur aus etlichen Eoniglichen Offizian⸗ 
.r fen bei dem WUccie » Poftsund Steueramte 
und aus deren. Familien. beftand, und der 
Fatholifche Magiftrat der Stadt es weislich zu 
verhindern wußte, daß Eeine evangeliſche 
Hürger fih) am Dre anfezten.. Denn ſo 
fchrieb er im Jahr 1743, da ein Dffizierber 
dienter dag Buͤrger⸗ und Meifterrecht al 
Schneider dajelbft gewinnen wollte, an die 
bifchöfliche Negierung zu Neiſſe: er trüge Be⸗ 
denken, ihn dazu au laffen, weiler lutheriſch, 
und e8 gun Zeit weder an dem Orte, noch iu 
teiffe vorgefommen wäre, daß ein der arbis 
trarifchen Religion zugethaner Menſch in die 
Bürger und Meifterzunft aufgenommen wor 
den; gleichwol müffe er auch fürchten , daß, 
wenn diefem Menſchen fein Geſuch verweigett 
würde, er, von den Dfficieren unterſtuͤzt, hoͤ⸗ 
heren Drtesdie Sache fuchen möchte. Unterm 
26. Scptember 1748 ruͤhmte ſich der Magie 
firat gegen die mämliche Negierung , daß «8 
ihm bishieher gelungen waͤre, Feine evange⸗ 
lifche Neligionsverivandten zum Bürgerrecht 
gelangen zu laſſen; nun aber ſchrieb er kla⸗ 
gend, drängten die. Leute mit Ernſt an ihn, 
wollten dag Bürgerrecht geiwinnen, und ſich 
bey ihnen anfäuflich niederlaffen ; under fähe 
nicht ab, wie er fich- länger wider Dergleichen 
Anmuthungen bewahren Fönnte, wenn zumal, 
wie en befürchtete, bei Dev füniglichen Kup 
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und Domainenkammer zu Breslau geklagt | 
. werden folte. u; 


Die Anfegung eines evangelifchen Ma⸗ 


giſtrats, die 1758 gefcbahe, erleichterte das 
‚ Aupiehen und Anfäßigwerden der@vangelifchen 
in Grtottkau. Die Töchter des Orts zeigten 
ſich zu tolerant und gutherzig, als daß fie fie 


von dem Necht an ihrer Hand aueſchließen 
folten. Sie verheurateten fich mit ihnen , weil 
fie entweder auf ihre Verſchiedenheit in den 
£chetmeinungen fo viel nicht gaben, oder mit 


der Hofnung fich ſchmeichelten, ‚fie davon zus 


ruf zu briogen , wenn fie einmal an ihrer 


Seite wären. Allein diefe Hofnung, die je 


‚ einmal eintraf, feblug ihnen zehn und mehre— 
‚ male fehl. Die Zahl der Evangelifchen ward 
‚ anſehnlich, daß fieim Jahr 1761 glaubten, 


die Fonigliche Kammer zu Breslau um die Er⸗ 


laubuiß zur Handhabung eines öffentlichen 


Sottesdienftes angehen zu müffen, wozu ſie 


‚ durch Prediger aus dem. Briegfchen und 
GStrehlenſchen Kraile und durch einen am 


te hofmeifternden Kandidaten die Gele 


genbeit haben Fönnten. Die damalige 


‚ Dunflihe Erbauung und Berathung fuchen, 


\ 


dag der Sachen, in einem überaus bes 


denklichen Kriege ‚hätte von einem Geſuch der 


At abrathen follen; wenigftens ward es von 


‚ de-Eöniglichen Kammer abgelc)lagen, und 
de guten Gvangelifchen mochten ihre gottes⸗ 


wound mie fie beides" erhalten konnten. : 
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Endlich erfreuete Gott ſie, wie alle rechtſchaffe 
ne Unterthanen des Koͤniges mit dem glorreich 
ſtenFrieden imgahre 1763. Ihre Garniſon Fan 

zu ihnen zuruͤck, und ſtellte die llebung des öffent 
lichen Gottesdienſtes an dem Verſammlung 
orte, der ſeit ihrem Auszuge geſperrt war, gan 
ſo wieder her, wie ſie vorhin geweſen war. Her 

Birchner, iezt Archidiakonus in Strehlen 
ward als Garniſonprediger angeſezt, und wa 
es auf eine fo wuͤrdige Weiſe, Daß fein Ab: 
zug überaus bedauret murde. Herr Scholt 
mard darauf angenommen, 309 aber 176: 
auf eine Landpfarre ab. Nach ihm ward ai 
Garniſonprediger weiter angefezt ; fondern, da 
der damals am Orte Eommandirende Her 
Dbrifter v. Naſſau den Heren Kandidat: 
Reyder, itzigen Pfarrer zu Korenzberg, zun 
Hofmeiſter für feine Kinder annahm, un 
‚ deffen Predigten Beifall fanden, wurde mi. 
ihm die Werabredung genommen, daß er all. 
vierzehn Tage und an den hohen Feſten vo 
der Gemeine predigen, ihre Kranken befuchen 
und ihre Kinder zur Einſegnung vorbereite 
follte, in fo weit er die Zeit dazu hätte; tut 
gegen ihm ein Dpfer auf dem Teller bei iede 
gottesdienftlichen Zufammenfunft abgereid 
werden würde. Die Schuluntermeifung de. 
Jugend, für- welche die eltern Feine eigen 
Hauslehrer hieletn, übernahm ein Meuter, de 

auf einen Drganiften gelernt hatte, u 


“ 
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ſotgte fie fo gut als von ihm zu erwarten 
war Gleichwol konnten diefer Unterwei⸗ 
ſung nur dieienigen Kinder theilhaftig werden, 
die ſie hbezahlten. Wenn der Feldprediger des 
Regiments an den Dit kam, der Garniſon 
das heilige Abendmahl zu ‚reichen, nahm 
auch die Kivilgemeine Theil Daran, und fie 
ſowol, als jene, konnte fich dann feines; Am⸗ 
tes auch in den DBorfällen bedienen, worinn 
. ie defielben fo eben benäthigt waren. : Als⸗ 
dann fegnete er auch. dieienigen ihrer Kinder 
an, die er zum Abendmahl zulaſſen zu Eönneg 
‚ glaubte. Gewöhntich kam er zweymal im 
Jahte zu dem Behuf, und.nur auf wenige 
Tage, wofern er nicht etwa zu einer befons 
dern Amtsverrichtung bei den Offizieren der 

Garniſon gerufen wurde. Hatten nun die 
Ebangeliſchen auſſer der Zeit einen Prediger 
am Trauen, oder Taufen, oder zur Ver⸗ 
ſotgung eines Kranken mit Troſt und mit 
dem heiligen Abendmahl noͤthig; ſo mochten 
ſie zuſehen, woher fie ihn erhielten. Die naͤch⸗ 
fen evangeliſchen Dörfer aus welchen fie ihn 
habden Eonnten, find Ulbendorf im Strehlens 
ſchen, Kleinzüundel, Konradsmaldau, Miche⸗ 
an und Böhmifchdorf im Briegichen Kreiſe; 
‚Me aber über eine und anderthalb Meilen 
eutfernt. Es mußte alfo öfters viel Zeit und 
‚ Vühe, und: manchen Aufwand. Eoften,, ehe 
ſie einee Geiftlichen aus einem diefer ‚Ders 
‚ ubhabhaft wurden; zumal; wenn es Darauf 
Act.h. e. noſtr. temp. LViſ. Th. D an 


— 
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nem Zufprudy befriedigen zu koͤnnen. 
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ankam, daß er armen Kranken und Sterben 


‚den unentgeltlich, und mit mehr als gewohn 


ter Beſchwerde dienen follte. Doch die At 
men konnten es nicht erft daran wenden, el 
nen Prediger holen zu laſſen, fondern muß: 
ten hinſterben, ohne ihre Sehnſucht nach fü 
Da 
mußten oft auch diejenigen, die es dazu hat 
ten, einen Geiſtlichen ihres Glaubens Fomme, 
zu laſſen, wenn ſie entweder der Tod übereiltt. 
che es den Ausgeſchickten gelungen war, ei 


gen herbeizuholen, oder die Krankheit unttt: 
deſſen fo heftig ward, daß fie den Gebraug 


ihres Verſtandes verloren. 


In dieſer Lage lernte ſie der damalige Feld 
prediger des von Pannwizſchen Negimentg 
Krickende, im Jahr 1766 kennen. Die ein 
zige Wohlthat einer oͤffentlichen gottes 
dienſtlichen Erbauung und einer im Sal 
xe zweimal zu’ baltenden Kuimmunion ausge 


nommen, faheer fie aller‘ andren 'religiölt. 


Wohlthaten beraubet, deren fie gerade all 
wentaften entbehren follten. Predigten üben. 
haupt, und befonders Predigten von gewoͤhn 
lichem Schnitte, find die beften Huͤlfsmille 


Nnicht, ein gutes, anſchauliches, Fräftiges Et 


kenntniß der. Religionswahrbeitenzu bemirfen 
am wenigften bei denen, die vorhin wenig 
Unterweifung darinn erhalten :haben. 6" 
find hiezu die öffentlichen Katechiſane 


und Kirche zu Grottkau ‚512 


nen. Und dieſe wurden hier gerade garnicht 

gehalten. Oft kann auch der Umgang eines 
Pledigers ſeiner Gemeine mehr nutzen, ı ale 
allein Predigen, wenn es ein Weiler lehrrei⸗ 

cher, erbaulicher Umgang iſt. Es mußten 
alſo wol die Evangeliſchen zu Gtöttfau ſchon 

darum uͤbel daran fen, daß ſie feinen Pre⸗ 

diger hatten. Es kamen aber noch zween Um⸗ 

ſtaͤnde hin, die ihre Lage fo viel elender und 

boetruͤbter machten, Einmal fahen. fig, bei ihs 

tem Mangel an Vermoͤgen kein Mittel, ihre 

- Kinder mehr, als Leſen, Schreiben, Rechnen . 
und den Katechismus lernen zu laffen, wie 
viel Fähigkeit, Trieb und Beduͤrfniß, Mehr 
zu lernen, fie bei ihnen auch wahrnahmen. 
Und dann hatten fie, auf gehabte Erfahrun— 
gen hin, zufüechten, daß, wenn ſie bier, wo 
fie Stemdlinge voaren und Fatholifche Weiber 
geheurathet hatten, ſtuͤrben, ehe ihre Soͤhne 
erwachſen, dieſe von ihren Muͤttern zur, ka⸗ 
tholiſchen Religion gefuͤhret werden möchten, 
ohne daß einer ihrer zu entfernten oder zu At» 
mn Anverwandten, oder ſonſt Jemand es 
Wide hindern koͤnnen, oder wollen. 


Innigſt gerühtt durch. diefe Mitleidswuͤr⸗ 


pe dage der Evangelifchenzu Grottfan ‚ver, 
: Migte ſich der genannte: Feldprediger,mit eis 
' Mn der rechtſchaffenſten und vornehmſten 
ven ihnen, alles zu verſuchen und ahzuwen⸗ 


dm, daß fie. aus. derſelben geſezt würden. 
2. Da ° Uund 
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nur in folgender Üeife g 


Und 
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ſie von unſtudirten Lehrern nicht Font 


on, Dieſer Rektor mußte zugleich ordinit 


dieſes konnte 
| ſchehen: | | 


ten unterwieſen werden. 


„ers: 1: 


Mußte bei ihnen ein Rektor angeſezt we 


ri 


J 
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| den, der. ihre Kinder in-afien den nit: 
llichen Kenntniſſen unterwiefe , worin 


\ 


erden, um ihnen aueh als Prgdig 
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dienen zu koͤnnen, wie er das nebe 


ienem Hauptgeſchaͤſte leicht koͤnnte. 
3. Mußte ihm ein Schulhaltet fuͤr Dierk 
nen Kinder, zu Deren erſteren, fon, 
gewöhnlichen. Unterweiſung, beigeſcl 
«werden, der zugleich fein Organiſt IN. 


Kuͤſter bei den gottesdienſtlichen DA 
zichtungen ware. Ze 


Fuͤr dieſe beiden Lehrer mußte aberau 


- „eine Beſoldung ausgemittelt werde 


die, wo nicht zulaͤnglich und ähren ſal 

ren Arbeiten gemaͤs, Doch wenigſten 
ſicher wäre, und zur Stunde abgereic 
werden Eönnte. Und wenn 


. Die mehreſten Schulfaͤhigen und Schn 
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Dirtel gedacht werden, wie Diefe gi 


bedürfenden Kinder arme Aeltern ha 
ten, die für. fie weder das Schulge 
zahlen‘, hoch die benöthigten Buͤch 
anfchaffen konnten: fo mußte auf di: 
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der mit Buͤchern und Unterweiſun g frei⸗ 
gehalten werden Eönnten. 

6 mußte ein Gebaͤude zur: Schule und. 
zur Wohnung fuͤr die beiden Lehrer 
herbeigeſchaft werden. td 
Aber wie gut man immer einfahe, daß 
died alles fo gefchehen- müßte; wie eifrig und 
Ans allen Kräften man auch, befonderd vom 
Zullus 1767 un, darauf arbeitete, es zur 
Wirklichkeit zu bringen ; wie willig immer die 
 Riniglihe Rammer zu Breslau mit Beiſtim⸗ 
mung des Herrn Miniſters v. Boym 
Gtelenz, und unter der Beiwirkung ihres 
Direktors, des Herrn Geheimen Raths von 
der Oſten war, hiezu zu helfen, ſo viel ſie 
me konnte, und zu dem Ende eine jaͤhrliche 
Kammereibeihuͤlfe von 22 Rthlr. und von 20 
Klaftern Eichenholz zum Unterhalte eines Leh⸗ 
ters zu hewilligen: fo erhoben ſich doch nur 

wgtoffe Schwierigkeiten wider die Ausführ - 
tung felber. Am Ende mußte man alfo das 
mie auf die Wohlthaͤtigkeit einheimiſcher 
m, auswaͤrtiger Menfchenfreunde naͤchſt 
but rechnen, und nut darauf denken, wie 
Han diefen Menfchenfreunden die wichtiz 
und. ihrer Abhelfung würdige Noth der 
en Evangeliſchen zu Grottkau in einer 
Weile bekannt mache, die fie bewege, Derfels 
ben auch wirklich nach ihrem Vermögen abzus 
Alen, Und man vechnete auch hierauf mit 

‚ emrfolchen Zuverfichtlichkeit , daß man ſich 
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damit nicht zu taͤuſchen hoffe. Es waruch zn 
erwarten, daß, Da der Feldprediger im Jahre 
‘176 3 ſo gluͤcklich geweſen war, den abgebrann⸗ 
ten Einwohrern zu Koͤnigsberg in Preuſſen 
don Berlin aus, wo er um die Zeit als Hoſ⸗ 

meiſter lebte, ſehr wichtige Beihuͤlfen aus Ber 
anlaſſung und durch die Hand des jetzigen 
Erzprieſters in Schacken, Herrn Borowoki 
zukommen zu laſſen, dieſe nun bei gebeſſerten 
Umſtaͤnden den Evangeliſchen Grottkaus auf 
ſeine Fuͤrbitte um ſo mehr mit ihrer Milde zu 
Huͤlfe kommen würden, da unter denſelben 
verſchiedene ihres Landes und Volkes ww: 
Dreer Erfolg bat es gewiefen, Daß man 

in feinem Vertrauen zu Gott undzur Wohl 
thätigfeit der Zeitgenoffen nicht zu weit gegam. 
gen war. - Die Vorjtellungen , weilche det 
Seldprediger Krickende von dem Bedoͤrfniß 
der Evangeliſchen zu Grottkau und von de. 
dringenden Nothwendigkeit undVerpftichtung, 
ihm abzubelfen, an Menfchenfreunde auf er. 
nigen Umlaufbogen machte, batten die Abit 
kung, daß verfchiedene derfetben ſich zu einem. 
beftimmten milden Beitrag auf den Fall mit. 
telſt der Unterzeichnung verpflichteten , wenn 
zur Anlegung einer Schul» und Kirchenan 
ftalt wirklich gefchritten würde. Aus allen 
Ständen erboten ſich Wuͤrdige, dergleichen 
Umlaufbogen ihren. Bekannten borzulegen, 
| " | un 
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und ſie zu vermögen, daß fie ein gleiches 
thaͤten. Nicht lange, fo war eine Summe 


von etlihen 100, Rthlr. zugefagt. Dies 


machte Much, im dem gefaßten Vorſatze 
ortzugehen, und bürgte für die Hofnung, 
daß man ihn unter Gottes Seegen ausführ 
ten werde. Die Gemeine, zu der jezt so: 
' Bürtnerfamilien aus Niedermerzdorf zutra« 
: ten, die nun immer mit einbegriffen werden, 
« Wenn von der Srottfaufchen Gemeine gereder 
wir, — die Gemeine bat alfo ihren Konig 
im September 1772, um die. Erlaubniß, eis 
he evangeliſche Schul » und Kirchenanftalt 
bei fid) errichten , umd zu dem Behuf eine 
allgemeine Haug +» und Kirchenfollefte aus‘ 
Sdhleſien beziehen zu dürfen. Das Oberſchle⸗ 
ſſche Oberkonſiſtorium, worunter Grottkau 


ſtehet, unterſtuͤtte dieſe Bitte, da deſſen Guts: 


hten darüber gefodert ward. Ihre Excellen⸗ 

Ude Herren Minifter von Hoym und von! 
lg, empfalen fie zu des Koͤniges gnaͤdig⸗ 

Beachtung. Gleichwol erklärten Seine 
 Wieftät, es. bedürfe Grottkau weder einen. 
Ghule, noch eines Predigers, , weil Dafelbft 
lone Wyerifche Seele auffer denienigen waͤre, 
de um Negiment gehörten, und die ihrem: 
Prediger bärten. Cine Erkhaͤrung, die bei 
weitem feine Abweiſung, feine eigentliche abs 


Mligige Antwort war, und mithin den. Evan⸗ 


 Blithen ihren guten vertrauensvollen Muth 


| the hätte nehmen, am ſtatt Deflen den, 
De | V 4 


troſt⸗ 


— 
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troſtloſen Gedanken in ihren Herzen veranlaſ⸗ 
fen dürfen, daß fie nun wol nimmer, oder 
in vieler Zeit nicht zu dem Ziet ihrer fo übers 
aus brünftigen und gerechzen Wuͤnſche geläns 
gen würden. © Dem ohnerachtet wirkte die 
Fönigtiche Erklärung bei ven Evangeliſchen ge⸗ 
rade das, was ſie nicht haͤtte wirken ſol⸗ 
den; bei denen unter ihnen um fo mehr, 
die lange ſchon aufgehoͤrt hatten, das zu wol⸗ 
len und zu betreiben, was ſie ehedem mit der 
unruhigſten Sehnſucht und Betriebſamkeit ge⸗ 
wuͤnſcht und betrieben hatteen. 5 


Der Feldprediger Krickende, der Bu 
harrlichkeit in QAbfichten und Unternehmuns 
gen die auf die Erreichung folcher Zwecke ge⸗ 
hen, als Die einmal vorgeſezten waren, für. 
‚ hothwendig und flr eine fichere Probe det 
Güte und Würde ſolcher Abfichten und. Uns 
ternehmungen-achtete, fuchte den erloſchenen 
Muth der Gemeine anzufachen, und fie zu 
bewegen, daß ſie ihren Geſuch nochmals vor 
ihren ſo huldvollen Landesvater braͤchte, wenn‘. 
er. von dev Meifferrevüe durch ihren. Ort 
kommen wuͤrde. Sie that es den 26. Au⸗ 
guſt 1773. und den folgenden 16ten Sep⸗ 
tember ward die allerhoͤchſte Verwilligung, 
einen ordinirten Nektor amzuſetzen, und zu 
dieſem Behuf und zur Errichtung einer Schu—⸗ 
le eine Haus- und Kirchenkollekte im Lande 
zu erheben, ausgefertiget, und ihr le vr | 
Ye: — b⸗ 
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- darauf juihrer undusfprechlichen Freude zus 
geſtelet. Don Diefem fir das evangelifche 
Grottkau unvergeßlichen Zeitpunkte fängt fich 
Alla die neuere Geſchichte deffelben an. 


2. Nachricht von der ſeit 1773. zu 
Glrdttkau exrichteten evangeliſchen 
Schul / und Kirchenanſtalt. 


Sebad nur die koͤnigliche Erlaubniß ein⸗ 
gegangen war, eine evangeliſche Schul⸗ 
und Kichenanftakt in der vorerwaͤhnten Art 
 ettichten, wurden zween Vorſteher für dies 
‚ felbe, die Herren Steuereinnehmer Lau’ und 
Sladtkaͤnmerer Haeusler, Durch das Ober: 
Eonfiftorium beftellet, und ihnen zur Pflicht 
gemacht, dase Befte derſelben zu beforgen, 
die eingehenden Gaben und Kollekten zu. em⸗ 
Hangen und aufs gemwiflenhaftefte zu verwal⸗ 
en. Hieranf wurde theils bei der Gemeine 
u Grottkau, theils bei den andern drey Hate 
 Mlınen des Regiments eine Kollekte geſamm⸗ 
kt, und der Anfang. gemacht , die Ichriftlich 
Moengten Beiträge der naͤchſten Menſchen⸗ 
ſteunde einzuziehen. Bon diefen wandteman 
N zuden enıfernteren. Aber man beeiferte 
Mb auch, von Jedem, der es wolte und 
honnte, und den man zu erreichen wußte, 
Milde Beiftenern zu erhalten. Man bediente 
ſſhdezu einer geſchtiebenen Auffoderung, wel⸗ 
= D 5 che 
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che der oft erwaͤhnte Feldprediger „ gedrunge: 
durch die innige Verbindung, worinn er mi. 
der Gemeine ſtand, ‚und die ihm daher 0b; 
liegende Pflicht, ihr. Fuͤrbitter bei bey ed 
mann zu feyn, Abgefaßt und an alle Men 
fchenfreunde.gerichtet hatte. Sie wurde abe 
dad, auf den Math eines der erften und 
mildeften Geber , des Herren Kommerzratht 
Rummel in Breslau auf ein Duartblatt 500 
mal Eoftenfrei abgedruckt, und Eonnte nut 
fo viel. geſchwinder und bequemer uͤberallhig 
vertheilet werden. Im Lande ſowol, alsin 
der Mark, in Preuſſen, in Halberftadt and“ 
Deffau , lieſſen ſich Aedle aller. Stände, wih 
Ha finden, diefe Blätter theils an ihren DW‘ 
ten und in ihren Gegenden, theils aber auch aub/ 
waͤrtig bekannt und wirkſam zumachen. HM. 
Kommerzrath Cruſe zu Königsberg in Preuſſen, 
‚Here Profeffor Baſedow in Deffuu, um 
Herr Kanonikus Gleimin Halberftodtliell‘ 
fie nachdrucken, um. ihrer deſto ‚mehrere aus 
fireuen zu können, Auch rückten fie einige 
Wohlgeſinnte theils ganz, theils Auszugs⸗ 
weiſe, in verſchiedene kritiſche und periodiſch 
Schriften ein. Aber fo wenig dieſe Veran⸗ 
ſtaltung etwas zum. Vortheil der Anſtalt 96 ' 
fruchtet hat; fo wenig. hatte es. auch Die ‘DV 
muͤhung des Harn Gleim gethan. Eiunen 
deſto glücklicyeren Erfolg harte die Bemuͤhung 
der Herren Cruſe und Baſedow, und De 
übrigen Aedlen, die Sich für die Anſtalt = 
} | | ev 
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:feten. Ehangeliſche und Fatholifche Chri⸗ 
ſten, felber Juden, trugen ihre Scherflein 
zu ihrer Errichtung bet, und das von Peters⸗ 


ne Di Bel, Havre de Grace und 
1) | | N 


Schon zu Ende des. Kahres 1773 war 
m 1030 Rthle. milder Veiftener beifammen, 
und im Auguft des. folgenden Jahres ein Ka⸗ 
pitalvon zooo Rthlr. mit Einfchluß der öffents 
lichen Landeskollekte, die inzwifchen erhoben 
' mar und nach Abzug der unbrauchbaren Müns 
tze gegen zoo Rthlr. betrug. Es Eonntenun 
alſo zu wirklichen Errichtung der Schul und 
Kirchenanſtalt gefehritten werden. - Zu dem 
: Ende Faufte man zuerft ein auf dem Ringe 
 fiehendes, ya pe , obwohl nichtgan; auss 

gebautes Bürgerhaus von 2 Geſchoß vor 400 
Ahle, daß es zur Schule und Wohnung 
des Ordinirten Rektors und des Schulhale 
ers diente, und baute es zu dieſen Abſich— 
ten vͤllig aus. Sodann ward gegen das 
Fade des Jahres der Kandidat, Herr Gott⸗ 
id Giebel, aus Lomnitz im Gebirge ge: 
hürtig, zum erſten ordinirten Rektor, und 
Her Michael Winkler, bisheriger Schub 
: halter zu Bärzdorf im Biegſchen, zum er— 
fen Organiften und Schulhalter bei der Ans 
Malt erwaͤhlet und berufen. Am Januar des 
Jihres 1775. zugen beide Lehrer an, und 
> Mir quf folgende Bedingungen. De 
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Der ordinirte Rektor follte: hauptſaͤchlic 
ein Schullehrer für diejenigen Kinder ſeyn 
die weiter geführt ſeyn wollten, als fie de 
Schulhalter zu bringen vermochte. Dot 
müßten ihm dieſe Kinder ein billiges Schul 
geld, daß er beftimmte, zahlen, und wen- 
ſie das nicht Eönnten., ſollte es die Schulat- 
ſtalt fuͤr ſie thun. Dabei ſollte er der Ge 
meine auch als Prediger mit allen. den. Der, 
richtungen dienen, zu.denen Prediger gebran: 
chet werden. Alle. Sonn und Feiertag: 
follte er auf-dem Rathhausſaale, als.dembis 
ber. gewöhnlichen gottesdienftlichen , Ve 
fammlungsorte Einmal, des Vormittag: 
predigen, der Lieder... bey, dem. Gottes 
dienſt welche. in. "Berlin herausgekommen. 
und ſchon feit einigen, Jahren bei .der Gt. 
meine. eingeführet. waren, *und der Litut. 

gie fich bedienen, weiche den: Feldprediget 
vorgeſchrieben iſt, und von je: her bei de 
Gemeine gebraucht worden, da fie, u 
ſpruͤnglich eine Militargemeine war, zum: 
‚cher die Civilgemeine nur nach und nach zu 
| getreten und da iene ſeitdem auch immer de. 
beträchtiichfte Theil Der ganzen Gemeine blieb 
man moͤchte fie deu Zahl; oder dem. Beitra 
ge nach nehmen, der zu den. Kaſſen der. An 
ſtalt — Doch ſollte in den ſonntaͤgl 
chen Gebeten, die nach Vorſchrift dieſer Li 
turgie zu beten ſind, fo viel geändert undzu 
geſezt werden, als die Umſtaͤnde Der Gemeint 
= VE 
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jatefodaren. - Des Nachmittags follte: in 
den gottesdienftlichen Tagen Katechismusichre 
gehalten werden, fo lange es die Jahreszeit 
“ perftattete. Zur Befoldung ſollte der vrdinivz 
te Rektor roo. Rthlr., dann eine freie Woh⸗ 
nung, 12. Klaftern Holz nebſt einem beſtimm⸗ 
ten Hohzgelde zum Anführen derſelben, 3 Ds 
pr an den 3 hohen Feſten, die, gewoͤhnli— 


chen Amtsgebuͤhhre, ein Stück Land zum Gar⸗ 


sen, und wenn ſich die Fonds der Anftalt 
u eine Zulage zu feinem Jahrgehalt 
bauen ur et 


: De Schulhalter follte zugleich Organift 
und Kuͤſter ſeyn, gegen.eine :Befoldung von 
- 33 Rihle. g Gr. , die.man ihm aber auch bei 
beſſeren Umftänden , zu.echöhen zuſagte; ſoll⸗ 


te freie Wohnung, 8 Klaftern Holz nebſt 


dem dazu erfo derlichen Holzgelde, ein beſtimm⸗ 


18 Schulgeld von allen den Kindern, Die ee 
im Leſen, Schreiben, Mechnen, Chriſtenthum 


bibliſcher und Naturgeſchichte, Geographie, 


Vokal und Inſtrumentalmuſik unterwieſe, ei⸗ 


nen Fleck zum Garten, und endlich die ge⸗ 
woͤſnlichen Gebuͤhre von dem allen haben, 
woas er als Drganift oder Küfterzum. Dienft 
“ eineinee Glieder der Gemeine verrichtetes 
- Fürdie Kinder, die kein Schulgeld entrich« 
ten konnten, und die. wenigſten konnten dag, 
ſolte es die Schulanſtalt aus ihrer Kaſſe zah⸗ 


An: damit ex an den armen Kindern mit eben 


der 


⸗ 


BEE Weg 


\ 
62 Nachr. von der evangl. Schule | 


der Freue und: Liebe, als an den bemittelte 
arbeite und an feinem, ohnedem Dörftigei 
Einkommen nicht leide. F u 


Die beiden angeſezten Lehrer muftenY 


manden haben ‚ der ihr Deputatholzeinfuͤh 


te und Elein machte, dad Haus, worin.‘ 
wohnten, rein hielt, die Defen heizte, ur 


ſie gegen eine mäffige Belohnung. bedient 


Es ward daher zu diefen Verrichtungen e 
bemweibter Schul.» und Kirchenvogt angel" 
und ihm zugleich die YAuffichtüber das Hau 
die Meinhaltung des gottesdienftlichen Ve 
ſammlungsortes, das Balgenziehen bel 


Gottesdienſte, und das Arbeiten bei der 


ſtalt um 3 ſgl. Tagelohn, wenn fie ihn g 
Dagloͤhner brauchte; zur Pflicht gemach 
wogegen er freie Wohnung im Haufe d 
Anftalt, freie Schule und. Sehulbücher un“ 
andre Vortheile für feine Kinder, etrdasLan 
zum Garten, sa Nele Gehalt, ein Do 
ceur von den Lehrern, und Nebengefaͤlle v0 | 
Ziehen der Balgen bei Trauungen oder Bi 
gräbniffen haben follte. Künftig ſollte er au 

der Todtengräber bei der Anftalt feyn, we,, 
fie einen: Kirchhof eingerichtet haben wuͤtd 
wie er das auch iſt, feitdem dieſes geſchehen 


und wenn er die Grundſtuͤcke, welche Die A, 


ſtalt jegt oderin Zukunft hätte , miethen wol, 


‚te, folte er fie um den Preis, den and 
tiethes dafür zinfen wollten, vor ihnen DO, 
vor au" 
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aus haben. Auſſer den Tagen und Fällen, 
dar bei.der Anftalt als Vogt oder Tagloͤh⸗ 

ner Nichts zu thun habe, follte er auf Tags 
bohn gehen Dürfen, zu wen er wolle 


Bis zum Ende des Jahres 1774. wären 

623. Fhle. auf den Ankauf und Ausbau 
des Hauſes, auf die Anſchaffung von Büchern 
und andren Jrorhwendigfeiten., und fonften 
gusgegeben worden, und.doch hatte Die Ans 
kalt am Ende Des Jahres ihr Kapital von 
000. Rthle. voll, ob ſie gleich, auſſer den da⸗ 
bon gefallenen Zinſen, Feine anderweitige Ne— 
beneinkuͤnfte hatte. Unter diefem Kapital 
befand fich ein 5 Proßent tragendes Legat 
on 33 Rthle. 8 gr. welches der Conſul diri⸗ 
gas des Ortes, Herr Deisler, zu Schuls 
bühern für arme Kinder gleich dataufgemacht 
hie, als die Eönigliche Einwilligung zur Er—⸗ 
"tung der Auſtalt eingegangen war, und 
\ittem bei der ſtaͤdtiſchen Kaͤmmerei verhy— 

ſotheciret hat, 


Diefe Stadtkaͤmmerei reichte jährlich eine 
dihülfe von 22 Rthlr. zus Unterhaltung det 
imen Bürgerfinder, alfo 28 Rehlri zufams 
Rn, welche mit: deh, von: dem Fond zu 5 
in Gent fallenden Zinſen, ein iährliches 
Ms Einfommen-von 179. Rthlr. gaben. 
Yan nun hievon die Befoldungen und Sol ’ 

9* gel⸗ 


L 


64 Nachr. von der evangl.-Schule 
gelder -abgeftoffen "wurden; ſo blieben Feine 


- 20 Rthlr. zum Schulgelde für: arme Kinder 


und zur Beftreitung andrer vielfacher Ausga 


ben uͤbrig. Und ſolch ein Ueberſchuß konnte 


weder auf ienes, noch auſ dieſe zureichen. 
Er konnte zwar durch das Einkommen des 


gewoͤhnlichen Klingbeutels, der nun der An— 
ſtalt zugefallen war, und durch das Einkom⸗ 


men der ſo genannten Gotteskaſteu, derglei⸗ 


chen zween , einer zum Behuf armer Schul: 


Finder unter dem Damen des Schulfäftteing, 
und der andre zum Behuf eines Kirchenfonds 
unter dem Namen des Kirchenkaͤſtleins, an 


- dem gottesdienſtlichen Verſammlungsorte 


aufgeftellt ware, merklich vergröffert wer⸗ 


- den; aber: doch nicht bis zu derjenigen Sum 


me, die man haben mußte, wenn man alt: 
arme Kinder mit freier Schule verforgen 


wollte, und died waren, bis auf wenige, alle 


fhulfähige Kinder der Gemeine, mehtert 
freitih von der Militär + als -Livilgemeing, 
weit dieſe bei weiten Eleiner iſt, als jene: 


‚Uber gerade diefe arme Soldatenfinder be 


2 


durften vornehmlich einer guten Schulunterz 


weifung, die. man.ihnen zu vermitteln ſuchen 
mußte, wenn anders die Anſtalt eine Wohl— 
that auch für fie feyn folte- - Man wendete 


ſich zu dem Ende an die Herren Dfficiere der 


Garniſon, und bat fie um beſtimmte mo⸗ 
natliche. Beiträge zum Bellen dieſer — | 
— rn .. neh e LE 


. w 
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der; und ſie thaten ſie willig, und nach ihren 


Umſtaͤnden auch fo reichlich, daß man hoffen 


durfte, der Erreichung jener wohlthätigen Abr 
ſicht näher gebracht zu werden. Was hier 
zu weiter noch half, var. die Anordnung, 
drey GSingfehüler , die aus der Bürger und 
Soldatenjugend genommen werden, woͤchent⸗ 
Uch einmal mit einer Sparbüchfe, und jeits 
dem in Mäntel gekleidet, vor die Thüren der 
Evangeliſchen gehen, und eine Arie, ein Gel⸗ 
lertſches oder andres ſchoͤnes Lied neuerer Dich⸗ 
ter abfingen zu laſſen, und; von den Scherf⸗ 
kein, die ihnen Da wuͤrden gegeben werden, 
die Hafte zur Schulkaſſe zuschlagen, die ans 
dre Helfte aber ihnen zu einem Huͤlfsgroſchen 
auf Brod und Kleidung abzureichen, Eine 
Anordnung die felber den katholiſchen Einwoh⸗ 


\ 


ner {0 wohl gefällt, daß fie diefe Kinderauch 


vor ihren Thuͤren fingen laffen. und mit einer 
Gabe belohnen. Auch bei Hochzeiten, Tauf⸗ 
eſen und Einleitungen fingen dieſe Knaben 


vot den Thuͤren; was ſie aber bei dieſen Ge⸗ 


lezenheiten erhalten, faͤllt ganz Der Schul« 
kaſe zu, die fie mit Schulgeld und Lehrmit⸗ 
(ein verforget. | 


Mit dem eben angezeigten Huͤlfsmittel zur 
Nehrung des Schulfonds verband man noch 
- in andres, das vielen zu gewagt und fruchts 
6 zu ſeyn ſchien; und das war die Antegung 
eins Buchladens bei der Schulanſtalt, die 

Act. h. e.noſt. temp. LVII. Th. E Mit 


86. Nachr. von der evangel. Schule 
mit dem Dftob. des Jahrs1775. geſchahe. Ma 
kam nemlich mit dem Breslauſchen Buchhaͤn 
fer, Heren Gottlieb Löwe, der fich bisher a 
einen fehr.eifrigen Freund und Foͤrderer der Aı 
ſtalt erwieſen hatte, dahin uͤberein, daß ere 
nen Theil feines Waarenlagers dr Schuld 
ſtalt zum Vertrieb gaͤbe, und ihr hiervon eine bi 
ſtimmte Proviſion zufliefen lieſſe _ Herr Pro 
 Bafedow , das Inſtitut in Deſſau, und He 
Buchhändler Cruſius in keipzig, Die der Anſta 
wohl wollten, gaben ihr auf gleiche Bedir 
gung einen Theil ihrer Slementar sund paͤde 
gogifchen Schriften zum Verkauf. Wie ein 
Zeſchraͤnkt nun auch immer dieſer Verkal 
nad) Befchäffenheit des Ortes ſeyn konnt 
fo warf er Doch für die Schuffaffeeine hant 
von Thaler, and für den Drganijten, di 
ihn gegen tine beftimmte Belohnung beſor— 
te, ein Kleines Webeneinfommen zur Werbe 
ferung feiner Lage ab. | zur 


Deoer Oberamtmann Giersberg erklaͤt 

ſich, bald nach der eingegangenen Einwilligun 
zur Errichtung der Anſtalt, jaͤhrlich 5 Rthl. 
zur Schulkaſſe beizutragen, und hat es au, 
gethan, Mit ihm wetteiferten die Glied 

es Magiſtrats, die Fönigtichen Officianter 
die Dfficiere der Garniſon und Die ganze Gt 
meine im milden Geben. bald zu einem Po 
fitiv, bald zu andern Beduͤrfniſſen, die bi 
der Kirchen sund Schulunftalt vorfielen un 
en 0 N derel 
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deten nur zu viel bei ihr, als einem entſte⸗ 
henden Werke vorfallen mußten. 


Eines der wichtigſten darunter, um der 
Vortheile willen, Die Daraus. für die Anſtalt 
bezogen werden fonnten , war die Einrichtung: 
eines Kirchhofes. Hiezu hatte die Fönigliche 
Kammer, auf Bitte Der Gemeine, einen 
: Theil des Zwinger, oder der doppelten Waͤlle, 
- welche die Stadt umgeben , befreit von aller 
Abgabe, einräumen laffen; Und diefer Theil 
‚ war ſo groß, daß auch eine ‘Plantage für die 
Shulanftait, und Härten für die Yehrer dar⸗ 
- auf angelegt werden Fonnten. Aber Diefes 
große Wauſtuͤck mußte abgetragen, und zu 
dem allen eingerichtet werden, was eine ans 
ſehnlich Summe Geldes erheifchte, Die von 
den Sonde der Anſtalt nicht gennmmen wer—⸗ 
‚dan konnte, ohne ihr Beſtehen in Gefahr zu 
ſchen, da die Gemeine auffer Stande iſt, fie 
duch fich jelber zu erhalten. 


Zwar nahmen dieſe Fonds durch ſortge⸗ 
‚ie Beiträge der Menfthenfreunde immernoch 
Mader eg gieng auch wieder ein Anfehnz 
Ides von der Benutzung derfelben ab, da die 
budſchaft, beimelcherfie auf Piandbriefe ans 
Wegtwaren, den Zins von 3 auf 4% Pro Cent 
' Müabferte, Und dann mußte aller lieberſchuß, 
den die Anſtalt etwa hatte, eher. zur Vers. 
beſaung der "öefolpunger der Lehrer, zur meh⸗ 
2 


Teen - 


68. Nachr. von der evangl. Schule, 
reren Wohlthätigkeit gegen arme Kinder, un: 
ter denen man die Dürftigften gerne auch ei. 
ſen und tränken und befteiden wollte, ange 
wendet, oder auch zu einem Fond für de 
* Zünftigen Bau einer Kirche bei Seite gelege 
werden. Be Ber 


3 Man machte eine treue Vorftellung hie. 
Bon dem Herrn Kommerzrath Johann Chri 
ſtian Cruſe zu Königsberg in Preuſſen, de 
mit einem fo ganz ſeltenen Eifer für die An 
fait, deren Errichtung und Fortgang fich be 
muͤhet hatte: und dieſer erklärte fich, dapı 
das Kapital der Anſtalt zur erſten Hypothe 
auf ſein Guth Waldhauſen nehmen, mit 
Pro Cent verzinſen und den Zins viertehjͤhrl 
in Breslau durch den Heron Kaufman 
Muͤllendorf an fie, ohne ihre mindefte Se 
ſten, zahlen Yaffen welle Je vortheilhaft 
- solch eine ‚Erklärung für. die Anſralt war 
deſto frendiger wurde fie von ihr auf erha 
tene Einwilligung des Dberfonfiftortumg art 
genommen Und fo benuit die Anftan ſe 
dem 1. October 1776. ein Kapitalvon 333 
Rthlr. 8 gr. fo hoch, ats fie ein beinahe u 
“ »2000. Nehte. frätkeres Kapital bei der hieſige 
Landſchaft benugen wurde. Zn 


Im Runius des folgenden Jahres mi 
dete dieſer guͤtige Mann, daß er der Anft 
ein Kapital von 1050. preuſiſchen Gulde 

Fe er = ot 
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voder 350. Rthlr. zugefchrieben habe, das nach 
ſeinem Tode ihr gezahlet, bis dahin aber mit 
6 Pro Cent und zwar ſchon vom erſten Tas 
ge des Jahres an, in eben der Weiſe, wie 
das entlehnte Hppothefenfapital, verzinſet 
werden fülles und foliten Diele Zinfen , wo es 
om nuͤtzüchſten und erforderkichjten ſeyn würs 
de,. entweder zum Bau der Kirche, oder 


zum Bellen der, armen. Kinder angewendet: 
werden | | ze 


Durch dieſe großmuͤthige Milde und durch 
die immerzuftrömenden Beiträge andrdr Men⸗ 
fhenfreunde ward: die Anftale in den Stand 
gefeit, ihren Zwinger abzutragen, Kirchhof, 
Plantage und Gaͤrten darauf. anzurichten, 
die Beſoldung des ordinirten Rektors auf 132 
und die des Organiſten auf 50. Rthle.mit Ein⸗ 
ſtiuß des Hotzgeldes-zu erhoͤhen, und auch 
des Vogtes Lage zu beſſeen. Das Abtragen 
Einrichten. des Zwingers hatte allerdings vie⸗ 
e Roften gemacht. Aber einestheils hatte mare 
auf dieſe Bedingung ihn erbeten underhaltenz 
ndentheils konnte man fuͤr Kirchhof, Plan⸗ 
tage und Gärten keinen, inmancher Betrach⸗ 
tung beguemern Platz wählten, und dann haf 
tz die Folge ausgewiefen „ daß die darauf 
gewendere Summe ſich reichlich. verzinfg: 
Nichte davon gefagt, daß die Anſtalt durch 
das Abtrggen ihres .Zwingers andre veran⸗ 
laßt hat, ein gleiches mit dem übrigen viek 
h Er 3. | grüße 


70 Nachr. von der evangel Schule 
groͤſſeren Theil deſſelben vorzunehmen, un 


dadurch ein betraͤchtliches Stuͤck Land in ein 


— 


Nutzung zu ſetzen, in der es bis dahin nich 
geweſen. —— Br: 


J Eben durch dieſe erweislich gute Bewirth 


ſchaftung dee Gelder der Anſtalt, und. durd; 
die immer noch zugetretenen milden Beiträ 


ge Der. Menfchenfteunde war Diefelbe nun fi, 


"weit gebracht , Das fie allenfalls ’beftehen un): 
das heftige Verlangen der Gemeine nach di 


ner Kirche beachtet werden konnte. Der of. 


genannte Feldprediger lies Daher, unterm 7. 
Mai 1777. ein neues ‘Bittfchreiben, an Men 


fcb-ufreunde einige bundertmal abgedruct 
ausgehen, worinn et fir um Gabe zum Bal: 


einer Kicche erfuchtes 


Bis zum September deſſelben Zabıd. 


war die Anftalt nach der eigenſten, auf ga 
keine Reife verantaßten, Verfügung des ih 


vorftehenden Dberkonfiftoriums von dieſen 
Selüprediger und von den beiden Vorſtehern 
dem Steuteinnehmer Lau und den Dberamt - 
mann Giersberg, der Dazu im Auguft 177%. 
beftellet war, dirigiret worden. Jezt abe 
verordnete die hohe Inſtanz, daß fie unte. 


der Aufficht von 5 Perfonen, des. am Deti. 


mwohnenden fandrathes des SrottkaufchenKrei. 


ſes, Herrn von Keibnitz, des oftgedachten Feld⸗ 


pa 
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‚ digen, des or dinirten Rektors und det beiden 
Wolfteher ſtehen, und dieſe zuſammen das Di⸗ 
 tektorium der: Evangeliſchen Schul⸗ und Kir⸗ 
chenanſtolt zu Grottkau heiſſen ſollten, wor⸗ 
in der erſte der Praͤſes waͤre, und der ans 
dte Fuͤrſorger der Anſtalt hieſe, weil dieſer 
Veiname feinen Bemühungen für fie entſpraͤ⸗ 
G Zugloch ertheilte Die hohe Inſtanz die⸗ 
ſem Direfiorum: eine beſondre Inſtruktion, 
worinn fie ihm Das. Recht gab, ſowol feine 
Mitglieder, als Die ſaͤmtlichen Kirchen + und 
- Ehulbedienten: zu wählen ,. fie alsdann iht 
- zur Beſtaͤtigung zu praͤſentiren, und iene von 
 brbefiellen zu iafſen, dieſe aber: ſelber zu bes 
xufen. und bei. Hofe, oder vom: geijtlichen 
Departement in Berlin , Eonfirmiren zu lafe 
"fm. Der ordinirte Rektor und Diebeiden Vore 
fehes follten jedesmal auch Glieder des Dites 
toriums. ſeyn, Der Präfes. aber-und- det Fürs 
firger willkuůͤhrlich von dieſen gewaͤhlet werden. 
Oſdentuch ſoute es. ſich ale Vierteliahr in 
dm. Haufe Der Anſtalt verſammlen, auſſer⸗ 
wdenuich aber, fo: oft es beſondere Umſtaͤnde 
- forderten, Zu allen wichtigen. Anorduun⸗ 
gen, Ausgaben oder Unternehmungen ,. wo⸗ 
Anand) die Veränderungen gehören ,. welche 
- Kinder Einrichtung des Öffentlichen Gottes⸗ 
- Vesfted und: des Schülunterichts vorzuneh⸗ 
ngedächte , folte es. die Bewilligung Det 
> Ahern Inſtanz einholen „.. und derſelben einen 
„ Eat aus. den Kirchen⸗ und Schulicchnun. | 
EZ gen 


72 Nachr. vonder evangel Schule | 
me vorlegen, : Alle Borftellungen 
Anſchreiben, Doittungen und Antworten. 
Wwelche der Anſtalt wegen ausgefertiget wür 
den, follten von dem geſammten Direftoriun. 
unterzeichnet und mit Dem Anſtaltsſiegel beſie 
gelt werden, ; 2 | 


Es iſt wohl. nöthig, zu bemerken, wi 
überauswohl der Anftalt „der Gemeine, un 
ihren Lehrern und Vorſtehern Durch die Be 
ftelung eines folchen Direktoriums, und durd 
Die ihm ertheikten. Nechte und Borfchriften ge 
rathen worden; daß, ſo lange den lezieie 
aufs genauchte nachgefommen wird, Anſtal 
und Gemeine wider alle Kabbate, einſeilig 
Unternehmungen und Durchfeßungen einzelne 
Glieder, Die alles Anfchen oder Gewicht aı 
fich ziehen, und nicht ‘den wahren Worth 
der Anſtalt und Gemeine, fondern Lediglid 
ihre Privatabfichten fördern möchten, mit ei 
nem Wort, wider alles, was beiden al 
eine nähere oder entferntere Weiſe -Fehädlid 
ſeyn Fönnte, fo vollfommen gefichert bieiben 
ald es in einer unvollkommenen Belt möglid 
Mt; Lehrer und Vorfteher aber ein. ihren Wer 
haͤltniſſen gemaͤſſes Anfehen erhalten. | 


Zu dem Anftaltsfiegel, welches dag Di 
rektorinm haben mußte, machte Herr Danic 
Chodowiedi in Berlin die Zeichnung, lie 
es darnach vom Deren Arabamfot 

| | tah 
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Siahl ſtechen/ und ſchickte es, als Geſchenk 
von beiden, ſchon gefaßt und zum. Gebrauch, 
fertig an daſſelbe Herr Muͤllendorf in Bres⸗ 
lau ließ dieſes Siegel nachſtechen, und ver⸗ 
ehrte es zum Gebrauch für den Fuͤrſorger, der 
en eigenes Siegel haben mußte, da er vom, 
Orte eutſetut war und mit dem Direktorium 
eine beſtoͤndige Korreſpondenz wegen ſeiner en⸗ 
gen Verbindung mit der Anſtalt unterhalten 
mußte, Here Formſchneider Unger in Ber⸗ 
Am ſchniktt 8 unentgeldlich in 3 Formen, das 
mie die Anftalt einen Verlagsſtok zu den 
ESchtiſten hatte, die fie Drucken lieſſe. 


Eine der erſten öffentlichen Feierlichkeiten, 
weiche das Direktorium: veranftaltete, mar 
die Einweihung des zu Etande gebrachten 
Kitchhofs am 3. November dieles Jahres. 
Die Echwifinder giengen paarweife unter Dee 
Aufficht ihrer Lehrer auf Diefen Kirchhof, dag 
Direktorium folgte, und fand die Gemeine 
bereits da verſammlet. Man fung dag lied: 
Noch bin ich dein Gaft, o Erderc., dieſes⸗ 
wal vieleicht hier nachdenkender , als man es 
ſonſt anderswo gefungen hatte. Darauf hielt 
der Fürforger eine dem Orte angemeffene Res 

de über Pſalm 126, 5. 6, worinn er diezus . 
hoͤrer errinnerte, den Gottesacker ald einen 
Dit anzufehen., der ihnen, wenn fie als rechte 
affene Diener Gottes und Der Tugend, 

ey io dem Elende überhaupt, oder beidem 

on 0. €5 . Bas 


74 Nachr. vönderevangel. Schüle 

‚Grabe der Ihrigen, weinten oder mit Thraͤ 
nen; ſaͤeten, den Troft ins. Herz riefe, daß fü 
mit Freuden erndten würden. Nach der Red— 
ward das Geberh. 77 in, der, Charwoche aus 
Zollifofers Anreden und Gebeten 2c, verleſen, 
- und das Gellertſche Lied, Meine -Lebengzel 
verſtreicht 0. Das Ungewoͤhnliche dieſer Ze 
erlichfeit und die fonderbare Borftellungen, 
welche die katholiſchen Mitchriften, Die eben, 
Das. Feſt aller Seelen gefeiret: und. ihren Kitch⸗ 
hof weihen gefehen hatten , von einer Cinnueh. 
hung eines evangelifchen Kirchhofes ſich etwa 
gemacht haben mochten, hatte ſie und ſelbſt 
ihre Prieſter herbeigezogen; und fie. wohnten 
der ganzen Handlung mit einer Andacht bei, 
die recht erbauend mar. Und da man heb. 
nach eine Kollekte zur Anfchaffung, eines Ktu⸗ 
cifires, das nach hiefiger Landesſitte bei Be⸗ 
gräbniffen. an der Epige der vortretenden 
Schulkinder vorgetragen wird , einſammlete, 
— fie dazu fo. willig. als. die: Evangel⸗— 

en. | 


om Julius 1778. zog der erſte ordinirte 
Rektor der Anſtalt, Herr Giebel, unter vie⸗ 
len Segenswuͤnſchen der Gemeine, als Pfat⸗ 
ver nach Tuͤrpitz im Strehlenſchen ab, und 
Den Monath darauf der Fürforger Bricken⸗ 
de als Pfarrer der Gemeine zu Tſchoͤplowitz 
und Groß Neudorf im Briegſchen, doc) oh⸗ 
ne darum von. Grottkau weiter als —— 
* | | ab⸗ 
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Gdekonmen oder der Verpflichtung uͤberhoben 
zu ſehn, der Anſtalt ferner als Fuͤrſorger nach 
ſeinem beften Wiſſen und Vermoͤgen zu die« 
‚ ben An die Stelle des. erfteren erwählte das 
- Direktorium den Kandidaten Brotttreu Stier 
drich Schwarts „ aus Giesmannsdorf im 
ESdytotauſchen, auf gleidye Vortheile und 
Verpfüchungen, Doch mit.der Zufage, ihm 
hoͤchſten Ortes den: Titel. eines Paſtors erbit« 
‚ tn zumollen. Das Oberkonſiſtorium unters 
» fühte dieſe Bitte: bei Dem. Chef aller geiftliz 
: den Sachen, Des Herren Minifters von 
Zzed itz Excellenz, der fie fo gern, wie jede 
- der vorigen Bitten, gemährete, die zum 
* Rortbeil dee Anftalt bei ihm gethan worden, 


und die et zum Theil auf Koften feiner eianen 


Vortheile zu gewähren hatte 


Che noch der Paſtor Schmarts fein Amt 
Anteat, verſtarb der erſte Vorſteher der. Ans 
- Salt Lau, -ein Mann, der fich um fie Auf 

kift verdiene gemacht, ihre Errichtung von 
ehe mit dem gröften Eifer, aber auch mit 


diehn Koſten und Beſchwerden betrieben, und- 


ht Beſtes fo vedlich „ alsfein eigenes, ‚gefticht 
 Mgefördert hat. Statt feiner ward der 
oſtmeiſter Krieg zum Vorſteher der Anftalt 
und Mitglied ihres Direktoriums erwaͤhlet, 
beil er ſich dieſer Erwaͤhlung durch ein mans 


Mgfaltiges Wohlthun gegen die Anſtalt und 


duch ein viehaͤhriges Beſireben, ihr — 
or, we un 


/ 


. , 
— 
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J und Vortheile zu vermitteln, werth gemach 


Schon unterm 30 Julius 1778. hatt: 
das Direktorium an den König die demuͤthig 
fie Bitte gelangen. taffen, zu. erlauben, daß 
eine Kirche gebauet und eine allgemeine Haus: 
und Kirchenfollefte hier im Laude dazu erh, 
ben werden dürfte; und beides. genoähretel; 
l ‚ Geise Majeftät. unterm 4. Januar 1779 
| Durch ein Reſkript. Wie groß Dre Freude wat, 
0 weilche die Gemeine hierüber hatte, laͤßt ſich 
in nicht wohl ſagen. Man kann fie fich aber Jo oh: 
! gefehe vorſtellen, wenn mun bedenft. tik. 

lange und wie fehnlich die Gemeine gerwünfäl. 
habe, nur die Erlaubniß zum Bau einer Kit, 
che zu haben, und wie fehr es ſie müfle be. 
unrubiget und gekränfet haben, an ihre, 
Orte; fo gar manchen ihrer Ölaubensbrüdt. 
fagen zu hören, Daß ihr dieſe Erlaubniß nich 
werde, ja nicht einmal koͤnne ertheilt weh. 
den. | 6 





DEE — 
— ann 
—— ——— 


— 
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Mit dieſem 1779ſten Jahre gewann di 
Anſtalt ein neues Einkommen an den fo gt. 
nannten. Kirchftändezinfen.. - Die Glieder de: 

‚Gemeine vom Bürger und Eoldatenftand. 
tieffen fich, zum Beweiſe ihres wahren Ci 

Ro - fers für das Befte derfelben „ gefallen , ſuͤ 

= die Sitze, die fie an dem gottesdienſtlichel 

Orte bisher umfonft inne gehabt hatten , e 

gewi 
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Gewiſſes zu zahlen. Einige, die beffere Sitze 
verlangten, bauten fie zum Theil ſelber, und 
versinfeten fie gleichwwol der Anſtalt. Die 
- angeliichen Glieder des Magiſtrats und. eis 
nige Glieder des Direktoriums und der Ger 
Meine vereinigten fich, Altar und Predigt⸗ 
- fuhloufihre Koften bauen ‚und aufjegen zu 
oſſen. Die Einkuͤnfte vom Kiechhofe wur⸗ 
den ·anſehnlicher, fo wie auch die zufälligen 
- Gaben im Klingelbeutel Dielen herumzu⸗ 
fragen, da ihn bis dahin der Vogt herum⸗ 
zutragen hatte, beftellte das Direftorium 
zween der angefehenften Männer and Der ev⸗ 
angelifhen Aürgerfchaft unter dem Namen 
der Kirchenvaͤter, und machte e8 ihnen dabei 
zur Dicht , ihm in allen den Geſchaͤften zur 
Handy zu geben, in denen es fie der Kirche. 
und ihres Baues wegen brauchen Würde, 
Bad festen fi) dieſe Männer in. ſchwarze 
Kleidung und Mäntel, um ihre erfigenannte 
Obliegenheit fo viel anftändiger verrichten zu 
Tonnen. . Wie geringfügig diefes Umftand- 
feinen möchte, fo trug er Doch eines theils 
dildazu bei, daß in den Klingebeutel reichlicher 
eingelegt wurde, und. anderntheils diente er 
dazu, den Eifer bemerken zu laſſen, den Dies 
K Männer zum Dienft der. Anftalt hatten, _ 
und das nicht ohne Reizung für andre, Ihnen 

darin nachzuahmen. 9* on 


Der 


— —— 
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Der Paſtor Schwarts beeiferte Sich daz 


zu Stande zu bringen, wozu ihm feine Neie 
‚gung, und die bei feiner Erwaͤhlung gehabs.. 


te Abſicht, nebſt dem Bedürfnig des Ortes 
und den bequemjten Umftänden , Die da eben, 
vorhanden waren, beftimmten. Und das war 


die Frrichtung eines befondren Erziehungdin⸗ 


ſtituts fuͤr adliche und andre Kinder des ge⸗ 


ſitteteren Mittelſtandes, die da eben nicht 


Gelehrte werden, aber doch wohl unterwieſene,/ 
ſittlichgute, brauchbare Glieder der Welt und 


des Staates ſeyn ſollten, fie möchten eine Kar 


bensart erwaͤhlen, welche ed wäre. Er et⸗ 
bot ſich, ſolche Kinder gegen eine monathli⸗ 
che Penfion von goder 5, Rthlr. je nachdem 


ihre Eltern reicher oder aͤrmer waͤren, in feine“ 


Berpflegung zu nehmen, und dafür zu ſot⸗ 


En * 


gen, daß fie alle ihnen nuͤzliche Such rund " 


- Sprarhfenntniffe, befonders auch Naturge— i 
ſchichte und Mathematik, nach ‚der beiten 
Lehrmethode lernten, ſelber zu denken ſich ge⸗ 


woͤhnten, religioͤſe Geſinnungen und gute em⸗ 
pfehlende Sitten annaͤhmen, aber auch ihren 
Körper durch alle benoͤthigte Uebungen geſund 


und dauerhaft machten. Seine Gattinſſoll⸗ 


te die Verpflegung diefer Zoͤglinge muͤtterlich 


beforgen , und fie konnte nicht nur das, fonz ') 
dern fie konnte und wollte auch ihre Sitten 


— 


mitbilden, und die kleineren unter ihnen mit une 
terweifen helffen. Uus aberallen übernome 


menen Verpflichtungen fo viel beſſer nor t 
Toms; 
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“ kommen, nahm der Paſtor zween Kandidas 
. ten, Die Herren Friedrich und Niſchke, zu 
- Gehülfen an, mit Denen zufammen er im 
Stillen fortarbeiten wollte, bis ein glückiicher 
- Erfolg ihm das Recht gäbe, dem Publikum 
in einer Schrift zu Tagen, was er gethan 
ucd ausgerichtet , auf welchem Wege, durch 
welche Kehtsund Bildungsmittelausallen des 
nen, welch ältere und. neuere Paͤdagogiker 
vorgeſchlagen haben, et ſo und fo weit ges 
fommen Das gute Glück begünftigte fein 
Unternehmen. In kurzem hatte er an 17. 
Zoͤglinge, die großentheils bei ihm mohnten, 
Nun aber ward feine bisherige Wohnung 
von Hier Zimmern zu enge, und man ſahe ſich 
genöthiget, ihm DaB Haus der Anſtalt ganz 
enuniumen, und ein beſondres Haus zur 
Gemeinfehute, zum Buchladen, und zur Woͤh⸗ 
nung des Drganiiten und des Vogts anzu 
kaufen; welches Denn auch neben dem Plage, 
auf dem die Kirche erbaut werden fol, mit 
dmiligung der beiden hohen Inſtanzen, 
m "u und des Oberkonſiſtoriums, ge⸗ 
ghdhe. | Ä | 


Im folgenden 1>Boften Jahre wereinigten 
Malle Umptände wider Diefes befondre Erzieh⸗ 
ungeinſtitut, das fonft gemis gluͤklich fortgegan⸗ 
ame, Man will nur einige derſelben an⸗ 
Men Der eine, uͤberaus geſchikte Gehuͤl⸗ 
| ſe, der das Inſtitut ſehr gehoben häfte, gieng 

| ai 
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‚ats Führer eines iungen Grafen nach Hall 
Der andre Gehuͤffe folgte dem Winke, der ihr 
zu einer Verſorgung gegeben ward, und ih 
nachher taͤuſchte. Der Paſtor ſchloß m 
‚einem andern, in Sprachen und Wiſſenſchaf 
ten fehr gewiegten, und auch als Schriftſtel 
“fer befannten Mann, dem Magifter Fickold 
‚aber noc) in der Nacht defleiben Tages ‚a 
‚weichen das gefchehen war, Fam dieſer gut. 
Mann ungluͤcklicher Weiſe um. Er wollt! 
nun einmal, wie ſpaͤt und dunkeles zu Abem 
geworden war, alles Abhaltens ohmerachte 
nad) dem Dorfe zurück, wo er Hofmeister. de 
herrfchaftlichen Kinder war, und nahm dayı 
Ertrapoft, Ein „plözlich eingefallenes ſtarken 
Thauwetter, Das ie werten in Die Nacht him 
ein, je ftärker wurde, hatte Den häufiger 
Schnee, der aufden Feldern lag, fo fund: 
geſchmelzet, daß Baͤche Davon in Die. niedih 
seren Wege ftröhmten, und fie unkennt 
lich und gefährlich machten. Je näher de. 
Dorfe, ie mehr fand es der Poſtillion fü 
zu bedachtfam,. Sich und feinen Paſſagier it 
Lebensgefahr zu fegen fpannt er ein Mel: 
aus und reitet nad) dem Dorf, um Weg 
weiſer und Hülfe zu hohlen... Unterdeffen wil 
Der ungluͤckliche Magiſter auf einem. Fußſtei 
ge, der über das höhere Feld ins Dorffüh 
vet und ihm fonjt bekannt ift, hinwandeln 
faͤllt aber in einen tiefen Graben von Schnet 
| und 
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md Waſſer, und wird. des. Morgens todt 
darinn gefunden. u | 


folgte ein viel betruͤbterer. Ganz unerworteg 
mußte der Paſtor feine Gattin, Die ihm aufs 
heiternde Geſellſchafterin, vi ehütfin im Leh⸗ 
ten. und Sniiehen , Pflegerinn feiner Zöalingg 
war, erben ſehen. Durch dieſen betaͤuben⸗ 
den Schlag ward fein Geiſt und Körper ſo 
ganz darnieergeſchlagen, daß artur auf ſich 
ſelber und ſeine Erhaltung denken muͤſſen. 
Dadurch war aber auch die BApfegung und 
Hekoͤſtigung der Zöglinge wo n unmoͤg⸗ 


Unmittelbar auf dieſen * Vorfall 


ch, doch auſſerſt befchweßid) gemors 
den. Und dann war auch ein Theil 
dieſer Zoͤglinge durch den Tod ihrer Väter 
genöthiger worden , anderswohin fich zu bes 
geben, daß alfo der Paſtor feine Abjichten 
mit dem beſon dern Erziehungsinſtitute vor der 
Hand bis zu guͤnſtigeren Umſtoͤnden aufges 
ben, und ſich nur auf wenige adliche Kinder 
tnihränken muͤſſen, denen er ſelbſt allein 
Önüge thun kann. use 


_ Mit dem Ende des Oftobers 1779. mar 
die Kirchen und Hauskollekte völlig eingegans 
gen, welche die Anftalt zum Bau einer Kits 
be erhalten_ hatte. Ihr ganzer Betrag war 
Re. — 


Adh. e. noſtr. temp. LVn. Th. F In 
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In eben dem Zahre erhielt die Schuft 
ſtalt aus den Händen ihres Fuͤrſorgets di 
Legat von, 60. Rthlr. und. zugleich ein Inſtu 
ment über die Anwendungsartdeijelben, da 
von dem Oberfonſiſtorium beſtaͤtiget worde 
Es ſollen nemlich dieſe so Rthlr. an den But 
laden der Anftätt um den Zins; den die Land 
Schaft jedesmal giebet, ausgethan werdtt‘ 
Dieſen Zins fol die Schulanftalt, wenn f* 
ein Warleninftitue haben wird, zum Belle‘ 
der verwaifeten Soldatenſoͤhne vonder 
niſon anwenhen. Der Buchladen fol at 
das Kapitaf, wofür das Direktorium hafte 
zum — Buͤcher anwenden, de 
er mit Voltheit vertreiben kann, um?‘ 
ſonſt nicht im Buchladen zu haben find U, 
oder auch zum Verlag ſolcher Schriften, wo; 
denen. man ſich einen guten Abgang ve 
| T re 
ch So hat iegt dee Buchladen zum Bert, 
von der erfteren Art Bücher, Hallifche fe: 
- Bibeln und Neue Teftamente, kleine undgte 
Lefebücher , und die alle gebunden, Pädageı. 

ſche Unterhandlungen, alle von Bafedom N 
das Philantropin herausgegebene lateiniſt 
Werke, einige feiner teutſchen, theils gröfftt. 
theils kleineren Schriften, Campes Sittenbuͤt 

lein u. ſ. w. Von der andern Art: Lieder f 

den oͤffentlichen Gottesdienſt in Dftav u! 
Duodez, roh und gebunden, Feldprediget 
genden Heyne Sendſchreiben über die Kom 

ten und dergleichen. , 
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Hendaf Was er dabei num jährlich ges 
winnet, fol er der Schulanftalt abliefern 
die ihm aber hinwiederum aus ihren. Kuffen 
Vorlhüffe oder Antebne thun muß, wenn er 
dergleichen bedarf. Fehlet es dem Buchla⸗ 
den an Gelegenheit, Diefes Anlehen zu brau« 
chen; ſo fell erg an evangelifche “Bürger. in 
Heinen Pollen, Doch gegen gnungſame Si⸗ 
cherheit und gegen einen. hoͤhern Zins, als 
der landſchaftliche iſt, eusıhun. . Und wenn 
er der Schulanſtolt, der das Legat gehoͤret, 
Sicherheit für daſſelbe gewaͤhren kann, und 
den Zins richtig abfuͤhret, fol er Nicmans 
den fonft, als denen aus dem Direktorium, 
die ihm vorftehen, Mechenfchaft von der Ans 
Vi der Benutzung deflelben ablegen 
urfen. m SZ 


De Buchladen. hat von diefem Anlehn 
bereits Gebrauch gemacht, indem er Bes 
enge beim Blavier von einem. Sreunde 
der Tonfunft auf Vorſchuß drucken, und 
des Hetrn Oberkonſiſtotialraths Dieterich 
kurzen Entwurf der chriſtlichen Lehre 
von neuem auflegen laſſen; und es iſt zu 
hoffen, daß die Schulanſtalt Vortheil das 
vn haben werde. Ä | 


Man hatte fchon in dem vorigen Jahre 
Aterialien zum Bau einer Kirche, Katk und 
uühſteine, angekquft; auch hatteman. eis 

= —F2 - nen 


— — — 
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nen Theil der lezteren herbeizuſchaffen an 


gefangen. Da aber der. Steinbruch 
- aus welchem fie berzugeholt werden: mil, 
fen, an 2: Meilen; entfernt, ihr Anfah 


ren alfo zu Eojtbar ift, und. den zum Bau di 
ner Kirche vorhandenen, ohnedem geringe. 


Fond, noch vielmehr. vermindern wuͤrde 


wenn es davon. beftritten werden folltes | 
mußte.man fich in: Diefem und dem folgende: 
Jahre an benachtbarte Dorfichaften wenden: 
und fiebitten , Daß fiedurch Frey s oder Beth 


- fuhren, ie fie fie. zu nennen pflegen, nad, 


dem Maaffe ihres Könnens und Wollens da 


‚zu bülfen, daß diefe Steine herbeigefchaf 


würden. Diele von ihnen, evangelilche ſo 


wol, ale katholiſche, lieſſen ſich biezu willi 


finden. Aber theils war die Zahl der gege 
benen Freifuhren nicht hinlaͤnglich, den gan. 


zen Vorrath von. Steinen herbeizuführen. 


theils war auch der Schlittenweg, bei wel. 


chem das am beften geichehen fonnte y dazt 


nicht anhaltend genung. Andre Dorſſchaf 
ten gaben ſtatt der Freifuhren eine baare Bil‘ 
ſteuer zu dem Behufe. Man freuer ſich 
hiebei anmerken zu koͤnnen, auf was fuͤr ein 
aͤdle Art auch Landleute Gutes zu thun fühl‘ 
find. Man gab den Anfahrern ein kleinen 


Trinkgeld. Die aus Molwig fchlugen & 


aus , denn, fagten fie, wenn wir ein Trink 
geld. nehmen, fo _thun wir es ja nicht um 
Gottes willen, Ein Zug, der Diefes Di 

| wehrt‘ 
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wiehrt macht, in der Gefchichte genannt zu 
werden, wenn es von. ihr nicht fchon wegen 

des wichtigen Sieges, Der dabei erfochten 
worden, genennet würde, 


Je geringer woriezt das Nebeneinfoms 
men des Paſtors von feinem Amte ift; je 
deſio pfihtmäffiger ift ee, ihm fein ftehendes 
Gehalt zu verbeffern „ ſo meit es nad Ber 
ſchaffenheit der Einnahme der Anſtalt gefches 
hen kann. Das Direftorium that ſonach 
nur fine Pflicht, da es ihm in dem abges 
wichenen Sabre mit höherer Bewilligung 
18Rthlt. zu feinem Gehalt zulegte, und dies 

ſes dadurch zu 150 Rthlr. mit Einfchluß des 
Hohgeldes erhoͤhete. _ 


Aber in dem Jahre ſowol, als in dem. 
gegenwaͤrtigen erlitt Anftalt und Direktorium 
einen überaus empfindlichen Verluſt. Der 
Nröfes, Herr Landrath von Reibnitz, 309 
m Jauerſche, und der Borfteher Rrieg gieng 
wit Tod ab. An beiden hatte die Anftalt, 
te fie noch in dieſe nähere Verbindung mit 
Ihr getreten waren , wahre Freunde und Foͤr⸗ 
derer. Damals ſchon, und mehr noch nach⸗ 
hr, hatte fie innen wichtige Geſchenke und 
 Diente, und auch zeichliche Beiträge von 
ren gu verdanfen. Um dieſe zuerhalten, 
hatte der leztere in feiner Poftftube. eine ver⸗ 
. Sonfene Spagrbuͤchſe, und einen von den 
— F3 ge⸗ 


— 
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gedruften Zetteln an Menfchenfveunde dabe 
liegen; den reichte er einem jeden Daffagie 
bar ; und, wenn er ihn dadurch beivegt ſah 
ſein Scherflein beizutragen, lies er es ihn 
die Sparbuͤchſe ſtecken. Beide Verjeichniſ 

weiſen es nach, welch eine anſehnliche Cum. 
me von Gaben er der Anſtalt in dieſer Wei 
fe vermittelt habe, und dieſe Fonnte kaun | 
mehr Freude Darüber haben, als er ſelbe 


In die Stelle des Herren Landraths bel, 
Reibnitz erbat ſich das Direktorium unmit‘ 
telbar von, Seiner koͤniglichen Majeftät ii: 
am Drte Fommandirenden Major von Prit 
wiz zu feinem — aus Gruͤnden, wi‘ 
che Die Befchaffenheit der Gemeine, dieit. 
ge der Anſtalt und verfchiedene Nückfichtel‘ 
die auf das fünftige Beſte von beiven zu ueh 
men wuren, an die Hand gaben, und GH 
ne Majeſtaͤt geruheten gnädigft, ihm fell 
Bitte auſ ſolche Gruͤnde zu bewilligen. 9 
die Stelle des Vorſtehers Krieg waͤhlte da 
Direktorium den Acciseinnehmer Hirt, M 
bereits manche Beweife feiner Wohlgeſinn 
heit und Milde gegen die Anftalt gegebt 
hatte, und ein bochpreigtiches Dberkonffte: 
rium beffätigte die Wahl deſſelben. Undd 
die Umſtaͤnde es anriethen, mehrere Mir: 
ner von Anſehen und menſchenfreundlich 
Denukungsart mis der Anſtalt und ihrem 
d e | kei 
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- titffe enger zu derbinden; erſuchte das Di⸗ 


 teftorium die hohe Inſtanz, den Major vom 


Folgeroberg, auf. Sierau im Grottkauſchen 
Zieſe, und den Landrath dieſes Kreifes, den 
Baron von Boppy, auf Lorenzberg, zu 
Oboelkuratoten der Anſtalt zu beſtellen. 


So ſiund es nun am Ende des Ayxils 


7bl. mit der epangeliſchen Schul⸗ und Kits 
chenanſtalt zu Grottkau⸗ Freilich uͤberſchwaͤng⸗ 
uch beſer, als es, micht.diejenigen., Die da⸗ 
> au ſcheel ſehen und fie hier nicht haben moͤch⸗ 
ten, fondern ſelbſt. dieienigen glaubten, Die 
iht Hierſeyn und ihren Fortgang gewuͤnſchet 
“md dewirket haben. Aber doch bei weitem 
nicht ſo gut, als es mitihr ſtehen muß, wenn 
alen den Beduͤrfniſſen, die ſie und die Ge⸗ 
Meine hat, ganz abgeholfen ſeyn ſoll. Und 
diefe find und bleiben noch immer: 


und fuͤrnemlich: Eine Kirche, wozu 

die. Königliche. Kammer der Anſtalt Drey 
wöͤſte Stellen neben ihrem Schulhauſe ange 
tiefen hat. und wor, in Hofnung auf Gott 
und milde Herzen, in diefem Jahre nad) dei, 
Grund, geleget, werden foll., 


Der. bisherige Verſammlungbort zum 
“ Sffintlichen Goftesdienfte auf dem Vorſaale 
165 Rathhauſes wird zu enge, da Die Ge 


wnane mezElich geöflergemworden, und ie meht 
* | ee A; und . 


— 
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und mehr zunimmt CH). Diele aus dieſt 
Gemeine fehen es ungern , daß derfeibe Du 
der zum Gottesdienſte gebraucht wird, ‚aut 
gur Vorſtube der Parteien dienet, Die Mt: 
den Rath fommen, und ihn, nicht fo beach 
ten, als ſie es nöthig-finden. Alle yalten di, 
" wi: ganß 

OD Im Jahre 1770. waren in und vor der Stal 
ur etwa 70 evangelifche Seelen. in : allen: 
Heute find ihrer 165. und zwar 100. Gemal: 

fene worunter 20 mit Häufern angefeffen, d 

2 Häufer der Anſtalt nicht mitserechnet, ui 

65. Kinder... Zn Niedermerzdorf find 33 & 
wachſene, und hierunter ‚8. mit Häufern al: 

. gefeflen, und 30, Kinder: Aufferdem find not: 
37. evangeliihe Seelen, .die fi) aud) zu W. 
Gemeine Halten, auf den umberliegenden Du. 

fern zerſtreut. Diefe geben mit denen aus Ü 
fenſee, die fi) aber ‚nicht, wie iene, zu me. 

den pflegen, 200 -Kommunifanten , Kopf ü 
‚Kopf. gerechnet. Traͤten dieſe wie fie eg mi. 
hun moͤchten, wenn die Kirche gebaut if 
teil fie ihren vor einer jeden andren zum br 
quemſten liegen würde ,- zu der Gemeine hinzu 

fo müßte. es eine auſchnliche Gemeine werde 

da fie. 18. und mehr Familien ausnfachen. Di 

der Garuiſon giebt 68 55 evangeliſche Frauer 

die während eines Krieges eigentliche Gliede 

der Gemeine werden, wie das in dem Krug 

von 1778. geſchahe; und 104. Kinder, die bi 

zu ihrer Einſegnung wirkliche Glieder der Ge 

8 | ii. mein 
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ganze Schul⸗ und Kirchenanftalt folange für 
unſicher und unbegründet, als keine Kirche da 
iſt. Die dieſe am heftigſten begehren, Div; 
hen mit den Abziehn an Orte, wo Kirchen 
ſind; und die das nicht thun, begehren fie 
darum nicht weniger heftig. Gewis iſt es auch, 
daß der Bau und das Daſein einer Kirche 
viele enangeliiche an den Dit ziehen werde; 
und das zu einem nicht geringen Vortheil 
fuͤr die Anſtalt, aber auch für Die Stadt und 
ale Einwohner derſelben ? die heute manches 
hundert Thaler mehr einnehmen , das 
durch die Anſtalt unter fiefümmt, und wah⸗ 
te Mehtung ihres- Werimögens. s oder Nah⸗ 
tungsmafe wird. Aber Der zu einer Kirche 
vorhandene Baufond, wie ſo unzureichend 
iſterzut Scbauung derſelben? wenndie Sum⸗ 
me dazu nur 3 oder 6000 Rthlr. angeſchlagen 
Id, und niedriger wird fie auf eine Kirche, 
die in einer Stadt. ſtehen und etwa 520. 
Nenſchen faffen. ſoll, picht_gerechnet werden 
innen. Woher nundiefe Summe nehmen ? 
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meine find. Wollte man auch die. evangelis 
ſchen Soldaten und Bedienten von der Gar 
non zur Gemeine mitrechnen; fie nehmen 
doch aber aud) Theil amibrem Gottesdienſte und 
an ihrer Schule ; ſo wuͤrde die ganze Gemeis 
ne, Jung und Alt zuſammengerechnet, 545. 
u Seelen ausmachen, | 


90 Nachr. von der evangl. Schule und 


Es giebt ein Mittel, ihr dazu zu verhe 
fen, da es dergleichen gab, ihr dasjeni 
Schul/ und Kirchenſyſtem zu. vermitteln ,, de 
fie iezt hat. Und dieſes Mittel ift von unft 
und der Gemeine Seite Bitten und Flehen— 
und von Der Seite derer, die es Fünnen un 
wollen, mildeg Geben. | Bu 


Am Ende der Nachricht find noch zw 
Verzeichniſſe -der milden Gaben beigefüg 
welche zu der Errichtung der. Kirchen «UN. 
Schulanſtalt zu Grottkau eingelaufen ſin 
In dem erſten Vexzeichniſſe ſtehen die mi 
den Gaben zu der Errichtung dieſer Anſth 
uͤberhaupt feit 1773, welche zufammen 518: 
Nehle. 10 (dl. 23 Pf. ausmachen , in De” 


2* 
v 


- andern aber die Beiſteuern zum Kirchenba 
vom 8-Mai, 1777 bis zum April 178 
“deren Eumme fich auf 1837 Nehle. 18.0 
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'. DI 
€ t wa 8 
von dem Reben und Charafter 
Herrn. 
Johann Auguft Ernefti, 
Erbherrn auf Kahnsdorf und Bier: 
ten, der heiligen Schrift Doktors und 
erfteren ordentlichen Profeſſors, des 
hohen Domftifts zu Meiſſen Kapitu; 
larherrn, des Eurfürftlichen Konſi⸗ 
koriumg zu Leipzig Aſſeſſors ıc. 


ds dem Programm der Univerfität zu 
Leipzig. () 


gnofeimus et lugemus in ERNESTIO 
noftro maximam publicam iatturam ; 

etne leuiores aut hebetiores vıdeamur, 
aut exteris er pofteritatiiconcedamus ’ nunc 
qui- 


¶) Wir glauben dem verdienſtvollen D. Erneſti⸗ 

lein deſſeres Andenken in dieſen Sammlungen 
ſtiſten zu koͤnnen, als wenn wir den Leſern 

einen Theil des Inhalts des Leipi, — 
au 


' 
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quidem omnia illa, et naturae, et veı 
etiam viri beati propria bona contemplar 
do, 'ac velutitabulam vitae praeclare act: 


pu'cherimumque fpe£taculum, proponer 


do, animi noitri pietatem. grati aduerft. 
Deum, neque ingrati adueriüs defunetur 


-aequo fpeetatori probabimus. Nam vni 

verſam illius vitam.perfequi, vberiusqu 
' exponere, integri lıbri, nec parui illiu: 
opus er'argumentum fuerit, quem ab eı 
ſcribi optabile eft, qui magnitudinem e 
'elöquentiamviriadfequipoffit, vtMelanch 
thonis vita parem- fcrıptorem Camerärlun 
eſt nacta., . | 


s 


Et ingenio. quidem vtebatur ille , noı 


feruido aut vehementiort,. ne magnopert 


quidem alacrı, fed , leniori, fedatiori 
manfuetiori, faciliori, elegantı tamen e 


acuto eodem, vtque vno.verbo defungar, 


Ciceronis. quam Demofthenis, ſimiliori 


quod aptum effet folıdiori do£trinae vel 
'pexcipiendae ‚, vel edifferendae , atque 


illu 


auf deſſen Tod, mis den eigenen Worten dei 


oo gelehrten B. drffelben Herrn Profef. Aug. Wilh. 


Erneſti vorlegen. Man wird daraus die 
" Bahn, auf welcher dieſer berühmte (Theos 
logezu einer fo auggebreiteten. Gelehrſamkeit 
fortgeſchritten if, eben fo, wie feinen edlen 
Charakter kennen lernen. 
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illaſtrandae, litteris vel maxime abftrufis 
et reconditis excutiendis ac rimandis, op- 
timis artibus cognoſcendis et exercendis, 
örationis denique flumini puro etleni fun- 
dendo, {ed eidem omni vbertate copiofo, et 
amoenitatum pleniſſimo. Iudicio autem vule- 
bat peracri ſed ſeduto et recto, quod aberrare 
Mama vero non facile patererur, vt qui vo- 
luendo' verſandoque, quid ineſſet cuique 
rei, quid in ea am biguum atque impeditum, 
quid cuique cauflue proprium, aut rutſus 
ibea alichum, cui quidque prodeflet vſui, 
acute celeriterque intelligeret; quum prae- 
ſenim ſubegiſſet ingenium infinita lectione, 
non intemperanti et cruda illa atque indi- 
geſta, fed, quam compofuiflet, finxillee 
ac regeret cogitatione adfidua, plurimo re- 
rum vſu, docendi ’@enique ac fcribendi 
perpetua exercitatione ; memorlam autem, 
us vigeret et-tenacitate et fatilitate ac 
celeritate egregia, adeo fidam fibi et offi- 
cofam , ac velürdieto audientem ac prom- 
pm reddidifler ,„ ve abea non temere de- 
fituererur, efletque illa ei plurimorum in- 
{hr thefaurorum , quales alıi per orii ab- 
undantiam colligere, fcriniisque ſuis, vnde. 
ſapiant, inferere confueuerunts-nimirum 
qua omnia legebat cum fenfu, notatione, 
etvſus varii deftinatione, ac velut repräe- 
ſetatione. Animo denique eius nihilge- 

zu - nero- 





| 
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neroſius, nihil ſanctius, innocentius nih 
erat.Contemptis voluptatis illecebris faper: 
aufusfuerat, laborare didicerat, laborand 
prodeſſe publice priuatimque concupierat 
nec vero id ad famam laudemque refert 


‚bat, fed ad confcientiam reeti, quam ve:: 
' zum Dei cultum putaret.: :Senfus de rel. 


gione, quos vel ınnatos vel informatrc.: 


. educationis beneficio concepiffer , ration 


duce, caeleftis veritatis adiumento ,. it 


duttione denique et adiuetudine, ira au. 


xerat, emendarat, corro borarat, vt pietät, 
in Deum, rerum diuinarum ftudio, virtu.. 


tis omnis amore et cura fideli ac fimplic. 


omnia.metiretur. Huic anımo tam 'exce 
fo idoneum natura domicilium dederat., 
corpus non exile illud.et viribus debil 
ſed, in iufta ftatura. eximiaque dignitatt 


firmum, vegetum ,. valetudine proiper. 


ac fere.inoffenia, quam.ad ſeptuageſimui 
vsque annum mıra diligentia ac temperar., 
tia conferuauit. . Imprimis fronte, qua. 


mixtam hilaritate feueritatem, ac paen 


auftericatem, referrer, anımus patebat fe‘ 
sıorum amans, amabılıs ipfe, -fed mult 
amabilior propter humanitatem, facılit.. 
tem, etiam feftiuitatem ac fales vere Tu 
Ijanos, numqam a modeftia.ac prudenti 
alienos: quıbus rebus effecit, vt ſummit 
infimis; qui quidem faperent, gratifimu 
effet atque deflideratiffimus, | 
I Tan 
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Taptae liberalitatis in ipfum' exprom- 
ptae atque effufae ne poeniteret naturam, 
ſummo ſtudio adolefcens adhuc prouidit, 
‚ Quum fcholam Portenfem relinqueret, 
‚Schreberus, Re&tor, etiam de ipfo opti. 
. Me meritus, ad eius fratrem. fcribens, a- 
quo nofter domum arceſſebatur, inter alia,, 
. guae in ipfius laudem commemorabat exi-. 
mia erpraecdara, hoc quoque pofuit: ilie, 


vero plures libros cognouit etlegit, quam _ 


fudioforun quisguam, qui abirtum ex 
Academiis parant. Ipfe etiam faept pro- 
feſſus et, hiftoriae litterariae et notitiam 
et amorem primum e: Portenfis .bibliorhe- 
aeviu, quifibi liberrimus conceflus fuiffer, 
leconceptum duxiffe, in eoquefiudioFrey- 
tum ſibi egregie profuiſſe. In Acade- 
MmaautemVirembergenfi lo.Guil. Bergerus, 
qemhumanıorum litterarum caufla fectatus 
et, difeipulum eum habuit, fingularisindu- 
ſtiae nomine-Ionge-carifimum, _ Apud 


Vernsdorfium, Theologum  acutum et, 


degintem, quum inter fermones priuatos 
 Aiyuando de difficultatibus , quae legenti 

ı epıftolas Paulinas crebrae occurrerent; 
Queltis eſſet, hoc refponfum tulit: intelli- 
pte apere. Nempe queſtus eratis, cu- 
s commilitonibus, tantum nonomnibus, 
tnN.T. pro ea, quae tum erat, vulgi 
one, facıllımi eſſe videbantur, Ho- 


rum 
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rum noſtri commilitonum vix quisquàm 
tantam veri acute videndi recteque inter 
pretandi facultatem, philofophando € 
mathematicas diſciplinas tractando erat ad 
fequutus „et-adcognofcendos libros facro: 
attulerat ,. quantam ipfe, qui etiam  bona 
rum littefarum praelidiis: eflet inſtructus 
adeo ille iam tum inter caeteros eminebat 
Habuerat autem in .philofophra . ducen 
Schloſſerum, formulae Wolfianae philofo- 
phum ſed praeter caeteros’elegantem, t 
cuius fcholis tantum philoſophiae amoren 

imbiberat, vt Lipſiam delatus cum Gef: 
nero, in priuata conſuetudine, propemo 
dum nil aliud, quam philoſopharetur 
Qui quum .cognoniifer et ſubtilitatem no: 
ftri et elegantiam „ hortatus eft eum atqui 
impulit ; vt matheſeos et philofophiae Int 
tia latinitate“ donaret. Hauferat autem 
rerum Mathemäticarum fcienriam not, 
Vitembergae tanrum e ſcholis Haſii, ex 
gellentifimigeomerrae, ledetiam ex Hau: 
fenii noftratis: (quein vel ıpie Kaeftneru: 
ille praeceptörem fibi contigiſſe laetari. fo 
let)... Eius frequentauit pruelettiones de 
- mathefi fublimiori, cum düobus tribuſut 
 commilitonibus, in quibus .Hermannu: 
erat, nunc in aula Dresdenfi concionato! 
primarıus, Venerandus ſenex, quum cae 
teri ſodales, qui ab initio ſcholarum am 
plius quadraginta erant, fuga moleſtiae a 
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dificultatis, vt Ge, ſigna deſeruiſſent. In 
theologia Boeraerum ac Deylingium fe; 
quutus eſt; eloquentiae Germanicae prae- 
ceptatradentem audiuit Gottſchedium, qui 
tum in eo genere optimus ac paene vni- 
cus habebatur, Hoc curriculum emenſus 
eſt triennii ſpatio, cuius dimidium tamen 
‚hie Lipfiae ne totum quidem ftudiis ſuis 
‚Impendere potuit, ‚anocatus ac diftrietus 
. liberorum Stiglittae . domus : ınflitutione, 
. quam prouinciam ille in itinere domum fa- 
. ciendo, tranfiens per hanc vrbem , Freyta- 
gio ſuo ipſum commendante, fulceperat. 
Adeo celeriter proſicitur ab iis, qui bene 
praeparati, nec nimis iuuenes, ad Acade- 
micas do&trinas accedunt! Ad hoc. vique 
tempus.cathedrae ecclefiafticae torum fe 
defhnauerat,. quum ecce Stiglitius, prae- 
darus ingeniorum fpettator , locum Con- 
etoris in ſchola Thomana ei offert, quem, 
diu cunctatus agnito tandem nutu diuino, 
aacriter fpeique plenus, adiit. Quac ıgi- 
tar ſtudia in jubGdium tantum adhuc theo- 
logiae, ac velut. miniftros vfus, tractauıf- 
ſet, ea iam profiteri et propter fe ıpfa co- 
lere praecipua cura et opera, nouo iſto 
vinegenere cogebatur. . In hoc munere 
aminiftrando, vtut juuenis,, quatuor et 
viginti annorum 3. cuj regendus eflet coe- 
‚Asalumnorum , inter quos confpicerentur 
‚hand pauci, multo, quam ipfe, aetate 
Aci. h. e.n. temp. LVII, Th. "6 pro- 
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prouedtiores, tamen, 'auxilio diuino cor 
Aſus, profperrimos fucceflus habuit.. Qu: 
ille diuinae providentiae documenta fingı 
faria, inter lacrymas infinitäs praedicauı 
quum ante hos tres et viginti annos’colk 
Sgis coram et vniuerfo coetu, moderamin 
et cura illius fcholae fefe abdicaret: qüar 
quidem inde a Gefneriin Academiam Go 
_ tingenfem difceflu, ſumma omnium cu: 
taude fuftinuiffetr. Huic tanto viro, Ge 
nerumjdico, annum ipfe agens feptimur 
et vicefimum fücceflortum datus fuerat, 
patronis quidem fapientiffimis, nec vl 
_ fumptui, ın arceffendis vel e longingqu 
virjs do£tis quod etin Gefnero ante factu 
eilet, parcentibus. Sed enim cui redtiu 
cura illa demandaretur, non erat; et ill 
per omnia do£trinam, induftriam, pruder 
tiam denique fuam patronis, nominatir 
Stiglitio fuo , abunde probauerat. Nequ 
dediffe fe noftro beneficium Stiglitius po 
ftea faepe dicebat , fed ab eo accepfffe, It 
virtute duce, comite fortuna, immo diui 
no fauore do£trina denique conciliatrict 
adolefcens confequutus eft,- quod no 
niſi a viris praeftantifimis expeti poſſet 
Ab hoc. iam tempore fama et exiftimarı 
eius indies inualuit, non modo apud no 
ftrates, fed inter exteros etiam. Quan 
enim de fe exfpettationem commouerat 
eam, licetgrauem faepe aduerfariam , ado, 
ZB SE ZZ Ze leſcen. 


‚Leben Herrn D. J. MErneſti. 99 
leſcenti vt que, eiquegßeliciori, ſemper 
egregie non ſuſtinuit s$pdo; ſed plane vi- 
at, Edito quidem eius opera Cicerone, 
Olinetus ille, Ciceronis @ditor: et ipſe do- 
ctiſimus, etinterpres elegantiſſimus, prior 
ad eum ſcripſit, nec quidguam iam non 
magni ab eo exſpectari fas efle pronuncia- 
ut, Simiſidus huic pluribus plurimorum 
de ipfo iudicis adeo parum abufuseft ad 
arrosantiam fumendam, . ve. incitamenra 
illa ſibi fubiiceret ad induftriaeac follertiae 
progrellum arqueconftantiam.: Itaque prae- 
ter morem receptuim , qui in fchola ſena- 
toña docentibus aditum ad cathedramaca, 
 demicam eo tempore intercludebat, tulit 
noſter etiam Patriae- Parentis indicium ho- 
norficentifimum., quum iuberetur änte: 
hos vndequadraginta annos extra ordinem 
litteras -humaniores iuuentutem academi- ‘ 
am publice docere, cui priuatis praele- 
tonibus tum philofophicis, tum ‚antiqua- 
riis, tum denique philologicis iam per ali- 
quot annos egregie profuiilet. Cum ve- 
0 maior indies adeum multitudo conflue- 
Te, ſue hiftoriam catholicam, Romanas- 
que antiquitates enarraret, fiue Graecos 

amosque auciores interpretaretur,; noua 
qudem hos ratione, id eft, ea, quae ac- 
Commodata effer ad oftendendam er expo- 
‚Nendam cogıitandi fubrılitatem, ad excitan- . 
‚ Aunfenfum vniuerfae elegantiae ‚-ad men- 
en = 62 tem 
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. tem rerum: cognitione, ditandam, ad 
mum denique virtutis amore imbuendu' 
‚ poftremo ad verum vfum docendum leg 
timae interpretationis facrarum litteraru! 
- quin.et legum ciuilium, aljorumque | 


.ıbrorum, quorum vera cognitio, verusv! 


. vertererur in fubtilitare interpretandı. Na 
‚que hiterae.humanıores, .propter inſciti⸗ 
Aaut peruerſitatem eas prohtentium, a pl 
loſophiae; hiſtoriarum, optimarum der 
que artium. -Cognittone alieniſſimae U 
putabantur, quum ad. {yntaxin- gramm: 
-cam ‚, advocum formarumque dicendicol 
mutationem, ad contortarum traiectionl' 
-ineptias,; ad imit.tiuncularum crepundi; 


‚ „ad orthographicas aliasque his fimiles It: 
et minutias vulgoreuocarentur: quae q 
‚rdem profecto non poſſunt efle ingeni®: 
“ .que animi alimenta. . Enimuero quut 


-quidquid Graecia Latiumque monum‘ 
torum ‚transmifit ad noftram aetateM pl 
nius ac melius deinceps cognouiflet,P 
.ne vt ſenſum atque ingenium vimque ot 
nem veterum ipfe adiumeret atque V 
‘dueret; quum rei ecclefisfticae accural 
cognitionem ‘ex iplis fontibus haufilie 
quum  denique philolagiae facrae et! 
‚terpretandorum librorum .diuinorum V. 
ram rationem, a Grotio praemonftrata 
prifcorum loquendi vſu notando , et LS 


virali verfione comparanda, inire didi 
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ſet, dodtiffimis ecclefiae patribus, praeci- - 
pue Graecis, in eo genere ducibus vfüs, - 
quid mirum, in theologicis eum et acurius 
videre et restius fentire potuiffe? quid 
mirum, fi, .guicumque deinceps aliquid 
feliciter er recte conati funt in libris facris 
Interpretandis, auctorem ıllum fui fenfus 
et habuerunt et Iubenter praedicauerunt? . 
Talı autem confenfu tantum non omnium , 
dotirinae partıum efle vere cenfendum 
theologum fibi perfuaferat. Crediderat 
ſeilicet mature Philippo Melarichthoni, vel 
e poktis vereribus fenfum veri, et- 
iam in theologia, petentum effe: qui. ’ 
pen, auctore Viétorino Strigelio, *) 
icere ſolebat: Poſt lectionem bibliorum 
nulſa lectio vtilior eſt, quam tragoediarum, 
Aeſchyli, Euripidis, Sophoclis et Senecae 
etc — 


o 


Hanc ille facultatem rei ſacrae vſum 
innandi, quod ab initio ſibi propoſitum ha- 
buiſſet, collectam tot annorum ſtudio, et 
Piilofophiae. inprimis ac bonarum artium 
inteligentia comparatam, inlucem tandem 
Proferre deftinauit,, docendo feribendoque 
ea, quaeadlibros facros, praecipue N. T. 
te interpretandos pertinerent, In quo 

3 7 quum 
*) in loeis theologieis, quibus loci communes, 

Phil. Melanchthonis:itluflsantuür ete. Neap. 

Nem. 1582. 4. . 7. 


— 
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gquum 'experiretur calumniam multorum, 
verae Jaudıscomitem , qui abftinendum ei 
fuiſſe dıcerent arebus theologicis, quarum 
docendarum facultatem habere nullo modo 
posiert, vt qui honores .theologicos capef- 
fere non eflet aufurus: non tamen a vero 
tramite defle£ti aut deiici fepaflus eft, faris 
certus, quifuae fcientiae conhidere poflet, 
confihumgque fequeretur probum , fimplex 
et ialutare., quod neque modoefficeretur, 
neque ab alııs site teneretur, eum vero 
curare talia dicta non debere, ne. tempo- 
re ſuo infnıttuofe abuteretur, quod in fa- 
crarum hterarum poflet emolumentum con- 
ferre. Et edebar fcripta varıı generis, 
nullo non theologo:orthodoxo dignifima : 
cuius rei, ex omnibus, vnum nuncnobis 
argumentum fit,. quod Auti- Murätorius 
eius Catalogo librorum prohibitorum Ro- 
mano infertus eft: qui hönos plerifque eo- 
rum, qui vulgo fibique ipfis orthodoxi vi- 
dentur, quod ab eorum ferptis non ita 
error fibi metuere debet , haud facile con- 
tingit. , Ac ne quishoc ita pofitum calum- 
nietur, quod etin impie fCriptis idem fiat, 
‚age, quis vmquam heterodoxi quidquam 
in noftro notauit, aut ei obiecit, aut ab 
eo propofitum oftendere potüit, atque a- 
deo voluit? Quippe qui et contra fecus 
ſentientes veram formulam fubinde fubti— 
Nter, ſed modefte, vindicatum ierit, vr 
\ » " > 


‘ 
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in WVindiciis arbitrii diutni in religione con- 
ftiruenda, et in breui repetitione et ad- 
fertione dottrinae de $. Coena, | 


Quum igitur! exteri nobis’monftraffent 
theologum noftratem atque inuidiffent, vt 
periculum effet, nenobis eriperetur, tum 
vero arctıuseum Academia noftra comple- 
cti coepit, aulae procerum cura atque in- 
telligentia: primo per eloquentiae profef- 
lionem ei datam, deinde per locum inter 
profeflfores theologos. Atque illud qui- 
, dem munus quum per quatuordecim an- 
“ nos ornaffet, quo non ’alius dignior ve- 
ram eloqguentiae vim commonftravit:quod 
- vel fcripta eius latina loquantur, quorum 
' vera elegantia tulit, ut Germanorum Ci- 
. cero diceretur: et Rhetorica eius, Initiis 
doctrinae folidioris ſubiecta: quumque 
primus plane inter nos exſtitiſſet verae ac 
-virilis elegantiae autor, a cuius conditio- 
ne plurimasineptias fegregärit, plura idem 
ad eum pertinere oftenderit, quae nemi- 
nem ante aduertiffent: ne vernaculae qui- 
dem linguae autinfcius autnegligens, cu- 
ius fimplicem puritatem grauiter vindica- 
rit, fibıque et alıis cauerit.ab ineptuüs cor- 
ruptorum : Cloquentiaeergo docendae pro- 
uincjam, cConıunttam fuftinens cum pro- 
fefione theologica, quafiduplici perfonae 
pon ſufficeret, ſedulo adminiftratam in ma- 


4 nus 


— 


1304 Leben Seren D. J. A. Erneſti. 

nus indulgentiſſimi Principis ſponte reddi- 
dit. Intheologorum aurem ordine ad pri 
mam vfque cathedram deinceps euectus 
etz: fuitque primarii profeſſoris nomenin 
eò non fortuiti ordinis velut fatale bene- 
ficium, ſed verae ac. propriae dignitatis 
infigne. u 


. In hac tam laboriofa vita guum inde 
. a fecundo et vicefimo aetatis anna ſingu- 
lis diebus complures horas fcholis haben. 
dis infumeret; tantum tamen temporis di 
füpererat, vt libris fcribendis, et veterun. 
fcriptis edendis vacare poffet. Tot ergt 
ingenis ſui monumenta condidit, quibu 
‚do:trinae diuinae Kumanaeque complurei 
partes illuftrarentur, vt libri totidem dl 
aliis bene multis vix legendo cogniti fue 
rint. Tantum autem illıus, fcripta plau 
fum tulerünt, vt typographias Belgicas, An 
glicas, Francicas eorum repetiuo exe, 
ceret, Tam auide vero expetebatur eu. 
opera , optimis auctoribus veterum impen 
fa, vr librarlis exberie Sarisiacere SANT 
haudquaquam poſſet. Sed enim haec fet 
omnibus vulgo nota. Illud fortaſſe mm. 
notum fuerit, quam facile, quam Jubel‘ 
ter, quam feliciter operi vacarit: cuius ff 
teſtes habuit eos, quibus interdum inall 
qua philologica indagatione adiuroribus Y 
tebatur. Ipfe praedicare folitus erat diainah 
— quo 
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quoddam adiumentum,quo fibi vel offeren- 
tür intempore, vel ſubiicerentur, quibus 
ad tollendam aliguam in folidiori doctrina 
dybitationem, aut ad locum aliquem vel 
dificilem interpretandum , vel obſcurum 
luftrandum ſibi maxime opus effer. Nam 
adcafum talia [emperreferenda quis dixe- 
rıt? Etfinon minimum eradinmentum.ade- _ 
rat ſenſus ille et deftinatio, vfus, ad quam, 
velut ad formulam aut normam fic omnia 
iam tum in legendo notäta reruliffet ,. vtea 
per ipſas anımı humani leges, quum vfus 
. pofceret, ex ſimilitudine er confociatione 
- Ipli tanquam inftaurata, obverfarentur. 
Sedhabuit et alta laborum ſuorum veladju- 
menta,veladleuamenra,inprimis amatrimo- 
nio, quod feptem et trıginta annos natus in- 
ierat cum Rabele Friderica Amalia Dathia 
Venerandi Dazbiinoftri forore natu_maiori, 
virgineornatiffimabonis omnibusfuifexus, 
quacum laeta ei concördia. Quamquam pa- 
ramdiuturna haec eifelicitas fuit, vt quae 
ptimo vxoris puerperio abrupta finiretur, 
eo diuturnior ei fuitlaetitta e proleinde ſu- 
ſcepta. Hanc ille filiam; Sopkiam Fride- 
Fitam, vtriusque parentis veram imaginem, 
adeo diligenter educauit, ve defiderium 
Wuifftmae coniugis indies ipfi magis wi- 
aueretur; haberetque illam mature fociam 
Vitae alteram. Hanc neque ad iuftae do- 
| © 5 ctrĩnae 
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&rinae formulam plane fingi atque excoli.. 
neque indoctam vtique torpere voluerat 
maximeqüue ad obeunda munera, illi (ex 
adfignataetpropria, adfuefaciendam cura- 
uerat. In quo certe vtrique maxime conful: 
tum fuit. Pater enim habebat,cuiadminiftrs- 

tio rei domefticae rettiffimae committeretun., 
Filia autem‘, pro pietate in patrem indul-. 
rentem fingulari, et ipfa habebat, inquo 

ibi mäxime placeret, quum et leuaret e 

ius curas, et confuetudine ſua atque adlo- 
uio eum exhilararet.  Sed tamen neque 

e talifilia farıs beatum , neque illam parre . 

° theologo dignam exiftimabat, nifi etiam, 
quos tenellae adhucinformauerar ſenſus ve· 
rae religionis, ii denique in pietatem ad 
uerfus Deum veram et non fucatam eua- 
luiſſent: id quod füummo cum gaudio fa&tum 
animaduertebat. Talem enımet fibimet- 
ipfiolim hereditatem vnam, ſed longe am«' 
plifimam et omnis hereditatis inftar, ab. 
vtroque parente veuille faepenumero prae ' 
dicabat, eoque nomine ipfi memoriam il 
lorum f“nitifimam effe, vt verbis non ad«“ 
firmarer, lacrymae obortae difertius com 
probabanr. . Felicem vero etiam nunc ER. 
NESTIVM nvoftrum talı educatione et ac 
cepta et data. Datae fruttum vberrimum' 
hunc quoque tulit, vtut magnam partem 
inſcius, quod inter preces et amplexus fi- 
— | liat 
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iae-Deo carae ipfe Deo cariffimus exſpi- 
cauit, —— 


De hoc vitae exitu morboque praegreſſo 
antequam plura dicantur, quibus parenti- 
bus illam debuerit, quibus inſtitutis ac mo- 
ribuscompofitam rexerit, paucis nunc ex- 
ponendum videtur. 


Natus eſt Tennſtadii, in Thuringis, an- 
no huius ſeculi ſeptimo, d. IV. Aug. patre 
I. Chriffopboro, S. Theol, Doctore, Eccle- 
fiae Tennſtadienſis antiſtite ęt eccleſiarum 
ſcholarumque ephoro, quae tum per dioe- 
ceſes Thuringicas,Salzeniem, Vifenfeenfem 
et Sangerhulanam , Eleötoralis ditionis ef-. 
fent;matre CarbarinaSophia Hedena, Arn- 
fadieni. Hi eum tum Ipfi.praeceptis et. 
exemplo religionem ac mores docuerunt, 
imbueruntque ſenſu honeftatis etergaDeum 
pietatis,.tum., poftyuam acceperat a prae- 
eptoribus domefticis rudimenta, fcholae 
oppidanae tradıderunt, lıtterislatinis,grac- 
cs, hebraicisque erudiendum: in quıbus 
ilic,duceinprimis Ittershagio ‚tantum pro. 
fecit, ut patre defuncto, fedecim annos na- 
tus in ſcholam Portenfem deduci poffet; 
Ybi per quatuor annos fub praeteptoribus, 
quos ante nominaui, meruit. Accepto ingeniä 

cultu pleniori et: amoeniori Vitembergam, 
loldioris ac robuſtioris doftrinae caufla, 
pro 


— | — — 
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profectus eſt, vnde; ditatus a praeceptt 
ribus, quos et ipſos ſupra laudauimus, adi 
hanc fortunae ſuae fedem, laudisque ho 
domicilium certum, quod, vtrum eum ot 
nauerit magis, am ab eo magis ornatül: 
atque illuftratum fuerit, aliis arbitranduf. 
relinguimus, ° 49 


Sane plurinaum illuſtrata efta Beato Lip: 


ſia nöftra, (quid enim ımpedit, quo m: 


mus ex hocgenereaddamus nonnulla, qua: 
fuperius a vitae curriculi anguftiis non &: 
piebantur?) per fcripta eius potiffimut: 
theologica. De ſcholis enim theologit : 
quis neſcit noftratium aut dubitar ? Inftin‘ 
ttonem quidem interpretis N. T. Albert: 
ille, theologus et Iitterator Lugduno - Bi. 
tauus,. quum inter fuos plane aureoläi. 
dixifler, adeo non fuffecerunt exemplat. 
luc transmiſſa, vecontinuo noualibellied. 
tioatypographıs Belgicis paranda eiTet : ct.. 
ius formula: quot.non modo ſtudoſis 


tantae, ſed etmagiftris,. quafi fingnumft. 


Rulit, viamquwie aperyit recte in ea ve. 
fandı? Bibliochecim autem.theologicam }- 
extrema Scoti- le:titatam effe, htterre the 
logdrum rege Edimburgenfium 3. 
no'trum datae docnerunt,, quibus litter 
adiunctiſſent noanihil feriptorum ſuorun 
guor'ım in. Bibliotheca illa mennonem fi. 


1 
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- Inıpß aurem arte theologica JecAcryei 
malebit, quam Fexvorcydr, quum puraret, 
veritati et ſimplicitati maxime coniulendum 
eie. Itaque in ipſa formulà non vnius do- 
ctrinae plura immutauit, faluatamen cauf- 
fa atque fententia lıbrorum facroryum: qua 
re malam gratiam -inlit ab illis, quifyfte. 
uatis arbitrasii denacitate orthodoxiam cen- 
‚ferent; plebeculae fimiles, quae, concio- _ 
nibus ſacris in melius mutatis, -cultum di- 
uinum in deterius mutatum, Ipfamque re- 
hgıonem detrimentum feciſſe opinatur. Ip- 
ſe contra lenis admodum et facilis, etiam 
adderſus illos erat, qui merito corrigen- 
di acnotandi eſſent, diligenterque discer- 
nehat hominis perſonam et eius errores aut. 
lapſus; nihil magis decere theologum ratus, 
quam ſeruare praeceptum librorum facro- 
ran, iubentium comiter et blande in viam 
seduci eos, qui ab illa aberraſſent. Ita- 
que facillime patiebatur duerſam tum theo- 
kguetradendae, tum libros ſacros interpre- 
tandi rationem teneri ab aliis, quamlibet in 
iplam eſſent iniqui,vt,pro heterodoxis falſis- 
que haberent, quae a ſua ratione deſciſce- 
ent: muxime in vulgari adhuc ‚plurium lo» 
gerum interpretatione: equibus perperum 
inellettis eiici atqueincidi neruosargumen- 
onis infirmae aegre pafli, dogma ipfum 
couuelli ab eo calumnurensur, quod non ef- 
.: eh | fd 
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fici ex vero fenfu didti argueret, vtut alu 
> de certum conſtare minime'negatum ıre 
"immo aptiora fübinde et firmiora praefit 
commonitrarer.. Hos, non tam Chril“: 
"quam fuam gloriam fpettantes tamen, 
maius vitaretur malum , ferendos, neg!: 
irritandos eſſe ſtatuebat. Vel iniuriis lact 
ſitus, etiam a diſcipulis maleuolis et ingi 
tis, eamdem conſtantiam et animi dequll; 
“ze ſeruab. 3 
In doceddi munere ſummam dilige 
ciam, breuiter et perſpicue omnia explan⸗ 
‘di, nemini non probabat; fuepe profeſſ 
"inter ſuos, numquam fe, niſi comment. 
tum, in cathedräm afcendere: in qua cd \ 
cionari, ‚declamitare et’vociferari non 1 
ſerent, nifigui aut ſibi placerent, auti. 
opiam doctrinae Ruderent vtcumque vel 
‘re; Ulud etiam conſtanter ſeruabat, vt tel 
poris anguftüis,’ hoc eſt, ſingulis binist 
ſemeſiribus, fe ſuasque lectiones coẽërce 
'non pateretur, immo auditoribus eſſe pl. 
ne fatisfacierdum pronundiabat, et eorut 
qui praeleätiones et fchalas properant, 
'abfoluerent, aut bene döcendo vel int. 
midia earum parte fübfiftere cogerentur,hi. 
'excufatius peccare dicebat. Nec vero ean. 
dem quafi cantilenam vſque ingerebat, ſe 
quae aut legiffetinterea, aut notaffer fubt. 
Aus , aut efiamrechus vidiſſet, ES 
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fimpliciter ac benigne cum auditoribus com- 
municabat. ne | 


In concionando quantam fubtilitatern 
popularitate et grauitate teınperatam , quan- 
tam etrerum er verborum copiamargumen- 
toculqueaccommodätam ,. exeruerit, alıe- 
num fi pluribus commemorare. ° Ilud dif- 
fimulare nonlicet, plüs temporis eum in 
comment.ndo abfumpfiffe, quam; proiftis 
Eloquentiae praefidiis , ab eo requiri vide- 
retur; in hoc etiam fimilis magno Clarkıo, 
cui non ſuffeciſſe conftät vnıus hebdomä- 
dis (patium ad conficiendäm vnam 'oratio- 
nem ecclefiafticam: neque enim muuari 
guemguam, edoceri, firmari, incitari, e- 
ngı nofter exiftimabat recirandis iis quae 
vnicuique a teneris innotuiffent;  facıle 
vero effundi tales fermones, fed magno 
cum auditorum damno, qui officiorum 
non fatıs admonerentur, certe nori edoce- 
rentur, quid eflet verum inrebus fummis, 
qudtenendum , etcur tenendum eſſet, qua 
va et ratione inreligionis cognitione, adul- 
üs quidem hominibus digna, quibüsque 
Vitae inſtitutis in virtutis chriftianae ftudio, 
vfaque continuo, proficiendum eſſet: quam 

quidem inftitutionem diſciplinamque opti- 
meex ſuo ipfius vfü promebat, Qui vnam 
eins concionem audiſſet, quin animo vteretur 
noſter vere chriſtiano planeque theolo gico, 
dubi- 
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eius vita clamaret. Moribundis amicis li 
benter aderat, eiusque adloquium in € 
cauffa anonnullis expetitum eſt. Srigl 


tius nominatim, quem et ipſum .adıuu 


moribundum quum diu ante cum. noſt 


de worte ſermones aliquando ſeruiſſe 
bonum factum! ingquit; ergo tibi:.deb&t: 


quae quum aliis, pro eo ac parierat, dk 


.bere vellem, fruftra anquiſiui. Viduis ı 
‚orbis promptüs auxilium praebebat, €: 


occulto ille quidem , nec confilio tantur: 
ſed re quoque et opera; etiam aduerft: 


‚alios liberalis, quibus vere confuli bene 


centia poffe videretur, Sed, praeciput: 
quotiescumque vfüs publicus aliquid fu; 
opis defideraret, liberalis erat, dando, I: 


. .borando, defendendg.. Amicis, qui cal: 


mitate alıqua opprefli non fatis expedit. 
rationes haberent, vlıro ‚largam. fereb 
opem, in Eoque fibi mirifice placebar. ]: 
fe contra fuosque minus liberalis, minr- 


beniguus etquafi adftrictior erat: fed ent. 


ſibi ıpfi feuerus quum eflet, erga ſuos v 
derinon poterat malignior., Cognatos ne 
de alieno, fed de füo fuftentabat,,. ne: 
‘obtrudebat müneribus, aut ambitioßs pr 
cibus commoda: is expugnabat» led .nc. 
immeritosexcludi a muneribus nolebat. I 
difciplma domeſtica referebat ad honeſt 
tem, eleganııam, mediocritatem omnii 
— rn — 
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emperantiae et rite adhibenti temporis ſtu- 
dio metiebatur omnium rerum ordinem. 
Ita facuum eſt, vt in occupatiſſima vita tran- 
quille tamen .et. hilariter ageret. Quae 
quidem res ei cauſſa fuit et robur vitae lon- 
giotis, quam in remiſſiori minusque frugali 
vinendi genere attingere dantum non fui- 
ie. — en ne, 


Defectus virium :ante feptusgefimum 
eius annum non -magnopere. comparuit. 
Etenm ad hoc vfque tempus omnia ille 
munera ftrenue obıre , alacrıter etiam in- 
cedere adhuc poterat, vt qui fenilis infir- 
mitatis genere laboraret proius nullo;Enim- 
uero fenfim ab eo termino vieae humas 
nat, hoc eſt vigoris ſenilis, gradus eius 
retardarı, incuruus ipſe deinceps trahere 
migis pedes, quam proferre.  Ilie vero, 
difhcultates et impedimenta. omnia” omnis | 
generis fuperare folitus, etiam huic :malo 
reſiſtebat, non cedendonec iuccumbendo, 
ed, quum ceteroqui non langueref, inten- 

endo vires, et. deambulationibus excitan- | 
do, eague pertinacia certe hoc effecity vt 
ſerius aliguanto- ad :prödeundam planae de- 
äceret, Sed moram.ingravefcentimalo in- 
iecit etiam vfus aquarum Lauchftadienfi 
allquoties repetitus; praeſertim quum an- 
{ta thermas quoque Carolinas femel ite- 
Zumgue adiiſſet. ERnimuero vifam-tantum 
Act h. e. noſtr. temp. LVII. Th. H ılla 


4, 
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illa remedia, non item virium robur, a 
3 conſeruare, aut excitare potuerunt. 


ſcribendi etiam negotium tardior factu 
manus enim, per omnem vitam tantoe 
ercueratmagis, quanto pedes minus, ide 
diuerfade. cauffa negabant. Interea. tamt * 
fcholas.habere, colloquiis tentare minift 
‚riifacricandidatos pergebat, et id gem’ 
alıa pro more facere. Sed paene obm" 
tuiffe , necordantibus oris eius facilitäre“ 
umenque orationis priſtinum, videbat 
memoria item omnique vi ingenii min 
valere; idque magis magisque adpareb; ' 
Ipſe autem quum non’ poflet:non fibi co 
ſcius efle,. quantopere.a’femeripfo deli‘ 
uiſſet; tamen, quidquid refiduum erity‘ 
zium, id’ omne, Ecclefiae bonisque lit: 
sis inferuiendo ‚confumere cupiebar ;qw‘ 
Je&tulo non adfigereturagere tantam, qua‘ 
tum proffet, deftinabat,; profeflort : 
satus docentem mori debere, . Ita vt 
‚umque vires plane confici; vt ad.'ext' 
mum, praeter id, quod mortale habueı'' 
vir.immortalis, propemodumnileius ref: 
ze videretur, ME —— 
Felicem vero ıllum qui, quum fir‘ 
‚vitae adpropinquarer,;. neutra parte ſui m 
‚aoremadhuc vigorem retinuerit!Quid eni‘ 
factum effet anımo tam follerti, Jaluogı' 

| ‚dem eius vigore, cui non pareret corpi 
infirmum torpore ſuo atque hebetudim' 


„ er \ 144. — end . Qua. 
| 
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Quam dignum ERNESTIO corpus idem 
quantumuis ſanũm, fuiſſet, quod non re- 
geretur ab animo integro ſuique prorſus 
compote? Sed nos quoque felices, qui- 
busvtcumque incolumis aliquamdiu maſit 
ille, licet vtraque ſui parte vehementer 
adfedus! Profuit nobis idem etiam vltimo 
ſtro mirum quantum publice priuatim- 
que, Aderat nobis eius confilium, et viui 
tama ſplendorum huic Academiaeferuabat ; 
denique preces eius vtramque hanc ciui- 
tatem Deocommendauere. Succurrebatur 
eı a diicipulis, difciplina :ERNESTIANA 
dignifinis, qui ore fuo Vos Clariſſimi Ci- 
zes, ab illo doceri vellent.. Intellectum 
et, mortui di ſciplinam fore faluam, quag | 
vino tam officiofe confervaretur, Sane. -’ 
\iquanro plus derrimenti paſſa eflet Aca+ 
demia noftra, ERNESTIO iam ante ‚hoc 
Qunguennium, in prima oppreflione ‚mor+ 
bi, erepto, quia fe minus a repentino et; ‘ 
delorerecipere potuiffet. Ipfiquoquetam _ 
lentus ac mollis exitus finguları benefhi cio 

dıuino contigit. ‘Nam quum eſſent ei an- 

tea le uis acerrimi, ne malis er Incom.no= 
dis fürs ipfius, domefticis, alienis magno-, 
pere adficerecur,, ifto torpore .optime pro- 
auum fuit. Ad extremum nihil omnino; 
ei moleitum erat, neremedia quidem, cor- 
Pus allas vel fatiganta. Et requiem talem; 
4 laboribus indefeffae induftriae ‚Viro .de= - 
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ftinarat ſumma Dei benignitäs, quae of: 
nes dolores corporıs ab eo ;prohibuifke 
nec niſi fenettum ipfam ei morbum d° 
fet vellet: ipfe .autem ne olım, adDi 
fohum tranſiens, vllis anımi doloribi‘ 
perturbaretur, diligentifime per omn&“ 
vitam curarat. Quum denique pal 

cis ante mortem hebdomadibus refoli* 
tionem - finiftri lateris expertus effer 

plane fuarum rerum negligens totus i 

fe conuertebatur. Illud quidem e fe, 
monibus, . fübinde ab eo certe incho 
tis, intelligebatur, de: amicis mortu:: 
eum, nominatim de coniuge, cogitar 
quibuscum vna effe, in quorum habit 
tionibus degere cuperet. Neque tamer 
pofteaquam ab illa refolutione finiftru 
latus follertifima cura reuocarant med: 
ci, nulla fpes reftabar fuis, fatum imm 
nens ad tempüs reuocatum iri. Sed peeti 

pituita oppletum jtimere iubebat, ne ſu 
focatione aliqua omnis vis vitalis opprim. 
retur, ipfeque exftingüereturz; id quo 
accidit.e. Quum enim dıe vndecimo mei 
fis Septembris, CIOIOCCDO-IXXXI, adfer" 
tam vique horam matuitnam, pläcide fon, 
num Carpfillet, repente infolitos rhoncht: 
fpırıtum difhcılius ducere animaduertab: 

‘ tur. Tum vero periculum adeffe videb 

tur ei, qui cubantis tectulo adfidebs- 
Acciti medici , quod diu timuiffent, i 

| plan 
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lane eueniſſe, dicere, remediis nullum 
mplius locum eſſe, ſuffocatione et apo- 
lexia paucis poſt horis anımam, exhala- 
um iri: isque vitae finis hora ſeptima 
elperüna confequutus eſt, iis, qui ade- 
ant, haue ſancta anima! pie adclamantibus. 


EEE 
. V. | 
Eirkularfhreiben 
des Herrn Biſchofs von Koͤniggraͤtz. 
Johann Leopold von Hay, 
an die Geiſtlichen feiner Dioͤces, über 
die Toleranz gegen fremde Reli 
gionsverwandte. | 
Aus den Lateiniſchen uͤberſetzt. 


Bir Johann Leopold von Hay, von 

Gottes und des apoſtololiſchen Stuhls Gna⸗ 

de, Biſchof von Königgräg, 0 
den geſammtem, ſowohl Welt sald Ordensgeiſt⸗ 
lien unſers Kirchenſprengels, unjern Gıuz 
und Geegen. | 


(G$ wird euch wertheſte Mitgehüffen unfe:e 
Hirtenamtes, eine Verordnung unfers 
603 allle.⸗ 
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allergnaͤdigſten Mönarchen bekannt gemach 
wodurch St Majeftät aus einem Antri 
jener Vaterliebe, : welche allerhoͤchſt Dieſ 
bei gegen alle Ihre Unterthanen in gleich) 
Grade hegen, ale bisher in Meligionsfad 


ergangene Strafgeſetze, ſo zu fagen auf € 


mal vernichten, den Proteſtante, das tı 
allen denjenigen ‚die dem augsburgiſchen Ve 
heivetiichen Slaudesbetenntniffe zugethan fi:- 


vollkommene Hewiffensfreyheit, denſelben 


Privatgottesdienſt geſtatten; und day. 
die vielen bisher. zerſtreuten Pürger Yır. 
Staaten gleichfam in eine Familie. verfi.. 
mele. Seine Majeftät wollen alle weicht. 
Meligionsperfchiedenbeit, und der Zwang. 
vorigen Gefege -in Partheyen getrennt 4, 
durch das unzertrennliche Band’ der Aue | 
Liebe auf immer vereinigen z dem Vatei 
de in feinem Schooße unzähline gute Vn 
ger, fleifige Landwirthe, gefebickte Kün., 
und.folgfame, den Gefegen willig gehork.,., 
de Uniertljanen erzielen und erhalten 5), 


hierdurch die Sicherheit der einzelnen B 


he, 


ſowohl, als auch die Wohlfahrt des g4.;, 


Staates immer mehr und mehr befeſtig 
She wiſſet ſelbſt, wie unbegrängt dat. 
horfam feyn müfle, welchen wir den R 
gen und Mächten, unter denen wir durchl.,, 
‚tes Anordnung ftchen, fchutdig ſind. 
halten demnach für uͤberfluͤſſig, euch N 
, | ı 
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Pollziehung dieſer allerhoͤchſten Willensmei⸗ 
Dng,, in dem, „runs euch hierinfals obligt, 
J "re und ſtrenge Pünktlichkeit zu em⸗ 


Unter fo vielen: und f toürdigen Ptieſtern 
her, weiche der Herr zu Mitarbeitern in un⸗ 
‚gem Weinberg beſtellet hat, die folgſam ge⸗ 
Indie väterlichen Geſetze, voll Klugheit, Maͤſ⸗ 
Bing, Bruderliebe und Sanftmuth, den 
‚Bit der Apoſtel, das iſt, die Achte Lehre, 
Pt; inne haben, und darum die Freude un⸗ 
FHerzens find; duͤrften auch ‚einige andere 
m, welche von einem unbeſcheidenen und 
Eugen Bekehrungseifer hingeriffen, : Gott 
Igefaͤlliges Werk zu thun gtauben , wenn 
ihren, fich zu andern Religionen: beken⸗ 
Men Mitbürgern:bittere Kontraverspredig⸗ 
®, oder andere dem Geſetze des Ehriftens . 
im: ganz zumider . laufende Plackereyen, 
Rt Meynungen aufdringen, und anftattdas 
Pohl dee Meligion und Des Staats zu bes 
Hern, Die Bande der Liebe und der Gefels 
kit zerreiſſen. Wir haben eud) Daher un 
MYach, nad) veifer Ueberlegung defjelben, 
Bit vorenthalten: wollen, damit: ihr euch defs 



















Mut, und Dem euc) anvertrauten Volke 
Farem Beyſpiele vorgehet. Urtheilet felbft, 
Mi Grundſaͤte, die wir euch Klar 
H 4 nicht 
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nicht mit unſerer heiligen Religion, der Menſch 


lichkeit und der geſunden Vernunft auf di 
genaueſte übereinftimmen, — 


Wbem von euch iſt es — deß 
Grundlage unſers evangelifchen Geſetzes U 
Liebe und Nachficht ift, wovon uns um 
göttlichen Gefeßgeber unzählige Beyſpiel 
gab — er, der feine ganze’ Lebenszeit , d 
er. unter den Menfchen wandelte, einerun. 
unterbrochenen Reihe von Wohlthaten wei 
hete; des verlohrnen Sohnes, der öffentl 
chen. Sänderin, des im Ehebruche ergriffen. 
Weibes, der Ruden und Griechen mit dä 
Erbarmung eines Waters fehonete, : deflet. 
jeglicher Schritt, jegliches Wort, jeglich 
Handlung und ganzes Leben ein heiliges Denk 
mal der kiebe, Gedult, Sanftmuth und Nach 
ſicht war. Wem von euch find die Anſpruͤch 
des Apoſtels unbekannt, welcher uns uͤberal 
einpraͤgt, „Daß wir einander in aller Liebe ver 
tragen, mit den Ehrenbezeigungen einande 
uborkommen „*) und mit allen Menſchen in‘ 
Frieden leben ſollen *v).“ Ermahnet er und“ 
nicht, „die Schwachen im Glauben aufm 
nehmen , und fie nicht in zaͤnkiſchen Gedan 
ten , *,.*) fondern mit dem Geifte der Gelin 
digkeit zu unterrichten daß wir einer m. | 
‚dern 


Me An die Epheſ. 4 x) An die Kömer 12: 
*59 An die Romer. 13. | 


———— 
| 
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andern Buͤrde tragen follen, "wenn wir das 

Geſetz Chriſti erfüllen wollen *).“ Durges 

ber die heilige Schrift , Die Ausfpräüche der 

olten Väter, fie zeugen von nichts, alsvom 

Geſetze der Liebe, der Wohlthaͤtigkeit und 

Duldung. DE WE 


Auch wiſſet ihr alle wohl, daß den Mes 
genten und Königen: über. die Geheimniffe 
des Gewiſſens, nicht die geringfte Gewalt 

zuſtehe, fondeen daß ſich ſelbe der Prüfer der 
Herzen, Gott, in dem wir leben, weben und 
find, ganz allein vorbehalten habe. 


Wir werden daher der Vorſchrift unfes 
BE heiligen Religion, dem Geſetze der Na⸗— 
Mr und der Vernunft folgen, wenn auch wie 
dieſeGewiſſensfreyheit durch Feine andere Waf⸗ 
ſen, als durch das Gebet, daß wir in aller 
Geduld und Lehre zu Gott beten, aufdie We⸗ 
ge der Wahrheit und Tugend hinlenken, und 
na dem Beyſpiele des Allmaͤchtigen alles 
dulden, was Gott ſelbſt duldet, (er duldet 
Aber in feinee Kangmuth die Suͤnder, und 
die fih von feinem Gefetze verirren, und in 
Auſehung ihres Goftesdienftes und ihrer Mey⸗ 
nungen anders, als‘ wir denfen,) wenn wie 
mich, damit wir mit wenigen Worten 
bieles zufammenfaflen, mit allen Mitbewoh⸗ 
Nm unfers Schaafsſtalles, ohne ange 
er 7; 


— 95 
HGalat. 6. 
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der Religion, zu der fie fich bekennen, mi; 
unverftellterLiebe und.guten Willen, vertraͤg 


tich und. aufrichtig. in Rieden leben, nieman 
den etwas zu leide thun, und alle: mit glei 
cher Bruderliebe umfaſſen, dieſe Liebe allen. 
predigen, und hierdurch einen Gehorſamge 
gen den Monarchen einzuflößen, und zul, 
Rüheſtande, zur Ordnung und Wohlfahn 


der Kirche und: des Staats Das Unftige, durd), 


unfere Beyfpieleund Predigten; nadyunfem 
| Bermögen beyzutkagen redlich bemühet find“! H 


"Durch diefe Verfahrungsart allein mE 


den wir e8 dahin bringen, daß wir die Pflich 


ten eines techtfehaffenen Hirten und guktk, 
Buͤrgers, welche ſtets unzertrenylich mit ei, 


ander ‚verbunden find, ‚in ee san, 


jange erjüllen. 


Aus diefen vorausgeſchickten Geundie 
teiten wir nun folgende Punkte ab, die wi 
von euch heilig beobachtet und befolgt wi, 


wollen. | — 


Erſtens ſollet ihr euch auf euern 1 Sand? 
von allen Kontraverspredigten , welche Di. 


Katholifen und Proteftanten mit Mecht mis 


fallen, gänzlich enthalten: jenen muß jede! 
wider fie gefaßte Berdacht fehwer fallen, die 


fe der.bittere Ton Der Streitreden nothwen 
dig aufbringen. Erklaͤret an ihrer Statt di 
2. Kam’ 
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Evangelien der Sonn⸗ und Feyertage auf 
einedtt wodurch beydes, Das Geelenheil und 
das buͤrgerliche Wohl gewinnen. Unerſchoͤpf⸗ 
ſcchh iſt die Duelle, woraus ihr den reinen 
Frank der Sittenlehre ſchoͤpfen ſollet, jener 
Lehre naͤmlich, welche wahre. Chriſten, den 
Geſetzen willig gehorchende Unterthanen, folg⸗ 
ſame Bürger, ſorgfaͤltige Hausvaͤter bilder, 
den Kindern Achtung gegen ihre Aeltern ein— 
fhoͤßet, und endlich die ganze Gemeinde heilig, 
friedfertig, arbeitfam, Gott dem MRegenten 
und den Vaterlande getreu, glücklich und fes 
bg macht. | Zn | 


In eurem Tatechetifehen Unterrichte wer. 
det iht den Volke die Glaubenswahrheiten 
 unferer heiligen Religion, aus den Quellen 
der Offenbahrung und der Erblehre der alten, 
geſunddenkenden, heiligen Vaͤter, bemeifen, 
die Verehrungswuͤrdigen, non der Kirche einz 
geführten Gewohnheiten, Die frommen, von 
Abergnuben und uͤberfluͤßigen Menſchenzu⸗ 
füren gereinigsen Gebräuche, erläutern, Doch 
o daß ihr hierbey allen Steinen des Anz 
ſtoßes ſorgfaͤltig ausweichet. In den Vers 
handlungen des H. Kirchenraths von Trient, 
welcher zur Beylegung der Neligionsftreitigs 
keiten verſammtet wurde, kommen nicht ein⸗ 
mul die Namen Luthers, oder Kalvins, oder 
anderer, Die an der Spitze unkathotifcher Par— 
theyen fanden, vor. Ihr werdet euch an’ 


\ 
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das Beyſpiel der Kirche haften, ‚wenn ihr dm’ 


. von Feine Erwaͤhnung macht, fondern eu: 


Schaafe von der Wahrheit bloß durch Ba - 
mweisgründe, denen man. es anfieht, daß fi, 
aus dem Munde eines. Freundes: kommen 
überzeugef, und fie mit aller Gelindigkeit in 


dem Glauben unferer Väter zu erhalten, und! 


zu beftatigen befliffen feyd. : „Dan muß nie‘ 
manden Verweiſe geben, noch Hohn fore: 
en,“ (wir reden euch. mit. den Abort 


ten des heiligen . Cryſoſtomus an) fom: 


dern ermahnen, niemanden mit einem feind/ 
feligen Uebermuthe verfolgen, fondern mit it 
be zurechtweiſen; nicht wie ein Feind, auf), 
nicht wie Widerſacher auf Beſtrafung drin⸗ 
gen, ſondern wie ein Arzt Heilmittel beveiten, 
Zweytens. Ungeachtet euch ſchon Un, 


‚unter dem ten. Weinmonat bekannt gemacht 


allerhoͤchſte Hofentſchließung, alle Buͤchet, 
durchſuchuyg, die nach den alten Verordnuw 
gen Statt hatte, unterſaget; fo glauben wit 


-. dennoch diefes allerhöchfte Gefet euch noch⸗ 


mals einpraͤgen zu muͤſſen, weil es mit den 


feſtgeſetzten Duldungsgrundſaͤtzen fo enge vet«: 


bunden iſt. Wiſſet daher, daß fich niemand“ 


der häußlichen Frieden der Familien zu ſtoͤhten, 


die Heimlichfeiten Der Käufer zu durchſuchen 
oder jemanden, unter was immer für einem 


Dorwande, ein Buch wegzunehmen, unter⸗ 


fangen dürfe. Demjenigen, welchem Die Frey⸗ 


beit des Gewiſſens und. des Gottesdienſtes 7 
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hen vird, muß auch nothwendig alles, was 
 jufeinem Seelentrofte, und zu dem Gots 


Iienfte, zu dem er fich bekennet, gehört, uns 
befhre gelaffen werden. -  . | 


Die, welche euch, mit einem Eindfichen 
Auttauen, Bücher, Deren Innhalt unſerer Res 
Asien zuwider läuft, von felbft übergeben, muͤſ⸗ 
 ferihemit andern, welche die veine Lehre ent? 

halten, und die twir euch, ohne euch in Uns 
* zu ſehen, gern mittheilen werden vers 
then. | ge ) 

Eolltet ihr aber bemerken, daß man ir eu⸗ 
tim Gemeinden von der Hofbüchercenfur vers 
botne Bücher, welche'nämlich Nuchlofigleit 
gegen Bott, die chriftlihe Meligion, die 
Agenten, vaͤterlaͤndiſche Geſetzgebung und 
He Sitten, predigen , und euern Schaafen 
und der guten Ordnung Gefahr drohen, fo 
Mßtetihe die Berbreitung,  Diefer Bücher, 
nme den Verbreiter, den man nicht anders 
 Astvieeinen Verführer betrachten Fann , der 
 Mellihen Obrigkeit die hierüber zu erfennen 
Dit, anzeigen. Es ſcheinet, J 


Drittens , den Umſtaͤnden gemäß zufeyn, 
 Mfihhmehrere Familien von unfern Pro— 
Kanten, nachdem diefe ihre Duldung einmal 
ralich Fund gemacht iſt, ehe fie nochihre eis 
VLxnen Berhhäufer haben, verfammein wer⸗ 
ben, um in dieſen ihren Zufammenkünften — 
⸗ 


gen ſtehet, beptrage. 


’ 
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Geſange, Gebete und andern go ttesdienfili 
chen Leſeuͤbungen abzuwarten. Haben nu 
dieſe Zuſammenkuͤnfte ſonſt weiter keinen Zwed 
fo dürft ihr ſie, in den ihnen zugeſtandene 
Andachten, durchaus nicht unterbrechen. 


Solltet ihr aber in Erfahrung bringen 
daß in dergleichen Verſammlungen ganz ande 
re Dinge vorgehen, welche dem Frieden, de 
Eintracht und guten Drdnungen zuwiderlau 
fen; ſo werdet ihr es, wenn ihr deſſen gewil: 
ſeyd, dem weltlichen Richter bey Zeiten anzei 
gen. Eben daſſelbe werdet ihr auch in Anſe⸗ 
hung der Katholiken beobachten, wenn ihr un⸗ 
ter ihnen verdaͤchtige Zuſammenkuͤnfte bemer— 
ket. Die Wachſamkeit eines Hirten, muß. 
ohne Anſehung der Perſonen, dahin ge⸗ 
richtet ſeyn, daß er als ein Muſter eines guten 
Bürgers, zur Erhaltung des Ruheſtandes It 
ner Gemeinde, alles, wasin feinem Vermoͤ⸗ 

Wiertens. Derjenige, dem der Regent die 
Freyheit zuſteht, feine unkatholiſche Religion, 
der er im Herzen zugethan iſt, auch öffentlich 
zu befennen, und das hoͤchſte Weſen nah ſei⸗ 
ner Art anzubeten; der hatauch.die Freyheil, 
in feiner Neligion ungefränft zu ſterben. Det 
Pfarrer oder Kaplan wuͤrde demnach die Ver—⸗ 
ordnung unfers Monarchen uͤbertreten/ went 
er einem in ſeiner Pfarre wohuenden | 
| 
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ſtanten, der auf ſeinem Sterbebetteläge, uns _ 
berufen beſuchte, in der Abſicht, den. Ster⸗ 
benden in den Schooß der Kirche zuruckzu⸗ 
Ivan’ und ihn zu feinem Glauben. zu be⸗ 
chten. u a 


Giſt auch auf keine Weiſe, zu Feinerzeit 
und unter keinem Vorwande erlaubt, dieſes 
Volk, daß ſich zu einer von der unſrigen ver⸗ 
ſhiedenen Religion, bekennet, anzufeinden. 
Ein ſolcher Eifer wuͤrde nicht mehr ein. Eifer 
Gottes ſeyn, fondern in einen. dem Lebenden, 
und fterbenden gleichverhaßten Verfolgungs⸗ 
get ausarten. In dieſen und andern ders 
- gehen Borfällen bleibt ung nichts. mehrübrigy 
 A6mit ununterbrochenen Gebete die Seele des 
Gterbenden der. Barmherzigkeit ihres Schoͤ⸗ 
pie zu empfehlen. 7 


„Füͤnftens. Weil es durchaus nicht erlaubt 
it, dem Gewiſſen auf irgend eine Art Falle 
Nice zu legen, fo koͤnnet ihr leicht ſchließen, 
deß, wenn ihr euren erklaͤrten Proteſtanten 
Saktamente ausſpendet, oder andere geiſtli⸗ 
de Werke für fie verrichtet, als da find: die 
Taufe ihrer Kinder, die Trauung, die Herz 
vorſegnung nach. den Wochen , (wenn fie felbe 
Melange folten) die Leichenbegängniffe — — 
it bey allen diefen Verrichtungen blog dag 
Weientliche, was zur Gültigkeit des Sakta⸗ 
wiengs nothwendig iſt, beybehalten; von = 

ar | or⸗ 


4— 
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Formalen aber , welche blos kacholiſch, un 
ihren Glaubensfägen geradezu entgegen fint 


end) Völlig enthalten muͤſſet. Alſo wuͤrde 


nicht recht feyn., ‚bey der Taufhandlung Ü 


Taufzeugen, , welche ftatt der Kinder antwor 


ten, zu fragen: Glaubt du an die römild) 
katholiſche Kirche ? die bey unſern Begtaͤrnſ 


fen gewöhntiche Gebeter auch bey: den: ihrigt 
zu beten, da fie an Bein Fegfeuer glauben 


ihre Reichname.oder auch.die Lebenden mit der 
Weihwaſſer zu:beiprengen, deſſen Gebrant 
fie verwerfen; an: den gewoͤhnlichen Taͤhe 
ihre Wohnungen, wie es bey uns der Braut 
iſt, einzuſegnen, dag Kruzifix darzu reicher 
am es zu kuͤſſen, und dergleichen. Dieſe 
wollen wir vorlaͤufig zu euerer Nachachtun 
erinnert haben, bis ihr das von uns beſon 
ders hierzu verfaßte Nituale erhaltet. 


Seechſtens. Wir wiſſen zwar, daß ein 
Verordnung des Kirchenrechts diejenigen, mil 
che außer der Kirchen fterben‘, in einem un 
ebendemfelden Gottesacfer mit den übrige 
Gläubigen zu begraben verbietet, Alleind 
Diefe Verordnungen, bloß die Kirchenpoligt 
betreffen , fo wird niemand in Abrede freier 
daß fie, nach Maafgabe, der Zeitumſtaͤnd 
und anderer Borfälle, der Veraͤnderung un 


erworfen find. 


’ F —— #4 
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Du Friede und die Äffentliche Ruhe, wel⸗ 
dhe unter den Kirchenpoltzeygeſetzen billig die 
odeiſte Crele einnehmen ,. ſcheuen zu erhei⸗ 
ſchen, daß wir unfern piotefiantiii en Mies 
bürgern, mit denen wir in freundſchaftlicher 
Vertͤglichkeit au leben verbunden find, auch 
nach ihm Tode unter uns eine Nuheſtaͤtte 
goͤnnen. u “ 


Wir halten dafuͤr; daß ihr Dorfichtig, 

und der chriſtlichen Liebe gemäß handeln wer⸗ 
det, wenn ihr die augsburgiſchen und helves, - 
hen Religionsverwuandten, ‚weldye bey: 
uns ſtetben, mit deu uͤbrigen Glaͤubigen 
[D lange begrabet, bis Ceine Manpſtaͤt 
hierüber etwas anders verordnen, oder ſie eine 
eigene Begraͤbnißſtaͤtte haben werden. 


Man wird abet auch in dieſem Geſchaͤfte, 
heſonders im Anfange ‚ vo ſi tig und bedacht⸗ 
ſam zu Werke gehen müffen, dam man un⸗ 
ter dem Voike keine Unduhe ertege. Dam, 
sfunte fich fügen, daß der größere Haufe, 
da Karholffen, aus einem ungerechten Reli⸗ 
glonzeifer, und aus Moruet: eil den Leichnam | 
ing Proteſtanten in feinem Gottegacker nicht 
dulden wollte, und ſich mir Gewan dem 
Teatäbnik deflelben entgegenſetzte. Sch einem 
ſolchen Fall wird der Parker durch feine Ber 
Wſawmkeit viel beytragen Fänten , daß fid 
der fräubende Haufe zu diefem Lebesdienſt 

Ad.h.e.noſt. temp, Li, 9 durch 


— 
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ren Zureden verftehe: ' - Sollte aber Feini 
Mühe wider alle Erwartung vergebeng ſeyn 
und ein ſolches Begraͤbniß eine Sährung 
veranlaffen, fo müßte man Allerdings der Ga 
walt nachgeben, und den Leichnam außer den 
Ghottesacker an einem ka Dite M 
Erde. beftatten; ar | 


Siebentens. Wir. find PFRREREO 


ein rechtſchaffener Seelenhirt über die Heu 


zen feiner Gläubigen nicht (wenig. detmi- 
9% Wir ermahnen eudy daher. värerlid: 
und dringend, das ihr aus Liebe gegen di 
Kirche und das Baterland, , gegen die gu 
Ordnung und: die öffentliche. Ruhe dieſes Ges: 
ſetz der Duldung, dem euerer Sorgfalt anver⸗ 
trauten Volke im Geiſte der Gerechtigkeit und 
der Religion. erlaͤutert; euern Pfarrkindern 
den in dem WorieGottes gegruͤndeten Urfprung 
derfelben , ihre Nothwendigkeit und N übliche 
keit, mit dem beiten Willen nachdrüdiid 
beweifet, fie mit andern Beyſpielen bejtätis . 
get; als Diener der Pruderlicbe und dei‘ 
Rriedens, allen Aylaß zur Gehaͤßigkeit, 3 Zwie⸗ 
tracht und boshaften Auslegung, mit einem 
willigen, klugen und heiligen Eifer gänzlich bins 
wegräumet, und dadurch euc) als wuͤrdige 
Diener der Kirche, als nuͤtzliche Unterthanen 
und Mitbürger, als meife Geſetzverſtaͤndige 
eure Vaterlandes als muthige Ver han 


„ge 
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ger und redliche Vollzieher der Geſetze der⸗ 
ſelden unter allen am erſten bezeiget. J 


Achtens. Endlich befehlen wir euch ernſt⸗ 
gemeſſenſt, daß wenn ihr auſſer den in dieſer 
Voꝛſchrift enthaltenen Fällen in eurer Gemein⸗ 
de auchnurdas Geringfte entdecket,, wodurd): 
der bürgerlichen Eintracht und guten Ordnung - 
Nahhtheil zu wachſen Fönnte, ihr ohne Zeit⸗ 
vexnluſt dieſen Fall, mit allen feinen Nebenbe⸗ 
fimmungen, an uns vder an unſer Conſiſtori⸗ 
um einberichtet, und allezeit unfere Willens⸗ 
meinung abwwartet, ehe ihr etwas unternehs 
met Unausfprechlich würde unfer Herzeleid - 
fon, nenn wir erfahren müßten , daß einer 
don unfern Geiſtlichen, aus einem unbelcheis. 
denen Eifer, Anlaß zur Unordnung oder gar, : 
was Gott von ung abwenden wolle, zum, 
Hab, Stoll, Zwietracht oder zu Verfolgun⸗ 
genauc, den geringften Anlaß gegeben hätt, 
und, wir ung dadurch in die betruͤbte Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt ſehen, ihn mitaller Stren⸗ 
gt, ſeihſt mi Abnehmung feiner Pfruͤnde, zu 
beſuaſen. RER u 


Wertheſte! Mir erwarten von eurer ver⸗ 
fünftigen Bruderliebe das Beſſere; ja wie 
einffen uns zuverfichtlich. auf eure Folgſam⸗ 
kit, und auf den Gehorſam, den ihr euern 
Den allezeit zu erweiſen pfleget, daß ihr 
yyn dieſer unſerer Vorſchrift (wir ſagen Dies 

N ee ſes 


+ 
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ſes nach veifer Ueberlegung und mit allen: 
Vorbedacht) ‚nit ein Haar Breit weichen; 
| ſondern ihren Inhalt redlich und mit gewil: 
ſenhafter Genauigkeit befolgen werden" 


ES 


Untere Landvikare werden einen jeden u. 
ferer ſowohl Belt - ats Drdensgeifttichen eb, 
nen Abdruck, Diefer unſerer Vorschrift, ab, 
reichen laſſen, und vermögeihrer Amtspfichl' 
beſonders darauf fehen, daß man alle punkt 

derſelben heilig erfülle: Sie werden abe, 
ein befonders Augenmerk auf jene Kloſtergeiſt 
lichen haben, welche auſſer ihrem Kloſtch 
um ihrer Sammlung, oder um anderer In 
ſachen willen, Die Wohnungen der Weitli 
chen beſuchen; follten fie nun bey einigen! 
wahrnehmen, daß fir ſich in die Hirten 
amtsgeſchaͤfte mengen dem Wolke don Glau 
ben und von Religionsſtreitigkeiten vorſchwa 
gen, ihren Leichtgläubigkeit. durch Falfchel 
Seufzen, oder abergläubifche Andaͤch 
teleyen mißbrauchen, To werden fie ieh 
be. unverzüglich in ihre Klöfter zurück weh 
fen‘, ung aber ihre Namen, mit einem vol 

ſtaͤndigen "Berichte über, ihre Vergehungen 

BR N ee 





Wir fprechen (um diefe Vorſchrift mil 
den Worten des großen Johannes Chryſd⸗ 
ſtomus zu ſchließen) fuͤr eine Sache, Died 
en voertt 

J | 
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wetth iſt, daß man in der Kirche darüber 
ſpyteche, die es werth ift, daß man ung dar⸗ 
über gern anhoͤre. Für den Frieden ſpre⸗ 
hen wir zu euch, und was fleht einem Prie⸗ 
ſter Gottes fo aut, als dag. Volk zum 
Grieden zu bereden? Es ſey ein Ende! die 
Unordnung höre auf: denn das ift Gott ges 
fähig, und dem gottfeligften Monarchen ane 
genehm. — 


Gegeben in unferem biſchoͤflichen Wohn⸗ 


ſitze zu Königgräg, den 20. Mos 


— vemb. 1781. J 
Johann Leopold, 
. Biſchof, 
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Me ae 
Cirkularſchreiben 


des gerrn Biſchofs zu Neuſtadt, 
Heinrich Johann von Keren 
an die Geiſtlichkeit feiner Didees. 


iv Heinrich Johann, von Gottes url 
es apoftoliichen Stuhles Graben 
der Kathedralkirche zu Neuſtadt Biſchof, fd‘ 
ner kaiſeclich koͤniglichen apoſtoliſchen Mae 
ſtaͤt wirklicher geheimer Rath, und apoſto 
liſcher Feldvikarius, entbieten allen und jede 
von unferer Geiftlichkeit, ſowohl Weltpria 
Kein als Moͤnchen, unfen Gruß iu 
Herrn. — u * 


⸗ 


Nichts ziemt der Kirche Gottes, der um: 
befleckten Braut Ehrifti, fo fehr, als dad 
Diejenigen , weiche den Weingarten dei 
Seren bauen, alle Gine und eben Ddiefelbi 
Sprache führen, dienämtichen Meinungen be. 
gen, Die nämlichen Handlungen ausüben : ebet 

ſo ſoll nicht alein in der Lehre, fondern aud 


| En | I 


⸗ 
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n der Anführung, und in den Außerlichen 
Gebräuchen nichts ungleiches , nichts un⸗ 
trfchiedenes feyn. Alle folen gleich denken, 
gleich reden , gleich handeln. Damit ie 
diefes deſto ficherer erreichen; haben Wir 
fir nöthig erfennet, gewiſſe Dinge sabzus 
ſtelen, welche, wenn fie gleich bieher gedul⸗ 
det worden, ‚und vieleiht aus einem löbli« 
chen Gifer entftanden ſind, unſers Dafürhals 
tens dennoch dieſer Einfoͤrmigkeit, Die uns 
fo ſeht am Herzen liegt, entgegen zu ſtehen 
ſcheinen. Wir verbieten: | By 


* ⸗ A. * 


Erſtens, und unterſagen ausdruͤcklich 
allen und jeden, ſowohl Weltprieſtern als 

Moͤnchen, daß ſie kuͤnftig, weder öffentlich 
noch heimlich, es ſey unter was immer fuͤr 
einem DBormande,. der. Gewonheit oder 
eines Privilegiums, weder den Geſunden, 
noch Kranken, andere Seegen ertheilen, 
als diejenigen, welche in dem roͤmiſchen 
Miſſal enthalten ſind; es waͤre denn, ſie 
* von Uns eine ſchriftliche Erlaubniß 
azu. GE 


Zweytens, den Geiſtlichen unſerer Kar 
thedraſtirche, geſtatten Wir, daß fie, je⸗ 
doch nur einmal in der Zwiſchenzeit der 
Feſte der Geburt des Hertn und der heili⸗ 

/ —J4 8egn 
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‚gen drey. Könige, . die Häufer: einfegne‘; 
nicht aber, wie es bisher üblich war, di 
‚mal in den Häufen herumgehen. D 
Mönchen hingegen verbieten Wir auf U 
ſchaͤrfeſte, außerhalb ihrer Kirche, od 
ihres Klojters, einen andern Seegen,— 
heiße, wie er wolle, als allein die Losſpit 
chung in der Beichte bey Kranken zu ii 


Unddaer — — 


Drittens: Von unſerm heiligſt 
Vater, dem Pabſte Pius dem Sechslen 
die Gewalt ausſchließungsweiſe erhalten hi. 
ben, entweder durch ung ſelbſt, oder duth 
eigends von Uns dazu, ernennte Beichte 
ter, den Kranken die Generalabfolutiel 
und den apoflolifchen Segen in der Std. 
ftunde zu geben; fo folget von fich Tell: 
Daß felbe in@unferm Kicchfprengel von N: 
manden andern, unter was immer fir dl: 
nem echte der Amtsbruͤderſchaft, erhe: 
let werden Fönne: und da Air diefe Gt: 
walt allein den. Seiftlichen unferer Kathe 
ralkirche mitgetheilt haben; fo haben di 
Beichtvaͤter, wenn ein Kranker diefer Gna 
„de theilhaftig au werden verlangte, ihn zu &. 


4 


innern 
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intern, Daß er einen von jenen Geiſtlichen 
rufen laſſe. | an —— 
Viertens: Obgleich Uns vor allem 
oblieget, die Kranken mit allem geiftuichen 
Trofte aufzutrichten, und zu: geduldiger Er⸗ 
tragung der Schmerzen zu ermuntern; ſo 
hindert Uns Diefes nicht, daß Wie 
fie nicht auch ermahnen dürfen, um Wie⸗ 
dererlangung ihrer Geſundheit, wenn. viefe 
zum Heil ihrer Seele gereihe, bey Gott 
zu bitten... Kein SPriefter fol jedoch, zu 
diefem Ende, fich herausnehmen, - andere 
Nittel anzuwenden, als welche der allge: 
meinen Kircbenardnung gemäß find. Wir 
verbieten daher Die Anwendung der Melis 
quien , der Bilder , der Amulete, den Ges 
brauch dee Lukaszettel, Des Oſterwachſes, 
des Weihrauchs, und Des, unter der Anz- 
tufung was immer für eines Heiligen , ges 
weihten Oeles: wenn nicht vorher die Er- 
laubniß bey Uns, oder in unferer Abwe⸗ 
fenheit, bey unferm Generalvikarius anges 
ſucht, und febriftlich gegeben worden. Wer 
immer es wagen wird, wider Dieles unfer _ 
ernſtliches Verboth zu handeln, der fol 
gleich, durch die Thathandlung  felbir, 
wenn er ein: mit. der Seelſorge verbundenes 
Beneficium bat, aller :geiftlihen Gewalt 
| =, be⸗ 
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beraubt, und über dieſes, wenn er 1 
Mönch wäre, aub vom Meßleſen auf!: 
der Kirche feines Klofters fufpendiret feyt:; 
wider digjenigen aber, welche die Seelſot 
mit Fug und Macht, ‚ausüben, wird o 

Verweilung nach den Fisenpegein 
den werden; EN — 


ünftens: ob Wir gleich nicht od 
inet, find, die Seyerlichkeiten und befondg 
Andachten, fie fenen unter dem Nam 
der Bruͤderſchaften, oder zur Ehre ein 
‚Heiligen, aus frommer Abſicht eingefül 
vet, auf einige Weiſe zu vermindern > 
"wollen Wir doc, daß ale Sebräud 
. ‚welche der allgemeinen Kirche „ und dem n 
‚mifchen Ritual nicht vollkommen gleichf⸗ 
mig ſind, gänzlich abgeſchaft werde 
Daher Haben die Obern der Mönchen bil. 
nen ſechs Wochen "ein richtiges - Verjeid 
| niß von allen Andachten dieſer Art, wie. 
che das Jahr hindurch in ihren Kirchen g 
balten zu werden. pflegen, einzureichen 
die Art und Weiſe der Teyer genau ; 
„befchreibenz ‚: wie. oft ſelbe ‚mit. Aus ſetzut 
| 





des alerheiüigſten begangen werde; die Bi 
Ra che 
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he, Gebetlein, Litaneyen, Gefänge, wel⸗ 
he; in deutſcher oder lateiniſcher Sprache⸗ 
gehetet, oder ausgetheilet werden, Uns 
vbotzulegen, damit Wir ſie auf das neue 
gutheißen, oder, wenn Wir in felben- etz 
was zu aͤndern für: noͤthig faͤnden, es an⸗ 
deuten Fümen- - Nach Verlauf dieſer ge⸗ 
ſetzten Zeit werden dig nicht. angezeigten An⸗ 
dachten, ſchon dadurch ſelhſt für die Zufunft 
bon Uns ugterfagt ſeyn. — | 


ME ee },.23.206 305 DE Ds DEE 2 a Fe 
| — Die in den Kirchen und, 
Kapellen aufgehaͤngten ſogenannten Geluͤbd⸗ 
afeln, wenn fie nicht, nach den Kirchen⸗ 
itgeln von dem Drdinariug unterfuchte und 
bewährte Mirakelvorſtellungen fi nd, Cwel⸗ 
cheßs Uns in “einem ſolchen Falle zu beweiz 
ſen waͤre) wollen ABirsalle ohne Ausnah⸗ 
me in einen Zeit von zween Mongten gaͤnz⸗ 
Ib abgeichaft miflen, - und, ‚verlangen. daß 
dieſes in beſagter Zeit, nach und nach, und 
ohne Geraͤuſch ‚um den Schwachen fein 
Angenig zu geben, mit Klugheit heſche⸗ 


a 
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he; Wir verbieten aber auch daß eei, 
dergleichen Bild von neuem aufgehängt ws; 

de, man ‚hätte: denn vorher. von, Uns, od 


in unſerer Abweſenheit, von: unſerm © 


neraͤlvikarius nach kluger Unterſuchung ul, 


Gutheißung, die fchriftliche Erlaubniß hi 


zu erhalten. — Was aber die’ Opfer vo 
Wachs oder Eilber betrifft, ſo geſtatte 
Wir nicht, welche auf dem Altar aufzuhän‘ 


gen; diejenigen aber, welche ,, wie Wir hi‘ 


und wieder gefehen haben, von unziemliche 
Geſtalt ſind, wollen — vanuo — 
—— 

— Befehlen Wir, dal 
nach Sonnenuntergang‘, und fobatd di 
Kirchenthüren , wie es gewöhnlich iſt, ge 


ſchloſſen ſeyn werden, auch die Zugaͤng 


zu allen Kapellen und Bildniſſen geſpetre 


feyn ſollen, damit nicht unter dem Dedi 


mantel der ——— wie wir gehoͤret ha 
| bei, 
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son, daß es gefchehe, zu heimlichen Zuſam⸗ 
menkuͤnften Gelegenheit gegeben werde. End⸗ 
lich befehlen Wir, Daß dieſes unſer Circu⸗ 
larſchteiben allen Beichtvaͤtern und Mon⸗ 
chen von ihren behoͤrigen Obern mitgetheilet 
werde. 


— 


Gleichwie Wir uͤbrigens zu unſerm be⸗ 
ſondern Vergnuͤgen geſehen haben, daß alle 
Reiigiofen dieſer Siadt mit großem Eifer, 
und gleichen Erfolge, Uns in Bearbeitung 
des Weingartens des Herrn unermuͤdet 
deyſtehen, und dem Amte, wozu fie berus 
en find, würdig nachleben; alſo ermah⸗ 
un Wir fie alle insgeſammt, und jeden 
insbefondere eiftigft im Herrn, daß fie von 
dem angefangenen Werke nicht abftchen, 
und den Lohn von dem erwarten, von wel⸗ 
chem er, den bis an den Abend emſig ar⸗ 
deitenden Tagwerkern, USERN ver⸗ 
beißen if, 


ER 
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Gegeben in unferm Bifchöflichen Pr 
0 laſte zu Neuſtadt den —— 
ars: F 


F —— 


— geinrich Johan: | 
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” 7 J.— 
Briefwechſel 
wwiſchen dem paͤpſtl. Nuncius, 
Deren Grafen Garampi, 
nd dem faiſerl. konigl. Hof + und 
ofntötanzler, Herrn Fuͤrſten von 
taunig Rittberg, betreffend bie m 
en faileri. Fönigl. Erblanden gemach⸗ 

Im Amprönungen in Kirchen: 

farben. BE 

Note des päpftlichen Nuneius, Herru 
Srafen Garampi, an den Hof und 
Statslanzler Herrn Shrflen von Kam 
neRiffberg:e | ae, Me 





ab dem ſich der apoſtoliſche Nunins, 

bie Ehre gegeben, dem Herrn Hof⸗ 
um Ad Statskapuer ſo wohl am 25. 
ls 78, April fehriftjich, und auch Be 


+h,&nofl,temp, Ivan 8 iz 
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lich, nicht nur ihm fondetn auch Cr. kaiſer 


foͤnigl. apoſtoliſchen Majeftät, die ABINFÄHrI: 


keit des heiligen Vaters zu erfennen zu g 
ben , ja fogar auf deffen ausdrücklichen Bel 
alle mögliche Nachgiebigkeit anzubieten, m 
welcher Se. Heiligkeit, ohne Nachtheil ihr 
Gewiſſens und ihrer Ehre, zur Zufriedenh 
Sr. Majeftät in den Kirchenangelegenheit 
ihrer Neiche einwirken koͤnnten; fo mußte 
des veſten Vertrauens feyn, ‚Diefes Erbieten 

feiner Zeit und Stelle alfo betrachtet zu fehe 
daß die Wirkungen davon den Kirchen 
geln gemäß, und mit denen.bey den Maͤt 
ten gebuͤhrenden Nuͤckſichten eingerichtet wi 
den würden; damit nicht allein. denjenig 
Gegenftänden, welche Se. Maj. ſich vor« 
ſetzt in gehoͤriger Art fürgefehen würde, fo 
Deren auch der Beruhigung ihres Gewiffens, | 
zer Unterthanen und felbft Cr. Heiligkeit, w 
che ale Haupt der Kirche fich nicht enrbred 
Fönnen,für die Ausbreitung der goͤttlichen Ch 
undfür die Geſetze und Nechte Der. Kirche del 


unqufhoͤrlich zu wachen. 


Gleichwol konnten die nachgehends uͤl 
mancherley Materien von der aͤuſſerſten Wi 
tigkeit von Zeit zu Zeit bekannt geworden 
Entfehlieffungen, wie auch Die dabey angent 
‚menen Ausdrücke und ungewöhnlichen Stu 
fäße, ihn, den Nuncius, nichtanders als beı 
ruhigen; weswegen er ſich an den heili 

ee wu N . oo. j Re C 
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Doter ſelbſt gewendet, und um Licht und er⸗ 
forderliche Juſtruktion gebeten hat. | 


Mein, in dem Augenblick, ‚u Se. Heil. 
5 uͤber die verſchiedenen Verfuͤgungen, 
welche ſie ſo uerwartet nach einander erſchei⸗ 
nen ſahen, die Maasregeln in Erwaͤgung zogen⸗ 
tie ſowol die Gottesfurcht EWMAj. als ihr 
eigenes apoſtol. Amt Dem’ Schaden, der dar⸗ 
aus ganz klar und augenſcheinlich für Die Ne⸗ 
ligion.und Kirche entſpringet, auf Die ſchicklich⸗ 
ſte Art abhelfen koͤnnten: ſiehe, ſo kam noch 
eine neue Entſchlieſſung zum Vorſchein, worin⸗ 
nen degufhebung verſchiedener Kloͤſter beyder⸗ 


ley Geſchlechts befolen, ja fo gar die Vet⸗ 


silgung ihrer Ordensgeſetze verſuͤget wurde, 
Cs wuͤrde demnach der paͤpſtl. Nuntius die ge⸗ 
heiligen Pflichten ſeines Amtes, gegen Se. 
Maj ſowol, als den h. Stuhl, zu ſehr vers 
naglaͤſſigen, wenn er nicht auf das ehrerbie⸗ 
tieſte vorſtellen wollte, wie ſehr Durch-eine 
ſolhe Entfehlieffung das Anſehen der Kirche, 
de geiſtl. Wohlfahrt der Seelen, und der 

wihte Ruhm Des apoſtol Koͤnigs des erſten 
Avofaten und Mn der Religion ’ ja 
of der Kirche leide. 


Eine jede Gewalt hat: ihre Orenen, wele 
befomot durch Die Geſetze, als durch die rechte 


Mifig engegührten und von der Meligion zu 


hm Beſten, das jeder Seuverain‘ zu be⸗ 
K 2 foͤr⸗ 
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\ 


fördern verbunden ift „ vorgefehriebenen Qi. 
bräuche beſtimmt find... Die Kircbengefet. 
haben allen glorwürdigen Negenten der Defta 
veichifchen Monarchie von Rudolph I. bis jel 


zur unveränderlichen Richtſchnur gedienet, un. 


in Rückficht eines fotchen Beyipiels von Ne 
gion , von Gerechtigkeit: und Neehtichaffenht‘ 


"hat 08 unter.fo vielen Fürften des weiten kei 
ſchen Reiche, die in der katholiſchen Gemei 


ſchaft geblieben find, noch keinen gegebe 
der es gewagt haͤtte, Die Ausübung feiner G 


walt bis zu einer willkuͤhruchen Berordnun 


Rechte, 


über das Eigenthum der Kirche und ihrer Ei. 
Fünfte zu treiben, Diefelben zu einem Gebrau 


‚zu verwenden „ der von demjenigen unterſchi 


den-ift, wozu fie von der Gottesfurcht ul: 


dem Willen der Glaubigen gewidmet wurde 


Ordensgeſetze, welche die Kirche feier 


genehmiget hat, aufzuheben; die Unterthan 
in die Verſuchung, und vielleicht in die No 
Wwendigkeit zufegen, ihre, Gott. gethanen.G. 


luͤbde nicht mehr erfüllen zu koͤnnen, aod i: 
rem Rufe gemäß zu leben; und endtich ud. 


‚Serechtfame zu diſponiren, mwelcheganz alle 


dem Papſte bey der Regierung der allgem, 
nen Kirche zuftehen, und folche, fo zu ſage 


Durch eine Art von gemeiner Borfcheift den. 
ſchoͤfen überlaflen zu wollen,da doch das Anl. 


hen des yo und der Kirche und: Die geil 
d jenes beftimmen, in Diefer Maren 
u: k J 
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cin gemeinſames öffentliches und uͤberall ſowol 
in Deuſſchland als bey jeder andern Nation 
im Gchwange Teyendes Nedht formiren; ein: 
Recht, welches niemals hat Tönnen abgeäns 
dert. Werden, als durch ein aufferordentliches 
und zufaͤliges Schickſal, welches man in con- 
trarıo fuccelu , mehr wegen der Widrigkeit 
und Hospit Der Zeiten, als wegen ande 
ker getechtet und billiger Bemegungsgründe ans 
führen inne, = 


Bott behuͤte demnach die Religion und die 
siehe, wenn ja Se Majeft. dermalen in | 
int Sache don ſo großer Wichtigkeit Eins 
richtungen gut finden follten, welche von den⸗ 
jenigen yerfchieden wären, die von Ihren 
glowuoͤrdigen Borfahren beſtaͤndig bepbehals 
ten worden find, immaßen ein erſtes Crem⸗ 
rl, das man in Teutſchland, To wie in den 
andern Reichen der Oeſterreichiſchen Monarchie 
aufſtelte, allen unkatholiſchen Souverains 
Nut gar zu leicht Anlaß geben wuͤrde, mit 
den Geſetzen Der Kloͤſter und den frommen 
Gtiftungen in ihren Staaten zugleich jene 
Uhdebleibſel, welche Dafeibft noc von der. 
lathol. Religion und Gottesdienft übrig find, 
Mdtttilgeny, - - - Folgen, von weldyen da 
kime Gemüch Sr, Majeſtaͤt noch immer 
I ſehe entfernt und abgeneigt iſt. | 


kamn daher der apoſtoliſche Nuncius 
Hi Umgang nehmen, Das paͤpftlicht An⸗ 
| Er. GE erbie⸗ 


I | | 
150 Briefwechfel zw. dem paͤpſtl. Nuncius 


erdbieten dermalen mit dem unbeſchraͤnkteſten 

| B ꝛrtrauen gegen Se. Majeſt. zu erneuern, 

und iſt verſichert, daß Se. Heingkeit ſich 
ein wahres beſonderes Geſchaͤfte Daraus ma 
chen verden, zur Zufriedenheit Sr. Majeſtaͤt, 
ſo viel nur an Ihnen iſt, und es Die eigenen 
Pflichten erlauben, beyzutragen, wie Solche 
beſtaͤndig gegen Sie und Ihre Rivrfahren: 
geicheben ift, fo wol in Anſehung dev Din 
ria Therefia glorwuͤrdigſten Andenkens, ak 
Ahrer ganzen Familie ja Lau: St. — 
renden Mojeftät, | | 


| Zu dem Ende fucher der boſtelſt 
Nuncius um den Fräftigften Einfluß un 
Mitwirkung des Herrn Fuͤrſten Sof 
und Statsfanzlers an, "und verjichel. 
Ce. Durchlaucht von * unabaͤnderlich“ 
Egebenheit. len | 
j \ 
Wien, den 12 Dec. wu 
| 4 — an | \ 


Joſeph/⸗ Enbifhof, 2 
ſchof zu Montefiaſcone ul 
Eornety, päpjtl, Null 
cius. L 


und dem Fuͤrſt. von Baunig; 151 
Antwort des Herrn Hof: und Stats: 
kanzlets auf vorjtehende Note des 
paoͤpſtlichen Nuncius. = 
Der Hof s und Statskanzler, Fuͤrſt 


von Kaunig Rittverg, hat vor nöthig era 
achtet, das ihm won dem paͤpſtl. Nuncius 


Garampi, d.d. den 12 dieſes zugefchriebene . ° 


Billet Sr. Majeftät vor Augen zu legen, 
und da Ge. Majeftät darinn das wiederhofte 
Ecbieten alles möglichen Zuthung des heile . 
gen Vaters zu ale dem, was zu ihrer Zufties . 

denheit in den Kirchenfachen Ihrer Neiche 
gereihen Fan, wahrgenommen haben: fü 
begehrten Sie, Eure Excellenz möchte an Se. 
Heiligkeit Ihre aufrichtige Dankſagung ges 
largen laſſen, mittlerweile Sie ſich vorbe— 
hielen, jenes Erbieten zu feiner Zeit und 
Erle zu benußen. IE | 


Jedoch haben Se. Maeſtaͤt zu glei⸗ 
v rn nicht geringer Verwunderung 
em t, a _ 


ı) daß der päpftl. Herr Nuncius der 
Nonung fey, Diejenigen Entfchlieffungen, 
Nidenach und nach auf Befel Sr. Majeft. 
in derſchiedenen - Die Geiſtlichkeit betreffenden 
Dateien, und infonderheit jene, welche die 

Sa 0 0 Er 


* 


152 Briefwechſel sin. bein paͤpſtl Nunciu 


Einßiehung dei. Kloͤſter in ihren rate. 


verordnen, als ſi | 
zu koͤnnen/ Weiche der Relinion und der Bit. 


Ihe Verfügungen benenne 


che, auch dem geiftlichen Wohl der Seele‘ 
chaͤdlich, uͤnd noch uͤb erdieß Den vermeint 


lichen Geſetzen Und von der Religion vor 


geſchriebenen Bebräuchen, zuwider od’ 
1 = . 


3) Daher habe Botausfegen inägen, di 
endlich veſtgeſetzte Auſhebung der Ordensge 
ſetze oder der Kloͤſter, weiche von der Bir 


feyerlich waͤren genehmiget worden: 


.| 
3) Daß er mit dem Ausdiicke: Feiner voſ 
16 vielen Fuͤrſten des weitldufrigen rew' 
ſchen Reichs, welche in der Fatholifche 
Bemeinſchaft geblieben find , und mit dei 
folgenden wenig überdachten: daß ünter den. 
felven ſich Feiner finde, der die Au suͤbun 
feiner Macht ſo weit zu treiben gewa gt haͤt 
te, ganz deutlich zu verſtehen gegeben babe: 
daß in umgekehrten Verſtande, derjenige, fi 
ergleichen unternehme, vor. einen roͤmiſch 
katholiſchen Souderain micht angeſehen werde | 


koͤnne; 


. 4) Daberfogar die Möglichkeit der Um 
ftände ‚ unter welchen die Unterthanen ſichn 
dem File eins nöthrdendigen Ungehorfame 
beſnden koͤnnten, habe deybringen. er ; | 

u 5) Mm 








Be j | - 


und dein Furſt. von Raunis.” 173 
5) Und endlich, daß Se. Majeſt. aber Ge⸗ 
bechtſame, welche ausſchlieſſungsweiſe dem 
‚ Papfie bey der Regierung der allgemeinen Kits 
“ Meuflinden, verfuͤgt Haben, und-feldige gleiche 
= duch eine Art don allgemeiner Vorſchrift 
den Biſchoͤfen uͤbergeben won 


Dieſe jet bemerkten Behauptungen find 
ebinfoftemd, als wichtig; dem ungeachtet 
' wirden Seine Kaiſerl. Majeft. dieſelben 
«Welt, als ſolche, die nicht auf Befehl des heis 
‚len Vaters vorgetragen, ſondern die ledigüch 
yon det Wirkung des uͤbermaͤſigen Eifers des 
Herrn Nuncius herruͤhren, uͤberſehen haben; 
Penn ſie aut Ihnen allein zur Wiſſenſchaft ges 


Aommen waͤren. 


Daſie aber in Erfahrung gebracht haben, 
daß der Here Nundius fuͤr gut befunden, ſein 
oben angeogenes Billet, ohne einmal eine 
Antwort darauf abzuwarten, „einigen Biſchö— 
en feinen Untergebenen und andern mitzu⸗ 
: Meilen? ſo wollen Se. Majeſtaͤt, vioß, damit 
VRR Mittheilung die ungleichen Eindrücke, 
‚ Moräufes dabey adgelchen zuſehn ſcheinet, nicht 
Mayen koͤnne, daß der Hof⸗u. Stats | 
somter in Sheem Namen folgender maßen 
Rinlicy darauf autivorte , imd zroae Al Prie 
ar Daß aus der Verbeſſeruug deret in der 
Rdenzucht nach und nahyeingefüheren WB 
‚Deine, weit gefehlt, daß dataus dar Mate 
1 Ks ER 


‚1 
N 


‚ ; 
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gion irgend ein Nachtheil erwachſen koͤnn 
pielmehr nichts andere als Nutzen und Gi 
hauung entſtehen muͤſſe; daß es keine Wiif 
brauche von der Artin der. von den Apoſtel 
fortgepflanzten Lehre Jeſu Chriſti gegeben ha 
be, wie ſie von den Fuͤrſten der Erde und vo 
dem größten Theile der geſitteten Nationen at 
genommen: wurde; gleichwie fie auch uhr. 
Zweifel nicht würde zugelaffen worden ſey 
wenn unter den nach und nach eingeführten G 
bräuchen fich - einer gefunden. hätte, weldı 
entweder der oberſten Macht nachtheilig, od 
den Maximen einer jeden guten Negierung ji: 
wider gemefenwäre. 7 ...7 | 
Daß die Verbeſſerung der Mißbraͤuch 
welche Feine Lehrſaͤtze, oder eigentlid 
geiftliche Sachen. betreffen, von dem Pal 
ftenicht abhängen Fönne, als welcher , die! 
beyden Gegenftände ausgenommen, kel 
Autorität in dem State hat; daß daherdi- 

fe letztere lediglich dem Gouverain zuſtehe, w 
cher allein darina befielt, und'zu befelen d 
Nehthat. , op 
Daß es die naͤmliche nicht zu bezweifeln‘ 
Beſchaffenheit ohne Ausnahme mit. allem h 
be , was die aͤußerliche Zucht der Cleriſey, u 
inſonderheit der geiſtlichen Orden betrifft, oh 
welche die Kirche ſich noch jet befinden wuͤt 
wie fie ſich durch den Zeitraum fo: vieler Sal: 
hunderte befunden bat, wenn fie nicht v 
I, f | u; 


EEE 


\ 


und dem! Sürfli von Raumig.-. 155. 


‚den chrifllichen Fuͤrſten nach und nach in ihren 
Eraten mehr oder Weniger wären zugelaſſen 
worden. Ce Fu 


Daß die geiftlichen Orden fich ganz auflers 
halb des Weſentlichen des Glauvens und dee 
Reuion defi den, daß dieſelben ihr Daſeyn 
in den Etgaten der Fuͤrſten, in welchen fich 
der eine odet andere wirklich befindet, be⸗ 
kauntſih niemanden zu danken gehabt haben, 
Alster freywilligen Erlaubniß derſelben; daß 
zu alem, was in Anſehung ihrer veſtgeſetzt 
horden ſt, Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt berechtis 
gt. auch verbunden geweſen iſt es veſtzuſetzen, 
kt derer Gerechtſame,die, der oberſten 
Naht ankleben als welche jouveram und 
prioatiw iſt in allem, was nicht blos dog⸗ 

‚ih und geiſtlich iſt. 


Undendlich daß gar keine Genugthuung 
Nühig ſey in Betreff Des der Kirche und der 
Kigion vorgedlich zugefügt ſeyn ſollenden 
Ötudens in Anſehung der Gegenſtaͤnde, 
von welchen Die Nede iſt, indem derieibe in 
dabloſen Einbildung beſtehe. 


Ad lldum: Iſt es von der bekannten Pils 
it Sr. Kaifert. Majeſt. fo ſehr entfernt, 
de geſetzmaͤſigen Mechte eines andern zu vers 
ken, daß ſie gar nicht daran gedacht.haben, 
brdie Aufhebung der von dem. heiligen 
Buhl feyertich genenigtin Disdenge 

4 Sn 1. — r 0 “ “ j 5 " etze 
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156 Briefwechſel zw. dert paͤpſtl. Nunciu 
ſetze Berfügungen zu treffen; auch ſollte mı 
dieſes nicht einmal vorausſetzen, mern. mc 
bedenkt, daß 28 Sr. Kaiferl. Majeſt. gaı 
gleichguͤltig feyn Fann, ob das Geſetz don Ui 
terdruͤckung der Kiöfter in Shren Staten , i 
den Staten anderer Fürften , vorhanden fe 
pder nieht. Allein, gleichwie Sie Ihres Dr 
Sich niemals in die Ausübung einer gegründ 


ten und rechtmäfigen Gerichtsbarkeit des Pay 
ſttes, undderallgemeinen Kirche, inder Lei’ 


ve und eigentlichen geiſtlichen Sachen ei 
mifchen werden: To werden fie auch Feine Eu 
miſchung in diejenigen Beſtimmungen duider 
die unwiderſprechlich der urſpruͤnglichen oberfte 


Fuͤrſtl. Macht zuſtehen, ats weiche, ohne Auf 


nahme, alles Dasjenige begreift, was fie 
in der Birche als menſchliche Anſtalt od: 
Einrichtung findet, und was darin andd‘ 
nicht veftgefegt worden ift, noch hat veſtgeſe 
werden fönnen, als mit ausdrücklicher oder fill 
ſchweigender Bewilligung der oberfien Mad. 
Deren Einwiligungen diefer Art, gleich jeden 
andern Geſetze, und Verwilligung dielmeh 


ſo dft es die Staatsraiſon, die Mißbraͤud 


und die verſchiedenen Zeitumſtaͤnde erfordert. 


"don der Gefekgebung koͤnnen und muͤſſen bi. 
ſchraͤnkt oder gar abgeſchafft werden. 


Adteriam: Se. Kaſſerl Waheſt. ſchm 
Kein ſich, der Herr Nunius ferde, nach ein 
deifern Ueberlegung/⸗ ſich dasjenige ſelbſt ſag 


* 
nt 


und dem Särfl. von Baunig. - 157 
was man ihm über dieſen Artikel fügen kͤnn⸗ 
te ; und.cben fo viel verſpricht man fich in Be⸗ 
te N re, 


des vierten Artikels, jedoch mie dem 
deyfügen, daß da Se. Kaiferl, Majeft. un 
fähig find; einem einzigen Ihrer Unterthanen 
etwagzu deielen, das im Grunde ihrem Ges 
wiſen entgegen ſeyn koͤnnte, Sie fich von eis 
‚Dem jeden derſelben Gehorſam zu verſchaffen 
toifen werden, indem Cie denen, fo ſolches 
I gutem Gewiſſen nicht thun zu koͤnnen glaus 
den folten, völlige Freyheit laſſen, ſich außer . 
den Siaten Ihrer Monarchie hinzubegeben, 
woſie wolen. 27 ur 
© Kaiferl, Mair. Binnen daher nicht 
unhin, noch ſchließlich Ad quintum zu bes 
Merken, daß da unter der Elafle von Gerecht⸗ 
Amen ‚weiche dem Papſt austchlieffungstveife 
ülshen, dasjenigeuicht begriffen ſeyn kann, 
ze ſo viele ae — 
gm Religion, 30 der Zahl derjentgen 
Öttehtfamen ebdrt bat, welche ganz ale 
Yinder bifchöflichen Wuͤrde, als derfelben 
lkhend, und von ihr unzertrennlich , ges 
; fo haben Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt 
Denfie den Bifchöfen Ihrer Herrfchatt aufs 
Ag, in Ihren Staten die Ausübung ihs 
Aipringlichen und unbefkrittenen Gerecht⸗ 
n Ihres Amts wieder vorzunehmen, nichts 
Mn gethan, als einen Mißbrauch * 
— Wel⸗ 


358 Briefwechſel zw. dem paͤpſtk. Nuncin 
welcher voll Unbequemlichkeiten und von groß⸗ 


Nachtheil für das Vermoͤgen ihrer Unterth 
nen war. 


Eine Wirkung der perſonlichen Achtun 
| welche Se. Kaiſerl. Majeftät gegen. den Hy 
Nuncium Harampitragen, iffder genaue: 
fel, welchen ‚der Hof und Ctatsfanj 
mittelſt dieſes Billets vollzieht, ſelbigen 

“Stand zu fegen, wiſſen zu Fönnen, wies: 

ſich in allen möglichen Fällen fünttighin zu. b 
nehmen habe, und hiermit bleibt iym, „de 
Huf». ynd, GStatskanzler, nichts weil‘ 
übrig ,. als St. Excellen; feine nabämberil: 
——— zu verſichern. 


Wien, den 19 Decemib. 
| 1781. | 
— | | Baum. Küng 


an den Hein Zürften von Kaunigıc. 


ben 21 Decemb. 
751. 0° 5 
Dem apoſt. Nuncius iſt zu ſehr daran 
legen, den mindeſten Schein eines unaleich 
Vedachis/ welcher über fein. Beiragen, u 
feine. gegen Ihce K.K. Apoſt Maj. unver‘ 
derlich tragende E hrecbietun, gentſtehen koönnt 
zu entfernen, als daß er hicht ungeſaumt da 
4 jen 


und dem Fuͤrſt. von Baunitʒ. 159 
jenige deantworten ſollte, was ihn in der von 
dem Harn Hof⸗ und Statskanzler von 
Kaunig unterm 19 dieſes auf fein vorherge— 
hendes Memoire vom ı2 ebend, eitheilten Ant⸗ 


4 


wort perfönlich angehet. et 
Ohnedie Grundfäge zu berühren‘, welche 
in deſagter Antwort aufgeftellt find, deren 
Veberinftimmung. et auch nicht zu begreifen 
aufrichtig geſtehet, indem fie von den ganz gez 
Meinen, und bis jetzt in der Kirche öffentlich 
bekannten oder von ihr autoriſirten Grunds 
fügen alzuweit entfernt find, verfichert er zur 
Steuer der Wahrheit kuͤrzlich, dab er bey dee 
neuen Erklaͤrung, welche von ihm durch anges 
zogenes Memoire gegenwärtig gefchehen iſt, 
feinen andern Endzweck gehabt habe, als eis 
ben fernen Beweis feiner unverbruͤchlichen 
engften Ergebenheit ſowol für die Perfon EL 
Naj. für Ders Nubm und Dienft, als auch 
ſit die Religion und Kicche abzulegen; daß ex 
vielmehr veſt geglaubt habe, fi) Dadurch in 
Er Maj. erhabenes, gerades und religiofes 
Gemuͤth zu ſchicken, welches Verſtellung und 
umeitige Verſchwiegenheit nicht Dulden koͤnne, 
womit, wer die Ehre- hat fich feinem Throne 
iunähern , Diejenigen Geſinnungen Zu verbers 
gin ſuchen mögte, welche Gewiſſen, Ehre 
und Gehorſam eingeben; daß er es nebſt die— 
Mindertraurigen Lage, worinnen er ſich be⸗ 
file, und bey der offenen te 
| es 


—— J 


>» 


— 





160 Brieſwech ſel zw. dem baͤrſtl. Nuncin 
des Publikums, wiewol mit der ehrerbieti 


ſten Behutfamfeit, nicht babe können verbo 
gen feyn laſſen, daß er feine eigenen Pflicht: 
nicht verfele. SeK. Majeſt. find zu bil 


und zu geoßafüchig, als daß Sie ſolches uı 


. gnädig nehmen Fünnfen. Erfehmeicheitficha 
ſo, der Herr Fuͤrſt Kanzler werde von dick 


unterrhänigen Betrachtungen nicht etwa ein 


nieuen Beweggrund zu Beſchwerden hernel 


men, vielmehr im Gegentheil Dadurch bemi 


gen werden, den aufrichtigen und reinen Al 
Fichten ſowol, als Der ergebeniten Ehrerbietun 


Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen, zu wel 
cher der paͤpftl. Nuncius gegen Se, Pin 


uhm und Pflicht halten wird, 

.  Webrigens_verfichert er den Heren Für 

Ren feiner beftändigen Hochachtung undE 

gebenheit z c. EN 

| . Joſeph Erzbiſchof⸗ Biſche 
34 Montefiascone un 


Korneto,appitok, Nun 
cius. | = 


vv. u 
An Se, Excellenz den pApfil, Sen 
Runen, 8 
Da auf das neue Billet des Herrn Nun 


| ® bekennet, undjederzeit fich zu. bekennen fü 


+ 


eius pom 21. curt. dasjenige, weß Deimjabe 





und dem Fuͤrſten von Raunig, I6r 
ver Hof / und Statsfanzler unterm 19 ej. 
überlieferte, bereits eine umſtaͤndliche Ant⸗ 
wort enthält, fo wuͤrde eine jede weitere dere 
malen überflüßig feyn. Und da auch) der 
Wille Gr Mai, ift, daß man ſich Fünftige 
hin,in keine Unterſuchung der Maerien , mors 
über Sie ihre Meinung in dem Angeführren 
Bilef vom 19, curr, eifläret haben, einlaffe, 
ſo muß der Hof »- und Statskanßzler ſich 
blos. dahin einichränfen, den Herrn Nun⸗ 
cius davon zu benachrichtigen, und erneuerg 
übrigens die Verſicherung feiner beſtaͤndi⸗ 
ven Freundſchaft und vollkommenen Hoch⸗ 
xhtug. 
Wien den 23 Dec· 
‚1781, . 
Baunitʒ Rittberg. 
* ae > 
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162 Nachr. v. d. evangel. Miſſionen 


EIER TER i 


von der evangelifchen Mifflen in S 
indien im Jahr 1778. aus dem 


und 22 Stuͤck der neuern Geſchid 
der evangeliſchen Miffions: An⸗ 
ſtalten in Oſtindien 
Halle 1780. und 1781. | ! 


Achter Beitrag. 4, 


| . Tranfebar, allwo -Miffionarien f 
er Die Hrn. Kohlhof, Zeglin, Klein, $' 


nig, Sohn, Gerlach, Rottler, Poh 


. Wie fahren wit Vergnuͤgen fort, das 


ſegnete Miſſionswerk in Oſtindien wi) 
Jahr 1778 zu erzaͤhlen, wenn gleich daſſe 
ſich nicht durch namhafte Zahlen der Pi: 
befehrten auszeichnet, -: - ; 


In Trankebar ift die ganze Zahl d. :. 
246 wovon 69 aus dem Heidenthum, 154 
der römifchen Kirche und 162 Kinder aus: 
Gemeine gemwefen. BR 

| q 

R 
") Bon dem Heren Dr. Luͤderwald Superint. 
Vorofeldhe en 


in Oſtindien. 163 

Die Hrn, Miſſionarien haben nach der 
Dflicht die fie fich-feibft aus dem Befel des 
deren Jeſu in der M. 1. vorangeſezten kurzen 
ſachticht zu Gemuͤthe führen, Das Evange⸗ 
um alenthalben , wo es nur möglich gewe⸗ 
n, gepredigtt. Das Heidenthum aber iſt 
as nemliche, wie wir es mehrmals beſchrie⸗ 
en baden, und derer, ‚Die das Licht aug eige» 
er Gchuld nicht annehmen wollen, find die 
seiten, Der Pomp des Heidenthums, das 
tie Glͤck und Anſehen, die Berwande 
haften, die Nahrungen und Gelchlechter, 
nd fo flatke Bande, welche wenige zu jers 
fen im Stande find. — Die Herumzies 
ung bon s Goͤtzenwagen, wobei auch ein 
Rene zettreten worden, machet gleich den 
Infang der Erzählung , und was man dabey 
Yanige, die etwas ruhiger und gefakter wa⸗ 
2, für Vorftellungen gerhan, fonderlich, 
it ott an dee Suͤnde Feinen. Antheil habe, 
dp diefer uneuhigen Gelegenheit: frug doch 
Nmunterer Knabe, was muß man thun, 
Üg u werden? — und ein Heide Fam mit 
"Antwort zuvor: man muß die Seligkeit 
a jelu ſuchen. Dabey eröfne die Hen. 
Di, wie ihnen bisweilen die Freude wieder 
ie, daß einige aus einenem Antrieb kom⸗ 


m, und nach den Kehren des Ehriftenthums 


an p. 10x35. Solcher verborgenen Lieb⸗ 
ar deffelben giebt eg mehrere. die wuͤrkliche 
RR hidniſche Ceremonien nicht mebr mit 
82 machen, 


+ 
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machen, und daher von ihren Verwand 
und Freunden geſcholten werden, daß ſie d 
Geſetz der Blanken anhiengen; die ſich at 
im Verborgenen weiter davon belehren laſſ 
p. 1057. Gute Geſtaͤndniſſe lieſet man 
und da, als aufder folg. ©. eines Goldſchm 
des, daß, was er thue, nur eitelſey, inden 
dasienige anbete, was er ſelbſt verferti 
nur die Menſchenfurcht hielte ihn vom 2 
Fenntnisder Wahrheit ab. Einige, diein Si 
jour dem: Hottesdienft mit beigewohnt hatt: 
fagten: es. wäre doch wirklich gur, we. 
wir, die chriſtliche Religion annaͤhm 
P. 1192. Ein Heide, der ein Büchlein ge 
das Heidenthumerhalten, rühmte daffelbeı 
gemein, weildas Heidenthum darinn fo fd 
wiederlegt würde. Unſere Priefter , ſagte 
anderer, geben nur Lehren, nachdem fie): 
zahlt werden, und zulezt heißt es; die 
moſen erretten, p. 1203. Hingegen von ib 
mehrmahls gedachten Entfchuldigungen ft 
P. 1211. aud) ein Furzer Begtifgegeben ;c: 
es ſey Doch) endlich alles Eins, der Unterſch 
der Meligionen fey mag Öleichgültiges,, ı 
müfte nach der Befchaffenheit der Welt ſer 
ein Gold fey e8, und viele Gefäße, die d 
aus gemacht würden, Die ihnen vorgew 
fenen Schandthaten der Goͤtter waͤren 
ihnen Feine Sünde; wenn die chriftliche S 
ligion wahr wäre, fo würden fie alle die: 
annehmen, ‚da Doch Dies nur wenige thät 
F | — r 
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het Neligion viel hunderttanfend anhingen; 
ie Ehre der Anbetung wiederfuͤhre nicht dem 
doh und Stein, fondern Gott; auch gäbe 
5 Wunder unter ihnen,‘ 3. E. daß manche 
eig gen Himmelgefahren , ein Schwein 

1 einen Vramaner verwandelt worden ꝛc. 


Die Gehulſen aus der Nation ſtehen zur 
Setiigung dr Abgoͤtterei und Ausbreitung 
hriftlicher Frkenntnis treulich bei; befonderg 
er jehr fleſige und redliche Fandprediger Phi⸗ 
yp iſt ͤberz Monat lang herum gereiſet, hat 
‚an an zo7 Perſonen des heil. Abendmahl 
wugetheilt, 4 Erwachſene 2 » Kinder —TF 
auſt. 


Inden Gehrachen haben ſie er eder Ge 
genheit, mit Niedrigen und Hohen, auch mif 
Jtumanengeredet, Die Hin. Miß.verfichern, 
‚ieifeda fie der aufgeklaͤrteſte Theil der 
Saten find, fleifig zubearbeiten ſuchen. Sie 
then, daß das Wort des Evangelii bey 
handen feine Kraft zur Ueberzeugung bewei⸗ 
be, Miıfmandenfen follte: „Dieſe Jadianir 
de Ploſophen, deren aufgeklaͤrte Begriffe 
nd Gottheit ſo gerͤhme werden, wuͤrden 
teten ſeyn, die Kehren des Chriſtenthums, 
Ren OBohlthätigkeit und Vortreflichkeit ihr 
"N öfters einleuchtet, mit offenen Herzen 
Umnemen, Aublein eben fie find es, Die 
Din beffer Wiſſen und Gewiſſen nicht nur 

83 ſelbſt 
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ſelbſt bei dem ſchaͤndlichen Goͤtzendienſt Bi 

ben, ſondern auch um ihres Vortheils wi! 
das arme einfaͤltige Volk im Aberglauber 
ethalten ſuchen. Diele unter dem gemefı: 
Volk fehen auch folches ein, wie unter ı 
Dein ein Heide, Da der. Landpresiger P 
tipp erwieſen, daß Siwen nicht der wa 
Gott feyn könne, zu ihm geſagt: die gott 
fen Bramaner baben dergleichen. nur 
dichtet. P 1195, Jedoch eben daſelvſt w 
die angenehme Nachricht gemeldet, Daß J 
Schwarz eine Bramaner Frau nebſt ihr 
angenommenen Sohn, im Monat Mart. 
J. getauft habe, welche wegen ihres fchör 
Erkenntniſſes und des guten Exempels, d 
ſie an ihrem Orte gebe, nicht genug koͤl 
geruͤhmet werden. Sie haben auch ſchon me. 
mals mit Heiden und Nömifchen geredet, ı 
nen die Kehren) der chriftlichen Meligion v 
getragen, und den Reuten gute Ermahnuug 
gegeben , wetcheskeinen geringen Eindruck 
macht, und wobei fonderlich einige Weil 
geurtheilt haben: iſt es doch, als wenn ı' 
heute einen Schatz gefunden hätten. | 
Dis iſt Doch denn das erfle Paar 3 
kehrte aus den Bramanern, und wir hoff 


- und wuͤnſchen, daß ihr Exempel viele rei 


und bewegen moͤge. Ein Catechet ſpracht 
drey Bramanern, und eine Bramam 
ei die zugehörer hatte, ‚wies auf! 
atecheten Neues Teſt. und fagtes ihr ha 
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da einen göttlichen Schag. Fin anderer 
128 im Haufe eines Bramaners die Paulli⸗ 
nifhe Predigt Apoftelgefeh. XVII. vor: dar 
bey fagte einer von den Anmwefenden : Dis 
ſchein die Religion des wahren Gottes zu 
feyn, left noch einmal, dis muß man 
recht verftehen. Als er dig gethan, erkläre 
te es der Bramaner und bey dem zı Vers 
redete der Catechet von der Aiederkunft Chri⸗ 
fti zum Gerichte aus Matth. 16. worauf 
det Bramaner fagte — In dieſer Res 
{igion werden alfo auch Werke der Liebe, Wohl⸗ 
thätigkeit gegen Nothleidende u. d. 9. geleh⸗ 
tet. — Hieraufhat der Katechet noch langer fig 
unterredet, und fonderlich gegen einen Wider⸗ 
fpreher dag Dafein und die Bolfommenheis 
te2 Gottes vorgetragen, und behauptet. Auch 
wolte ein anderer Catechet einem Bramaner 
aus dem N. T. etwas vortragen, er-fagte 
abet: „hut dies nicht, ich kenne euch ſchon. 
Gekoͤmmt oft ein Prieſter auf einem Heinen 
(hmanen Pferde, der uns ſehr ſchoͤn prer 
diger, und alfo braucht ihr es nicht au fhun., 
God ließ er es hernach zu. Ein. anderer 
Brawaner wollte die jo Verwandlungen ihr 
ww Goͤter behaupten, darin fie nach der has 
binden Gewalt 'mit der Sünde Spielwerk 
getrieben. Nachdem der Catechet dagegen 
Ihm die Heiligkeit Sottes nachdruͤcklich bewie⸗ 
fen hatte, fo fagteder Bramaner p: 1063. 
In kurzem wird fich Diefe Religion aus⸗ 
breiten, Jezt ſtreuet ihr Saamen AUS, 
| E L 4 weh 1 
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dem Munde eines Bramanere,, — 
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welcher hernach Frucht bringen, wird 
Alles wird weiſe werden: wern.diefe.Ne. 


e ligion ůberhand nimmt wird jederman dat. 


nach wandeln. Ein troͤſtliches Wort 4 
wer wollte dieſes nicht, mit den, inbrünftigfia. 
Wuͤnſchen und Bitten um die baldige Erful 
lung. unterfchreiben? ——-. Be 
VUeber offenbare Seindfeligkeiten und Ver 
folgungen von Seiten der Heiden hat manſel 
ten zu klagen. Doch wollte man an einem Dt 
auf die Niederreiſſung des Bethauſes drin 
gen/ auch gar thaͤtlich damit den Anfang ma 
chen, weil der Goͤtze dazu den Beſel gegeben 
Doch die Vorftedung des dahin gekommene 
Landpredigers, wie ſie ja elbſt das Bethaͤu 
zu bauen erlaubt hätten ꝛe. ſtillete endlich du 
Gathe. | 


Von Taufpandlungen Find folgend 
beſonders befchtieben: am 18. Febr. an ız 


„Heiden, worunter einige eine ſolche Erkennt. 


nis erlangten ‚‚ald man nur erwarten Fonntg 
ſo daß fie fich auch nicht mit erlernten Ausdrü 
cken fondern mir eigenem, nach ihrer Einfal 


gewaͤhlten Worten eroͤfneten. 3. E.(p. 5 


„Eine gewiſſe Frau ſagte: man muß an ſein 
Suͤnden oft denken, das Herz muß deßwegel 
wehe thun, man muß die Suͤnde haſſen unt 
wegſtoſen, zu dem Herrn Jeſu kommen uni 
flehen: Du haſt fuͤr mich gelitten, du haft mei, 
ne Sünden weggeſchaft, vergieb Mit fie, id 
Ä V | I - | balt 
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haktdic beſt, ich vertraue auf dich u. ſ. m. 
As man feagte > wenn du nun wieder ins Land; 
kommſt zu Deinen heidnifchen Herren, und fies: 
He unter den, Heiden wieder ihre Greuel, was 
wiſt du thun, fonderlich, wenn fie dic) auch. 
dann ziehen Wollen? antwortete fie: wenn 
Mid mäin Herr arbeiten heißt, ſo will ich gez; 
horchen; wenn er mir aber etwas Boͤſes bes 
fielet, ſo will ich: fagen:. das darf ich nicht: 
thin , ich bin ein Kind Gottes gemorden , und 
datfihn nicht betruͤben· Des Sonntages will; 
hfagen? Gebt mir Erlaubnis heute in die: 
Kitche zugehen, wir haben heute elnen Feier⸗ 
199, die andern. Tage will ich, euch gern arbeiz; 
In Auf die Frage? werden niehtauch Leiden 
konnen? ſagte ſie; Ja! Die Heiden werten 
Wellen, ſpotten; Pfui, du biſt eine Chriftin; 
worden, biſt ins Chriſten⸗Geſchlecht gekro⸗ 


du. Als man fragte: muß du dennmwieden 


impfen? Tagte:fier Nein, man muß demaͤ— 
9, geduldig feyn, und für die Feinde beten, ‚, 
Kühne wol unter uns was Beſſeres verlängt 
a?) Am 6 May wurden 2 in.der Porm- 
hen Gemeine, getauft worunter ein Mateier 
M. Den. 5 Jumii 9 Perſonen, worunter 


u eine ehemalige harte Heidinwar Am; 
R 


dunii, 13, worunter eine Frauensperſon⸗ 

Me könlicye Begierde nachdem goͤttuchen 
te bezeigte, und ſich van Herzen betrüb» 

„Ben ander? unachtſam und träge was 
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Von den Kim. Catholiſchen ertheilen fi 
Die Nachricht, daß fie ſolche mit aller Sanft 
muth ſuchen zu techte zu bringen , ſonderlie E 
da fie nach) der Eroberungvon Pondicheri da 
au vielfältige. Gelegenheit haben; wiewol je; 
feinen. geringen. Haß gegen die Proteftantt‘, 
hegten, und in ihrem: Gebeth den Ausdrud‘, 
haͤtten, die. Keger müflen zu Grunde gehen 
p. 1198. Sie zeigen auch zu dem EndeDi. 
Inſtructionen an, die fie den Katecheten ge. 
geben; die Beweiſe nur aus der Bibel fl. 
nehmen, dey den wichtigften Unterfcheidungs, 
lehren jtehen zu bleiben und: ſich auf Feine No. 
bendinge einzulaffen, auch nebſt der uͤbrigel 
Gelaſſenheit nichts von dem aͤrgerlichen Leben 
vieler Paͤpſte zu erwehnen, noch Luthers zuge 
denken, ſondern wie fie. nur blos von dem wol. 
ten sprechen, was Ehriftus und die Apoſtel 96. 
gelehret; von unnügenZänfen und Schwaͤ 
Gern aber fich ganz zwenthattens © = 


‚ Bon der Befchaffenheit der chriſtlichen 
Gemeinen melden fie, mie fie zwar an viele. 
noch fehr arbeiten, bauen und beffern muͤſſen 
manche aber auch durch ihr aufrichtiges Chri 
ſtenthum ihnen wahre Freude machen. Si 
erklären ſich p. 1217. wie fie thäten , was ihr. 

Pflicht iſt, mit Ermahnen, Warnen, Be. 
ſtrafen, Erwecken und Troͤſten. Man werd. 
ſich auch keine ſolche Vorſteillung von ihrer Ge 
meine machen, als wenn gar kein Unkraut dar⸗ 
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unter zu finden wäre, Aedoch Gott, der dies 
fer Nation dag Licht feines Worte fo lange ge⸗ 
geben, müfle allerdings gelobet werden, daß. 
fine Gnade von manchen angenommen wor⸗ 
den, die dem Evangelio würdig gewandelt, 
darinkelig geftorben , und auch noch in folcher, 
Erwattung auf dieſe Weiſe wandeln, fo daß 
auch Widtiggeſinnte nicht würden leugnen koͤn⸗ 
‚nen, daß ein heiliger Saame unter ihnen ſey⸗ 
Auch werden ein paar Exempel von Perfonen 
angeführt, die in ſehr chriftlicher Faſſung ger 
forben, die wir aber in gebührender Länge: 
nicht vorlegen koͤnnen. | oo 


In den 4 Stadtfchulen war die Anzahl der 
Sinder maͤnni, und weibl. Gefehlechts, die 
fein. Unterhalt und Unterwerfung befom- 
Ma251. u. in den drey Landfehulen 4%. Es 

wid darin, außer den gewöhnlichen Dingen, | 
auhder Anfang der Geographie, etwas Kir⸗ 
ben» Sefchichte, die Erlernung der portugi⸗ 
ſſchen und deutſchen Sprache getrieben. Auch 
NN das Borhaben noch nicht aufgegeben , eine 
* Europaͤiſche Schule alda zu et 

en. | 


Ron den Miffionarien find Herrn Zeglin 
undKoͤnig im Mart. nad) Nagapatnam vers 
 iltgavefen. p· roßo. Vorher war einer zum 
Mibatbeſuch dahin, mußte aber auf Erſuchen 
. Ws Glaubensgenoſſen Vor⸗ und Nach⸗ 

| mwit⸗ 
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mittags predigen, und 19 Kinder taufen. Nach 
her waren fie uber acht Tage da, lehrten, tauf⸗ 
ten, und theilten das heilige Abendmahl an 

55. Perſonen aus. Die Miſſion bekam 
Für dieſe Dienſte ein Geſchenk von 63, Pa⸗ 
goden. Be: 


— — — 4 


Eine andere Hauptreiſe that Here Klein in 
dem Octob. d. J. bis in den April 1779. nach 
Ceilon, zu unſern daſigen Glaubensgenoſſen 

die daher auch etwas ausführlich von ung muß 
mitgenommen werden» XXI. p. 11372c.) & 
wurde zu Columbo, als man vernahm / daß 
ein Miffonatius angekommen , gleich) ausge. 
fhift, und von dem Herrn Gouverneur und. 
andern Negenten der Inſel ſehr liebreichlem⸗ 
pfangen, Erpredigte alda, befahe das daſige 
theologiſche Seminarium, die Buchdrucke/ 
rey 2% hielt darauf mit unfern Glaubensge⸗ 
noſſen dienöthigen Zubereitungen und Geſptoͤ⸗ 
che, und theilte darauf nach der Predigr am 
30. Tod. das heilige Abendmayl an 260 Per. 
onen aus. Jracbmittags ward in der Kircheein 
erwwachfener Singaleſe getauft. Hieraufrei⸗ 
ſete er nach der Stadt Hate, welche nebſt Co⸗ 
lumbo genau befebrieben wird, hatte Diefelben - 
Verrichtungen, und 110, Perfonen communis 
cirten hietr. Er beſahe auch die Dabei liegende 
Roͤmiſche Kirche, und fand an dern daſigen 
Pater, der aus Goa gekommen war, einen. 
biligen Mann. Wbeiter gingfeine Reiſe nach 
einer 
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‚einer keinen Stadt Kaltute, allwo zı Pers 


fonen, und unter Diefen auch der Dafige Herr 
Sommendantdas h. A. empfingen. Er gieng 
hierauf zuruͤck nach Columbo, predigte am 
2. Wahn, Tage, und am legten Tage d. J. 
gingen ı20 zum h. A. Bey dem Abfchied evs 
bot ſich der Hr. Gouverneur ſehr liebreich , der 
Miſſion mit Gieffung tamulifcher Lettern bes 
hoͤlfich zu eyn. Amg San. f. J. wohnte Hr 
Klein dem Eramen im Seminario zu Colum⸗ 
bo bei. In der. Theologie war Herr Staps 
fer zum Grunde gelegt. Hierauf werden arti⸗ 
ge Nachrichten von den Eeilanifchen Natur⸗— 
Modukten beigebracht: Here Klein fchifte 
glüflih wieder über nach der Küfte Coromans 


del, auf Tuttufuryn, fo Ceilon faft gegen über 


lieget, und p. 1156. genau befchrieben wird. 
Emuſte da einen alten Soldaten von 60 Jah⸗ 
ten, und einen jungen Mann aus Amſterdam 
mit Bieler Mühe und Fleiß unterrichten, das 
mitfe das h. A. zum erſtenmal empfangen 
Enten, dergleichen Arbeiter auch in Eos 
unbe und Gale mit einigen gehabt hatte, 


Ehotte alda auch eine Unterredung miteinem. 


heitnilhen Niani oder Weiſen, Der da ber 
hupten wollte ,. daß alles auf unfere Vor⸗ 
ſelung und Vertrauen anfame, welchen: 


nf einem: Bramaner die nöthige Belche 


ung geſchahe, und bald darauf that er dig 
auhan einem Bramaner, der ein- Aſtrologe 


und Calenderdeuter war, Auch fielen in Hin 


| 
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folgenden Tagen verfchiedene Geſpraͤche m 
Heiden vor, und am g Gebr. wurde dagf' 
A. an 34. Perfonen, worunter aud) der ef‘ 
Herr Refident von Mannapaar war, ausg 
sheilt.. Von hier machte Here Klein noch ein.“ 
Mückreife auf Mannapuar, wo er predigte, 1 
Perſonen das heilige Abendmahl .veichte, une 
3 Kinder taufte; von da wieder nach Zah! 
‚ napatnam auf der Inſel Ceilon, allwo er pr& 
Digte, ferner nach Trintonemale, Er fpradi' 
unterwegens mit einem: -Keilaniichen Goͤtzen 
Prieſter, Deffen Goͤtze für den Elsphanten- BE! 
zwinger gehalten, und Daher vorzüglich verch 
vet wurde. Er war fonft ein verfländiger, be. 
fcheidener Dann, der Die vorgehattenen Waht/ 
heiten der chriftlichen Meligion ſehr billigtl; 
und das Heidenthum als nichtig, ja als ſchaͤd 
lich erkannte. In Trinkonomale empfingel 
nach einigen Predigten und Zubereitungen 
110. in der Kirche und 6. im Haufe das hei 
ige Abendmahl. 88 hat dieſer fehr ſchoͤne 
Det auch fehr artige Naturalien. p. 1166. 
Bon hierreifete Herr Klein zurück auf Zafnaz 
patnam, wo das heilige-Abentmahl an 80 
Perſonen und auch einige Hauskranke gege⸗ 
ben wurde. Abends ſprach er: bey dem Ref— 
Praͤdicanten Herrn Ondaatje mit einem ge 
lehrten Bramaner, der wenigftensder Taufe 
nach ein Chriſt if, und dem manche Wahr⸗ 
heiten an das Herz gelegt wurden. _. Den 6. 
Apr. ging er von da unter Segel auf Find 
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Shalouppe, die Der dafige Herr Commandeur 
mitdem verlangten Holzwerk für die Miſſtion 
beinden laffen, und kam den 10. darauf zu 
grofer Sreude und mit Hoffnung keines ges 
ringen Gegens von feiner Arbeit zu Trankebar 
wieder an. Diefes Stuͤck von p. 1137. bi 
1172. enthält fehr ſchaͤtzbare Nachrichten und 
Beſchreidungen von Ceilon. 


Nun haben wir noch der Ordination des 
dritten Landpredigers Najappen zu geden⸗ 
emp. 1073. u. f. Er iſt von Geburt ein Chriſt, 
und ſchon ſein Grosvater aus einem guten Ge⸗ 
ſchlecht, von Profeſſion ein Muͤnzer, nahm 
nebſt ſeiner Familie die chriſtliche Religion 
an, und war hernach unter dem Nahmen 
Marcus ein brauchbarer Catechet. Da fein 
Dater aber, Andreas, zu Schiffe gieng, fo 
nahm ihn der Grosvater zu fich, uud wandte 
ale Treue und Fleiß an feine chrifttiche Erz 
pehung. Er Fam 750 in die Miſſions⸗Schu⸗ 
le, zeigte Darin viel Application, und fchrieb - 
unter andern viele Hefte von Anmerkungen, 
die rüber Buͤcher der heiligen Schrift hörte, 
nad. Sonderlich wurde er in-einet Krank⸗ 
beit ſehr geruͤhret, ſich Gott von Herzen zu 
ageben, Er that bei. der Buchdruckery gute 
Dienfte, „wünschte aber „wegen alleriey Ver⸗ 
Vieflichfeit von Den Mitarbeitern , fich eine 
Stele, worinn er auch andernmitdem Wor⸗ 
kKOutes nutzen koͤnnte. Er wurde * 


— ne 
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= ‚Schulmeifter ander Stadtſchule, 1769; dl. 


Catechet nach Tanjour geſetzt, wo er ſich al. 
ter der Aufficht und Direction des verdien., 
vollen Herrn Schwarzzu Tirutſhinapa 


recht bildete, und-eine ſchoͤne Fertigkeit erwar 
den Heiden das Evangelium recht ‚angeneht. 


vorzutragen.. Sie hörten ihn gern, es en s 
ihm bey manchen Seelen, Herr Schw. Fonil,. 
te ihm immer.ein gutes Zeugnis geben und ve), 


fichern ‚ daß er das brauchbarſte Subiertzun 


Landprediger feyn würde, - Da nun der all‘ 


Leandprediger Diogo wenig mehr thun kam 


ud der zweyte Philipp der Arbeit allein nid 
vorſtehen Fonnte, fo wurde ihm nach erfolg, 


ter Einftimmung des Hochlöblichen Mifitong 
Collegii die dritte Stelle eines Kandprediget 


angetragen, mit dem Beyfügen ‚daß er fol, 


dDerlich in Tanjour wohnen, und von da all‘ 


‚die Chriften rund herum beforgen follte, ©: 


nahm diefen Beruf mit vieler Demuth ul 
Befcheidenheit an, man gab ihmnach feine ' 


Wunſch eine halbjährige Zubereitung, leg 


te ihm ftatt eines befondern Examens einig: 


Fragen zur fehriftlichen Bearbeitung vor, di 


pP. 1076, zu leſen find und ziemlich gut ausfal 
fen. Bei der Ordination war Herr Schwät 
und Herr. Miß, Gerike von Cudelur gegen 
waͤrtig, und wurde dieſelbe in Beiſeyn dA 
Dafigen Herren Miß. vollzogen, von det 
Gouvernement und einigen Engliſchen ON 
ciers mit Ihrer Gegenwart beehret/, 
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inegtofe Menge aus der Gemeine, auc von 

Roͤmiſchkatholiſchen und Heiden fich einfand, 
Man ruͤhmet an ihn in Der Folge, daß er 
einem Amte recht würdig und treu vorſtehe, 
Hott laſſe iyn auf Die tängite — zu Ir 
vielen Segen gelegt feyn. 


Unter der vermifchten Nachrichten, die 
unter einer befondern Rubrick mitgetheilet 
werden, kommen viele artige Dinge vor, die 
in die Naturhiſtorie gehoͤren, aber von un⸗ 
ſerm Zweck entfernt ſeyn. Folgendes dars 
aus wird für und gehören. Die Wohlthaten 
für die Million waren in diefem Fahr auf das 
zweite däniiche Schif gegeben, welches ven 
23 Julii glücklich ankam, dagegen das erfie 
noch im Oktober d. J. vermiffet wurde, und 
man darüber in Sorgen war. Der Heidnis 
(he -Borfteher im. Poreiar wollte fich einen ges 
wien Grund vor der Miſſionskirche alla 
anmaflen, abjtechen, und feinen Leuten zu 
babohnen geben. Weil aber dieſes ſo wol 
dem Gottesdienſt ſehr hinderlich geweſen waͤ⸗ 
te, als auch ein heimlicher Affront ſeyn ſollte; 
ſo bie die Miſſion um diefen bisherigen dürs 
ven und unfruchtburen lag an, und wurde 
ſolchet von Den Gouvernement unentgeltlich 
als ein Eigenth um ihr zugeſchrieben. Ein an⸗ 
derer mehr garſtiger heidniſcher Streich wird 
p. iog2. erzaͤhlet, Da ein Heide Aus Rache ges 
gen einen andern ein Lingam (eine veiderley 

h. e. noſtr. temp. LVIII. Th. M oo 
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Geſchlecht vorſtellende haͤßliche Figur, die) 


nige in einer ſilbernen Kapſel ſtets an fit" 


gen,) verfchluckte, um jenem alles Unguͤck 
durch zu bereiten. Der in GefahrG eſezte both F 
fo dem Verſchlucker ein anſehnlich Stuͤck 
ſolches wieder auszuſpeien. Dieſer lles ſichct 
lic) dazu bewegen , ſiellte viele Ceremonien 
und ſpie das Lingam / mit Blut und Eiter fiber 


gen, von ſich, welches unter ihnen füreing 


ſes Wunder gehalten wurde. Noch iſt ps 125° 
eine ausführliche Beſchreibung, die ſich ni: 


wol ins Kurze ziehen läßt, abergeleten zum - 


den verdient, von“einigen Bramanen, 
Haus und Hof nebft Weib und Kind verl 
fen, als Mönche und Buͤſſende herum geht. 


und von. der auflerordentlichen Derehrw 


die ihnen nicht allein im Leben, fondern “: 
fonders nach dem Tode mwiederfähret, Dal 


‚che auf ganz befondere Weiſe zur Erde beſt 


tet und gleichfam canonifiret werden. 


Hber den König von Tanjour, von d 
wie fehon in fehr verfchiedenen Stellungen ®: 
Umftänden vormals Bericht gegeben hab: 
müffen wir doch nicht vergefien. Er ift wie 
ganz Heide, p. 1222. und hatte das GT 
feines vor 2 Jahren verjtorbenen Oberb 
maners mir einem koſtbaren Dpfer beehr 
tollen. Weil aber, als er feine Ceremon 
verrichten wollen, eine Rage quer über d 
Weg gelaufen ; ſo fey Dies vereitelt, und haͤt 

ib 
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m die Bramaner Dafür 4000 Pardao (ein 
yardao it fo viel, al 20 gr.) zu opfern 
uſerlegt, die erauch fo gleich zu bezahfen Befehl 
geben. Es ſoll aber, wie ein Katechet erzählt 
u mit daher geko mmen feyn,weil er auch einem 
ahomedahiſchen Mönch zu viel Ehre erwie— 
1, und bat man nicht geruhet, bis daß 
etſelde oom Hofe weggefchaft worden. Viel 
ögentänzeinnen hat man ihm auch zu feis 
em Gefolge zugefandt. . Im Engliſchen La⸗ 
er, wo ſich der König einſt aufhielt, gieng 
et Gehuͤfe Mattu zur den. Engliſchen Com— 
andeur, um durch ihn dem König zu bitten, 
1 die im Lager befindlichen Chriſten bes 
cgen dürfte. Der König verſicherte ihn ſei⸗ 
3 Schutzes, und Gewogenheit und fagfe 
4: Ihr müßt euer Amt wol beforgen, 


Einen nuen Miſſion arium fie Trankebar 
die göttliche Vorſehung in der Perſon des 
mM. Joh. Daniel, Mentel zugewiefen, 
ſſen Lebensumſtaͤnde und Abreifein der Vor⸗ 
zum XXL. und XXI Stuck ausführlich 
htieenwerden. Er iſt zu Strasburg 1-55, 
soren, und da ihm fein Vater im ten Sahre 
‚farb, ſo wurde er-don nahen Anverwands 
um Studieren unterftügt, ſo daß er 1771. 
dem Gymnaſio die Univerfität beziehen 
nr, und in dem Wilhelminerkloſter eine 
ißele bekam. Die guten Negungen, die 

Mir Zeit durch Die Ermahnungen feiner 

TE Ma from⸗ 
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- frommen Mutter, ducch die Lefung der J 
Schrift, auch der Hefchichte mancher V 
eurer, und ihrer Liebe zu dem Herrn Gr 
fondertich auch Durch den Tod eines fit, 
Freundes in diefem Klofter und Die datt 
Angeſtellten ernfthaften Gedanken, in ihm 
ſtanden, werden darauf erbaulich ei: 
Weil ihm Durch diefe Betrachtungen der g 
liche Stand fo wichtig geworden, fo wi. 
willens, ohnerachtet aller gehörten Vorle 
gen und Sleifes, eine anſtaͤndige Profeſ 
zu erwählen;, wurde aber von Herrn 
Lorenz alda zugeredet und gewonnen, bey 
nem Vorſatz zum geiftlihen Stande zu 
ben. Doc da er unterdeffen:mit den‘ 
falten der Milfion aus Lefung der Nach 
ten bekannt geworden, entftand in ihm ' 
ungemeine Luft, Sort in Diefem Poſten, 
andern anfcheinenden Vortheile in feinem“ 
terland ohngeachtet, zu dienen, Er entdeckt 
2 hedem Hrn. D-Loreny,derihn dazu vorid. 
und ob er wol darauf felbft in Verlege 
- Darüber Fam; fo ergab er fich doc) dem $ 
- Yen Gottes, und dem ergangenen Ruf wil 
da nicht nur feine Mutter ein freudiges 
"wort gab , fondern auch die hohen Obern 
Wilhelminerkloſters einftimmig in feine 
miſſion wiligten, mit Vorbehaltung 
Bortheile, wenn er etwa ins Vaterlan 
ruͤckkommen ſollte. Er kam alſo im Aı 
1780. nach Halle, trat am 29. Set. 
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Aafenadı Coppenhagen an, uͤber Hamburg 
ind Kiel. Auf Dem Schiffe hatte er Gele— 
enheit zwei erſtaunend und bis zur Thaͤtlich⸗ 
eit aufgebrachte Leute zu ſtillen, ja völlig mit 
ander zu verfühnen. In Coppenhagen ers 
jelt er die Vocation und Drbination, und 


ſ datauf den To Januar 17% 1. mit dem Daͤ⸗ 
hen Shif Suliang Maria abgegangen. 
Alle Freunde deg Meiches.Chrifti werden p 


vorfeing Meile, als fein Amt und Verrich⸗ 
ung an feinem Poſten mit den fegensvoller 
ion Wünſchen begleiten. a 


I. Woͤperi bei Madras. — 


illwo Miſſionar. Hr. Fabricius und Breit⸗ 
haupt, (XXII. p. 1239) 


Die Anzahl der. allda getauften iſt in d. 
3. 1778: von 78 Seelen gewefen, nemlich 
‚4 Kindern , und 34 Erwachſenen und Zubes 
teten, Da Hr. Fabricius fid) einige Mo; 
Nie wegen eines gefährlich gefchienenen Ges 
wiss iune haften muͤſſen, ſo hat. Hr Breits 
»aupe die Beſuchung und Bearbeitung det 
Heiden und Chriſten fich vorzüglich angelegen 
enlafen,, und fein QTageregifter ift mit ein- 


rückt. Es kommen darinn, wie man leicht ers. 


then fan, ‚die nemlichen Sachen vor, die 


wiebeyden andern Miff., ſonderlich Tranfebar, _ 


Meimals vernommen haben, ‚auch bemerken 


M3 | wir 
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wie nicht ohne Urſach, daß unter dem xı 9; 
den 4 Julii 14. Dec. namentliche Unterredt - 


gen mit Bramanern vorkommen, ſo wie af 


mit Heiden von allerhand andern Arten; n 


bei fie erinnern, daß man dieſen Leuten 
mals zeigen müffe, mie fie. eine unfterbii. 


Gele haben, und daher wicht blog für ill 


° Körper forgen muͤſſen. — Sie haben gie: 
falls mit ihrem Amt einem zum Gatgen ver) 


urtheilten Miſſethaͤter gedienet, welcher in ER 
tiber Unwiſſenheit aufgewachſen war x dat: 


ſie ihrem Gehülfen verordneten, Daß er HH; 


die noͤtigſten Stuͤcke des Chriſtenthums d- 


bdringen moͤchte. Dieſe Bemuͤhung war ul. 


Der Hr. Miſſ. Getike aus Sudelue N 


— 


ungeſegnet, ex beklagte feine vorige grobe U, 
wiſſenheit, Daß er als elternlos keinen chi, 
tichen Unserricht empfangen „ ud) Fein Sebi: 
gelernt hätte, Er bezeigte defto mehr V 
fangen fd wet näch der Erkenntniß, als al. 
nach dem Gebeth, worinn er ſo zunahm, d 
man. bey der Execution alle Hofnung red. 
der Errettung feinen Seele falfen konnte 

| J 


im Februgeid, und Hr, Miſſ. Schwarz $. 
zutfchinapali im Junio und Julio die Hi 
ren zu Woeperi Befucht, wobei den Gem 
nen verfchiedene Öffentliche und befondere Bit 
sräge gefchehen, welches allda von groſer Mi, 
rung und Erbauung u ſeyn pfleget, und w 
durch auffer dem Bande der brüderlichen d 

| ige 
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agteit auch manche Dinge zum wechſelswei. 
u Rutzen dee Miffionen und Chriſten einges 


cibtet und verabredet werden. Mehr merk⸗ 


wuͤtdiges enthält: dismal dieſes Stück nicht, 
HI. Cudelur. 


alle Niſſonar. Hr. Hüttemann und Herr 
Seife XXL P. 1122.26, 


Die Nachricht von dieſer Miſſivn beſte⸗ 
het nur inz Briefen , und in dem letzten wird 
tevehnet, wie in dieſem Jahr nur 7 erwach⸗ 
me Heiden und 23 Kinder, zuſammen 30 durch 
die heil: Taufe zur Gemeine gekommen. Die 
Velkuͤndigung des Evangeliiniſt ſonſt mit al⸗ 
em Fleis und Ergreifung jeder Gelegenheit ges 
chehen. Dev erſte Brief beſchreibet die ſchon 
or Woeperi erwehnte Neiſe des Herrn Geri⸗ 
ie nach Madras. An einem Orte ſprach ee 
mt Schreibern und Bramanern, die alles 
nit groſer Verwunderung auhörten , weit-fie 
detgleichen vorher noch nie vernommen. An 
Sem andern Orte traf er verſchiedene Euro⸗ 
zaͤct an, die mit ihren malabariſchen Wei⸗ 
ven, welche won ihm ehedem unterwieſen und 
getauft worden ;. chriftlich. und zufrieden leb⸗ 
n, diedaher täglich einmalzumgemeinfchafts 
(sen Refen und Bethen ſich verfammien ,. und 
durch ihren chriftlichen Wandel auch andere 
m Guten erwecken. Ron Madras ab ber 
Ma ſuchte 


zu m: een Tee 
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ſuchte er auch den hollaͤndiſchen Ort Sadras 
allwo er einmal deutſch und eimal portugieſiſe 
predigte und 2 Kinder taufte. Auf der Rüd' 
reiſe gieng er nach Trankebar, und wohnd 
der Ordination des dritten Landpredigers dei 


Der zweite Brief beſchreibt den Anfan 
der dafigen Englischen und Franzoͤſiſchen li 
ruhen; einer für Die keiten nachtheiligen Ga 
fchlacht, und. der vom 9 Aug. bis den 18Oc 

belagerten Veſtung Pondicheri, wober dur 
verſchiedene aufgeflogene Pulvermagazine bi 
Schaden geſchehen und mancher Menfeb fi 

‚Stab gefunden. He. Gericke hielt fi) dahl 

‚auch eine Zeit kang zur Beforgung.der Bleſ 

firten im’ Lager auf. - Ein. Ingen. Eapital 
aͤußerte fehr fchlechte Principia und böfe © 
finnungen gegen einen andern, der mit ih 

um. den Rang eines Majors warb; abet di, 

fautes Fieber rafte ihn weg, und machte ft 

ner Aemulation ein Ende. Nur wurdei 
dieſer Belagerung auch Der vortrefliche un 
‚ komme Major Stevens erſchoſſen, an det 

Die Miſſion zu Tirutſchinapali und Tanjou 

eine groſe Huͤlfe und Stuͤtze verloren. 


Seiner Nachſchrift zum 3. Briefe koͤmn 
Herr Gerike auf einige die Miſſionen und di 
Amt betreffende hie und da, geichehene Aeu 

ſerungen. (p. 1133.) Erperwirft die unbillige 

Urtheile von der Malabar. Nation, die auc 
“ih | | zugleii 
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waleich die Arbeit eines Miſſionarii verächt- 
lich vorſtelen. E8 iſt Diele Nation cultivirt 
geuug, und er weiß ſaſt kan Dorf, worin 
vi das Lefſen, Schreiden und Nechnen ges 
lepret werde. Aus der Bauart an den Tempeln, 
aus einigen alten Buͤchern von Ackerbau und 
dergleichen ſollte man faſt glauben, daß fie 
die Künfte und Wiſſenſchaften Der Egypter ge⸗ 
habt hatten, und fie wol gar in den Älteften 
‚Zeiten eine Kolonie aus Egypten gewefen (*) 
Ihte Verdunklung fey aber entſtanden, als 


fie unter das Wahomedanifche Zoch gefom- 


mi Die Europäer aber, fo wol die Por 
tigiien, als die hernachmalg hingefommenen, 
jo ihnen von Dem. Ehriftenthum einen unanges 
nehmen Begrif verurſacht, hätten fie noch mehr 
verderbet. Unrichtig ſey es Daher geurtheilet, 
als mufteman ſie erſt durch Wiſſenſchaften 
aufuklären ſuchen, fie erſt zu LRenſchen mar 
chen, che man fie zu Chriſten machen wolte. 
Sie befisen Wiſſenſchaften genug, fie find - 
indem Verſtande fo gut Menſchen, als Die 
Giechen, und andere zu der Zeit, als fich die 
Woſtel von den Juden zu den Heiden wende 
in. „Daher ſey es unbillig, wenn die von 
hott fo reichlich gefeegnete Proteſtantiſche Kir; 
be daruͤber wolte unzufrieden ſeyn, daß fie um 
ie Nation willen, dann und warn ein Paar 
D) N u 772 
) Diefe Meathmaßung hat noch neulich der Herr 
dt para in feiner Vertheidigung der Bibl. Zeitz 
ahnung 9.67 der deut. Ausgabe gedugert, 


— 
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redliche Männer verliere, und ſie nebſt etl 
chen Nationalgehuͤlfen und einigen armen Chi 
fen bier miterhalte. Dan muͤſſe daher, d 
die Giegelder Apoftel, die Adunder , fehlten 


einen Miſſionarium nicht als einen Bekehre 


der Nation anſehen, fondern zufrieden fen 
wenn er eine und andere Seele gewinne , uf 
det ganzen Nation Gelegenheit. gebe, die Hu 
Kyfeit der Religion Jeſu, ihre goͤttliche Sit 


geskraft und wahren goͤttlichen Troſt einzuſehen 


Man dürfe ſich Daher über die Koſten der Miſ 


fionen nicht beklagen, als feyn Diefe bey der 


Armen in Deutichland gnug noͤthig, Fönnte 
beffer: angewwender werden, Man muͤſte keil 
Geld ohne Noth aus dem Lande laſſen; dent 
die Beiträge, die von fo vielen Ecken zuſam 


men flöffen, ſeyn fo befchaffen, daß fie jeden 


Vaterlande keinen Abbruch thäten und faſt ur 
exheblich waͤren. (Freilich wenn man bedenkt, 


wie viel Geld aus jeden Ländern, fuͤr die unbe 
deutendſten Kleinigkeiten weggehet, ſo iſt dıel 
RKiage ein Nichts, und ruͤhret nur qus Herzen 


her, die⸗fuͤr die Ehre Gottes und das Heil der 


Seeelen nichts aufopfern koͤnnen, und ſolche 
nehmen ſich auch im Vaterlande derArmen 


und anderer. guten Anſtalten wenig oder gut 
nichts an.) Er verſichert daher, daß man ſich 
die Miſſion nicht beſſer ſolle vorftellen, ats jie 


beſchrieben wird, ſondern Daß man den davon 


gemeldeten. Nachrichten ohne Beunenhigung 
rauen koͤnne. | 
Ä IV Calcutta 
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W. Calcutta in Bengala, 


ding Miffionarien. Herr Kiernander 
‚und Diener, 


Es findin Diefem Jahre 75. Seelen allda 
getauft worden, unter. weichen 2ı Heiden 
von vetſchiedenen Nationen, und welches jels 
en, 6 Mahomedaner geweſen. In der 
Schule find 77 Kinder unterrichtet worden. 
DU.68 Jährige Herr Kiernander har. eine ziem- 
lie Gefundhjeis genpffen,, mie auch der fonft 
ſchwaͤchliche Herr Diemer ,, Dagegen der Aſſi⸗ 
Heut Herr Bento de fouza noch kraͤnklich if. 
Gie haben daher auch den Herrn Marcelino 
Ramalthete der ſich auch ſchon vor mehrern 
Jahten von. der R.C. zur evangeliſchen Kir⸗ 
che gewandt (*) als Catecheten in die Dienſte 
der Miſſion genommen, wuͤnſchen aber, daß 
fe noch durch einen Miſſionarium, und zwey 
tuͤchtige Schulleute moͤchten verſtaͤrkt werden. 
Her Gerlach aus. Trankebar hat verſuchet, 
datt einen Anfang zu einer Euwpärchen Schu⸗ 
eu wachen. Alein theils wollte man ihn in 
Ttankehar gerne oben dazu behalten; theils war 
Calcutta auch einzu theurer Ort zu einer ſol⸗ 
hen Anſtalt, Man hat indeſſen dieſes Vor⸗ 
haben noch nicht fahren laſſen/ und Here Ger⸗ 
lah fertigte zu dem Ende einen fuͤr daſiges Land 
angerichteten Calender, der auf Supfeription 

ua ge⸗ 
06den 1LI. Band dieſer Atorum, 17. Theil. p. ab. 
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gedruckt wurde und 1200 Nupien (Floren) 
eintrug, welche zu einer neuen Schulanſtall 
als Erſtlinge beſtimmt wurden, DE Se N 


Der Sohn des Herin Kiernander, Ns 
bert Wilhelm, laͤht viele Hofnung zu einem‘ 
Binftigen, Miſſionario an fich ſehen, uͤbet ſich 
fleifi g im Engliſchen Predigen und ſchreibt da 
von au den Herrn Prof. reilinghanyen p 
2258, Di iſt folche Arbeit ſehr lieb und ans“ 
genehm, zumal da ich Die Frucht von folder 
auch ſelbſt für mein.eigen Herz. geniejen kann, 
und ich muß befennen , daß ich viel lieber in 
folcher Arbeit. am. der Miſſion fortfahren wolte, 
denn andere Emplohemente anzunehmen. Ich 
will mich der goͤttlichen Regierung uͤberlaſſen, 
in welchem Stande es Gott gefallen moͤchte, 
mich zu ſetzen „Gott mache ihn zu einem aus⸗ 
erwoͤhlten Werkzeug feiner Gnade, auch ba} 
der Miſſion, zu welcher er als ein daſiget Eim 
gebohrner ſehr vieles vor hieſigen voraus hat. 


V. Tirutſchinapali. 


ahwo Herrn. MIR. Schwarz u. ad interim 
Herr Pohle aus. Trankebar 
(XXl.p. 1085. © 


Die: Nachricht von der dis jaͤhrigea Ver⸗ 
mehrung iſt p. 1109, mit dieſen Worten üben 
haupt gegeb en: „Durch. drey Zubereitungen. 
2 = ee 
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zut Taufe find 60. Seelen, worunter 20. Kin⸗ 
der ſind, zur Gemeine hinzu gekommen, , 

Von Herrn Schwarz kann man nichts 
anders, als die angeſtrengteſten Bemuͤhungen 
zur Ausbreitung des Evangelii erwarten, und 
ee hat von dieſem Jahr einen Bericht von 
? 1055. 1109. mitgetheilt. Das merkwuͤr⸗ 

igſte hieraus möchte folgendes feyn. Von 
den Catecheten berichtet ex, daß fie räglich un. 
ter die Heiden ausgeben, ihnen Die natürliche 
und geoffenbahrte Meligion vortragen, fie 
dazu ermahnen, auch ihre Einwuͤrfe; ala, 
von dem tuchloſen Leben der Europäer, Alter- 
thum der heidniſchen Ceremonien, Verhinde⸗ 
tung der Annahme wegen der bevorſtehenden 
Leiden, zumahl da das Heidenthum auch mit 
einigen Dienftleiftungen als Unterthanen vers 
bunden ift, uf. w. beantworten. | 


In“ Dirutſchinapali iſt, Tamuliſche 
Schule, und * Engliſche, die * uͤber 30 
ſtark war. Sn Tanjour, das als ein Filia 
davon angeſehen wird, waren in der Tamuli⸗ 
hen 20. und in der Engliſchen Schule über 
3c.im Leſen, Schreiben und Chriſtenthum uns 
teriefen worden. - Der Hottesdienft alda 
warfür die Engländer im-Eleinen Fort, und 
für die Tamuler in der grofen Veſtung gehals 
ten worden. Doch war Anftalt zu einem neuen 
Kirchendau durch Subfeription gemacht , und 
— ar hofte man auf sine * | 

uͤlfe 
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huͤlfe von Gouvernement zu Madrae; 5 


| 


folge der Vorrede zum XXL Stück ps II. wa 
indeffen die Kirche zu. Tanjour dis. buf di 
Ausweiſſen fertig geruorden. 7T 

Auf einer Reifedes Herrn Schw. beſuch 
ten ihn diele Bramaner in ſeiner Wohnung 
und bald hernach liefen ihm zwo Bramand 
Familien, auf 15 Perſonen ftarf, eroͤfnen 


‚wenn erihnen ein. fehickfiches Amt verfchaffen 


Fönnte, wollten fie ſich gern zum Chriftenthum 
wenden, Er konnte ihnen aber Darauf nichtd. 


verſprechen, und zeigte, daß fie dabey olmezeits 


liche Adfichten Handeln müften. Erihataud 
‚eine Meife tief ins Land nach Madurei, weil; 


ſich in der, Gegend eine ziemliche Dienge von. 


Shrüten aufhalten, vedete auch unterwegens:: 
fo wie allda , mit vielen Heiden, und befchreibf: 
zugleich die daſige prärbtige Pagode, die eine 


Englifche Meite im Umfang hat, das Ruhe⸗ 


haus, fo noch prächtiger , ſehr nett gebant und‘ 
polirt it, und den Pallaſt der vorigen Koͤnige, 
fo daB beſte Bauwerk aufder Küfte Coroman⸗ 


del iſt. An einem andern Ort, wo man mit 


Vergnuͤgen zugehoͤrt hatte, ſagte man; wenn 
ihr bier ı ober 2 Monate hleibet, möchte noch 


. etwas Gutes entſtehen. 


An einem andern Dete kaufte er eine Bra⸗ 
maner⸗ Stau, deren angenommener Sohn 


in der Taufe beflätiget ward. Cie war eine 


Eon: _ 
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Cucubine eines Englifehen Officiers geweſen, 
der iht ſhon eine Kenntniß der chriftt. Reli— 
gion mitgetheilet, und bey feinem: Abſterben 
ihralesvermacht hatte. Sie begehrte darauf, 
drfiedervorigen Lebensart entlediget war, Vie 
heilige Taufe , Herr Schw. unterrichtete und 
taufte fie unter vielen guten Bewegungen. Vie⸗ 
le Bramaner kamen zu ihr, welche fie mit 
Hoher Freimuͤthigkeit ermahnete, das abſcheu⸗ 
hie Heidenthum fahren zu laſſen. Von da 
ging Herr Schw. nach Trankebar zu der Or⸗ 
Nnation Des Kandpredigers Najappen, und 
Wegen einer befonders dringenden Angelegen⸗ 
heit weiter hinauf nach Madras, lehrte und 
predigtean Heiden Drten. Auf der Ruͤckreiſe 
tes er auf das Englifche Lager vor Pondiches 
ti, altmoer an den vorhandenen Chriſten ars 
beitete,. Dabey beElagt er von Herzen den Tod 
des Hertn Ingen. Major Stevens, eines 
hr gefihickten Officiers, der ein vecht redlicher 
undzugleich demuͤthiger Ehrift, ein thötiger 
Befoͤrderer des Chriſtenthums, befonders 
auch der Kirchenanſtalten zu Tanjour, und 
ein iehreicher Verſorger der Armen war, Deis 
ſen dod von allen bedauert ward. An einem 
andern Orte, 10 Meilen von Tanjour hate 
e auch ein allda commandierender Engliſcher 
Oficier ſich gegen den Catecheten ſehr liebreich 
bewieſen, und ihm ein Bethaus erbauet. 
onden treuen Bemühungen dieſes Cateche⸗ 
tennird darauf etwas beigebracht, Unter ans 
dern 
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192 Nachr.v. d. evangel. Miſſionen 


dern that einer das ehrliche Geſtaͤndnis: „D 
Chriſtliche Lehre iſt vortreflich, das Hu 
denthum iſt Betrug; allein es iſt der Betru 
nun allgemein, wer Fan ſich unterſtehen, Dem. 
felben Einhalt zu tyun? | Fu, 


Hierauf folget auch ein Auszug aus 


Herrn Miß. Poble Tageregifter. Herr Sci 


[bet ihn fehr wegen feines treuen Benftandä 


‘une beide vereinigen fich in Dem Kobe Des jungd- 


Herrn Bohlhof aus Trankebar, nie er fi 


gedenke, zum -Dienft des Miffionswerfs yı 
‚widmen, wozuer ſchon gute Profeftus bat 


und manalle Hoffnugvon ihm hege, da € 


‘ein. glaubiges und demüthiges, Dabey ml 
Nahrung und Kleidung zufriedenes Her di 


fiße, undinaufrichtiger Gottesfurcht wand 
le. Auffer den fattfam befannten Verrichtun 


‚gen eines treuen Miffionarii , möchte die p 
‘1110, ertheilte Nachricht von einem angebli 
‚chen Befeffenen bemerkt zu werden verdiene 
‘den der Priefter viel beräucherte, und daba 


immer vief: Kom heraus Teufel, kom herau 
Teufel! Der Teufelwollteaber nicht, dabe, 


er unter dem Klang von Schellen und Trom 


meln erſt hart mit ihm zu zanken und zu prügelı 


“anfieng, nicht den Menfchen, fagte man, fon: 


dern Den Teufel, dem denn auch ein Schaa 
Dabey zum Opfer gebracht wird ‚um den Men— 


ſchen fahren zu taffen. — So befchreibet « 
‚auch aus dem eigenen Zeugnis eines Brama⸗ 


ner 


— 


vd. das heidniſche Feſt zu Sivengam, wo⸗ 
dey unter einer Menge von 300 tauſend Mans 
Her Menſch erdruͤckt wird, um derer willen, die 
für diereinen Begriffe dieſer Heiden von Gott 
und Söttlichen Dingen jo viele Hochachtung 
haben. Mehrere Bramaner Hatten auchöf 
fentlich geſtanden, daß aller ihr Goͤtzendienſt 
nur Puppenwerk ſey; nur die Menſchenfurcht 
und Ungewisheit · wegen ihres nie 
halte ‚fie vom Chriſtenthum ab». 


No erwehnet er eineg ie Raufr 
knants aus Philippopoli in Romanie N, und ſei⸗ 
ner Reiſe nach Oſtin dien. Diefe war in 2 Mos 
naten vollendet, über das mittellaudiſche Meer, 
nad) Alexandrien, Cairo, Suez, uber das rothe 
Meet, und von Suez bie Bengala;. alles für 
*hrmäflige Koften, und fo, daß der Wes durch 
die Türken. gegen, eine. moderirte Bezahlung 
ſdergehalen wird. Moͤchte doch diefer Weg 
meht bekannt und gebräuchlich werden. Viel⸗ 
leicht entichtäffen‘ fich eher manche, denſelben 
als Mifionariizu hun , Die die weite Reiſe auf 
dem gtoſen Weltmeer ſceuem 


Auch wird ein geweſener heidniſcher Kr | 
nig beſchrieben, Dev zur Heiligung feiner See⸗ 
le nach Namefuram, einem heiligen Drte, mit 
vielem Golde wallfahrtete, und für fein vieles 
Geld allda Die Heiligmerdung leicht zu gemwars 
ten hatte, p, 119. Ein anderer ganz nafter 
Ach h, e.noſt. nn LVIN, u. N ind. 
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194 Nachr. v.d.eo. Miſſ. in Oflindien. 


ind. Heiliger, Sannaſi nennen ſie ſolche, koͤr 
‚auf folg. Seite vor, der den ehelofen Star 


erwählt hatte, und daher von dem Poͤbel 

10 heilig gehalten ward, daß man ihn durch; 

fammengefchlagene und aufgehobene Hin 
faſt göttlich verehrte. 0 i 
Wir zeigen zum Beſchluß noch an, tt 
die Wohlthaten für die Miſſionen im J. 178 

auc, von allen Enden zugefloffen, und folgen: 
Darunter find die beträchtlichften. Aus Coͤth 
don hohen Perſonen 140 R.in Golde, aus d 
Wuͤrtenbergl eine Sammlung von 325 fl. or 


einer im Stift Sife bek verſt. gottſeligen San 


niſſin ein Legat von 200Rthlr VonHrn. Set. 
Walz, Kaufmann in Streäsburg ein Leg 
von 600 fl. als ein ftetes Capital ſuͤr die 


jion zu Trankebar. Bon einem Fabrikant 


in Breslau 100 Rthlr. zum Beſten der Ein 


len, aus Memmingen eine Sammlung ve 
142 fl. und abermals eine ſolche aus dem Bü 
genbergl.von 151fl. Die verfchiedenen Samt 
lungen in £ondon betrugen 134). Sterling. 
abermals Zeugniffe von guten Herzen und Th 
sen in unſeren Zeiten = - \ 
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Aftenffüde 


betreffend die zwiſchen Sr. Hochfuͤrſtl. 


Durchl. dem Herrn Marggrafen zw 
Baden und dem. Abbt des Kloſters 
Schwarzach in Anſehung der dem 
Hochfuͤrſtl Haufe Baden zuſtehenden 
Schirmvogtei uͤber dieſes Kloſter 
entſtandenen Jrrungenic. 


| | Te £ Be = 
Schteiben des regierenden Heren Marge 


grafens- zu Baden an E. Hochloͤbl. 
Rechsverſammlung zu Regensburg. 
Cal Friedrich, ‚von Gottes Gnaden, 
Dorggraf zu Baden und Hochberg 2c.. 
Unfern günftigen und gnädigen Gruß und; ges, 


heigen Willen zubor. ru 
Hoch und Wohlwuͤrdige, Hochwohl⸗ 


und Wohlaebohrne, Edler. Veſt 


und Hochgeehrte Herren, 


Sonders liebe Herren auch liebe Beſondere, 


De Herten und Dieſelbe belieben aus dem 


beygehenden — deſſen An⸗ 


M2— lagen 


in 





re 


in 





196 Irrungen zw. 2. Margg. v. Baden 


lagen diejenigen Beſchwerden zu entnehmen, 


welche Uns das Raiferliche und des Neichs— 
Kammergericht in Sachen: Abbt, Prior und 
Sonvents zu Schwarzach, gegen Uns und 
Unſere fürftiiche Commiſſarios, fodann aegen 
des. Hain Burfürften zu Mainz Liebden, 
old angeblichen Intervenienten Mandat .de 
reſtituendo Abbatem in adminifträtionem 
Monafteriierc,S. C, mitteift Verwerfung Un, 
ferer gegen die Paritoris Urthel vom 24 Nov, 
1780; in gefegmäffiger Zeit eingeführten Re 
viſion und darauf erkannten weitern executivi⸗ 
fcben, auf. Wiedereinfegung des durch Er 
bifchöfliches Erkenntniß abgefegten unmürdi 


gen Prälaten Anfelm Gaukler in die Admins 


him der Flöfterlicheri Temporalien, abgefe 
enen Verfügungen zugefuͤget hat. 1 


Je gewiher nun aus dem Kammergerichtl⸗ 


chen Verfahren die eigenmaͤchtige Auslegung 


der Gelege und willführliche Aufferachtlaffung 
Der Horgefchriebenen Drdnung hervorteuchtet: 
Defto mehr find Wir von denen Herren und 
Denenſelben überzeuget,\ diefelbe werden die 


Wichtigkeit dieſes Gegenftandes von feloft er⸗ 


kennen, und mittelft:grundhaften Antrags an 
Dero Hohe Principalen und Committenten 
zu Abmwendung all» und jeden, "daraus erwach⸗ 
fenden mit der Folge in die Rechte und Frey⸗ 
heiten : gefommter Churfuͤrſten, Fuͤrſten um 
Stande einflieſſenden Praͤjudizes, die Sa⸗ 

che 


und. dem Kloſter Schwarzach. 297 


die in die. Wege einzuleiten, belieben „ daß 
vermittelt eines an Kaiſerl. Majefkät zu erflat- 
tenden allergehörfamften Gutachteng Unferem. 
Fürlihen Hauſe durch weitere Vorſchritte 
des Kaiſerl. und Neichskammergerichts Fein 
Nachtheil zugefuͤget, vielmehr denen Kammer⸗ 
gerichtlichen Zudringlichkejten, atſo gleich Eins 
halt geſchehen, ſo fort der eigen maͤchtigen inter 
pretation der Geſetze und willkuͤhrlichen Hints 
anfegung der Ordnung fir die Zukunft Schran⸗ 
Een geſehet werden, moͤgen; als zu welchen 
Ende Wir die Herren und Diefelbe andurch 
zu betangen, keinen Anſtand nehmen koͤnnen, 
und Übrigens Denenfelben zur Erweiſung an⸗ 
genehmen Gefallens, freundſchaftl. und ge⸗ 
neigten Willens ſtets willig und bereit verbieie 
sein Carlsxuh, NaMay:ıru 


; N \ 


Derer Herten und Dererſelben 


Gerd.und Serimitigen, | 


Earl Friedrich, Marggraf 
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198 RIES ENENESN 
ProMemoria |. 
die dem Hochfürflichen Haus Badai: 
Sachen Abbten , Prior und Comnwen 
tualen des Kloſters Schwarzach a 
Rh 
IE Impetranten: 
wider Herrn Carl Friedrich Marggraven 
zu Baden und die Fürftliche Badifhe 
0. Kommiffarien . 

: | Impetraten . 
 Mandati de reltituendo Abbatem in Adın 
niſtrationem Monaflerii eiusque redsruun, 

non turbando difciplinam Monafticanz, tem 
ı poreliti sin Monajlerio nihtl innovando, nor 
ammifcendo ſe in res Ecelefiaficas er diſci 





*— * wet J Plinares, nec protegendo Religiofos coniri 
Ar legitimos - [uperiores Ecclefia- 
Ai Bios. SC 

i 1 ai N TER 

A NER, 


Von dem Kaiferlichen und des Reiche Kammergerich 
zugefügten auch fämtliche hoͤchſt und hohe Ständ 
mit betreffende Beſchwerden enthaltend. 

9. 1. 
as von Älteren Zeiten ber im Beſitz di 
Landes⸗Hoheit uͤber die Abbrey Schwan 
ur | zac 





und dem Blofler Schwarzach. 199 
zach fich iederzeit befündene,und deßfalls ſchriſt⸗ 
lihe Geſtaͤndniſſe in Handen habende Hoch⸗ 
furſtlche Haus Baden iſt vornemlich ſeit dem 
Jaht 1721 mit der Abbtey Schwarzach am 
Rhein, bey dem K. und des Reichs Kam⸗ 
mergeriche, in einen weitichichtigen noch unents 
(hiedenen Rechtöftreit, puncto Superioritatis 
terfitorialis über Das Klofter und Die dazu ges 
hörige beede Stäbe Schwarzach und Vim⸗ 
buch , verwickelt worden , doch hat das Kilos 
ſter in diefem »proceß am Hochfüritlichen Haus 
ſe die Rechte des Erbſchutzes und der Kaſtenvog⸗ 
tey gutwillig eingeſtanden, nut die in Abſicht 
auf die Landeshoheit Daraus gezogene Tols 
gen hat daffelbe ineinen anmaßlichen Zweifel 
geſtellet. DT TE | 

Unter dem Namen der Kaftenvogtey hat 
das Hochfürfttiche Hauß Baden eine allgemei⸗ 
be Ober» Auffiche über die Verwaltung der 

öftefichen Guͤter, und insbefondere , das 
Recht, die Elöfterlichen Alienationen zu. ders 
wiligen, den Klofter- Schaffner auf eine ihm 
vorgeſchtiebene Inſtruction zu verpflichten, Die 
öfterlichen. Nechnungen abzuhoͤren, Kloſter ⸗ 
dodadungen vorzufchreiben,übelhauffende Aebb⸗ 
fe von der Verwaltung der kloͤſterlichen Tem ⸗ 
potalien zu entfernen zc. %, ſ.f. hergebracht. 


| J 


Da das Badiſche Recht Der kloſterlich 
Nechnungs⸗Abhoͤr der hauptſaͤchliche Anlaß 
‚denen, in puncto Mandati de zeftituend 
‚Abbatem in adminjfiritionem Monafte 
‚et. entftandenen Weiterungen geweſen |: 
ſo Fann man nieht umhin, aus Denen Flöftd 


Uchen Exceptionen gegen das Mändatum d' 





non turbando. in Poiit fione vel quafi Supt- 
rioritatis territorialis die einschlägige Stel 
voͤrtlich anhero zu extrahiren. Es heißer ia 
Klofk in der Antwort ad punctum decimum, : 


Sed etiam füficiunt jam ſupra allatı 
reſponſiones, nemlich diefe Rechnungs B 
hoͤrung gefchiehet gar nicht ex eo Cäpite,, d 
gebuͤhre dem Herrn Marggraven zu Baden J 
ne Landesherrliche hohe Territorial Obrigki' 
über das Gotteshauß Schwarzach, icl quo 
nulle fıde digne inftrumenito probari potel 
ſondern einzig und allein ans der Ulrfach , we 
ben ein zeitlicher Marggrav Schutz ⸗ un 
Schirmherr und Kaflenvoge iſt, auch Be 
fehl hat von Sigismundo et Friderico Rom 
nis Imeratsribus, des Gottes; Hauſes Gt 
faͤlle und Neuten wohl in Obacht zu nehmen 
Wie koͤnnte aber derſelbe ſolche in Obacht neh 
men. wennm er nicht wüßte, wo innen die In 
traden beſtuͤnden, und. wie die Rechnung bi 
fibaffen wäre? und wie koͤnnte derſelbe 


und dem- Bloſter Schwarzach. 201 


ts wiffen, nie Die Nechnuug defchaffen wäre, 
wann derfelbe Per Deputarosderen Abbörung 
nichtbeywohnen koͤnnte? Und alſo geſchiehet 
dieſe Rechnungs Abhoͤrung eigentlich keinem 
Marggraven von Baden qua tali; noch weni⸗ 
ger abet habito reſpectu aliquo ad Superio- 
iitatem territorialem quam ſibi Jam: peſſimo 
Exemplo arrogare conantur, ſondern viel⸗ 
mehr einenm Praͤlaten und: Convent, nebſt des 
ven vondem Advocato eccleſiae hierzu depu⸗ 
lirten Räthen oder Dienern, in Anſehung der 
anverrauten Schuß. und Schirm⸗Gerech⸗ 
tigkeitz gleich. Yoie dann auch, die ex adverfo 
Lit.L. L.angezogene Beylage ſelbſten Die Anz 
weiſung giebt, wie Der Schaffner dahin ges 
rihiet und gefaßt ſeyn folle, jährlich auf Geor⸗ 
gi vor Abbe Prior und Conyent, welche daz 
Klbiten am erften aenennet werden, und dann 
denen von Ihro Fürfriichen Gnaden dazu vers 
otdneten, feines Cinnehmens und Ausgebeng 
halber Rechnung und Bezahlung zu thun, wo⸗ 
durch alſo des Gotteshaußes intereſſe und 
Conſervation gar merklich befoͤrdert wird, in⸗ 
demſowohl dar Beamte als ein Praͤlat ſelb⸗ 
ſten dergeſtalten in Furcht und denen Schran⸗ 
kengehaſten werden, als der erſtere deſto gez 
treuer und fleiſiger ſein Amt verrichten, ein 
Prälnt aber ſich aler Alienation, Prodigali- 


ter und audern unnoͤthigen Ausgaben enthalb⸗ 
len moͤge. „ NUR 
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Eine Menge Beyſpiele bewaͤhren die * 
liche Ausuͤbung dieſes Nechts und der unmunl. 
bare Vorfahrer des nunmehro feiner Wun 
und Amtes entſetzten Abbts Anſelm, bar fol 
ches dem Hochfürftlihen Haufe Baden, bi 
jeder Gelegenheit, ſchriftlich und muͤndlich ci. 
geſtanden. A 4. 


1. 


&. 4 


Die Elöfterliche Kaſtenvogteyen find In de 
ätteften Verfaſſung Teutſchlands gegründd 
fie ſind zum Beften der Kloͤſter ſelbſt eingefend 
eines Theils, damit die Moͤnche von ihren gei 
lichen Verrichtungen, Durch die ge | 
zeitlicher Hüter „ nicht abgehalten werden, a 
dern Theils aber, wie es das dorangezogen 
kloͤſterliche Geſtaͤndniß ſelbſten im Munde für. 
ret, Damit die Elöjterlichen Bediente und di 
Aebbte felbften in denen Schranken einer treudi 
Verwaltung bleiben, und von willkuͤhrlichen 
Veraͤuſſerungen und Verſchwendungen Abge⸗ 
ſchrecket werden moͤchten. — 


S. 5. 


Es faͤllt dabey von ſelbſten in die Augen, 
daß der Zweck viefer heilſamen Einſetzung nich 
erzielet werden koͤnnte, wenn der Kaften » Nat 
kedigtich bey: der Mechnungs s Abhör ſtehen 
bieiben müßte, dann Dadurch wären Deren 
Berſchwendungen Der Aebbte und ihre 

| = Schaf 


. und dem Rlofler Schwarsatb. _203 


Schaffner noch Feine Schranken gefeßt, fon- 
unegiftüberhin noͤthig, daß derfelbe berech- 
mt fene, tiber die ben der Nechnungs + Abhör 
dahrgenommene Mängel der Verwaltung, 
Naheund Ordnung vorzufchreiben; und wann 
Nefelbe fich auch. hierüber wegſetzen wolten, 
Sie als unnuͤtze Berwaltere von der Ftöfterli- 
den Aminiftration zu entfernen. Die in 
Adtıs Cameralibus vorliegende Badifche 
Klofter » Ordnung“ bewähren die mwürkliche 
Ausübung des Mechtes, zu Berwaltung der 
elöfterfichen Einkuͤnfte, Vorſchriften zu erthei⸗ 
len; und den Beſitz, unnuͤtze Aebbte und 
Schaffner von der Adminiſtration zn entfer⸗ 
nen, und Dagegen einstweilige Verwaltere 
anzuſtellen, beftätigen Die Badifchen Proceß 
Beylagen zue Yadens Durtachifchen Inter- 
ventione principali, und derſelben Additio-. 
nal Anzeige, wovon man einsweilen nur jene 
ſub Nris XI. LXVIIE CXL. CLXVI. melche 
hier unter denen Ziffern 1. 2. 3.4. anliegen, 
beyzufügem ſich begnüget, und in Anfehung 
jenet ſud Nr· J. nur dieſes bemerket, daß da 
das Bisthum Strasburg und Baden den 
Aebbten gemeinſchaftlich im Weltlichen und 
Geiſtlichen ſuſpendiret, dieſelbe am Ende ih» 
se Handlung die Reſervation beygefuͤget ha⸗ 
ben, daß dieſer Abſchied jeden derfeiben an ſei⸗ 
ne Obrigkeit, Herrlichkeit und. Gerechtigkeit 
zu Schwarzach unſchaͤdlich ſeyn ſollen. 


SE 





| 
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Deer nunmehro von feiner geiftlichen Okt 
keit abgefeßte Abbt Zinfelm hatte Jich , nachde 
er feinen würdigen Vorfahrer geſtuͤrzet, da 
nach feiner Wahl, miteinigen, feiner Neligit: 
fen „dig er aus Antrieb feines unreinen Ei 
feus mit Lrias.- Briefen und mit Schändul 
Der Klofter - Selübde,, in auswaͤrtige Gefil ' 
genfibaft. angefcbicke. hatte „, in einen ſchwert 
undEoftbaren Proceß bey dem Erzbiſchoͤfliche 
Vicariat zu Maynz verwickelt, morüber in 
Jahr 1766. dag in der Anlage No. 5. entbil 
tene Urtheil. ergieng, nach welchem. die beit 
P. P. Paul, und. Beda in ihr Profeffious 
hauß reſtituiret, die. Upterfuchung, der. übt) 
gen Gravaminum aber zur, fünftigen Su. 
tion ausgeſetzet wurden. 


i Abbt Anſelm hatte benebens die von fl 
nem Vorfahrer erhaltene beträchtliche Vorris 
the an Geld, Kapitalien, Früchten und-QWeb 
nen meiftentheils im. Linfrieden und Lieppig 
keit verſchwendet, und dagegen das Kloſter wit 
einer großen Schulden »Lajt beſchweret. 


Dieſe Umſtaͤnde veranlaßten des nun in 
Gott ruhenden Herrn Marggraven Auguſt 
Georgen von Baden⸗Baden Hochhuͤrſtliche 
Durchlaucht, die Abhoͤrung der kloͤſterlichen 
Rechnungen vornehmen zu laſſen, welche hr 


und dem Bloſter Schwarzach. "205 


Yhht Anſelm, um die Beweile feiner verderb⸗ 
lichen Haußhaltung denen Augen gu gnaͤ⸗ 
din Kaſten vogten zu entziehen, "unter Dem 
ihnöeen Borwande fihlechterdings verweigers 
it, daß die kloͤſterliche weltliche Beamte ſchon 
inige zeit her, keine Rechnungen mehr zu fuͤh⸗ 
enhätten, Die Verwaltung der Einkuͤnfte bey 
hyme den Abbten und feinen Religioſen ſtehe, 
weldedem Hochfuͤrſtlichen Hauße Baden dar— 
über Feine Rechnung zu thun ſchuldig ſeyen, 
gleichſam als ob es bey einem zeitlichen Abbte 
‚u Schwarzach ſtuͤnde, die Caufam des Ba⸗ 
diſchen Befiges zu intervertiven. u 
de 7» | 

Gleichwie aber das Badiſche Recht der 
Rechnungs» Berbör; ſowohl in der Eins 
ſetzung der Elöfterlichen Kaftenvogteyen als in. 
dem beftändigen Herfommen, ohne Unterſchied 
der Perſonen, welche Die Elöfterliche Güter und 
Sefälle verwalten, feinen guten Grund hat, 
ſo beonügten fich der Herr Marggrav-mit:Dies 
jerunerheblichen und von Zaun abgebroche⸗ 
nen Einrede keineswegs, ſondern verfügten 
vielmehr, bey dem beharrlichen Ungehorfam 
des Abdten, einen Arreſt sauf einige Kloſter⸗ 
Renten, Diefes veranlaffete endlich den in der 
Beilage No. 6. enthaltenen Kapitel» Schluß 
dom 16 Auguſt ı771. nach welchem das Kilos 
ſter ſich bequemte, dem Hochfuͤrſtlichen Bun 
de 
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Baden die Rechnungen zur Abhör vorzulegen 
wann die Arreſte aufgehoben, und die Baͤd⸗ 
ſche zur Abhoͤr ins Kloſter Fommen würden.“ 
Allein der Abbt Anſelm fande gut, dieſen Ea- 
pitel⸗Schluß unvollzogen zu laſſen. | 
nn 4. 8. | | 
In dDiefer der Sachen Lage, traten de 
Herrn Marggraven Earl Friedeihen Hochs 
fürftliche Durchlaucht unterm 21. October 
1771. die Megierung der Baden» Badifchen | 
Lande an. DerAbbtfegte feinen vorigen Un 
4 gehorſam gegen Hoͤchſtdieſelbe in einer noch 
ah mehr übertriebenen Maße-fort, bis.endfich im 
N Jahr 1774: nach erfchöpfter Fürftlichen Lang, 
muth, und nach dem Hunice des größeren 
Theils des. Convents eine Fürftlibe Som; 
miſſion nach Schwartzach abgeordnet wurde, 
welche bey dem Unterlaß der Rechnungs Vor⸗ 
lage, Die Abbtiſche Haußhaltung durch den 
Weg der Viſitation unterſuchen ſollte; dieſe 
Neil. Viſitation wurde nach dem Fürftlichen Befehl 
ma DU 0 .  volljogen. Die Zerrüttung der Flöfterlichen 










Aula yaußhaltung legte fich allenthalben zu Tage, 
"let > des Herrn Marggraven Hochfürfttiche 
II Hi up Durchlaucht fahen ſich genöthiger, um dem 
1 —9 gänzlihen Ruin des Kloſters vorzukommen, 
en nach dem Beyſpiel ihrer Herrn Borfabrer, 
| "sth Ä einen Adminiftratorender Temporatien in fo 
I. $t al ui: lange anzuordnen, bis der Abbt Anfeim fich 
ss ll | durch 
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durch ordentliche Rechnungs Ablage von dench 
hme zur Laſt liegenden Verſchwendungen ger 
 sniger haben wuͤræäde. 


G. 9. 


ro Hochfuͤrſtl. Durchlaucht wählten 
hietzu den P. Beda Dilg, Theils weilen Ders 
lde Hoͤchſtden enſelben von dem groͤßern 
Dheile des Conpents vorgeſchlagen worden, 
Dheilß weilen Hoͤchſtdieſelde allen Verdacht 
vermeiden wolten, daß unter, dem Schein 
der Mwiniſtration, durch einen dazu ange⸗ 
ſtelten Fuͤrſtlichen Diener, ſich beſondere 
Vortheile zu verſchaffen, die Abſicht verbor⸗ 
. genliege. Allein, dieſer aus der Reinigkeit dep 
Fuͤrſtichen Intention gefloffenen: Behutſam⸗ 
eit ungeachtet, fanden die Goͤnner des Abb⸗ 
en, einige Vicariats⸗Glieder zu Strasburg, 
Welche denſelben auch bey denen groͤſten Aus⸗ 
ſchweifungen in. denen Augen des nunmehro 
in Bott ruhenden Herrn Cardinalen und Bi⸗ 
oßfen zu Stasburg. Hochfuͤrſti. Emineny 
als. einen untadelhaften Mann zu zeigen wuß⸗ 
ten, hundert Vorwaͤnde, um die. — 
| Vorurtheile argen des Herrn. — * ven 
Hochfuͤrſtliche Durchlaucht in Teutſchland und 
Ftankreich auszubreiten; und dieſes hatte end⸗ 
Ic) die Wuͤrkung, daß unterm 19 Juͤl gegen: 
dereniſismum Badenſem, die Badiſche Com 
miſſion und den P. BedaDilg, ein Mapndatum 
en . 
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- derefituendo Abbatemin Adiiniftrationen 

' Monafterü.erc. fine Claufula von dem; i 
R. C. Gericht nad) der Anlage Nr. 7. erlen⸗ 


net wurde. | 
"U TEE DREH NT te Sr „100. er ne" 


Dieſes gebetener Maßen gegen den P. 
Beda miterkannte Mandat wurde gegen den 
felben nicht expediret, vielweniger in ſinuiret. 
Frey der an Baden geſchehenen Inſinuation 
aber wurden a Abbtiſche Eyhibita vom 14. 
Julii 5. September 1774. 28 Jaͤnner und 
s. May 1775. nebſt Beylagen von Nö: 22. 
bis 5,. incluſive ſodann von No. 6r, Di 
64. incluſive mitgetheilet; hingegen bfieben 
die übrigen 21: Behlagen nebft denen dazu ge⸗ 
hoͤrigen Bittſchriften, welche der Erkenniniß 
J—— des Mandati vom 19. Aulii 1775. voraus⸗ 
—A > gegangen find, dem Hochfuͤrſtl. Haufe Br 
% den ein Geheimniß. Auch Beilage No. © 
i 1  pbfie gleich in dein Mandatvom 19. Zulin 
| ne 3 erbis „und deren Beylagen von No, 2% 
a abi bis 64., dann in’ der Relatione‘-Nuncu vonn 
Allee | 3.1 Sulii 1775. in verbis. | eu: 
ein Id m E ach, Asa er HITIR Sa | 
SAH B,  » Infinuirtnebft 4. Supplicationen un 
; . deren, Anlagen fub No. 22 usque 9% 
incufivey 3 
angezogen iſt, mar unter denen Inſinnatis 
nicht begriffen. EB 
| J. 11 
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Gleichwie nun der 34 8. des juͤngſten 
Reichzabſchiedes und der 48 8. des Viſita⸗ 
tions ⸗Abſchiedes verordnen N u. 
‚Nie auggehende Proceſſe mit denen Sup⸗ 
plisotionn und allen ihren Beylagen, und 
wor ſo viel det titirten Find, in vidimirten 
Copehen wie uͤblich und Herkommens, inſinui⸗ 
ren u laſen, mit der Bedrohung, daß ſo ſie 
nicht ͤberſchicket, Der Beklagte zu erſcheinen 
nicht ſhuldig, Weniger gegen denſelben in 
Contumaciam procediret werden ſolle. 
Dieſetechtliche Satzung auch in der natura. 
lichen Oddnung ihren Grund findet; | 
„damit nehmlich der Citirte fich wohl etz, 
erfehen und reiflich beden ken koͤnne, ob er deß⸗ 
falls weichen, oder in dem, Proceß fortfah⸗ 
onwole, >» en 
dieſelbe dabey auf Mandats = Proceffeb 

wohl, als auf die ſimple Citationen ihre An⸗ 
wendung findet, weilen in einem wie indem 
andern Fall, der Beklagte willen muß, was 
gegen ihne Horgetragen worden ; um Jich zu er⸗ 
hen, ob er dem richterlichen Gebot nachzules 
ben khuldig ſeye, wder ob ihm Dagegen ges 
guͤndete Einreden offen: ſtehen; fo achteten 
ſichdes Herrn Marggraven Hochfuͤrſtl. Durch⸗ 
laucht weder ſchuldig, dem richterlichen Ger 
bottzu pariren, Noch eine andere Exception, 
Act.h.e. noſtr.temp. LVIII. Tph. O Hl 
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als jene der nichtiglich geſchehenen Inſinuq 
tion des Mandati vom i9 Julii 1773. dage⸗ 


gen vorſchuͤtzen zu laſſen. | | 

Es hat fich zwar der Abbtifche Anwal 
nachhero erboiten, Die bey der Inſinuation zu⸗ 
ruͤckgebllebene Beylagen gerichtlich zu exhid⸗ 
ren; und den Unterlaß der Inſinuation der die 


kloͤſterliche Rechnungen enthaltenden Beylage 


No. 60. wollte er Damit entſchuldigen, dab: 
der Praͤlat vermoͤg der Kammergerichtlichen 
Ordination vom 19. Sulii 1775. ſothane 
Rechnungen dem Hochfuͤrſtlichen Hauße Bar 
den vorzulegen angewieſen worden ſeye. Ab 
lein man hat mit gutem Grunde hierauf verſe⸗ 
tzet, daß man die Inſinuation unter der Be⸗ 
glaubigung der Kammer⸗Gerichts Kanzleyzu 
fordern berechtiget ſeye, und daß die dem Abb⸗ 
ten unterm 19. Julii 1775 geſchehene Auflage 
ad punctum paritionis gehöre, fo mit du 
vorgefchriebenen Inſinuations 2 Drdnung 
durch diefe Ordination nirgends derogıre: 
werde . 


6 12 


Obwohlen num bey fo befehaffener Inſinua⸗ 
tion des Mandati vom 19. Julii 1773. nid! 


_ einmal eine praeventiofori Cameralıs entſte- 


hen konnen; fo unternehmen doch des hochfre⸗ 
ligen Herrn Kardinalen und Biſchofen zu 
Straßburg Eminenz, ohen hierzu einen Auf 

u er L rag 
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tengerhalten zu haben, daffelbe Authoritate 
Lpiſcopali in Vollzug zu ſetzen. Hoͤchſtdie⸗ 
ſelbe begaben ji nebft einigen Goͤnnern des 
Abten Anfelm im September 1775 nad) 
Schwarzach, und belegten diejenige  Nelis 
gioſen, welche fich an die Badiſche Kaften- 
vogteyliche Commiſſion gewendet hatten, mit 
- hreren Eenfuren , wovon aber dieſe an den 
Ezbiſchoſlichen Stuhl zu Mainz eine Beru⸗ 
fungeinegten. | 


Die zwiſchen dem Hochfürftl. Haufe Ba⸗ 
den und dem Bißthum Straßburg, Diefer 
Sache wegen,  entftandene Gollifionen 
und die daraus zum Verderben des Klo⸗ 
: ferszubeforgende Weiterungen beydem Kai⸗ 
kelichen unddes N. Kammer Gericht verane 
laffeten des Heren Marggraven Hochfürftl. 
Furchlaucht. bey Gelegenheit der von denen 
Religiofen nad) Mainz erhobenen Appellation, 
Shro Churfürftl. Gnaden als Exzbifchufen, 
nah der Anlage No. &. zu erfüchen, damit 
Hoͤchſtdieſelbe Die“bereits im Jahr 1766. 
Beylage No. 5.) befchloffene Erzbiſchoͤfliche 
Bifitation in dem.Klofter Schwarzach vor⸗ 
gehenlaften mochten, und legten zu dieſem En⸗ 
de ihre eigene Kaſtenvogteyliche Nechtein die 
Hande Ihro Churfürfil. Gnaden; und da _ 
.. Pamtgder Anlage No, & des Herrn Enge 
BEE EEE 3 5 ae lllen 
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fen und Bifchofen zu Straßburg Emirien; wi 
der Erzbiſchoͤflichen Viſitation Ihre Einwillr 
gung ebenfalls ertheilet hatten , ſo wurde die⸗ 
ſelbe durch die Erzbifchofliche Commiffäriositt . 
Kloſter vorgerommen , welchen der Abbt ſ 
wohl als die Conventualen ſich unterworfen 
„haben, ae | 
R &, x 1% ... J 
Nunmehro glaubten des. Herrn Marggra⸗ 
‚ven Hochfuͤrſtl. Durchlaucht, - die gegen. 
Hoͤchſtdieſelbe ausgeftveuete Junziemliche © 
richte wiederlegt zu haben , nachdem Hoͤchſtdie⸗ 
ſelbe aus eigenem Antriebdie Mittel zu Wir. 
-  Dderherftellung: der Wohlfahrt des Kloſtets 
Schwarzach zu denen Händen des Metro 
‚politanengeftellet hatten. Nunmehro glaub⸗ 
ten Hochft Diefelbe , die Wunden des Kloftıs 
in baldem geheileizu fehen , nachdem die geiſ⸗ 
liche und weltliche Gewalt über das Klofte 
in der Hoͤchſten Perfon Ihro Churfürftlichen 
Gnaden vereiniget ware, und die bißherige 
Colliſionen auf einmal entfernet zu feyn fh 
nen. Allein jenaher es zum Erzbifchofiden - 
Entfcheid kame, defto heftiger ware der Be⸗ 
trieb des Reſtitutions- Proceßes, an Seiten 
des’ Prälaten beym Kammergericht, Sein 
bofes Gewiſſen, ließe ihm mehr Heil-in dem 
Proceß bey dem Kammergericht, als in der 
Erzbiſchoͤfiichen Unterſuchung feines ſtraͤflichen 
Betra⸗ 
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Venragens hoffen. Seine Beſtrebungen, 
iaflfdie von feinen Sollicitenten gegen die 
bybſhofiche Viſitation ausgeftveute unanz 
ſdfe Vorwuͤrfe fanden zu Wezlar Ge⸗ 
hund Eingang. Be 
de Bee 

Wierdon der Geſchichte nicht gang unterriche ⸗ 
tetift, wied ſich wundern, wie ein Abbt, deme 
dieühminſtration der Kloſter Guͤther entzo⸗ 
gift, Churzund Fuͤrſten Troz zu bieten, und 
dnbey feinen Gefchäften einen fo lebhaften Be⸗ 
tiebiu geben im Stande ſeye. Allein der 
Zwehel wird ſich aufloͤſen, wenn hier zur Nach⸗ 
richt angefüger. wird, daß der Praͤlat unter 
den Schu des KRammergerichtlichen Man⸗ 
datz vom 19. Julii 1775. ſich bey dem Bezug 
der Elſaſſichen Kloſter⸗ Gefaͤlle zu erhalten 
gewußt, auch jene aus dem Bißthum Straß⸗ 
burgdiſſeits des Rheins, zu ſeiner freyenidmi⸗ 
nation gehabt habe; mittlerweil als der 
Koſter⸗ Adininiſtrator aus der andern Dale 
tedenganzen: Unterhalt des Kloſters, und Die 
Gmahrung des. Abbten und feiner Anhaͤnger 
heftreiten mußte. Er hat alſo, ſeit der im 
Sun. 1774. angeordneten Adminiftration, ei⸗ 
deGumme von mehr als Hunderttaufend Sub 
den bezogen, woraus er an verſchiedenen Ho⸗⸗ 
fen und Gerichten Agenten, Sollicitanten, 
Ennfulenten;, dienſtfertige Notarios etc, uns 
harenhate oo eigen 

Zr DI. 8,16. 
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Indeſſen führte er in: denen Acten die 
Sprache eines unter denen Bedruckungen dis 
Adminiſtrators gebeugten Mannes. Er muß⸗ 
te feinem Vorgeben nach jeden Trunk Biei⸗ 
die Pferde zum Ausfahren, der Caffee, dur. 
Abein , und dergleichen von den Adminiſtic⸗ 
‚tor erbetteln, und öfters eine verdemuͤthigen⸗ 
de Abmweifung erfahren. - Diefe Dinge wur; 
den gemeiniglich durch einige ihme anhängen 
de „und mit ihme die nehmliche Parthey vor 
ftellende Religivfen ad Prosocollum notariale- 
angezeiget, ſo fort von dem in des. Abbten 
Brod, und ſtaͤts zu deffen Seite ftehenden 
Notario Wich inftrumentivets fie fanden u 
Wetzlar gegen den Herten Marggraven „ auch 
gegen Ihro Churfuͤrſtliche Gnaden , welche 
den P. Beda einsweilen bey der Kloſter⸗M⸗ 
miniſtration gelaſſen hatten, Gehoͤr, obgleich 
der Praͤlat unter den Augen des Kammer + Ge⸗ 
richls fange Zeit hindurch zwey Eoftbare Sole 
eitanten unterhielte, wovon zumalen der eine, 
Der Pater Roman, gelegenheitlichder Graͤv⸗ 
lich Fuggeriſchen PBrafentations + Sache im 
Jahr 1776. durch die an zerſchiedenen Schrei⸗ 
bern und Bedienten mit ſchwerem Gelde theils 
attentirte, theils vollbrachte Corruptionen in 
Denen Acten der Kammergerichtlichen Viſita⸗ 
tions⸗ Deputation bekannt worden, folg—⸗ 
lich der an Seiten des Praͤlaten — 
un “ ebers 


r 
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Vebetfuß einem. jeden, in die Augen fallen 
In October vorigen Jahres , in Abwe⸗ 
ſenheit des Herrn Kammerrichters, wurde es 


w Weſlar beſchloſſen, Dem vermeintlich ſo ſehr 
gebengien Abbt Anſelm wieder auf Die Bei⸗ 


ne uhelfen. Die Sache wurde ſo dringend J 


gemacht, als.ob des Reichs Wohlfarth dar 
vonabhinge. Ungeachtet der. Herr Correfe⸗ 
tens mit feinem. Voto correlativo noch nicht 
- fetig ware, ja von einigen Katrajudicial 
 Euppliquen noch nicht einmahlNachrichthate 
: fumundegegen das ausdrückliche Verbott des 
juͤngſten Viſitations Concluſi mit der, Der 
Iation vorgefahren. . Da der Herr Affeffor 
- von Diethfurt, den Tag als die Sache vor 

Tome, ausdem Senat getreten ift, müßte der 
Her Afeffor von Harpprecht in die erler 
digte Stelle treten , und wurde eben fo, als 
der Here Alfeffor von Wedel , in feinen 
Tamo unterbrochen, ..ungeachtet des erjtern 
hohes Alter beforgen ließe, daß. er Die Ruͤck⸗ 
Eunft feines Turni nicht mehr erleben, und 
alödann mehrere Parthien bisher um Juſtitz 


vergebens gefeufzet Haben doͤrften. 

‚ro Churfuͤrſtliche Gnaden zu Maynz, 
Hoͤgſtwelche aus dem heftigen Betrieb der 
nn 94 ° .©ade 


/ 


4 
| 
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Sache leicht abnehmen Fortnten: daß es dit: 
Pralaten nur um Erregung, neuer Bolkfignd 
zu thün feye, und andurch das: feihem Verden 
ben zu. eilende Kloſter Schwarzach vollends fl. 
Grunde ' gerichtet werden - wurde, ließen 
nach dem, unterm No. 10. beygehenden, Al 
den Hofrat) und Procurator Loskant erlaſ 
nen. Reftripte-vom 8. Nov. 1780, der St. 
chen Umſtaͤnde, und. die aus ferneren Colifie. 
nen zu beforgende Folgen ; bey -dem Kanferld 
chen und Des Neichs Kammergericht nachdruͤck 
lich vorftellen : aber. vergebens „dann unter 
24. Nov. 1780. wurde nach der Anlage Nr. 
ı1, ein Urthel diffentiente Correferente dis 
hin erofnet „ nach welcher ER 


). des Herin Marggraven von Baden 
Hochfürftliche Durchlaucht ſchuldig erklärt 
werden „ Denn Abbten Anſeimin die Adıni 
niſtration der Elofterlichen Temporalien wie 
der ein zuſetzen, auch demfelben die ausgegan⸗ 
gene Gerichts Koften zu erftatten, 
2. Ihro Churfuͤrſtliche Gnaden zu Mayn; 
über die kloͤſtetliche Gebrechen circa Tempo« 

Sala zur weitern Obriſtrichterlichen Verfis 
gung, die Anzeige thun ſolle: 

—4104 Dieſer Urthel folgeten die in denen An 

tt a lagen No. 12. und 13. enthaltene Paritorize 
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n EM | zom 17 Jaͤnner und 7 Mätz ı781.-Die Vor 
Na ftellungen dev Abktifchen Anwalde wurden det 
BER 20 nung zuwider, Nach welcher von dem tr 
9 Ip? — mınd 
Innnf‘ Damen | 
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mino seproductionis an ‚alles. * 
verhandelt werden. ſollte, extrajudicialiter 
angenommen „ud kamen erſt zur Nachricht 


difpiige Anwalde , nachdeme fehon Beſche⸗ | 


de darauf egangen waren. 


SI9. 


Des Herrn Maeg wen —E 
rchlaucht ergriffen immittelſt Das heilſame 
Mittel der Reviſion, und ließen dieſelbe zu 
Mayr; interyvoniren „. auch.unterm 16 Maͤrz 
des ſett laufenden Jahrs, folglich innerder 
vorgefthtiehenen Nothfriſt „ beym Kammerge⸗ 


richt einführen ,. wowegen der. Abbtiſche Anz 


wald unterm 23 Maͤrz, laut der Beylage No. 


14.2Protocollum receſſirte, daß Ihro Chur⸗ 


fürtiche Gnaden zu Maynz mit des Herrn 
Narggraven Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht ge⸗ 
gen den, Abbten einerley widerparthige In- 
tention foutenixten „und dem Kammergericht 
Köffdenen Impetramen den Verfolg der dor⸗ 
qalispenden ſtrittig machen wollten. Cs. 
Sitte aſd nach Vorſchrift des juͤngſten Reichs⸗ 
chſhieds F. 125. die Badiſche Reviſion ben, 
Chur Trier eingelegt werden, follen ; andern? 


thelöfeye hier Caufa fpolii vorbanden,, | evenz 


tulıer etbiete er fich zur — 


6. 20. en | 
Ohwohlen nun das Kammer — unterm 
Gr, in Anfebumad der. — 8 —Aãa—— 
Revi⸗ 


— we Tr „BEE 


un Al nn. Br 
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Reviſion, noch nichts erkennet hatte, folglit; 
demſelben der effectus ſuſpenlivus hoch i; 
voller Maße zu ſtatten kommen ſollte; ſoel 
gienge doch unter dieſem Tag, nach der Ba: 
lag: No. 15. eine weitere Urthel, nach wei 
‚der inder ganzen Sache zwar mitbeklagte ab, 
nicht behoͤrig citirte auch nicht gehoͤrte P 
Beda Dily aus. dem Kloſter fortgeſchaffeh 
und anmit die indeſſen Perſon beſtell 
Adminiſtration vernichtet werden BIN, 
Den nemlichen Tag d. J. den 6 Ark 
. wurde der Erzbiſchoͤfliche Maynziſche Entſchei 

uber die von mehreren Religioſen, gegend. 
Biſchoͤflich Steagburgifihe Cenſuren erhabe 
ne Appellation, und uber den Viſitationsen 
fund eroͤfnet. Nach dieſem Entſcheidwurde 
die Appellanten von denen über fie ergangenen 






Cegnſuren abſolviret, und nach denen zugleich 





publicirten Viſitationsdekreten der Praͤlat fie 
35. Amtes und Wuͤrde, als ein unnuͤtzer Vor⸗ 
ſteher, entſetzet, dabey auch verordnet, daß 
bis zu. Wiederbeſtellung der Abbtey, d.e Ge— 
ſchaͤfte des Kloſters durch ein angeordnetes 
Conſilium ſeniorum und andere unter demſel⸗ 
ben angeordnete Religioſen verwaltet werden 
ſollten, wozu ihme in Anſehung der kloͤſtes 
lichen Deconomie gewiſſe Vocſchriften erthei—⸗ 

let wurden. — 
Abbatem Anfelmum ob plurimos eosque 
graves defectus et exceflus quorum fe qua 
Religiofus et Abbas reum fecir, dignicare 
ei 
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tOffcio Abbatiali privamus: heiſſet es in 
)ecteto primo vificationiss. ..  ... 


Allein, mit einer bey dem Kaiferlichen und 
18 Reiche Kammergericht nie erborten Eil⸗ 


atigkeit, wurde Diefe den 6 Aprik ergange⸗ 


e Snbifhoftiche Etkenntniß ſchon den 14. 
des des nemlichen Monats, inner dem Lauf 


der Ofkrferien , nach dev Beylage No. 16. 


quoad ſpirimalia Sufpentiret, quoad tempo- 


ralja ber gar aufg. hoben , und noch überhin, 


der Keichsfiscal gegen die Erzbiſch oͤflicle Com⸗ 
mifferien und Das Vicariat feines Amtes er⸗ 
Inne, dag. gegen Baden ın punkto Litte- 
rarım patentium mandatı de exequendo et 
manutenendo angebrachte Begehren binges 
sen ad yudıertum, ın prima Audientia ver⸗ 
wieſen; allein, ohne deſſen judiciale repro- 
duttion gb Geiten des Abbtifchen Anwalden 
aumarten wurde Schon in der nemlichen Au⸗ 
diem, nach der Beylage No. 17. die Badifche 
Nein , als in einer Spolien Gache,, un« 
jiarhaft, auch in formalıbus nicht beftandig, 
berworfen, fort 88 Mandatum de:exequen- 


dojaufdes Schwaͤbiſchen Kreiſes ausſchrei⸗ 


bone Herren Fuͤrſten, ſodann ferner Man- 
datum de manutenendo auf des Herrn Her⸗ 


erfgnnt, 


4 


igenzu Wuͤrtemberg Hochfuͤrſtl. Durchlaucht 


©. 21 
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S.. 2I, ea 
Diefes ift nun die Gefchichte derer, de 

Hochfürftlichen Haufe Baden, in diefer S 
che, von dem Kammergericht zugegangen 
ganz -unleidentlichen Beſchwerden, . meld 
daſſelbe Kaiferlicher. Majeſtaͤt und dem 9. 
ſammten Reich hiermit zur gerechten Ne, 
dur vorzutragen, fich nothgedrungen fieht 
— Vorderſamſt faͤllet hierbey in die Augt 
daß, weil das K. und Neichsfammergerid 
die bey, Chur Mainz in’diefer Sache interpt 
nirte Reviſion, als in formalıbus nicht bi 
ftandig, verworfen hät, daffelbe fich einer ab: 
thentifchen- Suterpretation der Geſetze ang 


Ä 58, 82,7: ' 4 
Die Formalien der Revifion- find. 30 
diſcher Seits, durchaus der Drdnung nad). 
beobachtet worden , felbft der Abbtiſche An 
wald hat in feinen Receß vom 23. Mar Ne 
14) nichts. anders Daran ausgeftellet, al 
daß Diefelbe bey Chur + Tüier. hatte. eingeleg 


werden, ſollen. nn | 
Hierunter verordnet nun Der Reichsab⸗ 
ſchied vom Jahr 1594 8. 4100. daß, wenn 
Chur-Maynz eine Reviſion ſuchet, oder eine 
Nevifion gegen, Chur Mayn; geſuchet wird, 
es in beeden Fallen bey Chur⸗ Trier gerhehe 

Ri — ſolle. 


⸗— 


} 
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ole. Ein gleiches enthaͤltet das Concept der 
Kammergerichts ⸗Ordnung Tit. LXIII. von 
Reviſionec. $. 1. und wann der juͤngſte Reichs⸗ 
abſchied von 1634. 8. 125. ſich ſchlechtweg aus⸗ 
alt: wann Chur⸗Maynz bey Der Sache 
atereſſiret iſt; ſo hat jedoch Iohann Friedrich 
Hofmann in notis ad Rec. imp. Nov. pag. 
438. edit. de 17 39. ſchon vorlaͤngſt angemer⸗ 
ket, daß gedachtes Geſetz in dem 100. 8. des 
Reichsabſchiedes von 1594. feinen Grund har 
be, zu malen auch kann Correctio legis prio- 
ris nicht praeſumirt werden, wo nicht dazu 
ein befonderer Aylak aus dem neuen Geſetz 
(elften, oder aus der Gefchichte worliegek 

Keine von beeden Fallen ift nun vorhan⸗ 
den, Chur-Maynz hatmweder eine Reviſion 
air weder iſt die Badiſche Reviſion ges 
gen 
deyder Regel, nach weicher Die Reviſion bey 
Chur⸗Maynz auszubringen iſt, und welche 
des Herrn Marggraven Hochfürftl. Durchs 
uhr, ohne 2zeeintrachtigung des Churmayn⸗ 
üiſhen Erzkanzleramts, und ohne Sefaht, ei⸗ 
neunnuze Handlung bey Chur Trier zu hun, 
hicht haben worbey gehen fünnen 

S. 23% . 

Das von ihro Churfuͤrſtl. Gnaden zu 
May; unterm. Nov. 1780, an den Procu⸗ 
rator Yosfant erlaffene, oben ſub u 

— 


hur⸗Maynz gerichtet, mithin bleibetes— 
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angezogene Neſcript Tan aber mit Grundo 
keine Intervention angeſehen werden, indu 
Churmaynz weder dadurch Baden oder d 
Praͤlaten bey dem Kammergerneht zu verttete 
weder eineigened Recht zu verſolgen, gem 
net geweſen, fordern es ent haltet Daffelbeid 
glich eine zum Beſten des Kloſters Schwa 
zach abzielende Snfornation ,. daß der Ey). 
fchöfliche Entſched in ultimato petitorso,oßl. 
daß beyeiner dagegen einlegenden Berufut. 
einiger efectus fufpenfivus Platz greiſ 
nächftens erfolgen werde, mithin die Ka 
mergerichtliche Erkanntniß in polſeſſorio nid, 
nur unnoͤthig ſeye, ſondern eiwa ſelbſt zu 
regung neuer Colliſionen, und zu Befoͤr derin 
des kloͤſterlichen Untergangs gereichen dürft. 
Nicht einmal in Anſehung der Juͤrisdicho 
Fann das Erzbißthum als Intervenient ange‘ 
fehen werden , weilen dafjelbe durch das mıhl 
erwehnte Nefeript dem K. Kammergericht dal 
Recht in puncto mandati de reitituendo Ab 
batem zu erfennen, keineswegs fircitig ma 
er, weder auf irgend. cine Art ſich denen 
Impetranten entgegen ftellen wollen, wie ſoh 
ches der Abbtiſche Anwald in feinem Ned 
vom 23 Maͤrz a. ohne. Grund antühret. 4 
f R A 


\ 


8. 24. 4 
Geßſet aber man koͤnnte Ihro Churfürftli 
che Gnaden als einen Sntervenienten betrach⸗ 





* | 
% 
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ten; fo hätte jedoch Hoͤchſtdero Anfprache 
nichts gemeines mit der Badifehen "und 
Schwarzachiſchen Sache in puncto manda- 
ti de reſttuendo Abbatem ſondern dieſelbe 
verhielte ſich lediglich zwiſchen Ihro Chur⸗ 
fürftl. Gnaden und dem S.ammergericht.über 
das jus vifitandi bona monafterı tempora- 
ka, folglich ware auch auf folchen Fall das 
Churfuͤrſtl. Erzſtift, in der angeregten caufa 
mandatı de reitituendo Abbatem, nicht im 
mindeften intereffiretz oder man würde aus 
gleichen Gründen behaupten koͤnnen, daß das 
Kammergericht, welches dem Erzbißthum die 
lurisdiction ın Temporalia Monatterii : it 
Zweifel ziehen will, bey der Badifchen und 
Schwarjachiſchen Sache ebenfalls interefirct 
ſeye, fo mit die Introduction der Neviſion 
bey diefer Stelle eben fo wenig gefchehen koͤn⸗ 
ne, ald wenig Diefelbe befugt geweſen feye, 
über die Standhaftigkeit der Reviſion zuer: 
kennen. Gleichwie aber des Herrn Marg⸗ 
gaven Hochfuͤrſtl. Durchlauchtniemalen ber 
weifelt haben , Daß Hochfidero Mevifign bey 
demKammergericht introduciret werden muͤſſe; 
jo haben ſich Hoͤchſtdieſelbe auch niemalen bey- 
talen laſſen Eonnen, daß. hierinnen das 
Inwiſche Erzkanzleramt praͤteriret werden 
oͤge. ae | 


. $. 25, | 
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24Irrungen a0. d. 5. Matggev: Bad 
Es iſt benebens bekannt , daß die Wah 
unter denen verfchiedenen Erzeamellariaten la 
diglich Gunften der. die Reviſion fuchenden 
Parthey eingefuhret feye, deren einesoderdai 


andere verdächtig ſeyn kann, ſi et Trevirem 


ſis {uspicionem partialitatis contra fe habe, 
penes Colonienfem eodem modo et intra 
ıdem fatale petenda et, ſagt v. Cramer in [ib 
nem Syft. Proc, ImperüSect. IV, Tit. IIl. 


. Die ſuspicio partialitatis ift alſo der eini⸗ 
ge Grund zu derdem Nevidenfen anheim gu 
gebenen Alternativ, und dem Reviſen mul 
es gleichgüldig ſeyn, wo dieſes formale beo⸗ 


bachtet werde, beſonders, da blos der Rei 


dent, nichtaberder Revifus fich die Beſorg⸗ 
nis zumachen hat, daß diegermohnliche Tat 


ficationg Schreiben von dem verdaͤchligen 


Chuchof in gehoͤriger Zeit nicht erlaſſen ur 


‚ Den moͤgten. 


8. 26. en 
Das Kaiterliche und Neichs-Kammergv 


richt hat fich alfo einer willfuhrlichen Ausle— 


‚gung der Geſetze, der Chur Mapnzifehen Pri⸗ 
vilegien und Vorzüge, wovon zugleich die 
Rechte der Stände in Interpoſition der 1% 
weils ergreifenden Nebifion abhangen, ang 
maſſetʒ feine anmaßliche Entſcheidung Inte 

| reſſo 
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ieſtet alſo ſaͤmmtliche hoͤchſt und hehe 


Ss 27. er 

Die Vorliebe des Senats gegen denuns 
würdigen Crpraͤlaten Anſelm lieget Handgreife 
lich aus dem ganzen bifherigen Verſahren zu 
Tage, Badifcher Seits hat man Jich in Ans 
ſchung des Randati vom zo. Sul. 2775. kei⸗ 
nen Ungehorfam zu Schulden kommen lafien, 
man erichiene und zeigte den Mangel der In- 
finuaton ad Prorocollum an, vb man gleich 
nad) denen im 11. S; angezogenen Geſetzen 
nit einmal zu erſcheinen, viel weniger ‚Die 
Excepiones Sub er obreptionis ineven- 
tum zu fubjungiren fchuldig ware. . Gleich 
wohlen etginge unterm. 24. Nov, 1780. 
fatt eine: vorläufigen Erkenntniß uber die 
vorgefchügte Einrede, Die paritoria plena 
mcontumaciam, '- 


S. 28. 

Das Kayferliche und des Reichs⸗ Kams 
Mergericht unterftellet in feinen Erkenntnißen 
ein ipolium manifeſtum, obgleich das Klo⸗ 

dem Hochfürftlichen Hauße "Baden die 
Rechte der Kaftenungtey SS 1. 2. 3, nicht 
In Zweifel gezogen hat. Das Abort Vog⸗ 
ey bedeutet allemal eine Gattung von Obrig⸗ 
keit, und nach der Lehre Mynfingers Dec, 
13. Ref, 13. ift daſſelbe mit dem Lateinifchen 
Aci h, e.noft.temp, LVII, IH. P Wort 
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Wort Turisdictio gleich bedeutend... Dur 


Sammler der Wuͤrtembergiſchen Docw 


mente fehreibet bey dem Diplomate Rudol- 


phi: des erſten 139 Advöcatus pro eo fü. 
mitur qui. virra Defenfionem: etiam inipe- 
<tionem-Iurisdictionem aliqua Jura habeı 
quorum intuitu vulgo Kajtenvügfe vocan- 
tur; quod jus‘fere inter fimplicem, Pro- 
tectionem .et territorialem . lurisdictionen 
'intermedius quidam graduseft. Und felbf 


Die in Actis Cameralibus vorliegende, hie 


unter denen Ziffern 1. 2. 3. und 4 ange 


gene Beyfpiele bewähren, daß das Hoch⸗ 


Bon Hauß Baden von Saeculis ber im 
efig fene, ‚nach Erforderniß der Umftän 
de tiber die kloͤſterliche Guter. Adminiftrate 


res anzuordnen, und untüchtigen Aebbten und 
Schaffnern deren Verwaltung. zu entziehen, 


& 2% 


Dabey iſt es durch eine foͤrmliche Se 


gebung noch nicht ausgemacht, daß in Cau 


fpolii keine Nevifion Statt haben folle. Zu 


ehauptung der Unſtatthaftigkeit wird gt 
‚meinglich der Kammergerichtliche gemein 


Beſcheid vom Jahr 1619. angezogen, wor⸗ 


auf auch v. Cramer feine Abhandlung von 
Reviſion in GSpolien- Sachen im 1. Dheil 
der Wetzlariſchen Mebenftunden p. 1. ge 
bauet hat; allein vorlängft haben die Stan 
de jenes S. C, Camerale beftritten, 


® 





und dem Blofler Schwarzach. 227 
- GL. Boehmer differt. de Rem. ſynd. 
sh.35. in electis jur. <ıv. Tom, 2, 
PB 181. =, - 
‚Ah hat der jüngfte Meichs- Abfchied 
denen Reviſionen eine andere Geftalt geger 
ben, undden Effectum fuspenfivum , wor⸗ 
auf der gemeine Beſcheid von 1619. Nück 
— nach geleiſteter Caution, auf⸗ 
gehoben, — a 
Nicht minder verordnet die Kayferliche 
Und Kapitulation Art. ‚17. si. 2. daß das 
benefcium Revifionis durchaus nicht: pro 
odioſo gehalten, noch, wann die Forma⸗ 
‚bien ihre Nichtigkeit haben, jemand verſa⸗ 
ger werden ſolle. MR; 


Ss. 3% . 

Noch mehr aber Teget fich diefen Vorliebe 
aut dem übereilten Verfahren zu Tage, mit 
Beiden die Sache im verfloffenen Spatjahr, 
ner wilführlicher Beyſeitſetzung des Junge 
fm Vifitations Conclufi zu einer Zeit in 
geihtlihen Vortrag gebracht worden, wo 
der Ser Correferens mit feinem voro, cor- 
rehtivo noch nicht Fertig ware, und zu wel 
um den vorgefegten Zweck zu erreichen, 
Mepandere Herren Affefforen in ihrem Turno . 
unttdeochen, und andere mehr importante 
uf, Sachen ‚sum Nachtheil der um Ser 
geist ſeufzenden — zuruͤckge⸗ 
— 2 ſaetzet 


y 
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ſetzet werden muͤſſen. Es iſt dabey dei 
Hochfuͤrſtl. Hauße Baden. nicht. verborgen. 
daß fich einige Herren Affefforen. gegen die; 
willkuͤhrliche Behandlung der Geſetze ver. 
wahret haben, u. daß alle die bißherige Ct. 
kenntniſſe gegem das votum des Herrn Ko. 
referenten abgefaflet worden feyen. | 


5. 31. 


Als des nun in Gott ruhenden Her. 
Kardinalen und Biſchoffen zu Straßbul. 
Eminenz fih im" Septemb. 1775. herau 
nahmen, das unterm 19 Julii 17735. gegd. 
Serenifimum Badenſem, die Fuͤrſtüch Ba 
diſche Commiſſarios und den Pater Beda et 
kannte Mandatum fine Claufula, ohne d 
nen dazu habenden Auftrag, in dem Klofit 
Schiwarzach zu publiciven , und den P 3b 
da, mittelft Abforderung der Schlüffel, MM 
fohlener Rückkehr in die Elaufur , und Nie 
derlegung der Adminiftration, feines Antt: 


zu entfegen ; fo hat man Badifcher Geist 


gen diefem Attentato um ein kaͤmmergericht 
liches. Mandat de fibi non arrogando ex‘, 


. ecutionem Mandati Caefarei in puncto ad 


miniftrationis  temporalium “ mgnafterl 
Schwarzacenfis lite defuper nondum d&_ 
cifa, nec illa pendente turbando Dont. 
num ıimplorantem in exercitio Advoc.tis 
etc, gegen Hoͤchſtgedacht Ihro Eminen; 9. 
beiten. Man iſt aber in diefem Geſuch dh i 
7 nn Zi) 


| 


| 


FEUER. 
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ehint worden, ungeachtet es auf eine offens 

telingebühr hinaus laufe, daß jemand, 
ohne von denen hoͤchſten Neichs » Gerichten 
da habenden Auftrag,“ derfelben Erkennt⸗ 
niß in Cretution zu bringen fich heraus 
dehme , 1. ungeachtet das Unternehmen des 
Huhfeeigen Herrn Kardinalen offenbar auf - 
die Wiederenraͤumung der Adminiftration 
der denporalien an den dermaligen Erprar 
ten, zu merklicher Bekrankung des Hoch⸗ 

Kchen Haußes Baden und’ der um Ka⸗ 


feogtepliche Huͤlfe feufsenden Neligiofen, 


abgefchen ware. 


Dermalen aber, nachdeme Ihro Chur⸗ 
url, Gnaden zu Maynz ſich mit Biſchoͤf⸗ 
liher und Kaſtenvogteylicher Einwilligung, 
der Viſation des Klofters quoad ſpiritualia 
e temporalia unterzogen haben, werden die 
Etbiſchofliche Erkenntniße auf alle Art, ia 
ſehſt mitteljt Eyeitirung des Neichs + ifcalen 
gehemmet , und dabey das Klofter Schwars 
uch gleihfam als ein unmittelbares Gottess 
In Sententia de 24. Nov. 1780. unters 


ſelit | 
6. 32. wi m 
Daß bey der Revifion der Effectus fus- - 
penfivus wenigſtens in fo lang Statt habe, 
bih über derfelben Zulaͤßigkeit erkennet, und 
der Kautionspunkt bevichtiget- iſt, wird von 
wiemand bezweifelt. ie a 
 \_ Conf, 
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Conf. v. Cramer Syſt. Proc, Imp. fer 
IV. Tit. 3. s{. 1574. = 


Gleichwohlen wurde ſchon unterm 6. un 
4. April, fotglich eine gute Zeit vor Ver 
werfung der Badischen Mevifion den P. B: 
da aus dem Klofter fortzuſchleppen, fo m 
‚in feiner. Perfon die Badifiye Adminifrain 
zu gernichten , verordnet. Wollte man hie 
bey pro ratione decidendi anführen, da 
der P. Beda, praelcindendo von dem Pı 
diſchen Recht, wegen feines kloͤſterlichen Ge 
horſams, eine zu dieſem Amte nicht ver: 
genſchaftete Perfon feye, fo wuͤrde darat) 
zur Antwort dienen, daß dieſer Punkt, m 
von denen Moͤnchsgeluͤbden die Frage iftju 
Erkenntniß des. Kammergerichts nicht, ft 
‚dern ad. forum ecelefi.ftıcum tamquam m 
tera difciplmaris et Regulae gehöre, mit 
innen das K. und das Reichs⸗ Kanmerge 
richt ſelbſt nach der kUrthel won 24. Nr 
‚3780. das Erzbißthum Maynz zu hemmt 
nicht gemeinet ware. 
2* S. 3 
Die mehrfaltige ertrafndiciat Annahm 
‚yes Abbdtiſchen Vorſtellungen, mähren 
deme die gegenwärtige Sache im rermM: 
executionis fichet, die mis einer bey den 
Kammergericht unerhörten Eiffertigkeit, fe! 
wahrend derer Dfterferien, und beym er 
| gan 


*— 


Hang einer auf dem Bezug haftenden Ger 
fahr, verfügte Suſpenſion wid refpekiive 
Safation des Erzbiſchoflich Maynziſchen 
Enſcheides vom 6: April, die ganz auſeror⸗ 
demlich auffallende Ereitirung des Reichsfiſ⸗ 
calen gegen den erſten Churfuͤrſten des Reichs, 
die ſureilige Puolication des Urthels vom 
23. Aprila. c. ehe noch der Abbtiſche An⸗ 
wald die unterm 14. ejusdem ad proximam 
audıentim verwieſene Petita judicialiter 
teyroducitet hatte, die eilfertige Erkenntniß 
eines Mandati de manu tenendo, worinnen 
jedoch ſelbſt die Geſetze dem Kammergericht 
alle mögliche Behutſamkeit, und daß dieſel⸗ 
be nicht fo leicht erkennet werden ſollen, ans 
empfehlen: alle diefe, zum Vorſtand eines, 
von feinem Erzbiſchoffen, nach vorhergeganz, 


‚gener weitlauftiger und ‚genauer Unterfür | 


dung, als ein unwuͤrdiger Vorſteher erfuns 
denen Mannes, gethane Vorſchritte zuſam⸗ 
men genommen, legen in Uebermaße zu Tas 
ge, wiewenig es dem Kaiferl. und des R. 
Kammergericht darauf ankomme, fich uber 
Geſehe , und Ordnung hinaus zu fegen, Dies 
flbe eigenmächtig auszulegen, und dabey 

ut und Fuͤrſten, welehe fich zu Befol⸗ 
gung feiner. Erkenntniße nicht alfo gleich ber 
quemen, fondeen derer in Rechten vergonns 
ten Mittel fich dagegen bedienen tollen, nach 
Wilkuͤhr zu behandeln. ! 


P4: 93% 
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F Se 24. Van 
Des Heren Marggraven zu Baden 
Hochfuͤrſtl. Durchlaucht ſehen ſich Daher 
nothgedrungen, Ihre gegen das Kammern 
zichtliche Verfahren in diefer Sache habend 
große Beſchweiden Kapfert. Majeftat un 
jau.tlichen hoͤchſt und: hohen Standen bey at 
genwaͤrtiger allgemeiner Neichsnerfommlun. 
vorzutragen, und feben dabey der zuverfihtls. 
chen Hofnung „daf zum Beſten des gem 
nen teutſchen Vatterlandes der Kammeigt. 
richtlichen eigenmaͤchtigen Deutung. der u 
er ‚und. andern woilltührtiehen. Verfahren 
diel geftecket „ fomit die ſchon lang gewuͤnſch 
te ftarfe Verwaltung Dev Serechrigkeit, md 
der vorgefchriebenen. Ordnung, wiederhergo 
ſtellet, vor. der famft aber denen: gegen daß. 
Hochfürftt. Hauß Baden ergangenen erelis 
tivischen Verfügungen „auf dag fehleunigft 


, ‚2781, 





Einhalt gefehehen were. Carlscuh denz. Dit 


Bey 
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Beylagen. 
Nro. I. | ! 


Vſchol. Stresburgifches und Marge 
gräol, Badiſches Unterfuchungs Pros 

"toll über des Abbts zu Schwarzach 
Ausführung und Paushaltung. 
(Ihe 1479.) - 


Af Mitwwoch nad St. Bartholomaͤi 
Lag Anno 4LXXIX, ift.ducch den mürdigen 
tm, Andream Hartmann. Vicarium M 
der Seiftichkeit zn. Stragburg , an, ftaft und 
in Yanen des. Hochwuͤrdigen Fuͤrſten uud 


era Neren Albrechte „ Bilchofszu Stra 


irgetc und den würdigen Geiftlichen Herrn 
Martini Abbe zu: Gotzau, Heinrich von 
Btickels ‚und: Herrn Safpar. Vogt, Probs 
Pen zu Baden „non wegen des. Hochgebohr⸗ 
ben Surfen. und, Hexen Herrn Chriſtophels, 
Narggraven zu Baden und Graven ʒu Spols 
kin, umb Rut und: Rothdurft reifen des 
Hh ers zu Schwarzach da elbſt, agbgeredt, bee 
Di und: befchtoffen „ daß der Abbe hinfuͤr 

Vetlehtung und. Entfegung feiner Abbiey 
h hineifthen unfer lieben Fraueatag puri⸗ 
anonis vachſt kommt, Des. Regiments. in 
das Gottesh auß Sach , der Weltlichkeit mit 
, Mkewinden , ſondernes ganz müßig ſteen, 


| 


han“ 


24 wu ans 


a Ben, | 
l * 


| 





erbere Nechnung thun, fo bald das an Ih 
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und unbeladen.feyn ſoll; und fol Nicolau 
Baͤr der Schaffner, das Schaffnevamt, mi 


nnehmenund Ausgeben , Kaufen und Qt: 
aufen, und. in allen andern weltlichen Dit 
gen, und Handlungen die gemelt Zyt ne 
en und usgenicht, wiedas Die Drdnung, 1, 


vormals ufgefchrieben , verfiegelt und geſa 


iſt, anzeiget „und in allen merklichen Sache 
md Handlungen, allweg Raths pflegen U. 
Abbts und zweyer aus dem Konvent, nei 
lich Herr. Ludwigs. und- Here Simons, d: 


dem Abbt undihme jetzt find zugegrdnet, af: 


was er mit der Dreyer Naht, oder des mel. 


rentheils unter ine ineimjeden Stuck zu jegl 
cher Zyt, beſchlieſet, zu thun, oder zu laſſ 
Das ſoll er nach ſolchem Rath fuͤrter vol, 
den, und umb alle Handlung Einnehmen 
und Ußgebens ſoll derſelb Schafnet Be 


tet feyn umb purificationis negft Fommen ! 


gemuthet werdet und umb jedes, Stud, nd. 


‚er bis zu der Zyt in des Kloſtets Sachen 5 
vorgeruͤmter mafen handelt , Rede und An. 
wortt wiffen zu geben, erfind fich dann, da 
er flislich, erbarlich, und wohl gehandelt ha 
"Des werdet er genieſen: haͤtten ine aber di. 
Abbt oder die andern zwey oder jemand and 
rer us dem Convent oder ſuſt in einigen Sti 
cken geirret, dadurch er des Kloſters Sache. 
nie wohl und nuͤtzlich hatt khoͤnen usrichten 
darumb werdet von. beider abgemelter = 
e 


S: 
r 


\ 
\ 


u. d. Rloſt. Schwarzach.235 


Kehten gegen ein jeden ſchwere Strafe fuͤrge⸗ 
nohmen, und niemands darinn gefihonet:, und 
wann die gemelt naͤchſt Fünftig Rechnung ger 
ſchicht, fo wollen alsdann dakaffter beide vors -— 
genelt Fuͤrſten aber ordenen, wie, und durch 
wen dag Regiment fuͤrbaßer ſollen werden 

hen, wie dann us vorgangen Handlung 

en. wuͤrdet, Des. Kloſters Gelegenheit 

Nitzund Nothdurft fin. 


Sem, Here Sans Offenburg foll die 
tin Prior blieben, und daſelb fin Amt 
mößglich, nsrichten, and fürfehen , Damit der 
Goueßdienſt ee und mit Fleiß polls 
kracht werde „ wie fich das nach Lut unfer Re⸗ 
g Etgtuten und Ceremonien gebuͤhret, dem⸗ 
ers follent die übrige Sonventbrübder 
sehorfam fin , und er oder ſie, ohne des Abbts 
Glaubung fuͤrbaßer ohn verbottene Stette 
Mm gern bey ſchwerer Straf, die gegen einen 
yden der das frewelich verachtete fuͤrgenommen 
werde, ſolches alles wie vorſtehet, handt der 
Nbt, auch Hr. Ludwig und Hr. Simondt 
m Nieolaus der Schaffner, den obgemel- 
kn Raͤthen mis Treuen, an Eydsſtadt, ger 
kt und verfprochen , getreulich und ohne Eins 
We uhalten und zu vollziehen/ und einander 
Yfürzumbeften bebelfen und berathen zu find, 
fol diefer Abfchied jetzund, als auch 
"mal bey Den obgenannten Sürftenjeden 
Miner Oberkeit, Herrlichkeit. und. Be 
ceay: 
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rechtigkeit zu Schwarzach uneingtiſſen 


und unſchaͤdlich ſin. Actum er Datum; 


Pie, Anno ut ſupra.. 


Nro. 2. 


| ‚Revers Abbts Johann Caſpars u 
Schwarzach nach feiner Begnadigung 
Gahr 1379.) ee 


Wir Johann Cafpar Abbe. des Gottet 


hauß Schwarzach bekennen hiemit, Dennad 


uf des Duͤrchlauchtigen, Hochgebohenen dur 
ſten und Herrn, Herrn Philippſen Marggta— 
fen zu Baden, und Graven zu Sponheim ets 


‚ernieltes Gotteshauß Erbkaſtenvogt ‚Schub 
Schirmberen und Landtsſuͤrſten gnadige Be 


förderung und Gefallen, Wir mit ordentll 
en. Conſens, Wiſſen willen ynd zu. 
des. Hochwuͤrdigen Fuͤrſten und Heren, Hr 
Johannſen, Bifchofen zu Strasburg un 


Tandgraven zu Elſaß etc. ehegedachts Klo 


ſters Ordinarii in ſpiritualibus per modum pt 
Kulationis rechtmaͤſiger Weiß zu einem Abt 
zu Schwarzach eligirt, confirmirt, benedicit 


und zu voͤlliger Adminiſtration und Verwa 


tung: gemelts Gotteshauß wuͤrklichen gelaſſe 
und eingeſetzt worden; Daß ohne lang Dana‘ 


wir nit allein. hochermeltes Marggraven u 


feiner Fuͤrſtlichen Gnaden loͤblichen Voreltet 
bey vieleraannten Gotteshauß von. Alte 


nd. Blofl. Schwarzach. -1 937 


woohlhetgebrachte Necht und Gerechtigkeit aus 
Unwiſſenheit Unverjtandt und Verweiſung 
zu wicderfprechen und — zu machen unter⸗ 
ſtanden, ſondern auch ſonſten in geiſtlicher und 
teltliher Adminiftretion und andere Weg 
Uns afis verhalsen und überfehen, daß Ihro 
Kür, Gnaden nit unbillig folches an hocher⸗ 
mekten Seren Ordinarium und Bifchofen zu 
Gteasbing per modum denunciationis zu⸗ 
berichten und verftändigen nit unterlaffen konn⸗ 
ten noch. follen. Darauf auch Erkundigung 
eingenohmen, und wir gleichwohl recht, per 
fenrentiam abſolvirt, Ihr Fürftl, Gnaden 
aberuonderfelben Urtheil ferner appellivt, und 
die Sache fo viel unfer Perfohn und Verbre⸗ 
chen belangt endlichen ad Curiam Romanam 
gebracht, daſelbſten anhängig gemacht, zu pro⸗ 
oa auszuführen bedacht und Vorha⸗ 
dens geivefen, | | 
Aber diefer Verzug und Weitlaͤuftigkeit 
auch unfer von dem Klofter langwuͤrig Abwe⸗ 
Anni allein den Gottesdienft. etwas ger 
indert, fondern auch in andere Weg demſel⸗ 
ben hochnachtheilig und beſchwerlich gefallen 
etc. haben Ihre Fuͤrſtl. Gnaden als ein Chriſt⸗ 
licher Catholiſcher Fürft und Herr zuvorderſt 
die Chr und Dienft Gottes, auch hocher⸗ 
tells Srdinarii freundlich, und gemeiner Her⸗ 
un)ralaten'Bchedictiner-Drdens und Siras⸗ 
dag Bißthumbs ſambtlich a 
J Ichrift⸗ 


| ' | 
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schriftlich ‚fo mündlich beſchehen imtercedit 
und fürbitten, wie auch unfer feibfi demuͤthig 
unterthaͤnige Bekanntniß, Abbitten, Verfpre 
chen und Erbiethen, daß wir in ſolchem alen 
hinfuͤhto an unß beßeren davon abſtehen I. 
ve Fuͤrſtliche Gnaden für unferen vechten 
Herrn und Landes Sürften erfennen ehreuund 
haften „ wie feine anteceſſores im zeitlich 
‚alenichuldigen Gehorſam leiften, und einen 
ehrlichen Katholifchen- wefentlichen. Pralatın 
‚gebühret, im Leben, Wandel und Regierung ' 
des Kloſters fortan ung verhalten. , 


Das vergangen mit nüglicher Befferung 
wiederumben erftatten; Darob und daran feyıy ; 
daß Iren Fürftl. Gnaden und derfelben Pach 
Fommen an ihren der Endshabenden Recht 
und Gerechtigkeiten nichts entzogen, beger.. 
ben oder benommen werden ꝛc. gnadig ange 
fehen betvacht und dahin fich bewegen laſſen 
dag Ihro Fuͤrſtl. Gnaden uff gnadige und‘ 
gütliche Unterhandlung, ſo von dem Durch⸗ 
| BAR: auchtigen hochgebohrnen FZürften und Herm 
nn Herin Albrechten, Pfahgrafen bey Nhein, 


Herzogen in Dberzund Nied:rbayern ıc. auß 
fonderm Chriſtlichen Catholiſchem Kiffer und 
Mitleiden des muͤhſeeligen Standes und Ge⸗ 
legenheit viel ermeltes Cloſters, ſich unter 
fangen, und durch den Edlen, Ehrwuͤrdi⸗ 
gen Herrn Adam Vettern von der Gilgen, 
Thumbherrn zu Aychſtatt und Regen ſpurg — | 
| ei 
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fine Sürftlichen Gnaden Rath und. Dienern 
mit beiten Fleiß. und Treuen :gepflogen, ges 
handelt, und verricht ‚worden, das. Ahr 
furtlihe Gnaden, gnadig bewilligt, die 
gefahte wohlverdiente Ungnad und Langwuͤh⸗ 
Du Rehfertigung fallen und. uf obangeregt 
unfer Bekennen, Abbitten und erfprechen, 
and) beithehene Intercefliones und gütliche 
Unterhandlung ohne ferneren Entgelt, Auss 
führung und Weitlaͤuftigkeit unf wieder zu 
voriger unfer Adıniniftration und Cloſter Toms 
mn, reftituiren , infeßen, und weniger, nicht, 
als detſelben hochloͤbl. Vor Eltern unfere Vor⸗ 
fahren bey des Gotteshauß habenden Rechten 
and Gerechtigkeiten, ung und unfer Convent 
handhaben, ſchuͤtzen, ſchirmen und bleiben 
aulafien,, gnadiglichen erbotten und zugefagt, 
deſen wir uns nun gegen ihren fuͤrſtlichen Gna⸗ 
den und Maͤnniglich, fo bin Hulff und Urs 
ſahgeben, unterthänig bedanken gu y und 
mitunſerem andächtigen embfigen Gebeit ges 
gen Gott zu beſchulden, nimmermehr vers 
Hfen wollen und allem demjenigen was bier> 
m begriffen, hinfüran treulich nachzukom⸗ 
De und zu geloben, unß bey unferen prier 
ferichen Würdenund Ehren wiffentlich und 
Awillig hiemit verfprechen. und geloben. Deſ⸗ 
N zur Urkunde und mehren Bekräftigung has 
Vir unfer gewoͤhnlich Secret an diefen 
if thun drucken auch die Ehrwuͤrdige in 
Gott ardoͤchtige und geiftliche Hessen, — 


+ 
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Gißkherten, Abbtenzu Gengenbach und Mau 
ersmuͤnſter, Herrn Friedrichen, Abbten 
zu Schuttern, Herrn Marhiaßen; Abbten 
zu Ebersheim Muͤnſter, mit ſonderem Fleiß 
Febelien und erbeten , daß fie beneben aus ih⸗ 
re Secteta, doch ihnen und Ihren jeglichs 
Nachkommen ohne Schaden ) auch offentlich 
hieran gleichfalls getruckt und wit eigenen 
Handen unterſchrieben haben. Beſchehen 
und geben den zehenden Tag des Monats Ir 
Auarit Anmo Domini Daufend fuͤnffhunden 
"Siebenzig und Neune — 
Gißvhert, Abbt zu Gengenbach, un 
———— Mauers muͤnſtet. 
FFriederich, Abbt zu Schuttern. 
r. Balthaſar, Prior Apri Monalkri 
Ä Subſer. | 


e A gr. Johann Caſpar, Abbt # 
we Schwarzach, Subfer 





1} N — | | J > j " Ä 
at) herr 
J N i | ’ s , 


Bill: 8 Nro. 
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: NMNro. 3. \ Bez 
Agent des Cloſters Schwarzach. 
Darggrao Eduard Fortunat befſtellet 

Phiipfen von Niedbruͤck Probften 
zu Marienfloß als Regenten und 
Adminiltrarorem in temporali- 
bus des Kloſters Schwatzach 
(1589.) on 

Dir yon Gottes Gnaden Eduärdus For 

tanatus Marggrav zu Baden unnd Hochz 

bꝛtgh, Grav zu Sponheim und Eberſtein, 

Deu Lahr unnd Mahlberg 2c. thun kundt 

Und bekennen hiemit gegen menniglichen; 

fe dieſes ſehen, leſen, oder hoͤren leſen, das 
Bir angeſehen haben den abganflichen 

Stande und Weſen unfer Abteien Schwarz 

A, fo von Tagh zu Dagh mehr zugenoh⸗ 

Men, womit wir aber Diefelbe wiedrumb im 

A dringen mögen, und Ordnung mie 
Verihtthung des Gottesthienft und fonften 
autelen, als nhun eine Zeith langh vnnd biß 
auhero darinn gerhan und geleiſt worden, 
"th jedermann dardurch defto mehr za Gor⸗ 
tesfotcht vnnd Chriſtlichem Leben Angereiget 

gt Und getrungen wurde, haben Wir 
ons Chriſtlchem Eiffer Cfo wir zu fetter Uns 
terhaltungh den Alter Apoſtoliſcher Roͤmi⸗ 
Kar datholiſcher Religion tragen) vor guth 

at er N van 
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vnnd rathſam angeſehen dieſelbe unſere Ab 
bey mit ezlichen geiſtlichen Perſonen zu beſe⸗ 
zen vnnd alſo den Ehrwuͤrdigen, Ehrnveſten 
Hhilipſen von. Niedbruͤck Probſt zu Ma 
tienfloß vnnd Paſtor zu Bergh zu einem Re 
genten voranigeregter vnſer Abteyen Schwar⸗ 
Jach nachfolgender Geſtalt ‚jedoch vnnd bi 


vff weitere. unſere Verordnungen vff vnnd 


angenohmen, und dieſelbe zu verwalten com- 


mittirt. 


Daos nemblich vnnd erſtlich derſelb von 
Niedbruͤck viel angedeute Abtey Schwar⸗ 
sach. als Regenten einhaben, vnnd den Got 
tesdienft in der Kirchen dem alten Apoftols. 
fchen Romaniſchen Catholiſchen wohlherge 


brachten Prauch auch der Gepur und Notturft 


nach, zu verfehen vnnd zu celebriven verſchaf⸗ 
fen foll.; damit daſſelb zu Vortpflanzung ieh! 
angedeuter Catholiſcher Religion gereiche, 


Ferner folle derfelb von Niedbruͤk Ne 
gent , vor feine. Perfon und fein Geſinde 
I erft Kahrfeiner Zidminiftration einen ehr 
lichen Tiſch, auch Underhalt mit Fuetter ohn 
Heuw, Strohe, Eiſen vnnd Nagel vff 
feine Pferde haben vnnd bekommen. 


In wehrender welcher Jahrsfriſt willen 
Kir ons vber die Gelegenheit viel geruͤt⸗ 
ter Abteyen Schwarzach eigentlich vnnd woll 


informiren vnnd erfundigen, vnnd nachmals 
2 | zu 
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wu Außzangk folches Jahrs auf den Renthen 
vnnd —— Schwarzacher Ab⸗ 
teyen Ime von Niedbruͤck eine pillige vnnd 
rechtmeſige Competenz vnd Vnderhalt, ſo 
wol vff ſeine Perſon als die des Orths 
nothwendige Religioſen verordnen vnnd u 
die Wegh wir es kuͤnftigh zu laßen: geden« 
ken guedig immittiren vnnd Inſezen. 
st Kkhundt deſſen alles vnd ob ſo vor 
vnd obſtehet haben Wir dieß mit aigenen 
Handen vnterſchrieben, vnd vnßer Secret 
wiſſentlich daruff trucken laſſen. 


Geben vſf vnſerm Schloß Baden ahm 


aöfen Februarit ,„, Anno Sabutis 1589, 


Shreiben Herrn Marggrav Mile 
Img zu. Baaden an den Generals Lieu⸗ 
tenant von Erlach die Rechnungs Ab, 
hör, Abfchaffung und Beſtraffung ei, 
ns Schwarzachiichen Beamten betveff, 
Gahr 1648.) | | 
Vohlgehohrner Licher Herr General 
Lieutenant: | 
Denfelben mag. ich uff meines Cchiema 
| Ageisrigen Coſters owanach⸗ en 
“ | & 


— 
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gen Praͤlatens gebührliches. Anfuchen nit. 
verhalten, welchergejtalten jich bey Ihme Lo⸗ 
zen; Frank, ein unter des Herrn General⸗Lieu⸗ 
tenants Regiment gehoͤriger Neuther ſo Dir. 
chael Dußlingsivor Jahren ermeltes Cloſters 
geweßten Schaffners Dochtermann iſt, abet⸗ 
malen anmeldet, und unter dem Praͤtext we⸗ 
‚gen ermelts ſeines Schwehrs vermeintl. bar 
bender ſtarken Receß Forderung von hm“ 
ein Pferd mit Zugehoͤr, neben einen Stuͤt 
Gelts zu erfordern ſich underftanden: Dies 
teilen es aber mit ermeltem Düßling,, und 
der vermeinten Pratention eine weit an⸗ 
jere ,. und namlich Diefe wahre Befchaffen 

eit, Daß derfelbe in Zeit gehabter Schafh 
ney⸗Verwaltung mit dem Cloſter und defien 
Gefaͤllen fehr dolofe ‚gehandelt, nit allein 
falſche Meß gebraucht, Urkunden , Zettel, und 
Aufzug vonden Kaufleuten theils ganz unbe⸗ 


- zahlt für wichtig und juft heil auch derſeiben 





wohl doppelt, mit gebrauchten beiruͤglichen, 
Vortheil und erpracticirten falſchen Urkunden 
verrechnet, und andere ungetreuwe, unver 
antwortliche Stücfhlein fo lang verübt, dab - 
bey vorgehabter End Rechnungs⸗Ver hoͤr der⸗ 
gleichen Faͤhler zum Theil an Tag kommen, 
und man dann weiters und fleißiger nacht 
forſchen verurſacht worden, da fich dann der 
felben jemehr und mehr , und endlichen fo viel 
befunden, daß er Düfling an ftart feine 
‚gefüchten nichtigen Forderung etlich un | 
* u 
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Guhenin Geld und Früchten dem Elofter 


und gar nit daſſelbe Ihme receſſirendt fchuldig 
naden. Inmaßen Die darüber verfaßte re- 
Iaxationes mit mehrerem clarlichen zu erken⸗ 
nen gegeben. : So bin ich daruͤber mit dem 
Yralaten und Convent höchlichen verurfacht 


gewefen Ihme Düßlingen nit allein. Des 


Diehſtz mit.Ungnaden zu entlaſſen fondern 
auch denſeben uffzulegen, feinen Receß der 
Gebühr zu liquidiren, oder wie billig, dem 
Cloer zue bezahlen, und alldorten nit zue 
weihen / bis alles in Nichtigkeit fein wuͤtdet 
indem ex aber ſolche feine betrüugliche Faͤhler 


jelbft efhennen muͤßen folche nimmer-andern, 


ausw Liquidation des Neceß ohne deſſen 
wirkliche Bezahlung nit gelangen und Ihme 
dahero die Rechnung leichtlich ſelbſt machen 
Eounen, daß Ich ihm zur Haft nemmen, und 
biszuleiftenden Satısfaction neben verwuͤrkter 
Etraf wie einem folchen ungetreuen gebuͤret/ 
anhalten werden, hat er fich. Der eingeriffen 
SeiegsiInuben bedient , hinter der Thur Ur⸗ 
laubgenommen, und indes Bißtumbs Straß“ 
bug Dienſten nacher Oberkirch begeben, von 
dannen Ihme zwar (weilen den Biſchoͤflichen 
Rathen alle Bewandnis notificiret worden) 
alheid hätte eitiren⸗ und die Gebuͤhr mit Ihme 
vornerumen laſſen, wenn nit das Kriegsweſen 
zuebaßeingefallen und er daruͤber Des Tods⸗ 
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In Erwegung dann nun die Gabi: 
Wahrheits Grund erzehltermaßen beſchaff⸗ 
und das Cloſter weder vielerwehntem Dip: 

ling nach deſſen Erben einigen. Heller it: 
- Pfennig nicht, fondern Diefelve dem Gore 


hauß ein merkliches zur bezahlen fchußdig. - 





. A 
Us erfüche den Herrn General Lieutenn 
biermit freundlich, Damit derfelbe dieſer Eu, 
chen fernere und genugfambe Nachricht bu 
Tomme, Er wolle jich gefallen affen dei 
Commiſſario Schaider Commilion uf 
Tagen fich der Bewandnis don den mein 
en zu informiren und ihme alsdenn überdi 
efindung Relation erſtatten zu laffen, im 
mittelſt oberwehnten Lorenzen Franken erufß _ 
lich zu inhibiren, daß er von folcher feine‘ 
nichtigen Forderung abfiche, und fo wohlda 
Pralaten als auch Ihme anbefohlenes Gott 
auß, und deſſen angehoͤrige fuͤrther uam. 
gefochten laßen ſolle. Und, obwohlen von 
etwas Zeit ihme uff dieſe Prütention ichtwai 
geliefert worden; dieweilen jedoch damalen 
der Praͤlat als ein neuer Adminiltrator hie 
Bon noch keine Information gehabt , zuma⸗ 
len was vorgeloffen, aus ſcharffer Commi- 
natıon des damaligen · Commendanten in 
Stollhoffen Poly algo aus Kriegszwang be 
fehehen, und weder dem Clofter ichtroas pri 
judiciten/ Noch weniger dem Pratendenta 
einigen Weegs vorſtaͤndig Kyn kan, ge | 


— 
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ten anne und Die ſeinige das Cloſter ſelbi⸗ 

ge Auslang, und übrige vechtmafige Forde⸗ 
zung ſich expreſs vorbehalten haben will. - 
Ep him vmb ’ (0 vielmehr der Wahrheit 
(damit man allerſeits zur Ruehe, kommen) 
iber ein und anderes ehigft gewaͤrtig und 
verblede nechft Görtlicher Bereblung, wie 
alayit DEE — 

Ss Herrn General⸗Lieutenants it, 


Hoden denzu Map 
1648. BE: 


'Nro. 5. 
Sentent ia. 
Judices ſanctae Moguntinae fedis, 


Chrifti nomine invocato PFO tribu- 
nali fedentes ‚folum Deum et JU- 
ſtitiam prae oculis habentes. | 


e In cauſſa appellationis ac implorationis 
re ee Pauli Keim et Bedae 
1 ‚ Religioforum oxdiuis S, Benedidlt . 
Abbatiae Schwarzacenfis Dioecefis Argen- 
tinenfis appellantium Ei imploraptium ex, 
una contra omnes ‚et fingulos Abbates con⸗ | 
—— atgentinenſis ejusdem ordinis.; 
in fpecie contra Abbatem Schwarzacenfem . 


appellxos.et Imploratos, ex alters partie, 
| 5% GE 
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bus, pcto variorum in adtis latius.defigna. 
torum, Cauffam in Contumatiam partis ap- 
llatae debite non comparentis. nec re- 
pondentis ex officie pro conclufa accepta 
mus, deinvifis attis, et actifatis caufaeg. 
momeutis, mature perpenfis,, dicimus ac 
definitive pronunciamus, ambos. Religiofos 
per decretum acongregatiöne Argentinen- 
fi, de judicio eminentufimi domini ordin- 
rii die 27 feptembris anni 1763. larum,, ma. 
le acnulliter e domo profeflionis ac patri 
fua relegatos, proin praeftita praevie : 
congreg.nonepraedicta fufhcientt cautione, 
‚de non amplius offendendo, er de nonpre 
cedendo via facti, Ted juns, in lacum pro- 
feffionis ſuae et officia ante-Relegationen 
habita reftituendos elle, pro ut hıfce dic. 
mus prönunciamus ac reſtituimus, totm 
infimul congregationem, .appellatam , in 
expenfas litis, Iünerum nec non alıment- 
tionis ıextraordinariae condemnantes, Cat 
terum Abbatem Schwarzacenfem, ob vio- 
Jatam per irrefpettuofum procedendi mo- 
dum , contraperfonam curforis merropoli- 
tici ſupremam Authoritarem eminentiſſ. Me- 
trepolitani in Poenam 30. Ducatorum im- 
cidiſſe declaramus, difquifitionem ulterio- 
rum gravaminum contra eundem Abbatem 
usq. ad futuram vifitationem Monaften! 
refervantes , Publicata in loco judicii fol! 
10 Moguntjae decima aprilis 1766. 


— — 
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2 Paulus Keim et Beda Dilg, prae- 
fentesagunt gratias, pro bene adminiftratg 


julita, petunt copiam Sententiae In for» 
.. ma probantes 0 ' 


Pedellus Lamby ex officio confũ· 
tutuspetit fimiliter,DecretumDe- 
: * In fidem 
i (LS - Petrus ChriftianusKirch- 
$) F ner. 
Afteflor et Secretarius mppr. 


’ 


P Nro, 6 


cdyitnlar Schluß, daß dem Färfil. 


Hauß Baden die Abhoͤr derer Klo— 


: ſer Rechnungen nicht weiter verwei⸗ 


gerb werden ſolle. 


(ExProtac. Capit. Schwarzacenf. vom 16. 
| Auguft 1771. 


Denig, tertia propofitum fuit, utrum 


e m telaxatione- Ärreftorum Decimarum 
ollhoffienfium,  Hygelsheimenfium . et 


Sellinganorum „ Badenlibus (proutiam alı- 


. “quotabline annis petiere) Rationes Mo- 
nabeii extradendae ſint, nec ne? 


Q5 w 
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| -' In: hoc: converiere ömnes quodli Ba 
denfes velint venire in’ monfterium < 
fimul'pro relaxatiorie dicti-arrefti ſpondere 
ipfis rationes eſſe reddendas, non ſecus atq. 
ita a — ie 





— Nro. 7. 
—— 


De relliccen Abbatem ·n /admin 
ſtrationem Monaſterii ejusq́. Re 

.  diruum,non turbando Difciplinam 
Monafticam , tempore litis in Mo- 
nafterio nihil innovando , non im- 

„ mifcendo fein res ecclefjafticas et 
dile iplinares, nec in illis protegen- 
do Religiofos contra legitimos ſi- 
periores * aſticos ſine clauſula 


In Sachen | 
| Abbten Prioren und Conventualen des 
Gotteshaußes Schwarzach am Rhein 
contra. 

Carl Friedrich Marggraven zu Baden 
— fuͤrſtliche Vadiſche Commiſsa⸗ 
rio 
Eu durch mich Meinoiph Ste 


mer Friſchemeyer des hochpreisl 
Kaiſerl. 





— — 
N 


’ nur Indian 
| LEHE 


— — 
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guhſel. und Reichskammer Gerichte 
gehwohrnen Bott copialiter nebſt 4. 
Supplic ationen und deren Anlagen ſub 
numero 22. ufque 64. incluſive Carls- 
the den za. Sul. 1775. 


Wu doſeph der andere von Gottes Gna⸗ 
mawahlter Romiſcher Kaiſer etc. etc. 
entbdieten dem Durchlauchtigſten Hoch⸗ 
gebohenen Carl Friedrich, Marggra⸗ 


ven zu Baden und Hochberg Landgra⸗ 


ſen in Saußenberg, Grafen zu Spon⸗ 
heim und Eberftein , Herrn zu Roͤtteln, 
Badenweiler , Lahr und Mahlberg uns 
kem lieben Vettern und Fuͤrſt 
ſo dann | 
Denen ehrſamen, Gelehrten , Unfern , und 
des Reichslieben Getreuen fuͤrſtl. bag⸗ 
diſchen Commiſſarien, unſere Gnade 
und alles Guts 


Durchlauchtig⸗ Hochgebohr⸗ 
ner, Lieber, Vetter und 
Fuͤrſt. | | 

fodann 
Ehrſame, gelehrte, Liebe, Getreue 
Was an Unſerm Kayſerl. Cammerge⸗ 
Licht Unſere * andaͤchtige, Abbtr — 
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und Conventualen des Gotteshauſes Shwat 
zach am Rhein durch ihren beſtellten An 
waidt unterthaͤnigſt Elagend für und. ange- 
bracht, folches ft aus, beyfommenden Sup 
pliEationen und‘ deren Anlagen fub num. 22° 
ufque 64. melufive mehrern Inhalts zuer 
feben ; ee zuen 


Wann nun hierauf DIE Unſer Kayſerl 
ches Mandatum de reſtituendo Abbatem is 
adminiftrationem monaſterii, ejusq, redi 
tuum non turbando Diſciplinam monaſi 
cam tempore litis in monaſterio nihil inno 

vando, non immiſcendo ſe in res eccle 
ſiaſticas et difciplinares, nec in illis prote- 
endo Religiofos contra legitimos ſuperio 

"res ecclefiafticos fine claufula , entgegen ‚und 
wider Deine Liebden und eud) yermittels heute, 
dato erteilten Decrets folgendergeftalten et⸗ 
kannt worden. u: 


2.0.0.0 TenorDeereti, * 
Iſt das gebettene Mandatum de reſttu⸗ 
endo Abbatem in Adminiftrationem Mona 

ſterii ejusq. Redituum, nontprbando disci- 

plinam monafticam tempore litis in monaſte- 
rio nihil innovando, non immifcendo fe in 
ves ecclefiafticas et difciplinares, nec in illis 
protegendo Religiofos contra legitimos fu- 
periaresecclefiafticos fine claufula erfannt, 
dann wird füpplicantens Prineipalen, die bei 
" die⸗ 
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item. Kalſerlichen Cammergericht den fünften 

Nay anni currentis eyhibirte Rechnungen det 
Narggrivl, Badifehen Commiſſion vorzulegen, 
andıne ſiches gefchehen oder Deren Annahm 

ma verwaigert worden, beſcheinigter anhero 
neigen aufgegeben, Im conlilio 19. Jul. 
175. 


Serum ſo ‚gebieten wir deiner Liebden und 
euch von Rimifeh Kaiferlicher Macht , und bey 
Poen zehn Mark lörhigen Goldes, halb in un? 
fer Kaifefiche Cammer „und zum andern hal? 
ben dheil Impetranten ohnnachlafig zu bezah⸗ 
Ion , biemit ernftfich , und wollen , Daß dieſel⸗ 
be, und ihr den naͤchſten nach det Verkuͤndigung 
diefes Hagenden Abbten in Die Adminiftration 
des Slofters, und deſſen Einkünften ; vollig 
wieder einſetzen, die kloſterliche Difciplin nicht 
führen waͤhrendem Proceß darinn Feine Neu⸗ 
tungen anfangen, dieſelben ſich, und ihr 
euch in geiftliche amd Difciplin Sachen feines 
Weegs einmifhen - viehveniger in ſelbigen die 
Keigiofen gegen ihre geiſiliche Obern ſchuͤtzen. 
file. . Deme alfo refpective geziemend, und 
schorfamlich nachfommen ; als lieb denenfelben 
* Bars feyn mag, vorangemachte Poen zu 
vermeiden, Ka 


Datan geſchiehet unſere ernftliche Mey⸗ 
N | 


u: 





2 34 | Irrungen sw; d.5. Marggr. v. Bad 


Wuir heiſchen und laden dabeneben dii 
Liebden und euch von beruͤhrter Unſerer & 
ferlichen Macht „auch Gericht und Rechts 
gen hiemit auf den dreyßigſten Tag. den mm 
ften nach Ueberantwort- oder Verkuͤndig 
dieſes deren Wir denenſelben, und euch ſe 
vor den erſten, zehen vor den andern, zehen 
den dritten, legten, und endlichen Rechts⸗ 
ſetzen, und benennen peremtorie oder obſ 
ſelbe kein Gerichtstag ſeyn wuͤrde, den naͤch 
Gerichtstag darnach an dieſem Unſerm Ka 
lichen, Cammergericht durch Gevollmaͤch 
Anwaͤlde zu erſcheinen, glaubliche Any. 
und Beweis zu thun, daß dieſein, Un. 
Kaiſerlichem Gebott alles ſeines Inhalts 
fpective geziemend, und gehorſamlich gel 
ſeye, und fernerhin gelebet werden. wolle, 
wo nicht, alsdann zu fehen und hoͤren, d 
be und euch in vorgemeldte Poen gefallen 
mit Urtheil und Recht ſprechen, erkennen 
erklaͤren, oder aber beſtaͤndige erhebliche 
ſache und Einreden, warum ſolche * 
nicht geſchehen ſollte, in⸗ Rechten gebuͤrli 
zubringen, und endlichen Entſchieds dar 
zu gemwarten. ne 1 


Wenn deine Liebden und ihr kom 
und erſcheinen, alsdann alſo, oder ni 
wird Doch nichts defto- weniger auf gegen), 
liges Anrufen, und Erfordern hierinn in %ı, 

sen mit gemeldter Erkaͤnntniß, Erklarung, 


/ 





und dem Bloſter Schwarzach. 255 
dern gegen dieſelbe und euch verhandelt, und 


ebirt, wie ſich DAS ‘feiner Ordnung nach. 


fie nn 
” Darnach deine Liebden Sich 
und ·Ihr euch zu richten. 


Geben in unſerer, und des Heil RC 


Peiıt den neunzehenden Tage Monats, Zus 


sh Chrifti unfers lieben Herrn Geburt 
11735. Jahr Unferer Neiche des Romifchen, 


ımilfien erg. etc. 


Ai Mandatum Domini electi Imperato- 


. fs proprium 


14 


- 


In Abweſenhett des Cangleh | 


WVWVerwalters 
Anſelm Franz Meſſer K. C. 


Gts. Protonotarius. 


fiber Kaiferl. Cammer Ge⸗ 
richts Protonotarius. 


Nro. 8, 


1 





Er Hermann Theodor Morie,Hor 
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Abſchrift 
Schreibens des Herrn Marggraven 4 
- Baden Hohfürfl, Durdleucht a 

Ihro Churfuͤrſti. Gnaden zu Dan 
dd. i6.Oct. 1775. — 

Ever Liebd. iſt ſonder Zweifel diejen 
Verwirrung mit ihren Urſaden nicht unbe 

Fannt geblieben, welche Unſer Schiene: 
wandtes Stiofter Schwarzach am Rhein fi 
geraumer Zeit: auf die ungluͤcklichſte Auch? 

feinem Innern fühlet, und weiche daßſel 
feinem ganzlichen DBerderben nahe 'gebrad 

habenz allenfalls wird Euer Liebden hierww 
der geundliche Bericht von Dero nmadıgelik 
tem Erzbifchöflichen Vikariat Gericht, wo 
hin diefe Sache fehon ſeit dem Jahre „1764 
erwachſen geivefen iſt, erftatter werden koͤnnen 
Arnmoch zu der Zeit, als Wir die Succe 
fion in Unfern Baden Badiſche Lande, no 
von Schwarzach mit Teinen Zubehörtunge 
ein Beltand = Theil iſt, wie FuerLod. au: 
anliegender Druckfchrift mit mehrerem zu en 
nehmen — ‚ al zukünftig · an⸗ 
Tehen, waren Wir bekuͤmmert, damit A 


und dem Bloſter Schwarzach. 257 
Stiftung annoch waͤhrender Regierung 
Unſers Herrn Vetters des nun in. Soft * | 
ya Marggraven Auguft Georgen 

id. beruhiget, und zu ihrem vorigen Glanze 
wieder zurückgebracht werden möchte. Und da 
Air erfuhren, daß eine Erzbiſchoͤfliche Viſi⸗ 
tation bereits per ſententiam erfannt worden. . 
kon, und daß der büdegen, von dem jetzigen 
Prlaten eingewandien Berufung nad Rom, - 
von desnun in Gott ruhenden Herrn Chur⸗ 
fünften &bd. als denen Concordatis Nationis 
Gemanicae zuwider, nicht deferiret werden 
wole; liegen Wir Hochdieſelbe durch einen 
eigen Abgeordneten mündlich und ſchriftuch 
belangen, damit jene Rifitation zum. Voll⸗ 
zuge gebracht , und ſowohl die geiſtliche Die 
cipfin hetgeſtelet, als denen Verſchwendun⸗ 
gendes Praͤlaten unrer Mitwuͤrkung des da⸗ 
waligen Herrn Kaſtervogten ein Ziel geſtecket, 


fo nit Uns die Nothwendigkeit exſpaäret wer⸗ 


den moͤchte, bey unſerm Negierungs Ant itte 
adas Mittel zu treten, und unſece Phicht 
ſo wir unferm Rechte, deßen Wir gene uͤber 
haben ſeyn wollten, verwalten zu laßen⸗ 


Sr. des in Gott ruhenden Herrn Chur⸗ 
fünften Lod. muͤſſen noir Gerechtigkeit Kiel ' 


Ter großen Wichti 


fahren laſſen, daß Sie dieſe Sache nach ih⸗ 
4 


gangen ſind, und noch dahin gehen keinen 
‚Act, he, nofte.temp, LVII.Th. R Schritt 





u 


| it beherriget, und unfer 
ze reine Abyichten:, welche Damals dahin ges 


u. FE 
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Schritt zu thun, welcher nicht das Wohl Un⸗ 
ſerer Katholiſchen Unterthanen und Angehoͤri⸗ 
sen, in gleicher Maße, wie Unſere Eevange⸗ 
difche bezielte, und welcher nicht unſere von a⸗ 
lem Religions⸗Haß entfernte Geſinnungen 
bewaͤhren koͤnnte Ihres Beyfalls gewuͤrdiget 
auch in deßen Gemaͤßheit, durch Ihre Hof— 
kanzlern v. Vorſter Unſerm Abgeordneten 
Die Eroͤfnung haben thun laſſen, wie Sie 
Unſerm Verlangen gemaͤß, Ihre Commiſſa⸗ 

rien ernennen wuͤrden, ‚fo naͤchſt die Viſta— 
xion vornehmen zu laßen entſchloſen ſeyen. 


Wir koͤnnten noch mehreres von dieſen wahr⸗ 
Haft Erzbiſchoͤflichen Geſinnungen und Ver⸗ 
Bun weg ‚ wann wir Uns nicht 

eglaubigten, daß Euer Lbd. aus denen ver 
muthlich hiervon vorhandenen Vicarigts un 
andern Acten den gruͤndlichſten Bericht dr 
reits erlanger haben dürften. In unferm beid⸗ 
weſen müffen wir aber bemerklich made, 
wie durch gewiße Ins. nicht gang unbekannt 
. gebliebene Einleidungen, welche Euer Led— 

vielleicht auch nicht verborgen bleiben dorß 
ten, die Erzbiſchoͤfſiche Vikariats Erkennt 
niß vereitelt, im. Segentheile die Sache u 
Hin gebracht worden ift, daß die in Main 
fich enthaltende Patres Paul und Beda ohne 
. Senuß des effectusrei indicarae in das. Klo 
ſter zuruͤckzukehren angewieſen, und die 2m 


\ 
it.» 
‘ 
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den dez Klofters ganz ungeheilt gelaßen wor⸗ 
den ſeyn. — 


ie ſehen dieſes. Weit entfernt, Uns 


indie Diſtiplin des Kloſters zu miſchen ließen 
Wit dieſes gerne geſchehen, in Hoffnung, 
doß nunmehr wenigftens der innerliche Frie⸗ 
dbidechergeſtellt ſeyn wuͤrde. Lim. jedoch 
dem Veiderben des Kloſters in temporalibus 
nah Unſeter Landesherrlichen und Kaftens 
 patenlihen Dbliegenheit zuvorzukommen, 


muften Wir uns entfchliefen, die von .. 


Unfem in. Gott ruhenden Heren Herrn Res 
ietungs Verfahrer bereits verfügte Abhor 
derer Klofter Nechnungen, und Unterfuhuns 
genderer Tempotalien des Kloftersvon die 
Hand zunehmen. | | 


— 


As: wir Unſere Commiſſion zu ſolchen 


Sude in das Kloſter abordneten, und in Ab⸗ 
weſenheit des bey nahe z. Fahre lang aus dem 
aloſtet entfernt gervefenen Pralaten , von de⸗ 


ren Sonventualen hieruͤber geraihſchlaget 


wurde, waren die meiften Glieder des Con⸗ 
ventz, nemlich von Neunzehen, Zehen der 


Maynnug , dahin Gemaͤßheit eines Capitular 


Shluffes vom Jahr 1771. (Beyl. CCH, 
der bengehenden Druckſchrift) die en 
abyulegen ‚ undauf die von Unferem Comm? 
ſatien geftellte Fragen ratione temporalium 
Uns Rede und Antsvors zu geben feyn. In 

# R'2 welch 
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welch bedauerlichen Umſtaͤnden nun di e Ten 


poralia hietbey erfunden worden fepnd,, ku 
nen Euer Loden Wir mit Worten nicht ge 
‚ang befchreiben ,. erbieten: ns aber die hier 
‚pber geführte Protocolla fans. und fonden, 
‚vertraulich vorzulegen, wann Denenflhe 
dißfalls einige nähere Einficht zu nehmen ge 
fallig ſeyn falle . 
„Das weſentliche beſchraͤnkt ſich aber dar 
auf, daß obgleich Der jeblge Praͤlat Die Abten 
Im Jahr 7761. Schufden frey mir anfehni, 
Sen Sruchtz und, Wein Vorraͤthen und cr 
nem Geld und Capital Vorrach von mil 
al 4co00 fl. angerreten at, Ct biß in dur 
. Jahr 1774. Dicht ame ſaͤmtliche Daarfehal 
en Fund Tapitalien verſchwendet, Freud 
ii 2. und Wein bis auf ein unverhaͤltn ißmaͤſges 
— wo a durchgebracht, “fordern: auch den 
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En, 779 otteshauße einem ber 50, ° bi8 60600. || 
ji Hi, 1? J gnſteigenden Schuldenlaſt qufgeladen, Ü 
ul) e ‚mit In, Zeit von 12. Jahren über 10.000, 
er — . zurücigehäufer abe 

u ie — — * 


= A: Bey der fortwaͤhtenden Entfernung de 
Bl Prätaten aus dem Kloſter, bliebe Uns al 
Fi Puichts anders. übrig als nach "Unfert 
4 uckſcheift ILXXI. und LIXII, be 
jr, 7% Kheinigten —— — brasionen 
ne  gmporalium in fo fange anzuordnen, bi 
J. un, . der Praͤlat zreückkchven, Reihmung able 
eure Be: gen 
1 Hill | 
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gen, and wegen ‚Der ihm zur Laft- ‚liegenden; 
I ndung. von. wenigſtens nt. Ton⸗ 
des ſich rechtferugen wuͤrde. 


ir tiefen , diefe Unſere Geſi angen 
dem Condent eroͤfnen, und, ftellten demfels . 
ben diwal den Vorſchlag eines Admini-⸗ 
Aratoris heim. Derfelbe ſuchte zwar, durch - 
eigene Abfendung. zweyer pP. P. das P. Be⸗ 
do ind Martins, dieſe unfere Entſchlieſung 
ı hintestreiben. ie hießen Ahnen . aber 
Unfee unabanderliche. Geſinnungen N 
ber ——— geben. Sant, Kon 
nvent Uns den ged. P nd el 
als Adminiftratorem vor. * nun. 
u dieſer — eini ige Dt dei echte. 
T fo konnten ir ‚, wohr. 
(en (ol nicht annehmen „und. trugen Ber 
Verten , von dem Vorſchlage des mehreren; 
Meile des Somoehts abqumweichen ,, ließen 
ao dem P. Beda hiervon Die Erofnung 
gi woleich aber auch demfelben Unſern 
em zmossealihen = : and Ed 


Kun Hernad teafe der ayrätar ein. Da 
in Gemäßheit des abfhriftl. hier beugehens 
den Jeichsk ammererich tlichen Dekrets vom 

* Sunfi. #774. Die Klofter + Mechnungen 
feyn des Prölaren abgehoret wer 
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262 Irrungen zw. d. Sr. Marggr. v. Bade: 
in dem Vorberichte Unſerer Druckſchii 
$. 22. u. f. bemerkte Kunſtgriffe und Wen 
dungen zugebrauchen, um ſich dieſer Obie 
genheit zu entziehen. Unter andern erſchlie⸗ 
che Er von des Herrn Eardinalen Bifchofen. 
zu Strasburg Liebd. ein Verbott, word. 
ihm die Rechnungs Ablage unterfagt wur- 
de; hiernaͤchſt feste er denen Neligiofen, welht 
auf die deffere Haußhaltung drungen, heiß 
mit Berfprechungen! theits mit Drohungen 
au, und da er hierdurch nicht mehr als zwey 
gervinnen konnte, -begonnte Er die ſtand⸗ 
haft. gebliebene durch alle etdenkliche Ver⸗ 
ölgungen / unter dein: Borwande eine. 
unſchuldigen Kiofterdifeipfin, zu bedrucken 
Uns bliebe alſo freylich nichts anders übrig. 
als: ars den Kaftenvogteyfichen Schub 
In ihrer gerechten Abſicht ‚angedephen ji 
Wir beglaubigten Uns nemlich, u. fir 
hen noch jetzo in denen Gedanken daf un 
ſere Kaſtenvogtey/ Schutz und Schimm 
nicht dem Praͤlaten allein, ‚nicht Denen, 
meiche die alte ehrmürdige Gtiftung zu 
Grunde richte, nicht der Berfchwendung, 
fordern der Stiftung felbft, und allen der 
nen welche. um -deren Aufrechthaltung be; 
kuͤmmert find; gebuͤhre. Wir gaben die 
ſes dem Praͤlaten, dem Convent und des 
Hr. Cardinalen Lod. durch eine eigen 
A ec — Abord⸗ 


md dem Kioſter Schwarzach. 263 


Abordmng, felbft dem Kayf. Reichskam⸗ 
mergeriht, an welches wie Wir vermuther 
ten, der Praͤlat ſich wenden möchte, mit 
dr Vefiherung zu erkennen, wie Wir 
aufer diefem einzigen bemerkten Falle der 
Yırrufung derer Meligiofen, dem Praͤ⸗ 
taten in feiner Difeiplin nicht den: minder 
ſten Einhalt zu thun gedächten, am we⸗ 
tiofen in Spiritaalia. die Abſicht hege 
ten, , Gleichwohl mußten Air, erfahr 
ton, dab es dem Praͤlaten geglücht ha— 
be, unterm 19. Sul. a. c. bey dem K. R 
8 Geidht ein ꝰMandatum S. C, de re 
fituende Abbatem in - Adminiftrauonem 

- Monafterii ejusq.  redituum, non tur- 
bando difciplinam- monafticam , tempore 
itis in Monafterio nibil imovando, non 
inmiſcendo fe in res ecclefiafticas et dif- 
üplinares, nec in illis protegendo reli- 
— contra legitimos ſuperiores eccle- 
icos” Golglich wegen ſolcher Umſtaͤude 
an die Wir, wann man die einzige Ka⸗ 
ſendogteyliche Vorſorge für die Tempo⸗ 
kalen und dag Wir nicht haben zugeben 
wollen, daß der Praͤlat diejenige , die auf 
die beßere Einrichtung der Haußhaltung 
ud Einftelung der Verſchwendung derer 
Kinergüter dringen, dieferwegen verfolgen 
dire, ausnimmt, ben weiten nicht gedacht 
en jedoch mit dem Anhange erfchlichen 
abe, daß ex die geführte Kloſter Rech⸗ 
\ R4 nun⸗ 


/ ‘ 
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mungen ber: SBabifipen Commmſſon um 
auglich verlangen fol. u Ki u: 


. Ener Lod. ermeflen Hieraus fehon zums. 
aus Unſere beftgegründete Exceptiones füb 
erobreptionis. : Wahrend dem Wir nun 
Damit zu befaffen im ‘Begriffe ftunden , 
zuvorderft zu Unſerer Meßnahme; die dit‘ 
Praͤlaten ohne alle Bedingung wiederhe 
aufgegebene Vorlage feiner Rechnungen u 
warteten, ſcheuete ſich derſelbe nicht, Un 
mittelſt der Anlage die Aeußerung zu Kun 
wie er der ihmgeſchehenen Reichsgerichtlichtt 
Auflage, derer Verbindlichkeit er nicht mil 
Eennet, in ſo fange Fein Genuͤgen Leiftenmen 
de, bis Wir Unferer Seits dem Mandıh 
nach feiner Abſicht und Verſtand, mittel 
Preiß gebung derer redlichen Glieder des Cr 
pitelöd, und Deferitung Unferer Kaftenvy 
seylichen Nechte, oder welches einerley ill 
mittelt Entfagung Unſerer beitgegeimbeie 


IL Hhde * Exceptionum fub - et obreptionis ein vb 
—BR m les Genuͤge würden geleiſtet haben. 
DT. te Wie er an ſich nun folchergeftalten u 


einem Executore eines Denen wichtigſter 
Einwendungen unter worfenen Mandats auf 
geworfen; und Wir ihme dieſes in allen 
Geſeten verbottene Benehmen, mittelſt du 
weitern Anlage, behoͤrig remonſtrirt hat 
ten, ſo hat er ſich nicht entſehen, des de 
Site u Gerichts Verfaßung gany unlur 


> 
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vhin Hi. Cardinalen Bifhofen zu. Straß 
burg Ebd. dahin zuvermogen, dap Hochdie⸗ 
fie Tich am 10. M. praef. in: Beglei⸗ 
tung kefhiedener von denen beeden Parti- 
bus Paul u. Beda vorlängft perhorcefcirter 
Nerfonen in das Klofter verfüget, das K.C. 
Heihts Mandat denen Conventualen, pub⸗ 
(ct, dem angeordneten Adminiftraror Die 
Admiiftration fogleich niederzulegen befoh> 
(en, und die für die aufrechthaltung des Klo⸗ 
ferd amoch ſtehende acht Neligiofen in Zur 
guftion miehen mittelft erlaſſener Citanıon 
den Anfang gemacht, auch auf deren Ver⸗ 
langen eineg falvi conductus fo wenig, al? 
auf deren augebrachte  Perhorreicenz und 
defhalden anerbortenen Eyd, fort Die an er | 
er&id. in gebührender Ordnung befchehe 
Inrerpofiionem appellationis einige Nuͤck⸗ 
fiht genommen, im Gegentheile zur Erdf⸗ 
wng der in der weitern Anlage hier beyge⸗ 
handen, alle Begriffe der. Gerechtigkeit, 
Vlligfeit und thriftlichen Sanftmuth uber 
fhritenden Sentenz welcher rewota omnı 
appellatione „eyequirt werden ſolle, Haben 


Euer. Xbd.- ermeffen San erleuchteſt⸗ 
wie bey Unſerer bisherigen Wohlmeynung 
fir die Katholiſche Religion and Stiftun⸗ 
gn in Unteren Fuͤrſtlichen Landen , Uns? 
felhes füreiliges Verfahren, wodurch nicht 
Pohl der ſhuchterne Haufe ehligen Mn 
rennen 
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denkenden, die Aufrechthaltung Ihres Ku 
ſtſtters beherzigenden, und in ſolcher Abſich 
Ruf Unſere Kaſtenvogteyliche Unterſtuͤzu 
ſich verlaſſenden Religioſen zu Baden 9 
nt als vielmehr Air felbit in de: 
Perſon befeidiget, und Unſere weltliche Red; : 
te, unter dem Schein einer bloſen Difeipk:; 
Sache, vernichtet, ſo mit auch in-diefer Ct 
che die kuͤnftige C. Gerichtliche Erkenntniſ 
de facto vereitelt werden wollen‘, ul, 
anderſt "als aͤußerſt fehmerslih und ce, 
pfindlich fallen muͤſſe, da besorab ut, 
Euer‘ Lbd. tiefſten Einfichten und Erf 
rung, aus Dero Vicariats, m. a. 9; 
‚ten Wir Ans des vollfommenften Ba: 
falls wegen Linfers bißherigen Verhalte 
verfichert halten koͤnnen. 14 
Joch zur Zeit laßen Wir die He 
nung zu einer geſezlichen Remedur 4 N 
finfen. Und da eines Theils die hart D. 
Drangte-redliche Nefigiofen P. P. ‘Paul Keitt | 
Beda Dilg, Ildephonfus  Musler , An 

. brofius“ Keichert , Auguftin ” Mitfchel 
‘ Anfelm Kraft, Maurus Fentfch und Geol. 
Betz , fonder Zweifel ihre an Euer Lieb 
'a rejecta Perhorrefcedtia et Sententia de. 
finitiva plane nulla ergriffene Appellatio. 
fortfegen werden ‚ auch dieſerwegen in-der al 
gebogenen mit'mehreren Beylagen begleitt‘ 
‚sen Bittſchrift, Uns um deßfallfige Bear‘ 
wendunng implotirer haben ; fD on | 
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und dem Blofier Schwarzach. 67. 
Wir, in dem Vertxauen auf Euer Eid. 
Gerechtigkeit , ‚es für Unſere Pflichten, 
Yiefen fir ihre Perſon ganz unichuldigen 
Peſonen, mitteljt eigener deßfallſiger Abs 
oenung Unfers Geheimden - Mathe Krieg, 
mihen Wir geneigtes Gehor zu verſtat⸗ 
an, angelegentlich bitten, mit folch Uns 
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fm Vorwort dahin zuftatten zukommen, I 22. | | 
doß vorert denfelben auf ihr Geſuch von‘ Be RE dh“ 
Den Enbifehöflichen Vicartat mit plenis TR 2 
appellationis procefibus an Hand gegan⸗ w 4 peu J 
gm, die: Epecution det null und nichti⸗ E01 h am: 
gen Sentenz , mit Aufhebung der Excom⸗ — 774 ! » 444 
mimkatign., inhibiret-, fort zu endlichen: ge de h — 
Venung dieſes Uraliten Gotteshaußes, Ar: 5 De DZ 5: DE 
die Cache dahin eingeleitet werde , daß kör ee... 
di Ins ohnehin zugeficherte , bereits vor RR, 14 ! 
her echtskraͤftig erkannte Erzbiſchoͤfliche un⸗ 3 4 A FOLIE 
dacheiſche Vifitation vollſtrecket, immit⸗ DENE 4 — N 
ct aber verhuͤtet und gefehärfteft, verbot _ Ir. * ker if — 
im merde , daß weder von Seiten des Eee 
Seen Bifchoffen noch ab Geiten des Praͤ⸗ X 4 R' el ha 4) 
(em, die Difeiplin zu: Wereitelung der —— 
Wibeſſetung des Temporalis, und Stoͤ⸗ N h ah DU NER 


rung des Kaufe des Rechts, in foro com- 
petente , weßhalben Mir auch. dafelbit 

Ns erforderliche vorzutragen ohnentſtehen, - 
af kine Weiſe mißbrauchet werde. 
Da Wir gegen Euer Lbd. in Gott 
runden Hr. Churvorfahrern haben erklaͤ⸗ 
zen iſen swie Wir zu Erprobung Unſe⸗ 
- rer 
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rer veineften Gefinnungen , und des auf‘ 
rd Anordnung fegenden Vertrauens , auf! 
in dem Falle, wann uns mittlerweile d 
Regierung derer Baden + Badifchen Land 
anfallen follte , bereit fenen, ‚während Ihn’ 
dißmaligen Erzbiſchoͤflichen Rifitation, in 
fere: eigene Kaſtenvogteyliche Rechte in it 
Haͤnde zu legen, und. Uns bey Ihro Anı 
ordnung felbft derer Temporalien des Kit‘ 
fters (geftalten von ſpiritualibus Uns ohne 
bin Fein Gedanken beygehet) fo wohl zu bu 
ruhigen , als folche mit Unferm. mwettlichen 
Arm, verlangenden Falls, zu unterftügen, 
fo beglaubigen Wir Uns Euer Lbd. die Zur‘ 
waͤhrung diefer Unſerer reineften Gefinnun 
. gen, und auf Hochdero Perfon ſezenden glei, 
en Vertrauens, nicht beßer bethätigen u 
Tonnen , ald wann. Wir dieſe Unſere Erle 
rung anmit erneuren , und Euer Lbd. vonfulk' 
cher Gebrauch zu. machen angelegentlichſt am: 
füchen. Hierdurch werden Euer, Lbd. und 
Die ganze Katholifche, Welt die vollenfte Ur. 
berzeugung erlangen, wie die Uns beygemeſ⸗ 
fene dem Gotteshauße nachtheiliche. Geſin⸗ 
nungen ein leerer Traum und. eine. gehafige 
Erfindung feyn, womit der eine unpartheyi⸗ 
ſche Zeutfche Unterfuchung derer Temporalien 
verabſcheuende Pralat , (welcher hieruntet 
des der Teutſchen Sprache und Verfaffung 
unfundigen Hr. Cardinalen £d. und den Hr. 
Biſchoffen von Arqth, mit. andern zn 
. NM 


* 
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und dem Bloſter Schwarzach. 269 
hen, zuhintergehen keine Schen traͤget) 
var Publikum und ſeibſt Das Hoͤchſte Neichs⸗ 
ihr biß anher zu taufchen gefucher hat. AK ir’ 
chu werden dadurch net erden, in 
umeifer zu Beforderung der Wohlfarth Un⸗ 
ſeiet ſhon ſubſiſtirenden, auch von und new 
veanftakteren Katholiſchen Stiftungen unerz' 
miderforhufahren,, zugleich über auch Cuer 
Worm aller Zeit zu bethaͤtigen, wie Ihro 
Wir u Eweiſung z - Er, 

Nro.9, — 
Auszug Schreibens Sr. Eminenz des 
herrn Eardinalen und Bifchefen zu 
Etrgäburg an Se. Churfuͤrſtl. Gna⸗ 
m Mapnz dd. Strasburg den 14. 
Oct. 1777. | 
Votre Alteffe Electorale penfe; qu’une 
Commiffion envoyee deSapart Al’ Aabbaye - 
deSchvvarzach pourexaminerä Fond l’erat 
de cetta Abbaye’ tant pour le fpirituel:que 
pur Je temporel, feroit le mogen le plus 
propre, et m&me le ſeut praclicable pour y 
tmener la paix et 1erminer: les anciennes 
querelles, quı AlaFäveur.d’un appui €tran- 
get ne peuveut manquer d’operer fa ruine 
entiere dejatrop avancee. Comme toutes : 
me demarches depuis bien des anneet, et 
Enperticulier les deux vifites, que j’ai Faites 
en 


- 
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270 Irrungen zw. d Sr. Marggr. v. Baden 
en perſonne dans cette Abbaye, monten 
pour but que d’y retablir la diſcipline et 
concorde et que let intentions de Votre Al 
teſſe Electorale netendentqu’ala m&meFin, . 
J’adhere bien volontiers ä Sa propofition, et 
difpofeä Lui remettre tous mes Droits perl. 
fonels et ceuxde mon Siege furcettemailen,! , 
jene balancepas, à Luidemander de von ;\ 
virbien envoyerimmediatement de fa par) 
et le plüröt qu’illui fera poflible des Com. | 
miffäirespour vaquerä cet auvrage et rem- ! 
‚plir cette Fonction importante d’apr&s Ia- | 
quelle Elle feraä portäe de prononcer Elle-' 
meme für les plaintes et les diffenfions qui 
de puis fi long temps agitent cette Abbaye. | 
de compromets entre Ses Mains tout le fort 
de cette affaire jusqu’ à decifion definitive, 
je laregarderai etrecevrai comme &mmanie 
tant de mon Metropolitain, que de moi- m} . 
me et je joindraitoutmon pouvoiraufipour ' 
{on execution et pourfon ex&cution et pour | 
en maintenir tons les Articles relatifs aux 
objets actueks de diffenfirn et des plaintes 


ex | 
Der Beſchluß folgt. 
—— 
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er Nachricht” von dem. Wuͤrtemb. Prãluen/ 
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a. — an die esang. Gemeinde zu Ricennn 
die Verlegung der Apoſteltage auf die Sonntag} 
und bie ° Beeltagigstieshieniie betr. ©. 321 J 


.W. — von en Leben und Schriften einig. 
h en weiche ihr se 
ö ben, at N 


1, Herrn Dr. Ab. rufe, ©. 3:6 
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| gmeinfhaftlichen Synode 


* 





ten und Shtüfe. 


der 


der evangelifchen Stände S J 
der 
Provinz Kleinpolen und des Herzog · 
thums Maſuren, 
schalten zu Sielec, den 14—18. Sun. 1781. * | 


Paten wir, nad) gerohnlicher Erbf⸗ | 


nung des Synode, unfere Berathſchla⸗ 
Kirgen ım Namen Gottes zugleich unter 
Ikbreicher Ermahnung zur brüderlichen Eins 
Aciah e.n.temp LIX:CHh. © tracht 


Wir haben vormals die Unionsakte der 
wangeliſchen Stände beider Konfeſſio⸗ 
nen 
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272 . Akten | 1 
tracht angefangen haben, ift vor allen Din: 
gen zur Wahl eines Direktors der Synode 


gefehritten worden, fo einmüthig auf de 
— Helrin 


nen in der Provinz Rleinpolen und den 
Herzogthum Maſuren diejen Sammlungen 
einverleibet. S. Aecta hiſt. eccl. noſtri temp. 
VIB.,S. 253. ff. Gegenwärtig liefern mir, 
die After der von. ihnen im vorigen Jahre ge, 
haltenen Synode. Wenn in diefen Verbands 
lungen iſt vefigefett worden, daß durch drei 
Kommiſſarien von ieder Konfeſſion ein Auszug . 

aus dem Rirchenreche für die Provinz Klein: \ 
polen und das Herzogthum Maſuren gefertiget 
werden folle: fo ift da die Rede von dem allge⸗ 
meinen Kirchenrecht beider evangeliſchen 

. Bonfeflionen in Polen, welches auf der 
Generalfynode zu Wegrow, 1780. approbirt, 

und nunmehr zu Warſchau iſt gedruckt worden. ., 
Wir haben bereits im Vi. Bande’ diefer Act. 
hiſt. eccl. noftri temp. G, 580. f. etwas von 
diefem Kirchengeſetzbuche angeführt; werden 
aber, da wir das Bud) nun felbft in Händen . 
haben, einen mweitläuftigeren: Auszug aus dem | 
felben in Zufunft unfern Leſern vorlegen. 
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der Synode su Sielec, 1781. 273 


Harn Samuel von Ozarowfki, Obriſten 
eines Regiments der Republik, Hochwohl⸗ 
gebornen gefallen, unter deſſen Anfehen nach. 
—*— wohl uͤberlegte Kanones feſtgeſetzet 
worden, | J 


1) Da wir aus der Erfahrung überzeus 
get find, daß durch eingereichte Ents 
würfe zu. Synodalſchluͤſſen über abzus 
handelnde Materien, die Berathſchla⸗ 
gungen viel aefchwinder und beftimmter. 
zu Stande fommen können: fo feßen 
gegenwärtig, gemeinſchaftlich Synodi⸗ 
rende hiermit veſt, daß uͤber alle Mate⸗ 
tien und Antraͤge, die jemand anzubrin⸗ 
gen haͤtte, ſchriftliche Entwuͤrfe einge⸗ 
geben werden ſollen, welche alsdenn 
entweder einmuͤthig, oder nach Maaß⸗ 
gabe der Unionsakte, durch die Mehr⸗ 
heit der Stimmen angenommen, ver⸗ 
worfen, verbeſſert, vermindert, oder 
vermehret werden ſollen. Wer einen 
Entwurf einreichet, iſt ſchuldig, der 
Synodalverſammlung den Inhalt deſ⸗ 
ſelben ſelbſt muͤndlich zu empfehlen und 
vorzutragen, was derſelbe betreffe, und 
ſolches alsdenn dem Spnodalnotario 
zur Vorleſung zu uͤbergeben. Wird 
der vom Rotario verleſene Entwurf ein» 
muͤthig von der Synodalverſammlung 


angenommen, ſo unterſchreibet ihn der 
'-:©2 Dir 





874 


ae Henn: * | 


Direktor. Sollte aber auch nur ein’ 


‚ einziger dieſem Entwurf zuwider ſeyn, 
- fo fammlet der Direktor nah Vorschrift : 


der Union die. Stimmen, da denn die '- 
Mehrheit der Stimmen entfchyeidet - 
Desgleichen, wenn ein Synodirender : 
eine Verbefferung, Verminderung, oder 
Vermehrung des Entwurfs ver anget, 


und ſolches durch einen. Synodalfchluß 
genehmiget wird, ſo ſoll der Direktet 
der Synode dreimal fragen: ob man | 
- Darüber einig? in.fo fern alle überein» 


fimmen, wird der vom Notariat zuruck 


‚erhaltene Entwurf vom Direktor uns 


terfchrieben, und dem Notario wieder 
abgegeben. Zur beſſetn Befchfeunis 


: gung ordnen. wir dem Notario einen 


dom geiltlichen Stande zu, um die Ents 


Wwuͤrfe, fo der Synod bewilliget, in das 
ordnungsmaͤſſige Verzeichniß der Kas 


nonum einzufchreiben, weiche bei Endi⸗ 


: . gung jeder Seſſion im Angefichte der 


ynodalverſammlung verlefen werden 


‚müffen. So lange ein eingegebener 


Entwurf nicht feine Entfcheidung erbals 


-ten und vom Direktor unterfchrieben 


worden, fol fein anderer angenonmnen 
werden. Der Direktor der Synode 
wird die Macht, demjenigen den Vote 
trag zu verfagen, haben, welcher einer 


nieuen Entwurf einmiſchen will, bevor 


. dee 


der Synode zu Sielec, 1781. 275° 


der vorgehende.fo in Berathſchlagung 
ift, nicht beendigt worden. Gegenwaͤr⸗ 
tigen Entwurf verbinden wir'ung alle 
auf dem gegenwärtigen Synod Vers 
ſammlete in Erfüllung zu feßen, verords 
nen auch zugleich, daß von nun an die 
Tagebücher unfrer Synoden mit allen 
Rerhandlungen, mit allem Fleiße ver» 
zeichnet werden follen, mit diefem Vor⸗ 
behaft, Daß diefe Tagebücher nicht als 
Geſetze angeführet folen werden, wels 
che nur allein die Kanones ausmachen. 


+ 9) Wohl überzeugt, daß Gott ein Gott 

der Liebe fey, der Wohlgefallen an 

Einigkeit und brüderlicher Eintracht hat, 

und fo wie wir verlangen feinen heiligen 

Gegen auf unfere evangelifche Kirchen 

beider Konfeffionen uns zuzuziehen, fo 

legen wir erſtens zum Grund aller unfe- 

ver Verhandlungen und Schlüffe, die 

unverbrüchliche Aufrechtbaltung der im 

Jahr 1777. zwifchen beiden evangelis 

ſchen Konfeffionen der Provinz Kleins 

pofen, und des Herzogthums Mafuren 

feierlich geichloffene Union, und wuͤn⸗ 

fhen zugleich das gute-Einverftändniß, 

und die Eintracht mit unfern Mitbrüs 

ders im denen übrigen ‘Provinzen des 
Reichs, unwandelbar zu unterhalten. 


276 Akten * 
Weil aber der im Jahr 1780. in 
Wegrow gehaltene Generalfunod, in 
feinem erſten Kanon woblbedächtig veſt⸗ 
gefegt hat. „Da aber unfere Lokal⸗ 
„umſtaͤnde in denen Provinzen verſchie⸗ 
„den find, wie auch die Anzahl. der 
Konfeſſions verwandten ungleich, wes · 
„halb es ſeyn Tan, daß eine “Provinz ' 
„und Konfeffion für ihre Gemeinden ' 
“ „Rorfchriften und Kirchenordnungen 
„eher bedarf, ohne weiche mittlerweile 
„die andere ſich behelfen-fan.,, Durd) 
diefe Decifion alfo der Generalſynod 
ieder Provinz und Konfeffion die Freis 
heit gelaffen hat, aus dem proieftirten 
Kirrchenrechte dastenige beizubehalten, : 
was ieder ‘Provinz und Konfeflion ans 
gemeffen ift. Und da obgedadhtes Kits 
chenrecht aus Abhandlungen beitehet, 
die einer Provinz und Konfeffion zum 
Geſetze dienen können, welche dagegen 
‚einer andern ‘Provinz oder Konfefiton 
nicht angemeffen find, folglich es nöthig 
ift, Daß eine genaue Abfonderung der 
Sefege beforget werde, welche von den- 
felben einer Provinz als Vorſchriften 
dienen follen, DZ 


Sao haben mir auf unferer Provin⸗ 
zialfynodalverfammlung , verfammiete 
vereinigte Glieder beider ee 

\ z | on, 
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Konfeffionen, aus ieder Konfeſſion drei 
Kommiffarien ernannt, naͤmlich aus ies 
dem Stande unferer Provinz Kleinpo⸗ 
len, und des Herzogthums Mafuren, 
einen, und zwar Männer, welche bele⸗ 
bet vom Geiſt der wahren chrıftlichen 
Liebe, wie auch mit den zu dieſem Werke 
nötbigen : Wilfenfchaften : erleuchtet. 
Diefe fämmtliche follen das Geſetzbuch 
mit Fleiß: durchfehen, und alles das, 
mas mit det Verfaſſung unferer Union 
zwifchen der ‘Provinz Kleinpolen und 
dem Herzogthum Mafuren und mit Der 
ren Rokalfituation uͤbereinſtimmet, auge 
ziehen. Ueberhaupt alles, was nur zu 
unſerer Union ſich ſchicket, mit derfelben 
fidy vereinbaren und anmenden läßt, 
werden unſre Kommiffarien in dem 
Geiſte der Liebe fo einrichten, daß es 
weder gegen die Landesgeſetze fey, 
noch die Geſetze unferer Union beein» 
trachtige: Diefe ihre Auszüge follen 
fie vor der im Jahr 1782., den erften 
Sonntag nad) Trinitatis, laut Vor⸗ 
fchrift der Union zu haltenden Synode 
(welche wie in Sielec zu halten beftims 
- men) beendigen. - Zu defto ficherer Er» 
‚reichung des vorgeſetzten Endzwecks, 
ſind gedachte unſere Kommiſſarien ver⸗ 
bunden, an einem unter ſich zu verab⸗ 
redenden allernaͤchſten Ort, drei Tage 
| S 4 vor 
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vor der Synode zufammen zu kommen 


und dafelbii aus ihren fechs Excerpten, 


ein Exempiar zu formiren, und Diele; 
» der Synode zu überneben, unfere Sy; 


vodalverſammlung wird nachher, went, , 
ſie nach ‚genauer Unterfuchung Diefe für, 
‚Ans: allein zufammengetragene Samm⸗ 


"Jung von :Kirchengefegen finden mir), 
daß es unſerer Berfaffung angemefin . 
und. nüglich iſt, durch ihr Anſehen 

deſſen Einführung und: Befolgung an⸗ 


ordnen. 


Es müffen zwei geſchriebene Exemn⸗ 


plare (ſo iange der Druck noch nicht 
veranſtaltet) dieſes für unfere Probinz 
Kleinpolen, mit Maſuren angenomme⸗ 
nen Geſetzbuches im Originali ſeyn: 
Ein Exemplar bleibet bei. unſern ©: 
nodalakten, das andre aber kommt ins 
Archiv unfers Konfiftorii. Eben fo fol 
len es die Kommiffarien des Buͤrget⸗ 


ſtandes, mit einem Exemplar dieſes 


Kirchengeſetzes, fo ſie eigenhändig un⸗ 
terſchreiben werden, ‚halten, zur Nach⸗ 
rricht fün.die Dankbare Nachkommenkhalt 
 ihreri&hemeine. Gegenwärtigen Kanon 
ſoll unſen Synodalnotarius unferm e⸗ 

ſten Deiegirten auf den Generalſynod 


in Kormia authentica gu geben ſchuldig 


2 ſeyn, um dem Generalſynod damit Ei 
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&titen unferer Provinz Kleinpolen und 
Mafuren zu bewerten, wie puͤnktlich wir 
deſen Schiäffe befolgen, indem wir ung 
weich beitreben,  Durd) Zuſammen⸗ 
Mefung und Eintracht, fo wıe 28 
tue Brüder thun folen, uns auszus 
yinen. | 


3) Indem wir ung in unferen fernern 
Beſhaſtigungen auf den vorhergehen« 
den Kanon beziehen, als:ermählen wir 
ab Kommiffarien zu obgedachtem Bu⸗ 
che des Kirchengeſetzes, aus dem Rits 
keitande: Die Hochwohlgebl. Herren 
Phann Niefzkowfki, Kapitain bei der 
$tonarmee, und Stettner, Kapitain bei 
det. Kongarde. Aus dem geiftlichen 
Standedie Hochwohlehrmürdigen Her⸗ 
in Stied. Cerulli, paft ord. der evang. 
Gemeine A. E. in. Warſchau, und 
Andtens. Gaiewfki, Notar. Synod, 
Rom Buͤrgerſtande: Herrn Johann 
Samuel Giering, Delegaten von War · 
hau, und Herrn Robert Watſon, koͤ⸗ 
nal, Sekretair. Sollte von dieſen 
Haren iemand (fo Gott verhüte) ſter⸗ 
ben, oder durch Krankheit an feinem 
Auſtrage verhindert werden, fo haben 
die Provinzialfeniores Macht, . einen 
‚ mdern an defien Stelle zu ernennen. 


Sr 9 


280. Akıen 


4) Es iſt allgemein bekant, daß die i 
letztoerwichenen Zahre, unferen Dell, 
girten auf den in Wegrow gehalten 
Seneralfynod genebene Bollmadıt, m. 
der icderzeit gewöhnlichen Klauſel aus 

‚ gefertiget worden, cum Referentia a, 
Synod. Provincial Nicht weniger i. 
es gewiß, Daß in der denen "Delegirtt‘ 
mitgegebenen Snftruftion Feine Erwaͤl 
nung gelchehen, einen Generalftnior j, 

erwaͤhlen, noch vielmeniger eine dergl 
chen unter uns neue Würde, einen di. 
neralfenior aller drei Provinzen an 
. ftellen. Da e8 aber unferen Mitbrl‘ 
dern der andern beiden ‘Provinzen d. 
auf gedachtem Generalfynod gegend. 
tig gewefen, gefallen hat, dieſe na‘ 
Würde zu errichten, und zu Führu 
Diefes Amtes Ihro Excellenz, der Et, 

von Unrub, ernant wurden. ol, 

auch die delegiste Brüder unferer Pil 
Binz, wegen wichtiger Urfachen, nät 
lich wegen Aufrechthaltung der Eintrad 
zwifchen den Provinzen fich refolvit 

haben, das hierüber abgefaßte Proje 
mit zu erlauben, (wiewol es eigen 
mächtig gefchehen) deswegen wir at 
gegenwärtigen gemeinſchaftlichen Pre 
vinzialſynod Verſammlete, da wir au 
richtig ur.d angelegentlidy verlangen, m 
unfern Mitbrüdern der übrigen * 

| J 
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HYrobinzen eine aufrichtige Liebe und 
Einmüthigkeit, ununterbrochen zu ers 
halten, fo ftimmen wir Ihnen hierinne 
war bei. 


Weil e8 aber eine unumgaͤnglich 
nohwendige Sache ift, Daß iedes Amt, 
mal ein neverrichtetes, feine Vor⸗ 
fhrift von dem erhalte, der es errichtet, 
um zu wiſſen, wie weit ſich die ihm 
jugeeignete Vorzuͤge erſtrecken: und 
was derienige für Pflichten zu beobach» 
in, der eine ſolche Würde bekleidet ? 
Da aber der Generalfpnod vieleicht 
wegen Kürze der Zeit und überhäuften 
Derrichtungen nichts verfüge, fo ift 
aſſo ganz natürlich dadurch ieder ‘Pros 
din; die Freiheit gelaffen worden, hier⸗ 
inn nach eigener Lofalfituation und Ver ˖ 
faffung die erfprießlichfte Vorkehrungen 
jutreffen. Deswegen feßen wir, was 
uns betrift, folgendes veſt. 


1) Die Würde eines Generalfenioris 
aler drei Provinzen ift ieder, der ſich 
zu unferee Gemeinfchaft hält, ver» 
— gebuͤhrend zu ehren und zu 
achten. | - 


3) Bei fi) ereignenden Gravaminibus 
und. im Fall widrig. Sefinnte an 
| rak · 


| | 
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Traktat brechen wollten,  folen fi. 

Die Provinzialfeniores an den Gm” 
‚ralfenior wenden, und mit Darlı, 

‚gung authentifcher Dofumente ui. 
Schriften, welche die Vorfälle h 
weiſen, denfelben von allem gem 
unterrichten, welcher mit dem N 
halb zu ihm gefandten ‘Dienipotenk' 
2, Den Provinz, wegen ſich ereignend. 
“: Borfäle; Berathſchlagungen zu pi. 
gen. haben wird, ne. 
3) Zu denen Borzhaen und Verbin 
‚lichkeiten “ eines Generalfeniors [8 
auch gehören bei Ereigniß der Ber‘ 
letzung der Landesgefege und Takt, 
+19, Sr. Majeität, dem Könige, da" 
verſammleten Reichsftänden der Kb’ 
publif, wie aud) den Staatsmini 1 

„. flers und auswärtigen Gefandten de 
ggrantirenden Mächte, Memoriale, 
oten und. Suppliquen einzureicen 
Weihe Memoriale, Noten, ode 
Guppfiquen aber vorher auf unſeret 
Provinzialſynode verfaſſet und un⸗ 
terſchrieben ſeyn muͤſſen. | 


4) Die Ernennung der Affefforen, um 
für felbige die koͤnigliche Privilegien 
auszumitteln, gehöret: Tedigtieh zu 
denen Senioren der Provinz, und 

3. | hierein 
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hierein ſoll fich der Generalſenior nicht 
miſchen dürfen. 


) an Angeleaenheiten von überaus 


groffer Wichtigkeit, wenn ein Ueber- 
einkommen derer “Prodinzialfenioren 
vorhergegangen, und. die Erlaubniß 


Ale drei Provinzen dazu etlanget 


wotden, ſoll zu dem Generaffenioe 
aleinig gehören, den. Generalſynod 
auszufchreiben, Die Zeit und den Drt, 
wo er zu halten, zu beitimmen, wels 
be iedoch nad) vorbersegangener 
Ucbereinftimmung der. Provinzial⸗ 
fenioren geſchehen ſoll. 


6) Die Ausfchreibung einer Provin⸗ 


zialſynode oder irgend einer Privat⸗ 


kongregation, ſoll unter dem Titel 
des Anfehens und Macht. eines Ges 
neralſenioris, es ſey unter: welchen 
Rorwand es immer wolle, auf Feine 
Weiſe ſtatt finden, fondern als ein 
Unternehmen, welches aller guten 
Ordnung fehnurftrafs zumider hans 
delt, angefehen werden, meil ſolches 
allein und wefentlich zu denen Rech⸗ 
ten der refpeftiven Prodinzialfenioren 
gehöre. Nicht weniger fol er fich 
weder in Die Konfiftorta, noch einige 
Gemeinde mifchen, noch. auch propria 

Au- 


41 
— — — ⏑— 
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"Authoritate, auſſer denen veſtgeſc 
ten Kadenzen, die. Gerichte reaſſ 
miren, welches alles als widerrehl,, 
lid), alle gute Ordnung untergth 
bend, auf immer denen Generali... 
nioren aller br ‚Provinzen, Mi 


frei Stehen fol. 


7) Ob es gleich nicht möglich, ad; 
nicht zu vermuthen ift, daß die 
diefer hohen Wuͤrde beftimmten Pa 
fonen,; und befonders Ihro Kred, 
lenz, der Graf von Unruh, ein Man. 
von vorzuͤglichen Tugenden, als 
genwaͤrtiger Generalſenior aller Di. 
Provinzen, dieſe auf die weſentlichſ 
Billigkeit und Vorſicht ſich gründen, 
den Punkte brechen ſollten. Want. 
aber ia’ein fo ungluͤklicher oder un. 
Vorfall ſich ereignen foltt. 

behalten wir e8 für ung und unfen. 
Nachkommen hiemit bei Zeiten feier, 
lich vor, daß auffer obgedachter Bo: 
ſtimmung derer denen Generalfeniv 
ven aller drei ‘Provinzen zugenlandt 
nen Prärogativen und beftimmten 
Grenzen, unfere Provinz ſowol über 
haupt, als jedes Glied derfelben br 

- fonders, in Anfehung des General, 

fenioris zu nichts “weiter weder ver: 
bunden ift, noch feyn fol; — 
— 


— 
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lich aber irgend etwas zu Eontribuis 
ten, unter dem Vorwande, Demfels 
ben die groffe Koften und Aufwand 
wegen feınes Sitzes in Warſchau, 
und der habenden Arbeiten zu vergü« 
ten. Und ım Sal man fich etwas 
mißbräuchlich zueignen wollte, fo 
wird folches hiermit eo ipſo pro 
nullo erfläret. ° 


- 5) Bekannt mit der Nothmendigkeit, das . 
- angefangerie Werk des Generalfynods 
in Erfülung zu bringen, verpflichten 
wit ale unfere Hochwohlgeborne Ges 
nioreg des Mitterftandes, hierüber bei 
Zeiten mit Ihro Excellenz, dem Direk⸗ 
tor dee Generalfpnode, zu Eorrefpondis 
ten, mit dem Bedeuten, Daß Feine fer« 
nere Prorogation defjelben ftatt haben 
kan, fo follen fie ihn auch darum erſu⸗ 
ben, den Generalfpnod zur beftimmten 
Zeit zu reafjumıren. Jedoch geben wir 
unfern Hochwohlgebornen Senioren Die 
Macht, (das Anfehen der andern Pros - 
vinzen dadurch nicht Fürzend) fich mit 
Ihro Excellenʒ, dem Direktore der Ger 

. Retalfpnode, einzuveritehen, und wenn 
wichtige Sachen erforderten, daß die 
Beſtimmung des Termins zur Reaſſu⸗ 
witung der Generalſynode auf. fpätere 
Zaei noͤthig ſeyn ſolte, darein zu willi⸗ 
* | gen. 


% 


Es FIT: Atkten 


gen. Wie ſich unſere Herren Delegiı 

ten, wenn ſie zu der zur Meaffumptit- 

des Generalſynods beftimmeen Zeit, at 
dem veitaefesten Orte angekommen, J 
verhalten haben werden, im Fall Ah: 
Exeellenz, der Direktor, nicht zuge 
ſeyn ſollte, überlaffen wir ihrer beats 
a — u und Freue, um 
verſehen fie zugleich mit einer ausführ. 
‚lichen Inſtruktion. | 


©) Da der 7te Artikel der Unionsakte un 
ſerer Provinz mit Mafuren die bürge, 
Iihen Gemeinden in ihren: Eirchlichen 
Angelegenheiten lediglich an den He 
Senior Civilis ord. vermweifet,” fo ver 
‚ prönen wir mit gegenwärtigem Kanon 
daß Fein Senior des Wıtterftande, 
unfer irgend einem Vorwand ſich in die 
häuslichen Angeiegenheiten der. bürget 
lien Gemeinden mifcye, mit dem Zu 
fage, daß gedachte Gemeinden gegen 
ihren bürgerlichen Senior eine billige 
Folgſamkeit beobachten. - | 
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7), Wegen Verwaltung der Konſiſtorial⸗ 
kaſſe der ‘Provinz, reaſſumren wir 
durchgaͤngig den ten Kanon der ım 

— Jahr 1779. zu Sielec gehaltenen Pro⸗ 
vinzialſynode unter der Strenge, dah 
bie Uebertreter vor ihren Provinzial 


ſynod 
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ſynod als in foro competenti zur Vers 
antwortung und Strafe gezogen. wer⸗ 
den follen. | 

3) Dem Seniori Civil: ord. empfehlen 
wir denen Aelteſten der unter “feiner 
Auffiht feyenden: bürgerlichen Gemein» 
den die auszugebende Cirkulare zu den 
zu haltenden Provinzialſynoden direkte 
zu inſinuiren, um deren: Publikation 
öffentlich von- der: Kanzel beſorgen zu 
laſſen, und dieſe Ordnung foll auch das 
Konſiſtorium, in Betteff derer zu pu⸗ 
dlicirenden Sachen beobachten. 


+ I Damit die Führung der. öffentlichen 
bitchlichen Aemter Denen damit bekleis 
deten Perfonen nicht zu laͤſtig falle, und 
diefe die mıt felbigen verbundene Pfliche 
ten mit defto mehrerer Sorgfalt zu 
- erfüllen vermögend ſeyn koͤnnen, erklaͤ⸗ 
ten wir hiermit: daß nie Fein geiftlicher 
Senior zugleich Konfiftorialis - feyn 
Enne. Dem Seniori Civil. ordinis 
dagegen betätigen wir, die ihm in dev 
Konſiſtorialgerichtsordnung, und im 
Kanone 17. der Synode zu. Piaski 
1778, ertheilte Macht auf immer, 


10) Da unfer vereinigtes, gemeinſchaftli⸗ 


hes Konſiſtorium zu Warſchau die ihm 
clah e.n.temp. IX.h. IT pro 


— — ie a 
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pro Baſi angeriefene vorgefheictt-. 
Konfiftorialgerichtsordnung, auſſer de. 
nen beitimmten Gerichtsfadenzen, Gt. 
zichtspflege zu halten zu übertreten gt. 
wagt hat, woruͤber die Gemeinen fd, 

beſchweret, weil jedoch zwar dieſe Klagt 

gegruͤndet, allein wider. die Ungerechtg 
keit der: Dekreta keine Klagen gefühl 
worden; fo haben . wir ſpynoditend 
Stände diefe Webertretung der Geſch 
unſers Konfiftorii. in Erwägung gep⸗ 
gen, und vergeben pro has fola vice, 

: demfelben zwar folche, wir behalten 
uns aber vor, wenn dergleichen in zu 
Zunft wieder nefchehen follte, ſolche nach 
Vorſchrift der Geſetze zu beftrafen N 
‚wie aus diefer. Urſache alle gefälte Dr 
Freta und Verhandlungen von Fein 
Guͤltigkeit feyn ſollen. 


11) Auf den Antrag des Senloris Civil, 
ord., welches wir auch aus dem an und 
übergebenen, von verfchiedenen Herten 
in Warſchau unterſchriebenen Briefe 
erſehen, daß unſere Provinzialſynoden 
alternative in der Provinz Kleinpolen, 
und in Mafuren gehalten werden moͤch⸗ 
sen. Diefes Begehren: da es dem 
ıften Punkt der Unionsafte ſchnurſtrals 
zumider, muß uns um deſtomehr bi 
fremden, da in felbigem enthalten, ” 





e 
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die Delegirten der evangeliſchen Ge⸗ 
weinden beider Konfeſſionen ſich feier⸗ 
lid verbunden, unſere Provinzialſyno⸗ 
den zu beſchicken, als ſolche, welche zu 
unſerer Kleinpolniſchen Provinz getre⸗ 
ten, und ſich der Regierung unſerer 
Eynoden uͤbergeben haben. Da der⸗ 
gleichen widerrechtliche Schritte augen» 
ſheinlich abzwecken, Die Pfeiler unferer 
Union undermerke zu untergraben, fü 
empfehlen wir obgedachten Herren, ben 
Schluß der Union zu leſen, und fi 


daraus zu belehren, welche Folgen dar⸗ 


aus entſtehen können. 


2) dem Hochwohlgebornen Herrn 


Obriſten von Königsfels, der in feinem, 
an unfere Synodalverſammlung geſchrie ⸗ 
benen Briefe, das bisher geführte Amt 
eines Sen, Equ. ord. der Provinz Kleine 
poien und des Herzogthums Mafuren 
de M C. niederfeget und (mie uns 
der Hochwohlgeborne Herr Obriſtli⸗ 
eutenant von Kauffmann verfithert) 
durchaus nicht weiter führen will, Dans 
ten wir, mittelft einem Synodalſchrei⸗ 
ben, für feine bisherige treue Führung 
diefeg beklei deten Firchlichen Amtes. 


w Da die neuerrichtete Kirche der 
wwangeliſchen reformirten Gemeinde in 
52 War⸗ 
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Woarſchau, laut ausdruͤcklicher Yan 
ſchrift deg Traktats 1768., vom Kon’ 
ſiſtorio noch bis ietzt mit keinem Konſe 

beguͤnſtiget worden, alſo Supplendo 

' Iuris defectum approbiren, und beſa⸗ 
tigen wır ſolche; und Diefes wollen nit. 
auch) von der errichteten Schule diri‘ 
Gemeinde verftanden haben, | 


14) Da die neuerrichtere Kirche der eva 
gelifhen Gemeinde A. C. zu Warfhav 
bereits mit. einem Konfens von den 

Konſiſtorio der. Sroßpofnifchen Provin 

verfehen, als. beſtaͤtigen wir. es; dei 
gleichen. zu Errichtung einer Gdul 
geben wir unfern Konfens und beſtaͤt⸗ 
sen folbe 


Hih, 


| 15) Da die Kirchensrönung der ewanıw 
Beh, lie liſchen Gemeinde A. E. zu Warfdau 

' nd im Konfiftorio in.Originali niedergel: 
Fa eh Jt iſt, die Gemeinde aber’ felbige ji 
ib ie 'y ihrer innerlichen Eirchlichen Verwaltung 
e  braucher, alfo beitimmen wir fonodi 
I Te Be 5 Ä rende Stände hiemit: Unfer kuͤnftiget 
Kenn | Konſiſtorium fol obaedachte Kirchen: 
ordnung durchſehen, und im Fall eiwa 
‚darinnen enthalten, ſo unferer Univ: 
und fpätern Synodalkanonen zumideı 
deffen Eyekution nicht erlauben, a 
Buch ſelbſt aber der Gemeinde * 
— - bei 


- 


4 


nn 
’ 
N} 
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ben, um fich in Anſehung der innern 
kirchlichen Derfaffung darnach zu rich⸗ 
ten, und dieſes ſo lange, bis die vom 
Synod erwaͤhlten Kommiſſarien mit 
den Auszuͤgen aus dem, vom General⸗ 
ſynod entworfenen Kirchengeſetze, und 
wit Verfertigung eines, fuͤr unſere 
Provinz ſich ſchickenden Kirchengeſetzes, 
fertig feyn werden, Der evangeliſchen 
teiormirten Gemeinde aber, da über 
Ihre Krchenoxdnung nicht geklanet wor⸗ 
den, wird laut Dem 4ten Artikel der. 
u deren Ausuͤbung zugeflans 
den. u = 


36) Da laut den Befegen, die zweliaͤh⸗ 
ige Konſiſtorialgerichtsbarkeit fich in 
Ihren Gliedern geendiger bat, fo find 
folgende als Affeffores unfers Konfiftori 
zu Warſchau erwählet worden, Näms 
lich: Aus dem Ritterſtande, der Hoch 
tohlgeborne Herr Joh, Niefzkowfki, 
Kapitain, welcher zugleich Der Präfes 
des Konſiſtorii Teyn wird. Der Hoch⸗ 


wohlgeborne Herr Philipp Stettner, 


Kapitain der Krongarde. "Aus dem 


geiſtlchen Stande: : der Wohlehrwuͤr⸗ 


dige Hirt Salomon Mufonius, Poftor 
der teformitten Gemeinde in Warfchau, 

er Wohlehrwuͤrdige Here Friedrich 
Cerulli, Paſtor der ebangeliſchen Ge⸗ 


T3 mein 


292 Alten — 
meinde A. C. in Warſchau, welcher | 
zugleich Bicepräfes des Konfiftorii iſt. 

Wom Bürgerftande: Herr Samuel‘; 
 Giering, und Here Robert Warlon, 
die Anweſenden obgedarhte Konfiitoriak - 
affeffores haben ſogleich den vorgefchrie · 
benen Eid, im Angefiht der Synode - 
abgelegt, die Abmwefenden aber werden - 
ſolchen im Konfiftorium abzulegen har - 
ben, laut des Form, wie er in dem zten 
Kanon der Sielecer Synode 1777 | 
vorgefchrieben iſt. | | 


7) Denen in Warſchau anweſenden 
Konfiftorialgliedern kaffen wir cumRe- 
ferentia an den Heren Sen. Civ. ord. 

E die Erlaubniß, auch auffer den Kaden« 

PO zen, eine Diefolution der Trennung vom 
| Bette und Tifche, aus gerechten Urſa⸗ 

chen bei worgefallenen Zwiftigkeiten zwi⸗ 

(chen Eheleuten abzufaffen, iedoch obne 

den Prozes zu entfcheiden, „welches 

Recht einig und allein der erfifolgenden 
Kadenz, laut unferer Union, zuſtehet. 


28) Da die bürgerlichen Gemeinden bei⸗ 
Der Konfeffionen ein nachahmungswüͤr⸗ 
Diges Beifpiel von dem Eifer für Das 
allgemeine Befte gegeben, eine Summe 
von 1008 Fl. für die Afleffores zum 
Foro-Mixto, zu deren Erleichterung 
— we · 
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wegen unvermeidlicher Koſten zu bezah · 
len, weiche dermalen für die verfloſſene 
Kadenz gehoͤret, fo bezeugen wir Syno ⸗ 
Dirende hiemit gedachten Gemeinden für 
diefe ihre Geneigtheit den fchuldisften 
Dank. Nicht weniger verfichern ſowol 
die Kuratores unferer Kirchkafle, als 
aud) der geiftlihe Stand dem Hoch⸗ 
wohlgebornen Direktor unfrer Synode 
die lebhafteſte Dankbarkeit, daß ders 
felbe aus chriftlicher Milde, diefe ihm 
als geweſenen Aſſeſſor zukommende 
Summe zu dem Behuf der Kirchkaſſa 
geſchenket, um damit die der Kirchen 
zukommende Proviſionen zu vindiciren. 


19) Endlich ſchritten wir zur Wahl der 
Delegirten auf die Reaſſumption des 
limitirten Generalſynods, wozu fol⸗ 
gende durch die Vota ernannt worden. 
Aus dem Ritterſtande, unſer Herr Die 
rektor, der Hochwohlgeborne Herr Sa⸗ 
muel Ozarowfki, Dbrifter; der Hoch⸗ 
wohlgeborne Here Johann Malicki, 
Dbrifter von der Kronarmee und Se⸗ 
nior Equ. ord,, der Hochwohlgeborne 
Herr Günther Goltz, künigl. Kammer. 
ber; der Hechwohlgeborne Herr Obriſt · 
lieufenant, Gtanislaus Ozarowfki; | 
dee Hochwohlgeborne Herr Ludwig | 
Rozycki, u Saas Ihro | 

I 


oe 
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ſtaͤt, des Koͤniges; der Hochnohiul 
borne Herr Kammerherr Stryienfkiz 
der Hochwohlgeborne Herr Napbad 
Konarfki, Ihro Fönial, Majeſtaͤt Su 
kretaͤr; der Hochwohlgeborne Hert 
Dolega, koͤnigl. Kammerherr: de. 
Hochwohlgeborne Herr Samuel Kahle, 
koͤnigl. Juſtitzrath; der Hoch wohlge⸗ 
borne Herr Nax; der Hochwohhe⸗ 
borne Herr Obriſtlieutenant Deybel, 
und der Hochwohlgeborne Herr Stett- 
ner, Kapitain bei der Krongarde. Aus 
dem geiftlichen Stande: die Woptehrs 
mürdigen Herren Salomon Mufonius, 
Friedrich Cerulli, Tobias Bauch, 
Eonfenior der Provinz Kleinpolen um 
Mafuren, Andreas Gaiewfki ..Syn. 
Notarius der Provim. Vom Bür 
gerſtande: Die Herren Peter Tepper, 
Senior Civ. Ordinis, Samuel Giering, 
Samuel Michler, Michael Sattler uud 
Jakob Glaife. Diefe Delenirten bas 
ben mittelſt Handfchlags fich verbindfich 
gemacht, daß fie die ihnen auf den Ge— 
neralſynod gegebene Snftruktion genau 
erfüllen wollen. " 


_ Obsedachre, in dem Geiſt der Lebe und 
Eintracht auf gegenwärtiner gemeiſſchaftli⸗ 
cher Synode unſerer Provinz mit Mafuren 
gemachte Geſetze, haben wir eizenhaͤndis 
unter: 
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unterfehrieben , und das gemeinſchaftliche 
Synodalſiegel beydrucken laſſen. Datum 
Die et Anno ut — 


(L. 5) 


Venceslaus Radofz , S. E. R. M. P. et 
D. M. 

F Cerulli, Paſt. Varſ. A. C, 

L Salom. Mufonius, Coet. Ref. Varf. Paftor. 

Andrzey Gaiewfki, Not. Syn. | 

Sam. Steph. , Milocki, V D. M. D. Clau- 
dian V. D. M. 

Gotifr. Leber Teichmann, V. D. M. 

Samuelz Ozarowa Ozarow/ki, Dyr — u. 

Gunther Ernfl Gulız, S.A.C 

lan na Malicach Malıcki, Pulk W. K. 8. 
E. O. 

Piotr Tepper, S. Civ. A. c. p. Min, 
P. et D. M. 

M. 2. D. Dolega, Obr. 

lan Niefzkowfki, Prezes Konſ. 

Sun. z Ozarowa Ozarowfki. 

Michal Rozycki, Szamb. 

Pawel na Stryiny Stryienfki, Szamb.; 

Marcyan na Zielance Zielen/ki, Pulk. 

lan Boguflaw Grufzezyn/ki,: Ma]. 

Kryfztof Niefzkowfki, Kap, 
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‚ Ludwik: Marycan Rozycki, de= 
Alex. z Brzezia Chrzaßowfki, 
Kryfztof z Brzezia Ruffocki. 
Martyan z Brzezia Rujlocki, 
Andrzey Wielowieyfki, Kap, . | 
Rafalz Iaxyc Kovarfki, S.I.K.M. 
Sam, Kable, Conf. luft. S. R.M. d 
J. Dolega, Porucz, 
ZLudwik Malicki, Chor. , 
Jan Rozycki, Podch. ’ h, 
Maxym. z Brzezia, Ruflocki, _ |" 
Staniflaw Kopycki, — 9— 
Mick, un. Del. Warfz. i Krakow. E 
A. D , 
a Raubach, Delegat, War 


= 


Jan, Sam, Giering, ex Commilfo er ViPL) 
od zgrom. Warfz. A. C. y Lub, 
Zakub Glaife, Del. Warfz. R, C 
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Il. 
Kurze | 
Nachricht 
von dem 
in dieſen Jahre im Wuͤrtembergiſchen 
verſtorbenen 
Herrn Praͤlaten 


M. Fried. Chriſt. Oetinger, 
nebſt | 
einigen Beilagen. 


M. Fried. Chriſt. Oetinger erblickte das 
bicht dieſer Welt zu Goͤppingen, einer wür« 
tembergifchen Landſtadt, den 6ten Mai 1702. 
Die Lebhaftigkeit des Geiftes und andre 
gute Haben, fo er frühzeitig zeigte, trieben 
fine Eitern an, daß fie ihn dem Studiren 
hidmeten. Er ward nad) der Dafigen guten 
Vaſaſſung in das niedere Klofter aufgenom: 
wen, wo er, wie im höhern und hernach im 
therl. Stift zu Tübingen einen guten Grund 
in Syrachen, in der Weltweisheit und ans 
dern Wiffenfchaften legte, daß er 1724. 
Int 27 Kandidaten den zten Platz als 
 Migifer philofoph, erhielt, Er re ih 
- | ler⸗ 





, 
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hierauf vorzüglich auf Die Theologie, dafd.- 
1732. Repetent in dem theol. Stift wur m 
Er lich bald befondere Meinungen von fi R 
. merken; und die ordentliche Bahn war ni ‚ 
‚ fein gewoͤhnlicher Wea. Er mard frühe . 
tig mit dem Grafen von Zinzendorf und vie. 
len feiner Anhaͤnger befannt, die er auf fir 
nen Reifen befüchte, doch auch nicht blind. 
lings in allem ihnen folgte. Sein thätiart,.. 
lebhafter Geiſt, von einer groffen Finbih 
dungskraft angefeuert, durchlas eine una \ 
heure Menge alter und neuer Schriften,“ 
und weil er fid) früh ein eisen Syſtem gu 
macht, das feinen Hauptumfang in de. 
Myſtik hatte: fo rafte er aus feiner groffen. 
Beleſenheit alles zufammen, was oft faun ' 
den Worten nad) eine Eleine Beziehung auf. 
feine Gedanken hatte. Heiden und Chriſten, 
Recht⸗ und Irrglaubige, Philoſophen und 
Theologen muſten Stoff darzu hergeben. 
an hellen Feuer feiner Phantafie fah er dun 
ufammenhang von Dingen.und Sägen, 
den hundert andere nicht erblicken Fonnten. 
Origenes, Zar. Böhin, Schaftsbury, Neu 
ton u. a. m. waren kieblingsautoren für ihn; 
Doc) handelte er immer als eclecticus, fü, 
daß er mıt Dem feel. D. Bengel, den er ver 
ehrte, Doch nicht in allem zufrieden war, 
Sein theologiſches Kompendium, dag 1765: . 
in Druck fam, war neben der Schrift auf 
Die Neutoniſche Weltweisheit, aber blos auf 
| einige 
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ige Nebenfäge und Hypotheſen derſelben, 
heſonders Die potentias ſupra - mechanicas 
‚gegründet, fo kurz auch die Metaphyſik die⸗ 
8 berühmten Mathematikers war. Die 
heil, Schritt erflärte er Fajt durchgaͤngig nad) 
| buchſtaͤblichen Mortverstand, und 


jog ales auf feine Meinungen herbei, wo 


ae oft die mindejie Anſpielung war. In⸗ 
deſſen blabt dieſes Kompendium unter feis 
“nen vielen Schriften immer noch fein beſtes 

ud, wo man unter dem myftifcben Staub 
noch manche Goldkoͤrner und tiefe gute Ges 
danken findet. Es war au eine blofje 
tivatarbeit, auf Die man höherer Drten 
ine Rückficht nahm. Bei feinen unfträflis 


chen Sitten, liebreichen Wandel und offenen 


Serien, auch erbaulichen Kanzelvortrag 


onnte es nicht fehlen, daß er nicht ins Pre 


digtamt follte gezogen twerden, da man von 
ausſchweifenden Kehrfägen noch nichts. von 
ihm wußte. Er ward alfo zum Prediger in 
dm abgebrannten Kloiter Hirſau 1738. bes 
tif, von da aus er. 1743. zur. Pfarr 

naitheim: und 1746. zu der noch beflern 
Mate Walddorf-befördert worden. 1752. 
ahielt er die Guperintendentenftelle . zu 
Weinsberg und 1759: die zu Herrenberg, 
tulgt die Prälatur Murrhard, fo, mie der« 
» Heiden ein alt werdender Guperintendent 
ah Das Ungluͤck wollte, daß er ſchon 
ass Pfarrer, noch mehr als Decanus, in * 
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hoͤhern Chymie ſtark arbeitete, dadurch fd 
eh Nr und anderes etwas Iintanfesit 
Die Bermandlung der Metalle war nun 
eine ſtarke Befchäftigung für ihn; er bracht 
aber weder Gold, noch Silber, fondern bier 
einige Arzneimittel heraus, die er an gut 
Freunde und Arme theils verfchenkte, this 


‚verkaufte, Als ein gutherziger Mann mut: 


er von vagirenden Laboranten oft fehr bin: 
tergangen. Aber eben diefes Feuerftudiun 
brachte in feine erhigte Einbitdungstraf 
noch mehr Verworrenheit, daß er endud 
dem fonderbarften Schwärmer, einen: 
Swedenborg, glaubte, ihn für ein 
göttlichen Seher und Propheten hielt, auf 
fait alle feine Meinungen annahm, ja gut 
deſſen irdifche und himmlifche Philoſophit 
überfegte, und mit eben fo fonderbaren An 
merkungen herausgab, woruͤber er fich “Ber: 
druß zuzog. Das Buch wurde zwar einen 
gewiſſen Profeſſor der phitofophifchen Fu 
ultät in Tübingen, aber, wie diefer hernach 
fagte, nicht ganz, noch mit den abendtheue 
lichten Sägen un. Diefer las e⸗ 
nicht völlig durch, und dachte, daß ſolch ar 
geſchmacktes Zeug auch von andern fo leid! 
nicht wuͤrde geleſen werden, und ließ es allo 
pafliren. Das Konfiitorium dachte beinaht - 
eben fo, und urtheilte dabei noch, wenn man 
viel Aufhebens davon machte, fo wuͤrde es 
nur mehr, gelefen und bekannter Ve | 
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an that, als achtete man folch; albernes 
chreibe nicht, und trug die Schwachheit 
des Verfaffers mir Gedult und Nachgiebig» 
kat, wozu auch noch gewiſſe Verbindungen 
hilfen. Als aber auswärtige gelehrte Zeis 
tungen, befonders die Höttinger, wider Ber 
muthen, das Buch einer Recenſion würdigten, 
das doch unter aller Kritik war, es ärgerlich 
nannten, und viele auch im Lande ſich daran 
kieffen; fo wachten endlich die hohere Colle- 
gia auf, forderten Gutachten, gaben dem 
Kern Prilaten, ungeachtet er Damals als 
mir ein Landſtand war, einen derben 
eis, und verboten ihm binführo etwas 
p (hreiden und ohne gehörige Cenſur druk⸗ 
en zu lafien; davon der hier nachfolgende 
Korfitorsalbefehl ex ſpec Relol. ein deutlie 
cher Beweis iſt. Dieſer Beſehl ift zugleich 
eine redende Vertheidigung wider manche 
Zudringlicheit und Anzaͤpfung einiger Jour⸗ 
nale, fo fie in diefer Sache und auch nad)» 
berg gegen die würtembergifche Verfaſſung 
und Zuftand der Wiſſenſchaften im Lande 
aus dieſem einzelnen Fall nicht allemal auf 
Die beſcheidenſte Weiſe haben blicken laſſen. 
1 es denn mehr Sünde feyn, wenn mar 
m myſtiſche Albernheiten etwas tolerant 
ft, ald wenn man oft viel fchädlichere frei⸗ 
gelte Schriften ungeahndet hie und da 
ein Druck überläße? Detinger nahm ſich 
frelich dernach im acht, mehr etwas * 
| | | ei⸗ 
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feinem Namen drucken zu laffen x: aber-fen 
Freunde und Anhänger ‚deren er Feine « 
ringe Zahl hinterlaffen, liefen fie ausmärı 
drucken, davon das bibliſche Vsrterbud 
dem Lellerifchen entgegengefegt. (Riem 
‚Herr D. Teller gelacht Haben, -twenn er eur 
ders zu Heficht bekommen hat?) das vornehm 
fteift. Es kam in 8. 1776, ohne Ania 
des Orts und Druckers heraus, und fol 
Heilbrunn gedruckt feyn. Da man für al 
Wiſſenſchaften Wörterbücher hatte, fo fehl 
te noch eines für Theofophen und Fanatike. 
daß alſo hierdurch dieſe Luͤcke in der gelehrt. 
Welt auch ausgefülir it. Man finder aud 
unter diefem Miſchmaſch noch einige Gol 
körner. Es machte fein weiteres Auffehm 
als daß es einige Recenſenten nach Gebih 
durchbechelten. Hier finder man den Kun 
von Poftels, Jac. Boͤhms und and 
Hirngeburten, Oetingers eigene Meinungen 
nicht ausgefchloffen. Wie hoch er den pa 
flel hält, einen der aͤrgſten Schwaͤrmet 
den die Sorbonne verbrenien laſſen wollte, un 
den ein Doktor dadurch) vomFeuer noch rettelt 


daß er aufs Tollyaus mit ihm antrug, ſich 





©. 419. Alle Länder haben dergleiden 
Männer gehabt; mehr oder weniger, ir 
Fer oder ſchwaͤcher: ſo hat das erfeucte‘ 
Berlin noch jego feinen Herrn D. Berg, 
der wie Detinger, doc) auch fein Gutes un 

gewiſſe Vorzüge haben kann. . Sobald * 
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Khetere feinen Geiſt in dieſem Magazin aus⸗ 
geſchuͤttet hatte, fiengen ſeine Kräfte an nach» 


zulaſſen; er kraͤnkelte, ſprach wenig, im ler 
ten Jahr gar nichts mehr, auſſer, man habe 


ihn gereiſzt, oder in einige Gemuͤthsbewe ⸗ 


gung geſetzt; ſo verloſch er wie ein Licht den 
soten Februar dieſes Fahre, nachdem er fein 
Alter fat auf go Jahre gebracht hatte, 


Die angehängte fichere Aktenfiücke, nebft 
feinem Brief an Swedenborg, erläutern 
deles. Ein andermal ein Verzeichmß feiner 
Chriften, wenn man es verlangt. * An 
kinere Prälatur folgt ihm nach Herr M. 
(hriſtoph Friedrich Wild, bisheriger Klo⸗ 
herytofeſſor in Bebenbaufen, und an deſſen 
Stele kommt Hr. M. Chriſt Daniel Chriſt⸗ 
mann, bisheriger Pfarrer in Hirſau, der 
ſih ın Schriften ſchon auch befannt gemacht. 


* Es werden dieſes viele Leſer wuͤnſchen. Der 
‚Herausgeber. Be J 


Acah e.n.temp. LIX.Th. U Bei⸗ 


| 304 Moabit - 
re — 
Deilagen. E 

— 1. 
Herzogl. wuͤrtembergiſches Re: 
ſtript, welches an den Ham. 
Praͤlaten Oetinger, twegenfeind 
Buchs: Swedenborgs und ande ' 
rer irdiſche und himmlifche Phil ' 

phie 2: üft erlaffen worden.  . 


Ron Gottes Gnaden Earl ‚ Herzog ji 
Wuͤrtemberg ıc. _ | y 


Unfern Gruß zuvor! Wuͤrdiger, lieber, w 
getrener! | Y 


| 1 ns ift umſtaͤndlich gehorſamſt vorgetragen 
worden, welchergeftalten ihr euch unter . 
fangen habt, ein gegen die Religion und ., 
Theologie anflöffiges Buch, unter dem Litel: ' 
Smedenborgs und andererirdifche und hımms . 
lifche Philoſophie 2c. ohne vorgängige Cenſut 
und Erlaubniß unſers Herz. Konſiſtoru zum 

' Öffentiihen Druck zu befördern, und nad» | 
dem wir uns durch Das Auffehen, meldes 
diefes aͤrgerliche Buch inn⸗ und auffer Landes 
gemacht, bewogen gefunden, den gten Marti 
d. a, die Davon aufgebrachte Epemplatke | 
nm 
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: mit Arreft zu belegen, und’ euch Über eure 
ordnungswidrise Aufführung zur Verant⸗ 
Mortung zu ziehen, nicht nur eine fehr unbes 
fheidene Berantwortung von euch fommen 
zu laflen, und euch fogar zu Defendirung def» 
ſelben pro cathedra zu offerıren, fondern 
auch unter-dem 2ten Yun. a. c. um die Mes 
 Aayation auf quält. Buch gelegten Arreſts zu 
° bitten, da wır vielmehr uns zu euch, als eis 
nem evanaehıfch » Tutherifchen Praͤlaten und 
Theologo, hätten verfehen follen, daß ihr 
euch hierunter aanz anders und ordnungss 


waͤſſig um fo mehrers aufführen würdet, als 


ihr zumalen darzu nachdruͤcklich erinnert wor 
den: Nachdem ihr aber euch ſolchemnach auf 


bielfache Weiſe verfehlt habt, fo wollen wir 


euch hiemie nicht nur unfer ungnädtaftes 


Mißfalen darüber, fondern auch noch weiter 


zu erkennen geben, daß wir obermeldr euer 
ohne unfers Herzogl. Konſiſtorii Eenfur in 
den Dtuck gegebenes und ſchon im vorigen 
Jahr mıt Acreft belegtes Buch nunmehe 
wirklich confiſcirt haben, und eure fehr unbe⸗ 
dene Verantwortung euch ernfilich vers 
tiefen und erinnert haben wollen, euch fuͤh⸗ 
tohın bei ſonſt zu befahren habender unferer 
düchtten Ungnade, nicht zu unterfangen, its 
EM mehr etwas, am allermeniaften aber 
Vesleichen anttöffige Scripra aufzufeßen und 
One unfers Herzonl, Kemjiitorii Ceniur und 
bnie weder inn« noch auſſer Landes zum 

= 42 Druck 
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Druck zu befördern, taogegen tie von euch 
gewärtigen, daß ihr in eurer Lehre, im Pre 
digen und Schriften hinfünftig bei dem typo 
recepto Doctrinae Evangelicae verbleiben, 
und eud) durchgängig fo verhalten werdet, 
wie von einem ächten evanaelifchen Prälaten 
und Theologo unfers Herzogthums mit 
Mecht gefordert werden Bann. Smmaflen 
wir uns vorbehalten, wenn wider alles beſ⸗ 
fere Verhoffen von euch das gerinafte zu vers 
nehmen ſeyn wird, daß ihr im Lehren und 


. Wandel euch auf dergleichen oder. andere 





Art anftöffig ermeifen foltet, altes und heues | 
zuſammen zu nehmen und nach der Strenge 
‚gegen euch verfahren zu lafien. Uebrigens ac x. 


ex ſpec. Refol. 
den 27, lun. 1767, 


I. W. Frommann. 
I, F. Faber. 


—— — 


= 
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2 

Der Rath und Praͤlat Oetinger 
legt Se. herzogl, Durchl. feine 
Gegenerflärung gegen das Kon- 

ſiſtorium devoteft zu Füffen, und 
beflagt fich über den erhaltenen; 
einem landfchaftlichen Praͤlaten 
allzuharten Verweis. Stutt⸗ 
gart, in der Landfchaft, den 10 
Dftob. 1767. | 


Durchlauchtigſter Herzog, E 
Gnädigfter Herzog und Herr! 


Ew.Herzogl. Durchl. haben einem 
” Rath und Prälaten Kraft feines Staats 

die gnädigfte Befugnif zu ertheilen geruhet, 
dab, im Fall zwifchen Herzogl. Konfifterio 
und einem Prälaten eine Klage entftehen fol» 
kt, derfelbe an. Hochpreisl. Geh. Rath feine 
unterthänigfte Vorſtellung machen Ddörfe, 
Nun iſt aus loͤbl. Konſiſtorio d. d. 27 lun. 
ac. mit Unterſchrift Frommanns und Vice⸗ 
duektor Fabers, ohne daß es ein Theologus 
niunterſchrieben, an unterehänigft unterzoge 
Bi z a. nen 
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nen eine heftige Keprimande wegen des von ei⸗ 
nem Kournal in Göttingen befliffener Weiſe 
des Fanaticifmi befchuldigten Buchs, Tit. 
Swedenborgs und anderer irdifche und himm⸗ 
liſche Phitofopbie, ergangen, davon die Con- 


tenta feyn ꝛc. ꝛc. 


Dieſe hoͤchſt ungnaͤdige Erklaͤrung hat mir 
nicht “anders, als ſenſible fallen muͤſſen, 
zumalen. da mir von den Klöftern an niemas 
len feine demarche des Wandels hat vorge- 
xückt werden fünnen. Und noch mehr, da 
ich ohne mündtıche Verhoͤr, ohne Gegenant ˖ 
wort auf gemachte unerwiefene Befchuldigune« 
gen, darum ich Doch. ſolte es auch in Gegen⸗ 
wart Serenisfimi felbit feyn, unterthänigst ges 
beten, wider Die Landesgetege und Kompakta⸗ 
ten, als Landitand, condemnirt worden bin. 


Ich unterſtehe mich demnach, Kraft der in 


meinem Staat mir competirenden Verguͤn⸗ 
figung, Ew. Herzogl. Durchl. meine 
Exculpation devoteſt zu Füflen zu legen. 


Ach bin mir meiner allerreineften Lehre 
und untadelhaften Wandels allzuſehr bewußt. 
Seh. Kath von Zech ſeel. hat mir deswegen 
aufgetragen, ein lateiniſches Compendium 
Theol. zu ſchreiben, * welches ich in v— 
| m 

* Dieſes Compendium kam 1765. in 8. unter 
dem Titel: Theologia vitac ex idea vitae de- 
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am aetban und fub Cenfüra Confift. als 
: eine reine Lehre habe drucken laſſen. Da nun 
loͤbl. Confift. dirfes öffentliche Lehrbuch vor 

- kein erklaͤrt, und da, was ich in den übrigen 
. Büchern, aud) in: der irdifchen und himmli⸗ 
ſchen Philoſophie nefchrieben, als. richtige 
Schiüffe, daraus gefolgert werden kan, fo 
weiß ich nicht, warum ich auf einmal fo 
inegal vom löbl. Confift. angefehen worden. 
Ich offerirte mich ftandhaft,. dag, was im 
Swedenborg der Slaubensähnlichkeit ger 
—Ua4 maaͤs 


ducta heraus. Ungeachtet es vorher durch die 
Hände einiger Freunde gegangen, die manches 
übertriebene mweggeftrichen, oder deutlicher ge: 
macht; fo wird es duch niemand ganz verftehen, 
noch einfehen, als wer Augen von Detingers 
Hhautafte hat. Es hat übrigens: doch manches 
Gute. Daß es aber von dem erleuchteten Mi: 
nifter von Zech, ja gar von Dem Confiftoria zum 
öffentlichen Lehrbuch follte beſtimmt geweſen feyn, 
daran ift nicht zu gedenken. : Detinger paflirte 
Damals als ein gelehrter Dann, der er-in feiner 
Art auch wirklich war, und hatte feine befondere 
Meinungen noch nicht ſo geäuffert, die Herr von 
Zeh vielleicht im Ganzen durch einen ſolchen 
Verſuch gern erfahren wollte. Daß das Conliſt. 
dieſes Buch für rein follte erflärt haben, davon - 
fieht Feine lota im Buch, welches font auf dem 

Zitelblatt,. oder in der Vorrede vorkommt. 


| 
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maͤs war, in deutlichen Propoſitionen gen: 

- alle mögliche Objektionen pro cathedra ohne‘. 

Furcht zu erhärten, aber das wurde mir als} 

eine Unbefcheidenheit angerechnet. - Gleich⸗ 

wol bin ic) noch des Ginnes, und fan es 

ale Stund ohne Präparation thun, foͤrchte 

. mich auch keineswegs, dem groflen Prophe⸗ 
"gen feine Worte nachzufpredhen: Habe ich 
unrecht geredt, fo beweiſe man, daß es um | 

recht iſt u. ſ.f. Dieles Buch, welches von 

den Goͤtting. Monopoliſten fo übel beſchrieen 

worden, iſt von dem Erlanger Zeitungsſchrei-⸗ 

ber, wie auch in Regensb. Zeitung, welchte 

doch feinem etwas fehenken, weder aͤrgerlich 

noch fanatifch recenfirt-* 


An Berlin wird, nach der Berliner Ze⸗ 
tung, das Buch in Menge verkauft, dafchrat . 
mid) niemand vor ärgerlich aus. Es bat da 
den Nutzen, daß, weil viele mit Marquis 
d’Argens allda die Unfterblichteit der Seile 

in dem fihwachen Beweis der Wolfiauet 
verächtlich gehalten, nun der hiſtoriſche Be⸗ 
weis, der zumal auch von der Königin in 
. | Schye⸗ 


222 


* Aber deſto Äbler wurde eg in den Danz. heol. 
Berichten mitgenommen, und den Artikl in 
Regensburg hat ein Freund des Herrn Detim 
gers gemacht. In Berlin wird alles verkauft, 
und die thörichteften Bücher finden oft an men 
fen Liebhaber, 


'r 


—P 
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Schweden Majeſſaͤt in alle Welt erſchollen, 


aus meinem Buch eher angenommen wird. 


Dem Baron von Swedenborg habe ich 


ſelbſt nah) Stockholm nelchrieben, daß ih 
feine Nebenlehren nicht billige, wie das in D. 
Clemms teutſcher Theotogie zu lefen, nur die 
große Rehre von dem Zuftand nach dem Tod - 


behauptete ich in dDiefen Hauptpunkten: 


I) da der Zuftand nach dem Tod weit 
unterfhieden von dem Zuftand nach 
der Auferftehung, | 


2) Daß alda eine fuccesfive Erhöhung 
und bei Den Unwiſſenden eine Unterwei⸗ 
fung ſtatt habe. | 


3) daß man NB. vim generativam idea- 
rum, die man bier formirt, mit fi) 


nehme, dadurch bei den Unalaubigen 


aus ihrem einenen Grund erfchrekliche 


Strafphantafien bis auf den Tag des  _ 


Berichts geboren werden, fo, daß diefe 
natuͤrliche Strafe den Satz bekraͤfti⸗ 
get: nemo laeditur niſi a fe ipſo: 
und dieß iſt die Hauptſache des Buchs, 
welche anſtoͤſſig ſcheint, und doch voll⸗ 
kommen mit heil. Schrift zutrift. 


M Daß der Kaum der Geiſter, in der 


Schrift Hand Gottes genannt, konte die 
35 Narr 


‘’ 
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Natur eines Vieleckes haben: J 
aber habe willkuͤhrlich ob Chriſtum 

Figur des groſſen Menſchen erwaͤhl 
da iſt laͤcherlich, wo man lacht, ch 
man denkt. daß dieſer oder jener Geiſ 
feinen Dre habeim Kopf, Brut, Hanl 
oder Fuß. Man läßt es aber als ein 
probabilitẽ ftehen. | A 


Aus allem erhellet, daß ohne mündlih 
explication, die meine ſentiments fegitimith 
ich nicht judicialiter Fan behandelt werden.‘ 


Man beſchuldigt mich, ich habe das Vuth 
ohne Cenſur des Confift. drucken laflın 
Allein da Theologi nicht alles ſtatuiren din 
fen, was philofophis erlaubt ift, und mein 
Buch problematifch war, fo habe ich es ir. 
phitofophifchen Fakultät zur Cenſur über. 
ben. Plouquet lehrt öffentlich : .poft mortem 

‚datur inftitutio in veritatibus, Eben ſo 
habe ich vorbin ſchon ohne Beweis der Prim. 
zeflin Aintonia Buch * der.philofoph. Cenſut 
vorgelegt, da doch eben die Grundſaͤtze, wit 
im legten Buch, Darinnen waren. 


E. 9. D. geruhen demnach anddiel. 

zu beherzigen, :daß, mo mich der ehmalis 

F ge⸗ 

* Ein Chaos von allerlei, abſonderlich ud 
kabbaliſtiſchem Zeus. 








- 
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cheine Kath von Pflug aus Privathaß, | 
viedie alte geheime Raͤthe wiſſen, durch die X 


goͤting. Recenſion nicht fo übel beſchrieen 
yätte, diefes Buch nicht waͤte angeklagt wor ⸗ 
vn. - Wann auch), wie man vorstebt, aͤr⸗ 
‚liche paffus folten erfunden worden fenn, 
dwitde ein plenum des geheimen Raths 
sefohlen haben, daß loͤbl. Confift, mir die 


pallus Stüf für Stück vorlegen und. mich 
vernehmen folle, swelches aber weder im Ans. 
fang noch Iebtlich gefchehen, und defmegen . | 


eine Derantwortung hiemit erharre, und die 
unverdiente harte orte, welche meine theo⸗ 
Iogiiäe Ehre perhorrefeiren, nicht anders, als 
unfQußig vernehme : nehmlich ii 


„wenn von mir das. gerinofle zu 
vernehmen feyn würde, Daß ich in 
Echt und Wandel mich auf derglei⸗ 
chen oder andere Art anftöflig ete 
weiſen folte, fo.haben ©. 9. D. 
fih vorbehalten,, altes und neues 
tufammen zu nehmen und nad) det 
Strenge gegen. mich verfahren zu 
allen, „ | 


Rott etlaubt wäre, eine Confultationem 
tologicam von einer unparthepifchen Fa⸗ 
It einzuholen, fo würde ich mir nach fols 
* Anmerkungen eine Entſcheidung aus⸗ 


1) 
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1) Da ich Beinen Theil an Swede 
borgs Nebentehren habe, und nur vi 
— zur Pruͤfung vor meine Sach 
halte; | 


2) da D. Clemm ſelbſt als Theologu 
die ganze Sache hat zu beurtheilen An 
fland genommen; 


3) da gleichwol die Lehre vom Zuſtan 
F dem Tod nun die eindringendfi 
iſt; 


4) da Profeſſor Plouquet eben das ſag 
was Swedenborg lehret, wie id 
oben gemeidet; fo würde mich eine st 
wifjenhafte Fakultät von fo harten Bi 
ſchuldigungen freyfprechen. 


Daher haben fich andere auffer Land 
meiner angenommen, mid) Defendirt und fol 
gende Schrift drucken laffen, welche hiemi 
unterthaͤnigſt anfüge, * mich zu neuen ” 


+ Die angehogene Schrift war ein zu Eflinge 
von Herrn Detinger felbft, wider das Verbot de 
Conſiſt. gedruckter Bogen, unter dem Titel 
Die Euleriſche und Srickerifhe Philoſe 
phie über die Muſik, als ein Grund zun 

neuen philofoph. Syftem, nebft ei 
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wund Gnaden unabfdllig in tieffler Ernie⸗ 


rigung empfehlend 
E. H. D. 


unterthaͤnigſt gehorfamfter- 
S. C. Oetingee. 


Anmerkungen uͤber eine Goͤtting. Recen⸗ 
ſion, von einem Freund Sr. S0ochw. 
Herrn Praͤlaten Oetingers. Neuwied, 
gedruckt bei Joh. Balth. Haupt, Hofbuchdr. 
8. 1767. ur | 


| 3. on 
Des Heren Pralatend Oetinger 
Schreiben an Swedenborgen 
nach Schweden. - Stuttgart, 
den 10 Dftob. 1767. * | 


Vir Magnifice, 
Pater in Chrifto venerande! 

Cola amor, objectionum impatiens. Re 
fricandus eft; quantum adhuc Tua 

cauſa ſufferre debeam, vıx credes: Confie 
ftos 
* Schon ein Jahr zuvor, 1766. erklärte ſich 
sam Oetinger in feinen Briefen an See | 


ss Machricht 
ftorium acerbe in me invehit, hinc, qui 
ſub  interiori fecretoque Conſilio mag 
quam fub Confiftorio fubfto, ad fecreru 
Serenisfimi Conlilium querelas adornar 
“et illegalitatem confifcationis Libri me 
translacı demonftravi per 10. quaeftione 
et refponfiones. 1. Cur terrenam et coele 
ſtam philofophiam Scripferim ?" Il, Curno 
in Confiftorio fed Tubingae apud phil 
fophos Cenfuram inttituerim? III. An no. 
eontrarıum fit libris fymbolicis, fatun 
‚ interimifticum ä morte usque ad judicun 
extremum ftatuere? - | 


— 


IV. An Swedenborgius fit viſor inf 
‚lel.29, 10. 2 Sam, 15 27. : 
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vorgen für einen groffen Freund feiner Geil 
- fehereien und vorgeblichen himmlifchen Offene 
zungen, ob er ihm gleich noch einige Einwirt 
machte, und deutlidhere Zeichen von ihm fr 
derte. Der jel. Doftor Clemm hat in [en 
Einleitung in die Religion und gefommti 
Theologie, IV Band, ©. 209 ff. eimige ji 
hen Swedenborgen und Oetingern gend 
ſelte Briefe abdrucken laffen, aus welchen man 
erfehen Fan, wie ſehr letzterer fchon damals vor 
Swedenborgs himmliſcher Philoſophie, mt 
er fig nennt, ſey eingenommen geweſen. 


Der Zerausgeht: 


* — — 
— 
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V. Cur Libri Swedenborgii tanta apud 

- me auctöritate fint? en 

VI. Cur à mundo tantopere explodan- 
tur? 

Vil. Anpoena moechorum, fuperborum 
eic. non fint fantaſmata abfurda? ri- 
dicula, omnem ſenſum communem 
laedentia 2 


VII, Ande rebus, de quibus fcriptura 
file, vel verbulo tantum tangit, ut 
leſ. 14, ı5, liceag tam explicite ſcti- 
bere? | | 

IX. An Doetrina de ftatu poft mortem 
‘Swedenborgiana non faveat purga-. 
torio papiftarum ? | 

X, An Auctor omnes objectiones refel« 
lere posfir, quae e lıbris ſymbolicis 
formari posfint? | 


Has quaeftiones et refponfiones in Con- 
filium fecretum tradam, et fiqua ha- 
bes, vir Excellentisfime, queis me 
juvare posfis, rogo ut id prolixe facias. 


Eft in animo meo fixa fententia conſcri- 
bere Apologiam lıbrorum tuorum, 
cum exceptione unıca, quod contra 
tuaprincipia de. fenfu litterali ſenſum 
inrernum eo extendas, ut Paulinis 
epiftolis eum abjudices, et quodCivi- 

| tatem 
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Scribe an non forte extantiora fe coelitus. 
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- tatem: Dei de Ecclefia interpreteri 
ſenſum literalem deferendo . Ed 
.  ego omnia facio nova, leſu Chrißid 
ſerto contrariando. * Ä 


Scribam in forma Hiobi, qui ib 


norma eft judicandi de rebus arduis, 


i 


Pro et contra proferam. fententias tt 
objectiones Eliphaſi et refpondebo, tum 


Bildadi et refpondebo, tum Zopharis e 


refpondebo, et tandem impartialis Elihu 
prodeat et de omnibus decidat. 


Ad hoc opus tua Monita mihi efen 
valde proficua. Da igitur operam, ut füb- 
miniftres mihi nova * inedita, pro de- 
fenfione librorum tuorum, Scribe NR, 
quömodo inceperint vifa rua, quomodo 
ex philofopho factus fis Vifor et Prophet. 


ape · 


* Alſo ſtimmte Oetinger in allem mit Sweden 

borg wider feine Erklaͤrung in dem geheime 

Rath überein, und nahm alfo auch das eleıdt 

Swedenborgiſche Geſchmier vom Eheftand an, 

bie einzige Meinung vom buchftäblichen Sin 

der Schrift, und zwar nur bei der Erklärung 

einer Stelle ausgenommen, welchen buchſtäbl 

chen Sinn Detinger in Erklärung der Schrift 

beſonders der Offenbarung Johannis, ungerrin 
genug übertrieben hat. 


y 


‚won: dem Praͤlaten Oetinger. 


„aperuerint pro ſtabiliendis eis quae * 
wihi viſa ſunt 

An non Ben hum nöffratem, Confi- 
Rorialem iofin 'r oftrum;- interpretein lite= 
talem in colloqu um tuum ‚adl cifcere äni- 
mus tibi fit. — | 


Hoc unum ä ge. DEREN inter« 
ea * amicus meus Frikerus , Minifter 
Ercleliae Doettingenfis , «qui tuas partes 
defendit; Hync,..quaelo,, adi, cum hoc 
'confere fermanes et, quid pronunciet, re- 
fer wihi, Hoc inſtar ſigni wihi erit, ut 
perl: * nn, 

‚torte ‚dabitur. aliquod, © 

Ego jahı Seutgardia difcedo in —S 

hm menm Mufrhardenſfe.vSi ſcribere 

. vis:&bis Iiteras. per eamdem occaſionem, 

— ad te perferuntur;meae, ſc. per Con- 

atiam — — — Cujus Secretarius 
lietas meas ad te perferendas curat. 

Hıfce, vir optime; vale et t pewe bene 
Mecari ran 
Stutgardia, Ihlhdhätis 

tubore odulis, . "* "Tui Nominis 

d 6. Dechr. 1767. Obfervantisfimo 
wleexcufabis‘ deprope: a 
„aathkripturam, Ri 
‚.E'C Oetinger. 
Conf liario et Abbatı Murrhardenfi I» 


" Athe, ntemp LIX. IF & RBok 
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320 Vlache. vondem Pral. Oetinger. 
ei ‚Polt:Scriprum.*: 


uciffa Brunsvicenfis. foror Re ging. 
“ veftrz ad Marggravum de Anfpach : 
Literas dedit amplas de... 


u > 
zu . 


i "eo quod Regina Sueciäe — 
7 de ‚Tuarym rerum realitäte 
f | “profefla ER 
4J. NKiſtorica tua majorĩs lont 
"1 Br ‚Adel, quam interpretationes 
4 . =, taz Naminterpretationem 
* Bug en ‚accipere eſt in cujusvis 
F 3rbitrio fell tes Ac 
ey 25535, probe teftimonlis'nixas- 
M 3. 25 es Heino Nius négare 
3 248 Bi Erle T „potefr c..' 
28% "a0 id. vellem ipfe affereres, quod 
2 2 wi inferpretamenta fcripturae 
5 3non ſint tantae fidei 


quam viſa et revelata 
2 in Coelo; iz 
\ ‚Meditor feriptum ubi demonftrabo 
quod Deus intendat perte 
reducere ideas patrum, E. 8. 
Tertulliani de anima ‚de. 
ſtatu poſt mortem | 
eliminato purgatorio Papiftarum: _ 
Ad hoc ferıbe quid videarur tibi. 
* Diefeg iſt ganz hier jo abgedruckt, wie cd m 
Original geſchrieben war. 
—  —— | 
3". .K Fordern IE 








zu 3° en 
re 
Bor t rag 
bie edangelifche Gemeinde 
der 
Reichsſtadt Regensburg, 
die mit dem Anfange des Kirchenjahrs de Ir 
gefchebene Verlegung 
— Apoſteltage auf die Sonntage 
und die | | 


Werktags Sortesdienfte 
betreffend» 


Geliebte in dem Heren! 
Ei, Wobtedler, Hoc» und Wohlweiſer 

Herr Bammerer und Rath diefer, des 
heil. roͤm. Reichs freien Stadt Regensburg, 
unſere liebe Obrigkeit, haben in Gefolg ihres 
aufhabenden Amts, nad) dem Beifpiel Höchft 
und Hoher Reichsſtaͤnde, die Verhaͤltniß in 
Erwägung gezogen: 


welche die Anzahl derer, durch menſch⸗ 
liche Verordnungen zu feiern anbefohl⸗ 
en Tage, nieder Dedprfuiß des — 

ligen 





1322 Verlegung der Apoſteltage 
— ligen, inſonderheit des. hieſigen Nah 
rung⸗ und Erwerbſtandes hat: 


nichtweniger die Einrichtung und Abſicht ir 
Prüfung genommen:;: "" 


welche die Werktags Gottesdienfte von 
„zeit zu Zeit durch befondre Laͤufte nah 
=. Der abs oder zugenommenen Befchaffu 
beit der Gemeinde erhalten hat; 


und hierauf mit Beirat Eines Wohleht⸗ 
sohrdigen .Eonfiftorii ‚vor tathfam- erante 


und befchloffen: _ 


1.) Daß e8 bei der bisherigen ganzen in 
richtung des fonntäglichen Gortesdien - 
ftes fein unabgeaͤndertes Verbleiben 
haben; | 


1) Die dritten Feiertage der drei Haupt : 
feſte, Weihnachten, Oftern und Pfing⸗ 
ſten, aufgehoben, und an die Stelle der 
bisher an diefen dritten Tagen gemöhns 
lich geweſenen Kirchenanftalten, eine 
Feſtſchluß Betſtunde eingeführer; 


11.) Die Gedaͤchtnistage der heil. Apo⸗ 
Kal: Andreas, Thomas, Matthias, 
Philipp und Sakob, Peter und Paul, 
Jakob, Bartholomaͤus, Matthäud, 

Simon und Judas, BE 
— welcht 
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welche durch eine. urſpruͤnglich willkuͤhrliche 
Kalendereintichtung groͤßtentheils auf Werk⸗ 
age fallen, zufolge einer. iedesmal vorherge⸗ 
henden Abkuͤndung, auf Die vor» oder nach⸗ 
gehende Sonntage verlegt, 


W.) der erſte und zweite Weihnachttag, 

Neeiahr, Epiphanias, das Feſt der 
Darftellung. und Empfängnis Ehrilti, 
Dftertag und Oftermontag, Himmel 
fahrt, Pfingfttag und Pfingfimontag, 
Fohanms unvMichaelistag, weil Diele 
Feiertage, theils unmittelbar auf die 
Nerfonen der Gottheit ihren. “Bezug 
"haben, tbeils zu Belehrung. vorzüglicher 
Slaubenspunfte einen eignen Anlaß ges 
ben, mit ihren ganzen feftlichen Zueig⸗ 
nungen beibehalten werden ſollen. 


En Ruͤckſicht der Werktags | Gottes⸗ 


dienſe iſt die Einrichtung dahin getroffen: 
daß | | 


) am Montag die gewöhnlichen Betſtun⸗ 
den in allen dreien Kirchen und die Pres 
digt im St. Katharinen Burgerfpitat, 
am Zuß der fieinern Brücke, verbleiben, 


2) Dienſttags eine Predigt in den beeden 
" Kirchen der neuen Pfarr und Dwald; 
| 03 Dons 
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Donnerstags im Beuderhaus, un 
Steitags nur alleine in der Kirche zur 
heil Dreieinigkeit. eine Predigt gehab 
en; \ x e 


3) bei diefen Dienſttag ⸗ und Freitanspm 
digten, fo wie bei den Sonntags Früh 
und Mittagspredigten zu geſchehen 
pflegt, nach Abſingung eines Fin, 
vedige und Geber abgelegt: dann det 
Segen gteich von der Kanzet ertheilt,, 
und mit dem Gefang eines Vetſes bu 
ſchloſſen, 

: 4) ‚die Kinderlehren am Mittwoch zur ben 
ommlichen Zeit, ingleichen die Rad⸗ 
wittags Beiſtunden am Freitas, neol, 
der Beichtveſper am Sonnabend, 
wie bisher, fortgefegt, endlich | 


3) zween feierliche Bußtage, der erſte am 

erſten⸗ und der zweite am legten Son 
tag nad) Trinitatis aliährkich mit dt⸗ 
muͤthiger Erniedrigung vor Gott gefe⸗ 
ert; und dieſe obrigkeitliche Einrichtun⸗ 
gen im Namen Gottes mit Anfang dei 
bevorfkehenden neuen Kircheniahrs zum: 
Vollʒug gebracht werden ſollen. 


, ©0 wie nun eines Theils durch diel 
Einrichtung auf die, Beförderung der - 
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ſanteit md Nahrung der hieſigen Innwoh⸗ 


ner eine billige Ruͤckſicht genommen; hier⸗ 


noͤchſt ut Anhörung göftlihen Wortes und 
zum gemeinſchaftlichem Gebet und Dank 
binreihende Gelegenheit beibehalten und 
verfihaft ift; als wird Eure chrifttiche Liebe 
kegiint und; an, Gottesſtatt ernſtlich era 
Uhnert, durdy eine wahre und gewiſſenhafte 
— des Tages des Herrn ſich der 

breitung des göttlichen Segens Über ihre 
Abeit an Werktagen würdig zu "machen; 
duch eine Gott gebeiligte Ruhe neue Stärke 
au Berufsarbeiten, und einen erneuerten 
Ted zum Lobe Gottes in feiner Gemeinde 
zu ſanmlen; auch überhaupt diefe feitgefegte 
Göttesdienfte Durch willige und andächtige 
Beladung zum Heil ihrer Selen treulich 
anumenden,. 


Wie denn auch Kin Wobledler Rath 
die anSonntagen begangene Hebertretungen, 
Aergerniſſe und Frevel mit gedoppeltem Ernſt 
wu befttaten, nicht entſtehen wird. 


‚ „Bott aber, als ein Bott der. Otdnung, 
laſſe aud) dieſe Obrigkeitliche und vaͤterlich 
gutgemeinte Verordnung zu feiner Gemeinde 


bauung und "Befferung gereihen, um 
See 
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zas ¶ Nachticht von dem Leben 
Machricht 


en . : | 
dem Leben und Schriften 
Es ET Singer an 
berühmten Gottesgelehrten 
und anderer ©. | 
evangeliſchen Lehrer, 


1 vr zeuın. Welle: Auer 
ihr Funfzigjähriges Amtsjubelfe 
2. gefeiert haben, u 
— — 
Leben, Schriften und Amtsjubel: 
feier Hrn. Dr. Adam Struen: 
fee, koͤnigl. dänifchen Oberkon⸗ 
ſiſtorialraths und Generalfupen 
äntendentens in den Herzogthik 
"mern Schleßwig und Holftein 
Kirchenprobſts in den m. 
J ü s 
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bottorf, Huſum, Hütten und 
Rendeburg, des Fünigl. Konſiſtor- 
zu Rendsburg Praͤſes und der 
Chriſt· und Garniſonkirche dak 
Dieeters ·... — 


a a Sun i 
De Hat Generalſuperintendent, De. 
7 Adam Struenſee, gehoͤrt zu den merke 
würdigen Perſonen, an Denen man es nicht 
verfennen-Tin, daß die Vorſehung fie zu 
wichtigen Abfichten gewaͤhlet, durch die Nas 
tur gebildet, durch Erziehung, aͤuſſere Um 
Rände-und nähere Gnadenarbeit an ihren 


Seien vorbereitet, und auf mancherlei We⸗ 


gen an die Stelle gefuͤhret habe, wo. DIE 


göttlichen Abfichten. am beiten haben.erreicheh 


werden Eönmen.. Es ift Derfelbe zu Lieus 
zuppin in der. Mittelmark den. sten: Sept. 
1708, geboten, .. Er war der letzte Sohn ſei⸗ 
ner Eltan,. Sein : Vater. war Lorenz 
Steyenfe,: Stadtverordneter oder Depu⸗ 
uatet der Stadt. Brauer, des Tuchmacher⸗ 


* Birgeben dieſe Nachriäht fo, wie fie der Heri 


muigeber der Jubelſchriften ‚auf des Seren 
D. Struenfee Amesjubelfeien, von welchen 


Bir unten noch Etwas anführen werden, aus 


nem, don dem Herrn Dr ſelbſt verfertioten 
Aufſatze verfaſſet Hat, 
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handwerks Gildemeiſter, nd; hatte dah⸗ 
einen ſtarken Ackerbau. So viel von defia 
Vorfahren bekannt iſt, "fo find fie bis ım 
Vierte Glied zurück insgefammt Tuchmach⸗ 

u Neuruppin gewefen, Geine Mutter nat 
Eliſabeth Thomſchlaͤgern, eine Tochter ts 
‚ fter Ehe des dortigen Rathshertn Abraham 

Thomfeplägers, der aus Hamburg gebiti 


Der jetzige Here Generalfuperintenden 
hatte fchon in ſeiner zarteften Jugend N 
gung zum geiſtlichen Stande. Die Elten 
begünftigten fie Durch ihte Einftimmung, um 
lieſſen ihn, nad) einiger Vorberenung i 
Einer Nebenſchule, in dieſer Abficht dk, 
Hauptſchule beſuchen. Ihre aͤuſſere Stift: 
umſtaͤnde ſchienen der Neigung ihres Soh 
nes und ihren — Wuͤnſchen keine Hi 
derniſſe in den Weg zu legen. AHein fie ut. 
Toten in einem Brande einen besrächtlice 
Theil ihres Vermögens. Die Ausfattun 
und die Verforgung der älteren. Kinder, und 
auch ein koſtbarer “Prozeß, der über die ml 
terliche Erbfchaft lange Zeit, -und zuletzt it 
Berlin geführt ward, verminderte daflelbt 
fo fehr, daß der Vater fich auffer Stand jı 
ſeyn glaubte, die zum Studiren feines juͤng⸗ 
ften Sohns erforderlichen Koften tragen zu 
koͤnnen. Er ftelte ihm daher vor, daß er bi 
feinen. gegenwärtigen Umftänden ihn nic, 
wie feine älteren. Kinder, von Hansiehrer 

W unter⸗ 
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noternchten laſſen Töne, welches beider da Pati 
‚tatigen Beichaffenheie der öffentlichen Schule u Ten 
— in den untern Kiaſſen nothwendig 
eyn mogte, und noch weniger den hernach — 
gſorderlichen Aufwand zum akademiſchen In 
üben gu tragen im Stande wäre, er auth u dt 
Abadin wünfchte, in feinem’Alter-von ihm k 
„‚betm Hausroefen: Unterftügung: zu Haben, h 
" ind, da feine älteren Brüder auswärts vr NT 
„sorgt wären, ihm fein wweitläuftiges Gewerbe 8 
„quübergeben.. Dabei hieß er ihn die äuffe« ıh 
» an Vortheile bemerken, die von Der Torte | 
* fekung diefes Gewerbes zu erwarten ſtuͤnden · HN 
Du Wunſch des Vaters ward ſogleich der. n e| 
Wie des Sohnes.  Diefer ward darauf 44% EB 
wurllich aus der Schule genommen, und zu — RE ME 
blonomiſchen Gefchäften ‚angeführt, au N. BR ı En De 
‚gebraucht. Hiedurch fcheint er freilich von Y | f 
dem Zweck entfernet worden zu ſeyn, zu wel⸗ I 
chem ihn die Vorſchung beſtimmt hatte In 
‚Re That aber mußie es ihn zu demſelben nu 
- gelrickter machen. Denn die Unterbrechung 
. m Studiten ftärkte feine ſchon von Natur 
dbauerhafte Gefundheit, die bei früheren Ges 
, Wmarbeiten oft gar ſehr leidet. -Aufferdem 
= verfchafte ihm das Theitnehmen an dkonomi⸗ 
° een Sefchäften eine anfehauende Erkenntniß 
won egenftänden diefer Art, die dem blos 
Sritheten fo oft mangelt, und die Dem Herrn v3 
Oruralfuperintendenten Steuenfee in feine, Se 
naqherigen Aemtern, befonders in — 
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genwaͤrtigen/ zu welchem das re 
Fach der Kischenangelegenheiten: gehört, 
mehr Denn eine Art nuͤtzlich geweſen iſ. 


a; Langerdnrfte indeffen diefe Befchäftigung 
mit häuslichen" Dingen nicht;dauren, un 
Beine mahre: Entfernung. von feiner. eigetls 
en Beſtimmung im. Rathe Gottes zu mn 
Den: Und ſie daurete auch. nicht Jange. Nuh 
Burzer Zeit: fam ein neuer Conrektor nad 
Ruppin, Namens Hoppe. . Als ein mütter 
licher Verwandter von dem Herrn Generale 
fiperintendenten Struenfee; ‚befuchte er del 
fen Eltern bald. nach feiner- Ankunft. Da 
er nun.bei dieſem Beſuch fich mit ihm in in 


Geſpraͤch einkieß,.:und: darin. feine Faͤhiglet 





und Neigung zu den Wiſſenſchaften bemeil⸗ 
te, ſo beredete er feinen Water, ihn in die 
Privatfiunden zu ſchicken, und alfo.die unter 
brochenen Schulftudien wieder anzufangen. 
Durch die Treue und den angervandten Gleih 
dieſes Mannes kam er in kurzer Zeit fo mit, 
daß er.den Unterricht des damaligen Kuppi 
nifchen Rektors, :M. Duve, henebſt des ge 
dachten Conrektors, Goppe, in der zweilen 
Klaſſe der öffentlichen Schule genieffen konte, 

. und dahero in diefelbeeingeführt werden ſol 
te. Dieß mar zwar feinen Eltern unerwars 
tet, und ihrer: bisherigen Abficht mit ihrem 
Sohne nicht gemäß: Weil aber eben um diefe 
Zeit der langwierige Prozeß über die — 
— | iche 
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[1 
F 
iche krbſchaft zu ihrem Vortheii entſchieden 
N Aadınh) eine der e urſacheg, \ 
nardın fie. ihren Sohn: den: Stůdien nicht k 
wdwmen wollten, gehoben war: fo tiefen fie H — EP 
:# ich aefalen, daß er in der Schule forte } 
en und ferneren Unterricht genoß Bon — a 
j * beiden Lehrern auf der Schule feinee ® 
aterhtadt,. und dem damaligen Zuſt ande 
detſelden ſagt er in dem; voberwaͤhnten Auf⸗ —J 
fü: „Rektor. und Conrektor waren : im 
pH Informiren uner muͤdet. Sie bieten: Übge hr 
Ordnung, und beiden Schülern herrſchte 


»„&itfamteit und Ehrbarkeit. Der Con⸗ H 

„peter war in feinen Zermahnunden eifrig, 

3 hatte viel Feuer. Det Rektor war i 

Sanfte, und hatte beiden: Schülern aroſſes *o 

„ HAnfehen.. Beide lebten, ſo viel fe us 
„bekannt wurde; in einer guten; Harmome · 7 
WBegen die Schüler verhielten ſie ſich vaͤter⸗ kr | 
„lieh, und fie wurden von den Schuͤlern — 
geliebet und gefürchtet: Bei guter An⸗ * 
‚ führung, natürlichen Fähigkeiten, innerem F 


"Nitriebe und eigenem dieiſſe ruckt der Juͤng⸗ 
Ung ſchnell auf der Bahn det Miffenfchaften 
"fort.. Da.es dem Generalſuperintendenten 
Struenſee an feinem dieſer Vortheile fehlte; 
. fb ermarb er ſich auf der Schule feiner Va⸗ 
". teftadt bad eine ſoiche Kenntniß der gelehr⸗ 
- ten Sprachen, die den künftigen Sotterpe? 
- Jehtten. unentbehrlich find, Daß er nicht allein 
in die erſte Kiaſſe der Schule verſett werd 

* 1— on⸗ 
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»-Rektionen, 


——— einigen erwachſenen &chüfall 
die in ifren:früheren Jahren verfäumt nd 
wen; im Griechiſchen Unterricht geben Bond 
Die Lehrftunden in der Schule befuchte 4 
mit: Vergnügen. eine Nebenkun: 
wandte er theils zur Vorbereitung auf di 
theils zur Wiederholung Derfelben 
oder auch zu den. aufgegebenen Ausarbeitul 
gen an. Wenn er. damit fertig war: ‚fand 
er eine angenehme Befchäftiaung darin, def: 
er feinen Eltern und. dem Geſinde des Abends’ 
aus. der Bibel oder erbaulichen Gchrift | 
ewas vorlas, welches befonders des Wins: 
ters häufig gefchahe. Hiedurch ſowol, 
ſchon vorher durch das fromme Erempel ftir 
ner Eltern und ihr. Gebet, auch Liebreichen J 
ernſte Vermahnungen, ward die erſte Gina: 
son feiner frühen Jugend an beftändig wirkt 
ſam in ihm erhatten, daß er_unter lebhaften: 
Empfindungen, befonderg wenn er alein aufs: 
Feld oder im Garten gieng, fein Herz su 
Gott erhob, ſich im Gebet mi ihm unterhielt. 
Dabei das Nahefeyn feines: Erbarmers ver 
fpürete, und Daher auch die Einfamteit zu 
dieſem näheren Umgange mit Gott liebte und. 
ſuchte. —* 
Einer ſeiner Älteren Bruͤder wohnte ih 
andenbura, und hatte ſchon drei Kinder, 
Die Des Unterrichts fähıg waren und bedurſ⸗ 
ken» Die nach ihrer Stifterin, einer Sat 
wii: : vo 
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von Baldern,  genanrite Saldriſche Schule 
1 der. dortigen. Altſtadt, and: damals in 


tem Rufe: In derſelben ward nady des 
n Halıfhen Paͤdagogio eingeführten Me⸗ 


Inde unterfichtet, Die im ganzen und Inden 


duupffache geoffen Vorzug behaupten Düfte, 
venigfeng durch die groffe Anzahl geſchick ter 
nd brauhbarer Männer, die fie gebildet, 
Yas Recht erlanget hat, als‘ ein: geſegnetes 
Mufter zu Nachfolge angeſehen zu werden. 
Die angeführten Umſtaͤnde gaben die Ver⸗ 
wiaffung,. daß der Here Generalſuperinten⸗ 
yo Srruenfee in feinem: fechszehnten Jahre 
1724, nachdem er eine Zeitlang in der erſten 


Klafie auf der Schute im feiner: Baterftade: 


xſeſen harte; nach Brandenburg zu ſeinem 
Bruder ing. Haus, und iM die Saldriſche 
Schule kom An derſelben war Damals! 
Larſtedt Rektor. Da diefer nachher als! 
Hd und Garnifonprobft: nach Potsdam: 
gaufen ward, Bam Wiedemann vom Halli« 
(hen hidagogio an feine Stelle. Eonrektor⸗ 
wat Ant, Namens Sprengel, der zuletzt 
Atchidiadonus in Brandenburg ward. Un⸗ 
ter der Anfüheung dieſer Männer ſetzte der⸗ 
Herr Generaiſuperintendent Struenſee feine: 
Shultudig mit allem Fleiſſe fort. Zum 

fe feiner erworbenen Kenntniſſe hielt 
et auf des Reltor Carſtedts Verlangen nicht 
allein bei einer. angeſtellten Redeuͤbung Ik 
einn goſſen Verſammlung angeſeheher * 
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gelehtter Zuhoͤrer, Dierdom fremden Dr. 
zum. Theil: gekommen waren, eine griechiſh 
Rede, daruder der Lehrer dem Schüler fell 
Zufriedenheit bezeugte; fondern wertheigl: 
auch unter feinem Borfige eine. Diſputaten 

ge: varııs fententlis paganorum de di 

uſſer den Schulſtunden, und neben da 
Arbeiten, welche dieſe zu Hauſe erfordert 
unterrichtete. er auch Die die Kindet (0 
nes Bruders, die er beſtaͤndig um fid un, 


| unter ſeiner Aiufſicht hatte. > Hleraus Kit, 


ſich leicht urtheilen, daß er täglich vole 3 
ſchaͤftigung gehabt habe, dadurch ſchonfrih 
zur. Arbeuſamkeit, die ihm hernach ſo nö. 
geworden, und noch jetzt feine. Freude ih 
gervöhnet, aber ihm auch alle Beranlaflun 
benommen ſey, im eine zu: vertrauliche 
kanntſchaft mit. feinen Mitſchuͤlern zu'tom 
men, oder in einen Umgang’eingeflochts i 
werden; der der Unſchuld feines Herzens, I 
einigkeit feiner: Sitten und feinem Flik: 
tte.-nachibeitig feyn koͤnnen. Gkidnd' 
‚giebt er in dem mehrmals erwaͤhnten Aufl 
feinen Mitſchuͤlern und: der Diſciplin DM 
Schule das Zeugniß, daß er nicht erfabien 
daß die Schuͤler einen ſuͤndlichen urn 
gehabt häften,. fondern- daß: fie allemal h 
lich; ohne familiair zu werden, ‚gegen einan⸗ 
Der geweſen waͤren. So wie fein treuf 
Gott ihn dureh dieſe Umſtaͤnde manchen de 
Jugend ſo hefaͤhrlichen Verfuͤhrungen aan ' 





- 


einiger Gottesgelehrten. 335 


fo naren ihm auch die Privatermahnungen, 
infonderheit deg Rektot Miedemanns, Das 
Selen abaulicher Schriften, unter andeın der 
Ccenstauf des Einperintendenten Nic. Lange 
in den lehten Stunden des Grafen Henfels, 
belonders der Tod feines Bruders, an dem 
ein Vater und Wohlthaͤter verlor, und 
den er unter herzlichem Gebet entichlaten 


ſahe, geiegnet, den Eindruck der Gnade auf 


fein Herz zu- unterhalten und zu vermehren. 
Erbefenner zum Preiſe Gottes, Dat er auch 
twährend feines Aufenthalts in Brandenburg 
die Würkuigen der. Gnade in feiner. Seit, 
ind mehtmalen in den Fräftigiten Nührungen 
erfahren habe, zugleich aber zu feiner eigenen 


Beldämung, daß er Damit nicht immer treu 


umgegangen ſey. 


Die yärerliche Fuͤrſorge des treuen Got⸗ 
ts, ſein Herz ihm zu erhalten, und vor dem 
Argen der Weit zu bewahren, erfuhr er 
aucd befonders, ais er Ditern 1727., nach⸗ 
dem er aut. der Saldriſchen Schule feine 
Abſchudstede nehaiten, und unter dem Bots 
fig des Rektor Wiedemanns de filentio Py« 
thagorico diſputirt hatte, über Zerbſt, wo 
er da ſeinem daſelbſt wohnenden. Bruder 
einige Wochen verweilte, auf die Akademie 
nad Halle gieng. Denn auf der Landkut⸗ 
ſche mil weicher er. nebit verfchiedenen Stu⸗ 
Denten aug Pommern und Berlin reiſete, kam 
Actah e.n.temp.LIX.Th. 9 er 
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‚er neben einem frommen Studiofo theold. 
giae, der ſchon in Halle gemefen war, ji: 
ſitzen. Diefen mogte fein ftillss und blöde 
Weſen für ihn einnehmen. - Genug, er ih 
ſich mit ihm in eın Geſpraͤch ein, frug untet 
andern, wo er fogiren wiirde? und auf die 
Antwort, daß. er folches noch nicht milk, - 
warnte ihn Jener vor Verführung, mit din 
Zuſatze, daß er ſich befonders vor denen 1 
hüten hätte, die er ehedem auf der Edul: 
gekannt, wenn er nicht gewiß wüßte, daß it 
rechtichaffen zu Gott befehrt wären, un 
ftellte ıhm den unvermeidlichen Verluſt du 
wahren Wohlfahrt in böfer Geſellſchaft, 
nebft der oft zu fpäten Neue darüber lebhaft 
he vor. Als der Herr Generalfuperintendut 
‚ *8 Struenſce in dem Fortgange dieſer Unterte⸗ 
| ! dung fich äufferte, der Inſpektor Sreyer ſih 
il ha mit ihm verwandt, war das Jenem fo ang 
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j 2 } nehm, daß. er mit einer merkbaren Freut 
Pr antwortete: Nun das iſt gut, in deffen Hauſe 
je fünnen Sie logiren. Diefer fronme Jung. 
ling verließ ihn. auch bei feiner Ankunft in 

Halle nicht. Als der Herr Generalfuperis 

tendent Struenfee unentfchloffen war, wohl 

er ſich wenden follte, wies Jener ihm ein 
Studenten an, der ihn zum Inſpektor Sreyet 

0 führte, vom dem er hebreich und gerne in Mt. 
Ä nem Haufe aufoenommen ward. Unter ein 
ſolchen guten Lenkung feines Gottes betrat 

denn feine afademifche Laufbahn, Die taubn 
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dan ſut ihte geiſtliche und ewige Wohlfahrt 
fo gefährlich. und verderblich wurd. Er 
Ihreibt bei dieſer Gelegenheit: „Mehrmalen 
„habe Gott für ſolche feine gnädige Führung 
„gedanket, - Meine vorige Schulfreunde 
„daten zwar damit nicht zufrieden: aber 
„ih blieb vor boͤſer Geſellſchaft bewahret, 
„und fand reichlich Gelegenheit, mein Ger 
„lebe wahrzunehmen: Viele haben in 
„ihrer Eltern Haufe eine gute Erziehung ge⸗ 
„habt, und find auf den viedern Schulen 
„von Ausſchweifungen zurkckachalten wors 
„dent aber wenn fie auf der Univerfität mit 
„ddlen Eommititonen Umgang haben; ſo 
„gerathen fie nach und nach in groffe Weit» 
„lduftigfeiten, verwunden ihr Gewiflen, ver 
„fumen ihre Studia, und hindern fi) an 
„ihrem wahren Heil. Und was kann die 
„Kirche Christi fich vor Nutzen von folchen 
„eeuten verfprechen, die ihre Kugendjahre in 
„Ausübung der Werke des Fleiſches zubrine 
„act, und das Maaß des göttlichen Zorne® _ 
„über ſich häufen? „ Ä 


So nothwendig aber auch die Froͤmmig⸗ 
keit den Gottesgeiehrten iſt, er mag auf der 
Rademie, oder im Schulamte, oder In der 
Kirche feine nähere Beſtimmung finden: eben 
fo wenibehrlich iſt ihm Doch auch eine ger 
bed Kenntnif der theologiſchen Wahrhei 
sen, und eine vertraute Bekanniſchaft mit 
Zn 92 | den 
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den philologifchen und philofophifchen Wil 
fenfchaften, ja der Ritteratur überhaupt Du 
srift unftieitig die weifefte Wahl, der Fröm 
migkeit und Gelehrſamkeit mit einander ver 
bindet, und was er aus den Schaͤtzen det 
. ‚legteren ſammlet, dazu anmendet, daß die 
Erjtere ſowol in feinem eigenen ‚Herzen, ali 
bei Andern befördert werde. Nach dien 
Grundfägen hat der Herr Generanfuperin 
tendent Struenfee nıcht allein fiudirt, fon 
dern auch in feinem ganzen Reben gehandelt. 
Auf der Afademie zu Halle hörte er die Bor 
lefungen Des D. Breithaupts, D. Langens, 
D. Antons, der beiden Profeſſoren Mi 
chaelis, der beiden Profefforen Srank, 
Rambachs und Eallenbergs, um fich mil 
den theologifchen und den mit ihnen verbun⸗ 
denen Wiſſenſchaften befannt zu machen. 
Um aber auch fein Herz den Empfindungen 
Der Religion offen zu halten, und ſich in 
einem Wandel nach ihren Grundfägen zu 
befeſtigen, wollte er befonders Die paränetir 
ſche Eollegia des berühmten A. 5. Frankene 
 befuchen, eines Mannes, deffen Andenken, 
wenn ihn auch fonft nichts dazu empföhle, 
durch die groffe Stiftung des Hall ſchen 
Waifenhaufes in unſerer Kirche unvergeßlich 
iſt. Allein der Herr Generalſuperintendent 
Struenſee konnte nur eine einzige feiner Bor- 
letungen dieſer Art hören, weil der Tod dies 
fen waklich groffen Mann der Akademie - 

un et 
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der Kithe enttiß. Jedoch hatte der Hert 
- Seneralfuperintendent Struenfee von der 


kutzen Bekanniſchaft mit ihm den groſſen 


Nuihen, aus feiner heitern Miene ſeinem 
sanen freudigen und liebreichen Betragen 
fih anfdauend von der Wahrheit zu übers 
swugen, daß wahre Frömmigkeit den Mens 
ſchen weder ängftlich, noch verdrießlich oder 
mürifh macye. Geruͤhrt über einen. fü 
 groffen Verluſt hielt ers fuͤr Pflicht, ſeiner 
deiſe nerſi andern Studenten bei deren Be⸗ 
erdigung zu folgen. Unmoͤglich konte er 


 damafs, auch nur auf die entfernteſte Att, 


denken, dereinft ein Nachfolger dieſes groſſen 
Nomes in feinem Amte zu werden. Der 
jüngere Profeſſor Franke ſetzte indeſſen die 


paränetiichen Collegia nach feines Vaters 


ode fort. Sie wurden denn aud) von 
dem Heren Seneralfuperintendent Struenfee 
in der angeführten Abficht mit Dem erwarte⸗ 


tn Nugen beſuchet: weil er den Vortrag. 


dis Mannes, den er durchdringend nen⸗ 
nt, mit vieier Bewegung feiner Seele 
tt, — | | 


gIm Freyeriſchen Hauſe ward er mit 


deren bekannt, die ſich zu Lehrern am Koͤ⸗ 


nislichen Paͤdagogio in Halle vorbereiteten. 
Sewaren zum Theil in Jena geweſen, hate 
tm). Buddeum gehört, und rühmten bei 
altı Selegenheit feinen Vortrag, Das 
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erlangen, diefen berühmten Lehrer zu bil 
ren, bewog den Herrn Seneralfuverintendent 
Struenſee, mir Benehmiguna des Anfpcktors. 
Steyer und feiner Eltern, nach) einem Auf⸗ 
enthalt von einem Fahre, 1728. von Hulk 
nach Zena zu gehen. Auch auf diefer Kl: 
» und bei feiner Ankunft in Jena erfuhr erdit 
hber fein Herz wachende väterliche Fürforet. 
feines Gottes. Unterweges traf er auf it): 
Laandkutſche eine böfe Getellfchaft an. Fin: 
Goldichm'idt zeichnere ſich in derfelben durch 
feinen Leichtſinn und Frechheit vorzüglich aus 
Durch das Schwanfen des Wagens fiel: 
unglücftiher Weife herunter, und ihm mut: 
den einige ‚Finger zerquetfcht, da das Rad: 
ihm über die Hand gieng. Beil er nun 
ſahe, daß er untüchtig geworden, ſich ſeinen 
Unterhalt zu erwerben; fo that rr eben. 
klaͤglich, als er vorher frech gervelen mat. 
und bereuete feinen Leichtfinn, deſſen er ſih 
— noch vor kurzem gerühmet hatte, Den, 
Heren eneralfuperintendent Struenſet 
ward diefer Vorfall ein neuer Beweis, U 
Gelaſſenheit und ein getrofter Much im ker. 
den nur das Theil derer fen, die den Hettn 
fürchten. Er nahm von demſelben Gelegen⸗ 
heit, ſich ſelbſt in dieſen Geſinnungen u be 
feſtigen, aber auch, von wahrem Mirleiten, 
gerührt, den unglücklichen Menſchen zu du⸗ 
ten, fein bisheriges Leben zu ändern. Ehe 
noch die Landkutſche Jena erreichte, Rn 


on 


— 
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dem Hetrn Generalfuperintendent Struenſee 
zʒween feiner Bekannten, Denen et feine Ans 
Tunftgemeldet hatte, bei Dornburg entgegen. 
At ihnen gieng er von da nad) Rena zu 
Tue, Sie gaben. ihm-auf diefem Wege (9 
beilfame Erinnerungen, und ihre Reden wa⸗ 
ton fo vol von den Aeuſſerungen ihrer Bott 
- geheiligten Gefinnungen, daß ihm diefer 
eg, auch noch in fpäter Erinnerung, ein 
"angenehmer umd ſuͤſſer Weg beißt, 


Dem Rath feiner beiden frommen Freun⸗ | 


de hatte er es auch zu danken, daß er in 
Sa in das Haus des Profeflor Lehmanns, 
undin die Bekanntſchaft mit zwanzig in dem⸗ 
fäben wohnenden Studenten von gleichen 
- Gefimungen kam. Hier blieb er feinem 
Grundfag, Geiehrſamkeit und Frömmigkeit 
suadinden, und den Wachsthum in beiden 
fi) zum Ziel zu fegen, unverrückt getreu. 
In der erften Abficht hörte er Buddeum, 
wegen feines vorzüglich gründlichen, ordent⸗ 
fihen, deutlichen, zugleich überzeugenden und 
besegenden Vottrags am meiften, nemlich 
täalid) drei Stunden, auſſerdem verſchiedene 
Vorleſungen des D. Walchs, Profeſſor 
Lhmanns, Adjunkt Hofmanns, M. Zim⸗ 


mirmanns, u. a. m., zu det andern Abficht . 


denten ihm zugleich Die Vorleſungen des D. 
ei. Denn derſelbe hatte die Gewohn- 


. Hi, wenn er auf praktiſche Wahrheiten kam⸗ 
Y4 feine 


— — — — — 
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- feine Zuhörer mit groffem Ernft und Naqh⸗ 


druck zur Befolgung derfelben zu ermahnen, 
und dabei die Babe, foldye Ermahnungen in 
einem väterlichen Tone fo rührend vorzutta⸗ 
gen, daß nicht felten häufige Thraͤnen bei 
Anhörung derfeiben floffen. Zu gleichem 
Endzwecke nugte er auch die von Buddeo 


alle 14 Tage ın der Collegenkirche mit groſſe 
Inbrunſt des Geiftes gehaltenen Predigten, - 


Und in der That kann man von einigen, die 
Davon gedruckt find, fagen, daß fie mit einer 


„rechten Salbung gefchrieben find. - In eben 

dieſer Abficht hörte er auch die Predigten de 

. Brumhard fleifig, welcher ans 
a 


ns in Wenig/-VJeng ſtand, und hernach 
Diakonus in der Stadt ward. Seine Can 
zeigaben, fein Ernſt, fein Eifer für die Sache 
Gottes durch Ausbreitung waͤhrer Gottie 
ligkeit, zogen jeden Sonntag viele hundertt, 
owol von Studenten als Bürgern, in feine 

redigten. Andere Hülfsmittel zum Wachs ⸗ 
thum in, der Frömmigkeit während feine 
Aufenthalts in Zena, waren ihm ein ſo ge⸗ 
nanntes Colloquium biblicum, das ale 
Sonntag nach geendigtem öffentlichen Got 
tesdienſte in Buddei Auditorio von einigen 


Magiſtern und Studenten aehalten ward, 


dem. er Anfangs als Zuhörer, und in der 
legten Zeit auch als Proponent und Redner 
beiwohnte, imgleichen eine Verbindung; mit 


‚einigen Landeoieuten,. beſonders Berlinern 
gs Ts 
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die fit) dahin vereiniaten, des Sonnabends 
-auf ana Stube in Buddei Haufe zu ihrer 
Erbauung zufammen zu kommen. Bei Diez 
‚fen Aufammenfünften ward zu Anfange und 
zum Beſchluß ein Lied gefungen, über einen 
Eptuch aus der Bibel geredet, Eniend gebe⸗ 
> tt, im Gebet des Vaterlandes und des Koͤ⸗ 
ms gedacht, und Gott um die Wohlfahrt 
der preufllden Lande angerufen. Weber die 
gelegnelen Folgen feines Fleiſſes, in der Hei⸗ 
ung zu wachſen, druͤcket er ſich ſelbſt fo 
aus: „Mein ewig treuer Gott ließ nach ſei⸗ 
„a Barmherzigkeit feine Gnadenwuͤrkun⸗ 
gen mich in meiner Selen bei fo mancher 
guten Belegenheit reichlich erfahren. Er 
„entoefte mix mein natürliches Verderben, 
logmic zu feinem Sohne, meinem Bere 
‚nföhner, werficherte mich der Vergebung 
„meine Sünden, und machte mich willig. 
sur lebung einer-ungeheuchelten Gottſelig⸗ 
eit, trieb mich auch an zum Fleiß im Stu- | 
„iten, und zur wahren Lauterkeit, Die auf 
„die Verherrlichung feines Namens abzies 


u by e 


One Andachtsübungen waren Die Ver⸗ 

. alafung zu der Bekanntfchaft mit den Maͤh · 
Brüdern, wie fie ſich damals nann⸗ 

tem, und mit dem Grafen Zinzendorf ſelbſt. 
den «8 ift aus der Geſchichte dieſer Relis 
gionipasthei bekannt, Daß. der Graf und 
D5_ feine 








«eine wahre Herzensänderung erfahren bat 
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feine Freunde ſich gemeiniglich an jedem Om 


zuerſt an diejenigen wandten, die, nach dar 


Vorſchlag des feligen Speners, ſich zu ihtt 
Privaterbauung vereinigt hatten. Qu 
jenen, den Maͤhriſchen Brüdern, kamen 
nemlich um Diefe Zeit einige nach Jeng, un 
Der Graf Zinzendorf folgte ihnen nad fünt 


Gewohnheit bald nad); da er von jenen 


fahren hatte, daß er vielleicht nicht oh 
Hofnung waͤre, dafelbft etwas ffir feine Ab 


‚Fichten auszurichten. Was zu der Zati 


Jena in dieſer Sache vorgegangen, will ih 
mit Den eigenen Worten des Herrn Gew 
ralfuperintendent Struenſee in dem Auflık‘ 
bon feinem Leben erzählen. Er ſchreibi Di 
von: „Um dieſe Zeit geſchahe es, daß einizt 
„Maͤhriſche Brüder nach Rena kamen. 
m Sie erzähleten, wie fie aus dem finken 
„„Pabſtthum ausgeführet, zu Gott grind, 
lic) bekehret, und in Sachſen zu Gliedemn 
„der evangelifch » Lutherifchen Kirche aufer 
„nommen waͤren. Unter diefer und Fan 
„andern Geſtalt wurden fie in Zena anfäny 
„lich bekannt, Sie wohnten den Erbaw 
„’ungsftunden mit bei, gaben Nachricht ver 
„dem, was Gott an ihnen gethan, und mar 
„merkte nicht, daß fie in Lehr und Reben von 


„dem Vorbilde der heilfamen Worte abri: 


„Gen, Und aus diefem Grunde wurden fi 
„als Profelyten aus dem Pabſtthum, di 


alen 


{ 

“ —J Fa. oh.) 
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sıten; gefiebet und. werthaeachtef. Bald en 
darauf fand ſich auch der Graf Zinzendorf —— 
„ein. Er logirte in einer Vorſtadt vor dem wi 
uohannisthore. Keiner von den Studiofis 
„fannte ihn, oder hatte von ihm etwas ger 
„hörst. Doch Bann es ſeyn, Daß einer oder 
„der andere Nachricht von ihm gehabt hat. 
„Mit it es nicht bemußt. Sein Aufzug, 
fen er durch die Stadt fuhr, war präche 
tigund glänzend. Er hatte Pagen, Hei⸗ | 
ducken, Kutſcher, Vorreiter, Bediente u. 
„km. ẽs war eben der Herzog von Ei⸗ j " * 
ſenach gegenwärtig, zu welchem Der Straf ——— 

—— 

# 
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„mit vielem Gepraͤnge ſich binzubegeben 
„pflegze. Zuerſt breitete fih von ihm das 


„Örächt aus, daß er ein rechtfchaffenee ae 
„Shit fen, von: dem neuen Herzoge 34 * MT — 

„Weimar berufen worden, um ihm bei dem Er: 
„anteitt feiner Regierung mit heilfamen Eh. 
„Kath an die Hand zu gehen, und daß er ur be 
„beidiefer Getegenbeit die Studiofos, welche BE DR 
Gott fürchreten, kennen fernen, und ih f SER | 
„mit ihnen erbauen wollte. Hierna De 


Es 
« 






„wurden einige: zu feinen Abendbetfiunden 
„eingeladen und zugelaflen. Bald darauf 

ubielt er öffentliche Reden in feinet Woh⸗ 

„tung, wobei eine groſſe Anzahl ſich einfande 
„Auch mußte eine Landsmannſchaft nad) Der 

„andern in feinem Haufe eflen. As die 
„Buliner bei ihm waren: fo redete er von 

ut Aushbung des geiftliggen Prieflentbume: M 
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ner las aus Lutheri Schriften etwas von de 
- näheren Verbindung der Gläubigen unter 
neinander vor, und zeigete Die Mothrvendig, 
= feit, daß Studiofi durch mehrere Verbin 
„dung und Wahrnehmung ihrer Chriften 
“ urpflichten ‚zur vechtmäffigen Führung des 

mn Predigtamts zubereitet würden. Erna 
nete dieſen Borfchlag ein Collegium pafe-: 
„rale practicum, worüber Buddeys di 
» Direktion führen würde, Nichts voͤſe 
„wurde vermuthet. Der Graf konie di 


„Sache ſehr plaufible vorftellen: und Bud 





a, Deus wurde von allen feinen Zuhörern ald 
ein Vater und weiſer Theologus geliebt: 
mund geehret. Dahero geichahe“es, da 
„ unter den Studiofis Lehrer, Helfer, Ermah 
ner, Krankenwaͤrter, Diener, Almoſen 
 wpfleger u. f. w. beftellet, und: die herrnhus 
„tiſche Banden, oder, wie fie nachhero gu. 
„nannte worden find, Gefellfchaften einge: 
„richtet wurden. Zuletzt ließ der Graf all: 
„gut gefinnete.Studiofos auf einen Tag it. 
„fein Haus kommen. Er mar in ein. 
„Stube allein, und ein. jederimußte befom- 
„ders zu ihm eintreten. Er fehrieb dei- 

„Namen, das. Vaterland und den Selen 
“ nzufland eines jeden auf, tie er denfelbet. 
„in der Geſchwindigkeit zu beurtbeilen ver 
„‚meinete, und gab manche Erinnerungen. 
„Ehe er aber von Jena abreifete, hieite dl. 

„an alle eine Öffentliche Dede, "und verſicher 
Per ME 
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„tie ex ein eiftiget Lutheraner ſey, und 
‚ale feine Anſtalten auf das Beſte der evans 


„slfhen Kitche abzieleten. Zu diefer Des i 


* 


„faration mogte er ohne Zweifel bewogen 
„worden feyn, weil er gehoͤret hatte, daß 
„ange Studiofi- an feiner Webereinftimmung 
„mit den Lehrern unferer Kirche zweifelten. 
„Seine gemachte Anttalten hatten bald ein 


„ende, wel Buddeus die Direktion nicht 


„übmahm, und Dafür warnete. „ 


Die bei diefer Gelegenheit von dem Gra⸗ 
fin ingendorf bei dem Herrn Seneralfus 
petintendent Struenſee bemerkten Talente, 
haben fonder Zweifel bei jenem den Wunſch 
veranlaffet, dieſen in feine Parthej zu ziehen, 
und der wahrgenommene tiefe Eindruck von 
Yan Werthe der Exrlöfung, mag die Hofnung 
dayı beglinftiget haben. Allein Struenfees 
ntürlihe gefunde Beurtbeilungstraft, fein 
Murfer Blick in das Annere einer Sache, 
duch Vebung im philofophifchen Denken ge» 
Hit, feine ſeſte Weberzeugung von dem Lehr⸗ 
karif unferer Kicche, die Durch fortgeſetztes 
Shidiren immer mehr wuchs, und feine 
Var) keine Nebenabfichten geleitete Liebe zur 
Bahrheit, haben die dahin abzielenden mies 
Vahiten Bemühungen des Grafen und ſei⸗ 


ter Patthei jederzeit vereitelt, dahinaegen . 
Das, h mogte fat fagen,. ungefittete Betrar 


gen amaſſet, das ſich der Graf ın Des 
2 | Folge 
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Folge ſogar in Öffentlichen Schriften gen 
ihn erlaubte. Die befondern Umftände hiv 


von anzuführen, iſt dem Zwegke der genen 


mwärtigen Lebensbefchreibung nicht gemaͤß 
Der Graf ift auch) bereits in die Ewigkeit 
übergegangen, wo Gott den Rath der Air 
zen offenbaret. ie Bernünftigen in de: 
jegigen Bruͤderunitaͤt nehmen auch. fo wenig 
Theil an den Vergehungen ihres Stifien 
oder Erneuerers, daß fie ſolche vielmehr di 
fentlich tadeln. Be 


Der Hr. Generaffuperintendent. Struen 
fee war nicht viel länger, als ein Jahr, in 
Jena gewelen, als er fehon feine eigentliche. 
akademiſchen Arbeiten größtentheils endian 
mußte, und beinahe veranlaffet worden wärt, 
fie gänzlich zu beſchlieſſen. Schon bei ſeinet 
Abreiſe von Halle äufferte ihm der Juſpchot 
Steyer den Wunſch, ihn im Könialict! 
Paͤdagogio als Lehrer zu gebrauchen. Der 
felbe erneuerte feinen Wunſch um Diet 
3729., und verlangte ihn ausdrücktich zurüd 
Sein werther Senaifcher Lehrer, Buddeus 
trug ihm um eben. die Zeit die Informaco 


- feines Sohnes auf, correfpondiete dDarübe 


mit Sreyern, und der Erfolg mar, daß keh 
terer ihn dem Erfteren überließ, in delt, 
Haus er denn aud) zog, und den Unterrid 
feines Sohnes übernahm. Nun hatte ı 
Gelegenheit, die häusliche Frömmigkeit \ 
i f 
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es groſſen Sottesgelehrten im täglichen Um⸗ 
gange mehr in der Mähe zu fehen, ihren 
Werth deſto mehr fehägen zu lernen, und 
‚fie fih zum Muſter zu wählen Co kurze 
Zeit er auch Dielen Vortheil genieffen Eonte, 
indem Buddeus noch vor Ablauf eines Jah⸗ 
tes ſtarb: fo genoß er ihn Doc) lange genug, 
um davon einen bleibenden Eindruck übrig 


u behalten. 


Fun_fieng die Periode des Lebens an, 
dader Herr Generalfuperintendent Struenfe 
feine natürlichen Talente, erworbenen Kennt 
nie und Wiſſenſchaften anwenden tollte, 
Hie zeigten fich verſchiedene Wege. Bald 
nah Buddei Tode berief der Magiftrat zu 
Neuruppin ihn zum Conrektor an der dors 
tigen Schule. Be mehr Neigung er von 
gugend auf zu den Schulitudien und zur 
GSchularbeit gehabt, je mehr der Inſpektor 
Steger während feines Aufenthalts in Halle 
fe unterhaiten und geftärkt hatte, je mehr 
& fih verbunden hielt, feiner Vaterſtadt zu 
dinen: deſto weniger Bedenken hatte er, zur 
Amehmung dieſes Berufs die Reife von 

a nach Ruppin anzutreten. . Er dieng 
im Halle Als er aber feine vormaligen 
kr, Anton und Lange, dafelbft ſprach, 
hiteriethen fie es ihm mit folchen Gründen, 
dem er unter den vorliegenden Umſtaͤnden 
Haken mußte Er aͤnderte alſo Sa 
— | or⸗ 
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Vorſatz, verbat ſich die Bedienung, Fett 
nach Jena zuruͤck, und ſetzte Die Snformatin 
des jungen Buddei fort. Unterdeſſen nahn 
durch diefen Vorfall feine. Neigung zum 
Schulſtande zu: weit er ihn für einen Vul 
der Vorſehung hielt, daß fie ihn zu demih 
ben beitimmt habe. Und-odgleich der Erfolg 

. gezeigt hat, Daß feine Gedanken in diem. 
Stuͤcke nicht .Gottes Gedanken waren; Iı 
hatte es doc). für die Zukunft den Nuhen 
daß er fich ſowol mit den Schumiffenfhal 
ten telbit, als einer guten Lehrmethode, br 
kannler machte, als wol ſonſt geſchehen mit 

. Beides find Umstände, die ihn zu feinennadı 
herigen Aemtern, die mit Der Aufficht übe. 

| Schulen verbunden find, um fo viel gefhikı 
/ ter machten. D. Walch that ibm bieraf. 
deſn Vorſchlag, ſich der Afademıe zu m 
men, Magıfter zu twerden, und philofophiiät' 


ee Ele und philologiſche Eollegia zu lefen. Du 

| H ei; 9 Herr Seneralfuperintendent Steuenfee wit 

Ae. *4 auch hievon nicht abgeneigt. Allein che # 
Bee, zu Stande fommen Fonnte, trug der dama 
I 1 lige Hofprediger zu Wernigerode, M. Fin 


‚mermann;, bei einem Beſuche in Zena ihm 

die HDotpredigeritelle bei der. Gräfin von 
Sayn und Wittgenftein zu Berlenburg, e⸗ 
ner gebornen Sräfin von Wurmbrand, dere 
Gemahl, der venierende Graf, fich zur reſot 

mirten Kirche bekannte, und den damit der 
bundenen Unterricht ihrer einyigen. Cont 
ar | \ 
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Roter im Chriſtenthum an. Weil dem 
"Deren Generalfuperintendent Struenfee die 
-gräflihe Herrfchaft, der Drt, der dortige 
Rehgionszuftand, und die fammtlichen Ber» 
bältniffe, in weiche er da fommen würde, 
unbekannt waren: fo mußte ihn diefer Ans 
kag nothwendig in groffe Verlegenheit ſetzen. 
Er übergab fich aber gänzlich in den Willen 
Bots, erwartete in aller Stille, wie die 
Umftinde unter der höheren Führung fich 
nad) und nach zur völligen Entſcheidung aufe 
Etdren würden,. und glaubte denn, hernach 
ans eben diefen Umftänden erkennen zu koͤn⸗ 
nen, es fen der Wille Gottes, daß er dag 
Ihm angetragene Amt uͤbernaͤhine. Er ents 
ſchloß ſich alfo, eine Reife nach Berlenburg 
zu thun, wenn die Herrſchaft Dafelbit e8 ver» 
langen würde. Unter der Zeit, daß darlıber 
tab Berlenburg gefchrieben ward, legte er 
Meiner frommen adelichen Dame in der 
Nahbarfehaft von FJena einen Befuch ab. 
Et traf den Grafen Zinzendorf an, befam 
Hidurd Gelegenheit, ibn näher, als vorher. 
in Jena, Bennen zu fernen, aber auch viel 
von den vorcheilhaften Begriffen zu verlie⸗ 
Mm, die er vorher von ihm gefaßt hatte, 
ſdreidt davon: „Des Grafen Reden 
"di diſche ſchlugen mich fehr nieder, und 


fin Echauungsftunde, die er hielt, erbauete _ 


nice, Bei feiner Ruͤckkunft in 
Sea fand er Briefe von Bertenburg, und 
‚Actah,e, ntemp. LIX.Th, das 


+, .. * 
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das erforderliche Geld zur Meife vor. E 
trat fie alfo an. Stille war dabei fein 
Sele zu Gott, und voll kindlichen Dr 

trauens, daß er ein väterliches Auffehen auf 
ihn habe. Beſonders ward feine gan 
Seele von den Empfindungen diefes kindl⸗ 
chen Zutrauens dDurchdrungen, als er get 
das Ende feiner Reiſe, zroifchen Marnug 
und Berlenburg, das Lied fang: Mein Se 
lomo, dein freundliches Regieren x. Mit 
ſolchen Geſinnungen kam er an dem Dil 
feiner Beftimmung um Michaelis 1730. al, 
Der vegierende Graf empfieng ihn ſeht andv 
dig, und beehrte ihm gleich nach feiner Ans 
kunft, nebit dem Grafen Zinzendorf, der u 
eben der Zeit auch in Berlenburg mar, Mi 
einem Befuche auf feinem Zimmer. Sein 
Predigten erhielten den Beifall der Het 
ſchaft, und feibige gab_ ihm mehrmaltt : 
ihren Entfhluß, ihn als Hofprediger zu De 
halten, zu erkennen Welil indeſſen DE 
fchriftliche Vokation nicht ausgefertigt wart 
der Religionszuftand in Berlenburg die dv 
forgniß verantaßte, daß einem Prediger Zu 
“ muthungen geſchehen mögten, die von DU 
Lehre und Praxi unferer Kirche abwichen 
und der Herr Generalfuperintendent Stun 
fee feſt entfehloffen war, fi) zu nichts von 
der Art zu verftehen: fo war er. Wiens, 
nad) Jeng zurück zu gehen, und aͤuſſerte fin 
Vorhaben in einer vor der Herrſchaft n 
j . j Yin 
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‚Vielen Zuhörern im Schloffe gehaltenen Pre⸗ 
digt. Hierauf ließ Der regierende Graf noch 


andem Tage die Vokation ausfertigen, und. 


üdetgab fie dem -Heren Generalfuperinien- 


dent Steuenfee in Gegenwart feiner ganzen 


Familie mit folchen Ausdrücken, ‘Daß er fie 
anzunehmen gedrungen ward... Nun mußte 
„tt zudielem Amte noch ordinirt werden. Zu 
. Derienburg Ponte es nicht geſchehen, weil 
daſelhſt bekanntlich Die reformirte Kirche die 
hertſchende ift, und er auffer der lutheriſchen 
die drdination nicht annehmen wollte. Er 


sing daher auf Befehl der Berlenburgi⸗ 


(hen Herrfehaft nach. dem nahe gelegenen 
Laubach, ward daſelbſt, nach einem vorhero 
mitm angestellten Examine, von dem dor 
tigen Infpeksore und Ephoro, dem Herrn 
Chriftian Hecht, der durch. feine gelehrre 
Echtiſten ſich bekannt gemacht hat, mit Zus 
ung des damaligen Diakoni Lucius in 
der dortigen Kırche, da der Bormittagsgots 
denſt geendigt worden war, am. ı7ten 
Eonatage nach Trinitatis, einem Tage, defs 
In er fich noch jegt nach so Jahren unter 


Dank und Freude erinnert, mit einer Nede 


vr Joh. 15, 16, ordinirt, kehrte Darauf 
ad Berlenburg zurück, und trat dafelbit 
bu Amt an. Dier fand er Gelegenheit zur 
Atbet, eine Schufe der Welshen zum Ums 
I mit anders Denkenden, der Duldung 
in verſchiedenen Begriffe / und auch der 
t 32 Sit⸗ 
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©itten der höhern Welt, darin fo oft Ge⸗ 
lehrte und Geiftliche zu ihrem nicht geringe 
Nachtheil unerfahren bleiben. Seine eigent, 
lichen Amtsgefchäfte beitunden, auſſer de 
täglichen Unterrichte der jungen Comteſſe in 
der Religion, darin, daß er des Sonntag 
und an Fefttagen im Schloſſe gewöhnlich 
einmal, oft auch zweimal, predigte, nah 
geendiutem Gottesdienft in einem Sale di 
Schloffes eine Erbauungsſtunde, worin 
die "Briefe Johannis erklärte, jeden Abend 
aber eine Betſtunde für die Bedienten hielt, 
der auch die Herrfchaft mehrmalen beiwohn⸗ 
fe. Sein thaͤttger und geſchaͤftiger Geil 
begnügte fich nicht mit den ihm eigentlich atz 
Pflicht obliegenden Arbeiten. Er lieh auch 
noch alle Tage die Pagen nebft einigen an 
dern jungen Leuten zu fich kommen, und un 
terrichtete fie in humanioribus, Bon dien 
giengen einige aus feinem Unterricht auf die 
Akademie. Hiezu kamen häufige Beſuche 
der Kranfen, von den Bedienten ſowol, ald 
von den Einwohnern auf den nahe gelegenen 
Eifenbammern, ja felbit von Reformirten in 
der Stadt, befonders eine von der einen 
Seite betrübte, von der andern aber erfreus 
liche Arbeit an einer Kindermörderin, die tt 
‚zum Tode vorbereiten mußte. Ihre erſtau⸗ 
nende Unmiffenheit ließ wenige Frucht von 
dieſer Arbeit hoffen. Jedoch in dem Maaße, 
darin fie der nad) und nach.erfannten en 
| | ei 
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heit Kaum gab, ward auch ihr Wachsthum 


in der Erkenntniß ſelbſt merklicber. 


Der Religions zuſtand zu Berlenburg um 
die den war der ſonderbarſte, der ſich leicht 
denken laͤſet, und die: verſchiedenen Reli⸗ 
 gienspartheien, Die daſelbſt unter einander 
kbten, waren in einer Verwirrung, Die 
; Kaum gtöffer feyn Bann, Die reformirte 
- Kirche ſi die herrſchende, wie fehon bemerkt 
worden. In der war noch die meifte Ord · 


nung. Der damalige Inſpektor oder Su⸗ 


periotendent war ein Freund Des tauſendjaͤh⸗ 
tigen Reiche, und der Wiederbringung aller 
Dinge, Er war von biefer Hypotheſe fo 
ſeſt eingenommen, "Daß er faft jeden Sonn⸗ 
tag davon predigte, und auch dem Hein 
Generatfuperintendent Struenfee bei feiner 
Fükkunft von Laubach den Wunſch und Die 
Hofnung äufferte, er werde in feine Fußſta⸗ 
fen treten, und Diele von ihm nun ſchon 31 
pre vorgetragene Lehre gleichfalls predigen. 
Diefer aber antwortete ihm mit aller Des 
fhridenheit: Er wäre von feinen Lehrern an⸗ 
geiviefen, und auch gefonnen, den Grund 


md die Ordnung des Heils zu predigen, und _ 


nur das zu lehren, was mıt dem Worte Got⸗ 
td genau uͤbereinſtimme, oder Daraus unge⸗ 
wihgen ſidſſe. Die übrigen Prediger die⸗ 
ſaache trugen die feligmachenden Wahr⸗ 


> heiten ordentlich vor, predigten die allgemein⸗ 
nr a Gnade 
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Gnade Gottes, druͤckten ſich über die kehtt 
vom heiligen Abendmahl mit bibliſchen Rs 
densarten aus, und drungen mehr auf du 
würdigen Gebrauch des Sakraments, als 
daß fie die Art der Gegenwart des Leibes 
und Blutes Ehrifti beſtimmten. An ihrem 
Wandel waren fie unfträflich und fo toferant, 
Daß der Herr Seneralfuperintendent Struen⸗ 
fee von ihnen rühmt, fie hätten ihm nid! 
allein alle Arten der Sreundfchaft ermicn, 
fondern auch im mindelten Feinen Unwilen 
darüber blicken laſſen, wenn er die Unter 
fcheidungslehren beider Kirchen in Finn 
Predigten vorzutragen fich veranlaſſet gie 
ben. Die Blieder ihrer Kirche waren von 
gleichen Sefinnungen, und mogten wol, we 
man das häufig genug findet, den Unterfhie) 
zwifchen der ihrigen und der unfrigen Kirdt 
nicht einmal kennen. Von der lutheriſchen 
Kirche waren, auſſer der regierenden Gräfn 
und einigen Hofbedienten, nur wenige, ſo daß 
das heilige Abendmahl nur alle Biertehaht 
ausgetheilt ward. - Die Anzahl der Kleinert 
Religionspartheien war defto gröffer. Di 
Inſpirirten hatten ein freies und öffentliches 
Meligionserercitium, befonders zu Hombut® 
haufen, wo ein vormals Iutherifcher Kandı 
dat ihre Vorfteher war. Es waren Sepa⸗ 
ratiſten Yon mancherlei Art in geoffer Mer 
ge, die theild mit den Inſpirirten, theilz 
unter fich in Verbindung ſtunden, theils ir 
> u 9 
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gay don andern abfonderten, für ſich in ber 


Etile kbten, und ihre Religions» und Ans 


dachtsuͤbungen nad) ihren eigenen Begriffen 


und Weifen hielten. Von den letzteren wa⸗ 


ten die meiften in Schwarzenau und auf 
dem ſogenannten fchlechten Boden. Sie 
hatten fih aus allen Gegenden hieher gezo⸗ 
gen, liefen größtentheils weder ihre Kinder 
: taufen, noch hatten fonit einiae Spuren einer 


Eirhlichen Berfaffung unter fich, fo daß ſich 


unter ihnen eine faft mehr als heidnifche Ir⸗ 


religiofität aus zubreiten ſchien. Im allge⸗ 
meinen zu urtheilen, waren fie Liebhaber Det 
myſtiſhen Theologie, drungen im Sinne 
derielben auf Heiligung, erklärten alle bisher 
tigen firhlichen DBerfaffungen für Babel, 


und tͤhmten ſich, ſolche zu ſeyn, die von 


Babel ausgegangen wären. Auch waren 
nod einige von den Anhängern der Buttlerin, 
ddet der fogenannten Eviſchen Botte, in 
diefer Gegend, die jedoch fehr eingezogen 
kbten. An einzelnen Perfonen von befons 


dern Religiongmeinungen fehlte es ebenfalls 


nit, Sie hatten zum Theil im Predigts 


amte geftanden, alg z. Er. einer, Namens. 


Refler, vormaliger Inſpektor zu Zweybruͤk ⸗ 
fen, zum Theil Theologie ſtudirt; lebten ent 
nder von ihren Mitteln, oder haften ein 
Hudwerk gelernt, womit fie fi und Die 
rigen kuͤmmerlich nährten; oder haften 
auh Civilbedienungen, wie denn ein vorma⸗ 
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liger reformirter Hofprediger als Vogt übt 
die leibeigenen Unterthanen gefegt war. En 
Candidat von derſelben Kirche, aus da 
Schweiz gebürtia, war uͤber die Lehre vum - 
tauſendjaͤhrigen Reich ganz verrückt worden, 
und bildete ſich ein, Darin eine groſſe Parfın 
vorzuſtellen. Die merfwürdigiten une 
ihnen waren "Johann Conrad Dippel, da 
unfer dem Ramen Chriſtian Den ocritus 
bekannt, if, und ein gewiſſer Chriſtoph 
Seebad. Den erftern lernte der Hat 
Generalſuperintendent Struenfee an da 
sräflihen Tafel kennen, und wurde vonihm 
. dft in Unterredungen Über Religionswaht⸗ 
heiten hinein gezogen. Dippel mar anfang: 
hitzig, nahm aber hernach mehrere Befchir., 
denheit an. Chriſtoph Seebach leugneit 
die Gottheit Chriſti, hatte feine ſaͤmmtlichen 
Grundſaͤtze über die Lehre von. der Drei 
nigkeit auf eine fehr anitöffine Weiſe vorge. 
‚tragen, und mar Dabei in der Behauptung... 
und Ausbreitung feiner Meinung fo eifrig. 
daß er dem Herrn Generalfuperintendent , 
Struenſee in einer Erbauungsftunde, darin 
Dieler geredet hatte, ‘öffentlich widerſprath 
Zur Verhuͤtung dergleichen Aergerniſſes 
ward ihm ſolches und überhaupt das Predi⸗ 
gen für die Zukunft von der Herrfchaft unter 
fagt. Weil aber der regierende Graf noch 
einiae Hofnung batte, diefen Mann auf anr 
dere Gedanken zu bringen: fo trug er «8 > | 

oo nem 
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nem nformirten- Infpektor und dem Herrn 
Seneralfuperintendent Struenſee auf, mit 


ihm befonders über Die Lehre von der Gottes 


heit Shrifti fich zu unterreden. Allein bei 
der arten Zufammenkunft erklärte Seebach: 
‚Durch alled Hins und Widerreden würden 
ſedoch icht zue Gewißheit ommen, auf 
beſen Seite die Wahrheit ſey; er hielte 
ů deher für das. beſte Mittel, daß ſie alle 
„dei auf die Knie fielen und Gott baͤten, 
„den, der irrete, auf der Stelle mit dem 
„Donner zu erfehlagen: „_ Der Vorſchlag 
war zu unfinnig, als daß er nicht fogleich 
hätte verworfen, und Damit dieſen Unterre⸗ 
dungen tin Ende gemacht werden müffen. 
Difer Mann hatte zwo erwachſene Töchter, 


die zu der Zeit noch nicht getauft waren. 


Dor feinem Ende fol er doch auf beffere 
Gedanken aefommen feyn. Der Sraf Zins 


zendorf kam nach Berlenburg in dev Abſicht, 


alk fo detſchieden Denkende nach einem von 
ihm gemachten Plane zu vereinigen. Wie 
wenig es ihm gelungen, iſt aus Den Schrif⸗ 
ten feiner eigenen Religionsparthei, befon» 
ds Spangenbergs Lebensbefthreibung def 
hlben bekannt aenug. Der Herr Generals 
fuperintendent Struenſee verfichert, Daß Die 
ttung nach deſſen Abreife noch gröffer 
senorden. Er, Der Stafginzendorf, ſuchte 
din in feine damaligen Abfichten zu sieben, 
und zu Befoͤrderung derſelben zu gebrauchen. 
35 Weil 


eo 








360 Nachricht non dem Leben . 


e 


Weil das aber des Herrn Generalſuperin 
tendent Struenſee Einſichten zuwider war, 
ſo ſahe er ſich genoͤthigt, dem Grafen 

Verſchiedenheit ſeiner Gedanken offenhejt 
zu bezeugen. Der Graf ſahe ihn nun all 
einen Mann an, der feinen dortigen Abſich 
ten hinderlich wäre, warf deswegen fanel 
Unmillen auf ihn, und gab ihm feinen 
gnade eben fo deutlic) zu erfennen,. ald & 
ihm bisher Beweiſe feiner Gnade zu gebt 
beeifert aewefen war. - Dies ift die nähen 
Urfache der groffen Bitterkeit, die der Gral 
bei fo manchen Gelegenheiten gegen ihn ge 
Auffert hat. Wiewol auch nicht zu leugnen 
ift, Daß er in den folgenden Zeiten wiederum 
manche Spuren der Huld und Freundihdlt 
gegen ihn hat blicken laffen, wie mir au 
mündlichen Erzählungen bekannt ift. Qi 
einem folchen Religions zuſtande iſt unfkreitig 


- „einem Seiftlichen groffe Behutſamkeit nl 


Weisheit noͤthig, um fo wenig die Liebe iu 
deriegen, als der erkannten Wahrheit etwat 
zu veraeben. Er kann aber auch unter folde' 
Umjtänden lernen, daß Irrthum nicht immd 


‚ein Fehler des Willens, fondern eben II 


häufig eine Folge mangelhafter Erkenntuiſ 
fey, oft nur Irrthum ſcheine, und was mal 
dafür hält, nur Ungeſchicklichkeit, fi be 
quem auszudräcken, zum Grunde babe, un 
manche fic) nie von der Kırche würden ab 


trennt haben, wenn fie im Anfange bei ihta 
| | an 
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wſcheinenden oder wahren Abweichungen 
mit bebe getragen und mit Sanftmuth be⸗ 
ihre wären. Sauter Betrachtüngen, Die zur 
Duldung der Itrenden Dringend auffordern. 
Inter folchen ümſtaͤnden fieht man auch aus 
iger Erfahrung, . wie nöthig es fey, Der. 
Wahrheit der Kehren, die man befennet, 
nadyyufphren, um ſich von ihnen deſto gewife 
fer zu überzeugen, und weich einen groſſen 
Vorzug eine kirchliche Verfaſſung, bei allen 
ihren etmanigen Mängeln, doc) allemal vor 
der Trennung von Derfelben, dem Geparatis 
mo; habe. Aus Dem Umgang mit verfchiedenen 
Feligionspartheien lernt man endlid) auch, 
daß der Unterricht aus polemiſchen Vorle⸗ 
ſungen und Schriften zwar eine Vorberei⸗ 
tung zum Umgange mit ihnen fey, doch kei⸗ 
neswveges das dazu noͤthige erſchoͤpfe. Man 
hört in den Unterredungen mit ihnen, daß fie. 
ihte Meinungen ganz anders vortragen und 
vertheidigen, als die Polemik uns gelehrt 
hatte, und man ganz andere Waffen gegen 
fie gebrauchen müffe, als die, welche Der 
alademifche Gelehrte, der fie nur größten, 
theitg aus der Idee kannte, feinen Zuhoͤrern 
und Leſern als unwiderſtehlich anpreiſet. 
Dieſen und noch mehreren Nutzen hatte der 
Her Seneralfuperintendent Struenfee von 
feinem. Aufenthalt zu Berlenburg. Hier 
ward der Grund zu den toleranten Gefinnun: - 
gen gelegt und befefliget, die einen ſo Heel 
# 
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fcheidenden Hauptzug in feinem Charalıt 
machen. Hier lernte er Liebe und MWahrki 
im Umgang mit anders Denkenden verhin 
den, und dadurch manche auf den rate 
Meg bringen: Hier fand er auch neue Br 
megungsgründe, fid) in der Erkenntnif % 
Wahrheit immer mehr zu gründen. Ti 
Grundfäße, nad) welchen, und die Gefinmi 
gen, ‚mit welchen er handelte, will ich ni 
feinen eigenen Worten befchreiben. Er fa 
„ Deidiefen vermorrenen Umftänden war mi 
„die göttliche Weisheit unentbehrlich, un 
„ich flehete unter dem empfindlichen Sefth 
„meines Mangels zum Herren, daß er mi; 
„mir feyn, und meiner Bedärfniß zufatt 
„kommen mögte. Ich habe auch die Tre. 
„meines Erbarmers unter folchen bedenfli 


„Gen Umftänden gar reichlich werfphret. 


„ Bottes Wort blieb mein Wegweiſet, I 
„ Evangelium meine Speife, fein Geſch di 
„KRichtſchnur meines Lebens. Mein Hrt 


‚war oft fehr geängftiget: aber die gättli 


„chen Berheiffungen richteten mich auf, 3 
„bekannte freimüthig vor Jedermann, wo 
„von ich in meiner Sele uͤberzeuget wat 
„und verfchwieg nichts vom Rathe Gotte 
„su unferer Seligkeit., 


Die Befolgung ſolcher Sefinnungen un 
Orundfäge hatte den Nutzen, dag ein grofl 
Theil fo verfchieden denkender Perfonen en 
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-zauen zu ihm faſſeten, zwar anfangs nur 
yie Erbauungsftunden, hernach auch die 
Predigten befuchten, und fo. nach und. nach 
‚son Ihrem Geparatismo zurüchfamen. Eis 
‚Nge lieſſen ſich auch in einen vertraulichen 
Imgang und Privatunterredungen mit ihm 
in. Dabei hatte er Öelegenheit, den Grund 
hter Abweichungen und Trennung, die nds 
‚here Veranlaſſung dazu, Die theils im Mans 
gel higlaͤnglicher Erkenntniß, theils in einer 
‚harten Begegnung ihrer Lehrer lag, nebſt 
‚Ihren wahren Geſinnungen zu entdecken, zus 
Neid) auch durch genaue Verbindung der 
Wahrheit und Liebe bei einigen etwas Gu⸗ 
‚8 ausgurichten. Freilich nur bei einigen; 
‚mn manche waren eingebildet, mie denn 
der Stolz nur gar zu oft die Duelle folder 
Abweichungen ift, und blieben hart und fteif 
wiihten einmal angenommenen Meinungen. 


Nachdem der Herr Generalfuperinten» 
dent Steuenfee feine Arbeiten zu Berlenburg 
Ungefähr ein Jahr ununterbrochen fortgefegt 
hatte, ward Das Verlangen, feine "Eltern 

einer fo langen Abweſenheit einmal 
nieder zu ſehen, bei ihm lebhaft. Er erhielt 
don der Herrſchaft dazu die Erlaubniß. Er 
tikte über Gießen, und hatte da mit feinem 
dormaligen Halliſchen Lehrer, D. Rambach, 
Me lange Unterredung. In Halle befuchte 
die dortigen Gottesgelehrten, Pa: 
i | en 
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den vormaligen Wernigerodiſchen Hofprdi 
ger Zimmermann, der Damals als Profelt 
der Theologie in Halle ſtand. In Balıı 
predigte er auf Verlangen eines dortigen 
Predigers. Mac - einem- Aufenthalt von 
einigen Wochen bei feinen Eltern trat erdi 
Mückreife über Brandenburg an. At 
fid) hier. eben auf eine zu haltende Predigt 
Dorbereitete, ward er durch die Nachtid 
aus Potsdam, daß der König ihn zum Pi 
fior auf dem Neumarkt vor Halle ernan 
habe, in eine um fo viel gröffere Verwunde 
zung gelegt, da der Paſtor, zu deffen Nach 
folger er ernannt war, bei feiner neulichen 
- Durchreife durch Halle noch am Leben war, 
und er von deffen Ableben nichts gehört hatte, 
Die hierin mwaltende treue Zürforge Gottes 
erfüllte ihn mit inniger Dankbarkeit, und 
forderte ihn auf, zu feinem Preiſe zu belen⸗ 
nen, daß feine Wege eitel Güte und Wahr 
beit find, und er und immer wohl führe: 
Weil er ſich nun, Doch ohne es Jemanden 


entdeckt zu haben, fehnte, den Berlenburget 





Hof, um der groffen Berwirrungen in Ir 
ligionsfadyen willen, zu verlaflen; fo trug ı 
- Fein Bedenken, den Ruf anzunehmen, giens: 
von Brandenburg nad) Halle, that die ge 
mwöhntliche Probepredigt, erhielt darauf vor 
der Magdeburgifchen Regierung die Beftalı 
lung, und reiſete nach Berlenburg zurüc, 
um daſelbſt bis zur Endigung des yon, 

nm 
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Gnadenjahrs der Witwe zu bleiben, wel⸗ 
ches aleterſt am Sonntage Trinitatis des 
folgenden 1732ſten Jahrs ablief. 


Die veraͤnderten Verhaͤltniſſe, in welche 
durch den Ruf nach Halle verſetzt ward, 
riethen ed ihm am, nicht laͤnger unverheiras 
thet ju bleiben. Unter der Leitung Gottes 
fiel feine Wahl auf die einzige Tochter des 
in der gelehrien Welt durch verfchiedene 
Shhriften befannten vormaligen Boͤniglich 
Dion Beibmedici D. Carls, der damals 
u Berlenburg lebte, Maria Dorothea, 
Nach erhaltener Einwilligung fomol ihrer 
Eltern, als ihrer eigenen, ward er wenige 
Tage vor feiner Abreife von Berlenburg mit 
ihr Fopulirt. Noch jegt-lebt er mit Diefer 
feiner würdigen Gattin bereits 49. Jahre in 
Äiner vergnügten Ehe. In ihrem fanften 
Charakter, ihrem .aufgeklärten Verftande, 
ihrem Wandel vor Gott ohne alle Affekta⸗ 
tion, und jeder ftillen häuslichen. QTugend 
ihres Geſchlechts, iſt fie ihres Batten Freude, 
fines Haufes Ehre, und Jedermann ein 
nhahmungswürdiges Mufter. 


Die allgemeine Liebe, die fich der Herr 
Generalſuperintendent Struenfee am Hofe 
und in der Stadt zu Berlenburg erworben 
hatte, machte den Abfehied auf beiden Geie 
m ruͤhrend. Eine groſſe Menge ——— 
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herigen Zuhörer begleitete ihn nach einem vi 


der Stadt gelegenen Berge. Hier beteit 


ihr nun von.ihnen eilender Lehrer noch einmil 
mit ihnen, fegnete fie, und entfernte ſich un 
tet Vergieſſung haͤufiger Thraͤnen. 


Die Gemeinde auf dem Neumarkt vot 
Halle nahm ihn mit Freuden auf. Anti 
nem Eollegen, dem Diakono an diefer Kir 
the, fand er einen würdigen Mann, der 
ertragen Fonte, daß ihm feine Hofnung jun 
Paſtorat fehigefehlagen war, und ihm des⸗ 


wegen feine Freundichaft nicht entzog. Ex’ 


ne vormaligen Lehrer bewillkommten ihn mi! 
vielen Segenswuͤnſchen. In der Abfıdt, 
einige Tage auf die nothwendigen haͤusliche 
Einrichtungen an einem fremden Drte, un) 
fonftige Zubereitung zu feinem neuen Amt 
zu verwenden, war er fehon vor Hm 
meifahrt in Halle angefommen. Allein au 


Zureden einiger Freunde änderte er die 


Vorhaben, und trat fein Amt fchon am 


Sonntag Eraudi an, doc ohne Nachthel 


der Wittwe an ihren Einkünften des On 
denjahrs.. Er fand Eingang nicht allein bil 
feiner Gemeinde, fondern auch bei den Ein 
mohnern. der Stadt, die nebft jener fin 
Predigten häufig beſuchten. Jedoch di 
Vorſehung hatte ihm nicht lange für diel 


Gemeinde beſtimmt. Der Paftor primd 


rius an der Morizkirche in Halle, .. 
’ . N } 
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‚al, Kate am gten Sonntage nad) Trinitatis 
fein Amt nieder, Das Kirchenkollegium 
dafelbft wählte den Herrn Generalfuperins 
tendent Struenſee an Stelle, und tieß 
im folhes durch den D. Job. Beinrich 
michaelis, nebſt zween andern Deputirten, 
anzeigen. Weil er num erit eine fo kurze 
Zen bei feiner Gemeinde geitanden hatte, Die 
Glieder derfelben in ihn drungen, fie nicht 
gu verloffen, Die beiden Diakoni an Der Mor 
tifiche fo bejahrte Männer waren, daß fie 
fine Väter hätten feyn können, mdem ex 
damals noch nicht vier und zwanzig Jahr 
alt war: fo Fand er ſich genoͤthiget, die ihm 
angetragene Vokation abzulehnen. Das 
Kirhenfollegium an der Morizkirche hingegen 
beitand darauf, Daß er fie anzunehmen der» 
bunden fen, woeil ihre Wahl rechtmäflig. 
Ale Freunde, die er daruͤber zu Rathe 309, 
waren unſchluͤſſig, und uͤberlieſſen es ſeiner 
Finfiht. Nur der Paſtor Freylinghauſen 
an der Ulrichskirche, mit dem er bei Gele⸗ 
denheit der in deffen Hauſe gehaltenen Bete 
ſiunde daruͤber redete, billigte feine Entſchlieſ⸗ 
fung, nach welcher er den Beruf ausgeſchla⸗ 
gen hatte, nicht; fondern war der Meinung, 
daß er hätte folgen ſollen. Das Gutachten 
eins fo verehrungswürdigen Mannes machte 
ihn nicht wenig unruhig. “Doc ward er 
bald aus feiner Unruhe herausgeriffen. Denn 
bei feinee Zuhauſekunft von Dem Paſtor 
Actah.een,temp.LIK. Ih, Aa Steyr 
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Steylingbaufen fand er eine ausführlih' 
Vorſtellung von einen Mitgliede des Kir 
chenkollegii vor, darin verfchiedene Gtuͤnde 
zur Annehmung des Berufs aufs neue vor 
etragen wurden. Des folgenden Tau 
kamen abermals zwei Deputirte aus dem 
Kirchenkollegio, und wiederholten den Ynhilt 
des Schreibens mündlich. Nun glaubtett 
feine bisherige Entfchliefjung ändern zu mil 
fen, damit er nicht der hierin nicht zu verfen 
nenden höheren Führung ſich zu widetſchen 
ſchiene. Er erklärte ſich alfo, den Kuf ans 
zunehmen, erhielt vom Magiftrat, als Pu 
tron der Morizkirche, Die Bokation, von der 
Regierung zu Magdeburg die Eonfirmatien 
derfelben, und trat, nad) gehaltener Probe 
predigt, am 18ten Sonntage nach Trinita, 
118 1732. Das neue Amt an. Auch in dieſet 
Amtsveränderung erfennet er mit tiefer Beu⸗ 
‚gung und inniger Befhämung die unverdiens 
te Gnade feines Gottes, preifet fie, und br 
kennet: „Du haft mid) wohl geführe, d 
„mein treuer Erbarmer! Du wirſi mein 
„» Sührer bleiben bis an das Ende meines 
Lebens. Ach wie gut ift es, wenn mau 
„ich allein auf dich verläßt, und deinem: 
„Winke kindlich folget.,, Die Treue und 
der Segen, womit fein Nachfolger am Neu⸗ 
‚ markt, Subrmann, fein Amt vermaltett, 
machten, daß es den Deren Seneralfuperinv 
sendent Struenfee, um fo. tweniger gereuett, 


\ 
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zine von ihm fo ſehr geliebte Gemeinde vers 
tafen zu haben. Die Aufnahme bei Der 
Gemeinde zu St. Moriz, der Eingang, den 
er auch hier fand, und der fortdaurende Bei⸗ 
fall der übrigen Fintvohner der Stadt, liele 


en ihm auch von diefer Seite Feine Urſache 


ur Reue über feine genommene Entfchliefjung 
übrig. Die Morizgemeinde ift zahlreicher, 
als die auf dem Neumarkt. Die Halloren 


oder Galzwirker find Eingepfarrte derſelden. 


Die Kirche ift eine der gröffeften in der Stadt. 


Daher konten bie Predigten auch leichter bes 
juht werden. Das geſchah vorzüslh von 
den Geheimenraͤthen Boͤhmer und Heinece 
cius, wie auch vielen Profefforen und Stus 
denten. Letztere fchrieben die Predigten Des 
Heren Beneralfuperintendent Struenfee nicht 
allein haufig nach, fondern bedienten fich 
aud feines Amtes im Beichtſtuhl. Die bei⸗ 
den Erfteren gaben, nebft Andern, groͤßten⸗ 
tbeils aus fremden Gemeinden, die Koiten 
ber, dag, um den Zuhörern bequemern Platz 
zu verfchaffen, fieben neue Chöre und Stübs 
hen in der Kirche Eonten gebauet werden. 


Auſſer den Wochen⸗ und Sonntagspre⸗ 
digten, die mit feinem Amte verbunden wa⸗ 
ten, hielt er noch des Sonntags Nachmit⸗ 
tags im Sommer zwiſchen 5 und 6 Uhr eine 


Wiederholung der vormittägigen “Predigt, 
Yabei ep auf die Canzel trat, Die Jugend fi) 
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um die Canzel verfammien Jieß, fie fra: 

und dann ſowol zu den Kindern als Alg 
redete, imgleichen an einem Wochentage it. 
Collegium afceticum für Studenten, um), 
Freitags Nachmittags in feinem Haufe ein . 
Erbauungsjiunde, zu welcher jedem der Zu ; 

gang. offen and, Die Glieder feiner dw. 
meinde befuchte er zu Zeiten in. ihren Hin 
“fern, und vedete mit ihnen von goͤttlichn 
Wahrheiten. Die mit feinem damaligth 
Ä Amte verbundene Aufficht.über das dortig 
Gymnaſium, woran zehn. Lehrer ftunden, 

gab ihm oftmals die angenehme Gelegenheit, 

zur Aufnahme. deffelben mitwirken zu Fünnen. 


Am Jahr 1733. Eonte er feinem chem ' 
ligen atademifchen Freunde und halbjährigt 
Stubenpurfchen.. ım Buddeiſchen Haulk 
Spangenberg, eine Probe feiner abe 
Sreundfchaft geben. Denn die wird von“ 
nemlic) in der Noth erkannt, . und muß fd 
auch) da zeigen, wo man Verdruß von ib.’ 
ſelben bei andern vorherfehen Fann. Es 
bekannt, daß dieſer jegt in der Bruͤderun 

tät ſich befindende Mann, damaliger Adjunl ' 
der.theologifchen Fakultät und Anfpektor de! 
lateiniſchen Schule des Waifeuhaufes }' 
Halle, mit den dortigen. Goites zeiehrten 1 ' 
einige Irrungen gerieth, und- darüber Pla 
und Wohnung im Waifenhaufe verlor. €’ 
. fand, da er fich in der Eile nirgends bion ! 
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menden wußte, in dem Haufe des Heren 
Seneralfuperintendent Struenfee'eine freund» 
fhaftihe Aufnahme, und würde fie. noch 
länger gefunden haben, wenn ibm. nicht ver 
Känig von Preuffen durdy den Oberiten des 
Deflaufchen Regiments hätte befehlen laſ⸗ 
fen, dinnen.24 Stunden Ort und Land zu 
räumen. So wenig der Herr Generalſu⸗ 
petintendent Struenſee auch an Spangen⸗ 
bergs Irrungen mit dee theologiſchen Fakul⸗ 
tät, und feinen fie veranlaſſenden Grund⸗ 
fügen der Handlungen Theilnahm ; fo Eonte 
es doch niche fehlen, Daß die ihm -erzeigte 
Freundſchaft nicht bei Manchem Unwillen 
hätte ertegen ſollen. | — 


Was hier die Folge der Freundſchaft 
wat, das entſtund unter andern Umſtaͤnden. 
aus der Zuruckhaltung und Entfernung von 
aler Partheitichkeit. Unter den Rehrern zu 
Haile war um die Zeit nicht die beite Hate 
monie. Verdacht, Argmohn, und manche 
andere Urfachen trennten ihre Herzen. Dies 
brad) zu nicht geringem Anſtoß und Nachtheil 
der Sache Gottes mehrmalen oͤffentlich aus. 
Unter ſolchen Umftänden erfordert es Die 
riftliche Kiugheit, Reine Parthei zu neh⸗ 
men, gegen Jede Liebe zu hegen und an den 
Ing zu legen, aber es nie ohne Kummer zu 
bemerken, wenn fie von der einen oder andern 
Seite verlegt wird. Diefe Negel befolgte 
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der Herr Generalfuperintendent Struenft 
in der damaligen Lage. Der Erfolg davıt- 
war der gewöhnliche, nemlich gute und bil 
Gerüchte, nachtbeiline und günftige Urtheil 
im Srundeaber Kaltfinn bei allen Partheien 
Durch jene geht denn der Ehrift, der ih 
feiner ‚guten Abficht bewußt iſt, gerade hin, 
ohne ſich in feinem Gange irre machen zu Ih 
fen: dieſen erträgt er in ſtiller Gedult, un 
ſucht ihn durch Liebe und Sanftmuth jur 
wärmen. 


. Während feines Amtes an der Motiy 
Tirche taufte der Herr Generalſuperintenden 
Struenfee einen Juden, aus Halle gebürtig, 
deſſen Schweſter ichon vorher eine Ehrillin 
geworden war, und mußte auch hernac an 
dieſem Proſelyten die Erfahrung madın, 
daß fie nur felten die von ihnen gefchöpftt 
Hofnung erfüllen. Diefer Menſch if nad 
einigen Fahren in Hamburg, wo er fich vet 
heirathet hatte, geitorben. Um die Zeit nl 
ftand zroifchen den Studenten und Soldaten 


- ein heftiger Tumult, der einige Tage forh 


dDaurete, und noch gefährlicher ward, alt 
einige aus den Salzkothen ſich darein mild 
ten. Der Herr  Generalfuperintenden 
Struenfee fand ſich veranlaßt,. diefer Un 
ruhe in einer Predigt zu erwähnen, die 
während derfelben hielt. in Dfficier vor 
der Garniſon mogte ſich dadurch bey 
9 


ne — 
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‚glauben; wenigſtens nahm er Daher Anlaß, 


"die beiden Söhne, die der Herr Generalfu- 
“perintendent Struenfee Damals hatte, und 
Kinder von wenigen Jahren waren, zu entole 
‚firen. : Hiedurd) ward Legterer genöthigt, 


“feine Predigt an den König zu fenden, und, 


‚um die Befreyung feiner Söhne allerunters 


thoaͤnigſt zu bitten. Seine Borftellung hatte 


“ den erminfchten Erfolg, daß der König die 

“Predigt billigte, und den "Befehl gab, die 

" beiden Söhne aus den Militairdienften zu 
entlaffen. 


Eine Kindermoͤrderin verlangte, von ihm 
zum Tode vorbereitet und geführt zu werden. 
Ob er gleich als Paftor primarius zu dieſer 


Arbeit nicht verbunden war; fo übernahm 


er ſie doch, ihrer Befchwerlichkeit und das 
Herz angreifenden Art ungeachtet, nicht als 


kn dasmal willig, fondern hat auch hernach 


bvetſchiedenen, beſonders Soldaten, auf ihr 
Verlangen, auf eben die Art nüglich zu wer 
den, ſich bereit finden laffen. | 


Die Sefchäfte und Sorgen feines Amts 
wurden Durch einige Unternehmungen . des 
Grafen Zinzendorfs und feiner Parthei vers 


} 


wehrt, zugleich aber auch feine Vorficht aufs 


nu gübt. Der Graf Fam anfangs felbft 
mh Halle, und ließ feine Ankunft dem 

den Beneralfuperintendent Struenſee und 
Ana noch 
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noch einem andern Prediger wiſſen. Beil 
hielten e8 für ihre ‘Pflicht, ihm ihren Beſuch 
abzuftatten, eine damaligen miflihe 
Umftände in Sachſen, vielleicht auch dır 
Wunſch, den Herrn Generalfuperintendent 
Struenfee zur Beförderung feiner Damaliarı 
Abfichten in Halle neneigt zu machen, riehe 


Abm mehrere Vefcheidenbeit und Mäfigm 


an, als er feit einigen Fahren gegen dieln 
hatte blisfen laffen. Die Unterredung binb- 
bei allgemeinen Dingen ftehen, und betraf 
vornemlich die Bewahrung eines guten Ge - 
wiflens bei dem Verderben in der chriltlir 
chen Kirche. Bald nach der Abreife de 


Grafen kam ein Miffionarius von Herenhit 
nach Halle, hielt fich einige Monate auf, 


ſuchte Bekanntfchaft unter denen, die jur. 
Beförderung ihrer Gottfeligkeit die Erbaw 
ungeftunden zu befuchen pfleaten, ode fih. 
aud) fonft eines gottfeligen Wandels befiſ⸗ 
fen, und drang vornemlich nach dem Ginnt 
und den Grundfägen der Brüdergemeind 
auf eine nähere Verbindung unter. einander. 


| Dabei blieb es eine Zeitlang. 


Nicht lange nach feiner Ankunft im Jaht 
1738. übernahm der Kerr Generalfiperin 
tendent Steuenfee eine Reife, feiner Frauen 
Bruder, Damaligen Leibmeditum ba dem 
Grafen von Erbach/⸗Schoͤnberg, a beſu⸗ 


chen, und zwar in Begleitung des darn 
©; vo 


ae 
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yon Schrautenbach zu Lindheim, der in 


Angelegenheiten Des Heffendarmftädtifchen 


Hofes in Berlin geweſen war, und nun über 
Hılenady Lindheim zurück gieng. Lindheim 
Ieat bekanntlich nahe bei Marienborn. 
Beil fih der Graf Zinzendorf eben da aufs 
hit, that der Baron von Schrautenbad) 
feinem Reiſegefaͤhrten und jegigen Gaſt den 
- Porfhlag,. den Grafen zu Marienborn zu 
beluchen. Der Herr Generalfunerintendent 
Struenfee erzähit von dieſem Befuche fols 
des „Der Graf empfieng mic) mit 
‚ „Metmalen der Liebe und Gewogenheit, 
„unddufferte gleich im Anfange den Wunſch, 
„mit den Hallenfern einig zu ſeyn. _ Und als 
„darauf beyeigete, Daß bei fo verfchiedenen 
„Einfihten und Handlungen keine Einigkeit 
Iu hoffen fen: fo antwortete et, daß ich 
„ibn nicht mehr nach dem beurtheilen ſollte, 


„was ich in Berlenburg von ihm gehötet . 


ubättes ex fen jeßt ein orthodoxer Lutheras 
„ner, und befenne fi) zur Augsburgiichen 
„Sonfeffion. Diefe Erklärung gab Anlaß 
„jueinem Gefpräche, das einige Stunden 
„daurete. Beim Abſchiede begehrte. der 
. „Braf, dag ich den folgenden Tag wieder zu 
ihm kommen folte. Sch that es, fand 
in aber gam anders Jeſinnet, -al® Das 
„aftemal, fo, daß beim Weggehen ich auch 
„fügte: wie eg mir würde lieb ſeyn, wenn 


„ich ihn das letziemal nicht gefprochen hätte. · 
HAT XEr 
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Im 
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V 


„Er verſprach, u mie nad) Lindheim iu. 
„kommen; es gefchahe aber nicht. Seit de 


„zeit habe den Grafen nicht wiederum gel 
„ben, aber verfchiedene Briefe von ihm br _ 
„kommen, die in Liebe und nach der Wahr 
„heit. von mir beanttvortet worden fin... 


Nach einem kurzen Aufenthalt zu Lindheim 
gieng der Hr. Generalfuperintendent Strum " 


fee nach Frankfurt am Mayn. Ein gemilit 


Doktor Kuris, nachmaliger Bürgermeilt 


dDafelbft, erfuhr aus den Thorzetteln fit ' 
Ankunft, kam, ohne ihn non Perſon zu kur 


nen, zu ibm in fein Quartier, und nöthigfe 


ihn mit fo vieler Freundſchaft, in feinm 
Haufe zu logiren, daß er es nicht abfchlagen " 
Ponte. . Diefer Mann war damals für de 


Zinzendorfiſche Anftalten fehr eingenommen, 
hatte fehon ein Haus auf dem Kerrenhan " 
und feine Kinder daſelbſt, und war Wilns, ' 


mit: feiner aanzen Familie dahin zu ziehen. 
Bei feinen Gefinnungen, und dem Auffehen 


welches die Zinzendorfifche Benegungen 
Damals in Frankfurt machten, fiel die Unter 


=... 


tedung natürlicher Weiſe auf diefe Materit. 


Der Herr Generalfuperintendent Stu 


erklärte ſich gegen feinen freundſchaftlihen 
Wirth nach feiner Ueberzeugung und Einſicht. 


Seine damalige mündliche und nachherige 


ſchriftliche Erklärungen machten bei diefem den 
Eindruck, daß er in Frankfurt blieb, und fr 
° nem Haft für den gegebenen-Unterricht . i 


ſchriftlich dankte. 
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Mas der Herr Generalfuperintendent 
Struenfee hier in Frankfurt that, das mußte 
er auch bei feiner Ruͤckkunft in Halle bei ſei⸗ 
nen Zuhörern thun. Während feiner Ab» 
wefenheit hatte der Herrnhutiſche Miſſiona⸗ 
tius verſchiedene von ihnen an ſich zu ziehen 
geſucht. Sie entdeckten ſolches ihrem Leh⸗ 

"er, und baten, ihnen zu erlauben, daß fie 
töchentlic in feinem Haufe zufammen kom⸗ 
mendünfen, um fich von göttlichen Wahr⸗ 
heiten mit ihr zu unterreden. Eine abſchlaͤ⸗ 
gige Antwort wuͤrde fie vollends bedenklich) 
gemadıt haben, da fie ſchon irre gemacht 
torden waren. Die Einwilligung ihrer 
Bitte mar das einzige nach mögliche Mittel, 

fie vor det gänzlichen Trennung zu bewahren. 

Aus diefer Urſache verftattete Det Her Ser 
neralfuperintendent Struenſee die gebetene 

- Xerfammlung in feinem Haufe. Ct wohnte 
derielben allemal bei, und richtete fein Aus 
genmerk dahin, Daß allen Abweichungen bon 

der Lehte und Praxi unfrer Kirche vorgebeu- 


get, befonders aber der nöthige und rechte 


- Gebrauch des Gefetzes und Evangelii gezeigt 
waurde, der Damals von der Zinzendorfiſchen 
Parthei fo ſehr verfannt ward. Das gefiel 
denen nicht, die ſchon zu ſehr für fie einge, 
nommen hoaren, am menigften einem gewiſ⸗ 
fen Heren- von Adel in Kriegsdienſten, Der 
nachher feinen Abſchied von Hale nahm und 


nach Herenbut zog, Er war von Matut 
Ä DE hitzig, 


per" - u. 
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378 Nachricht von dem Zeben 

higig, und fieß ſich von feiner natürlichen 
Heftigkeit fo weit hinreiffen, Daß er in eint 
diefer Zufammenfünfte gegen das Predigtam 


mit vieler Hiße redete, und die Serrnhuti⸗ 
feben Anitalten erhob. Darüber entſtand 


“eine Trennung. Der Herr Generaifupein 


tendent Struenfee fand es bei dieſen Umfin: 
den für das rathſamſte, die Zufammenkünft 
gänzlich aufzuheben, fie auch in der Fole 
nie wieder anzufangen = zumal ein Koͤnigliche 


Befehl bald hernach die Privaterbauunge⸗ 


ftunden gänzlich unterfagte. Ein Theil vor 


‘denen, die fie befucht hatten, blieb aus alkı, 


fernern Berbindung mit dem Grafen Fir 
zendorf. Kin andrer Theil befuchte ned 
eine Zeitlang die Berfammtungen,. die vor 
erwähnter Herr von Adel ohne Beiſein ein 
Predigers hielt. Anfangs wur der Zulauf 
groß. Nach und nad) verlor er fi, un: 
der größte Theil der Zuhörer kehrten zu ihre 
Predigern und zum öffentlichen Gottesdien 
zurück. Auf die Weiſe ward allen Abme 
chungen und Befonderheiten in Halle vorat 


beuget, ohne ihrer in Predigten namentlid 


zu gedenken, dagegen zu eifern, oder Il 


-Privatumgange denen hart und unfreundiid 


zu begegnen, Die Dazu geneigt zu ſeyn fait 
nen. | 


Dur) ein ähnliches Betragen wurde 


auch manche Separatiſten in den Saw 


yo.» 
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der Sische zuruͤckgefuͤhrt, fo weit fie ſich auch 
dur ihre zum Theil feltfame Meinungen, 
zum Theil böfes Leben won derfelben entfernt 
hatten... Der Here Generalfuperintendent 
Struenfee beobachtete in Anfehung ihrer fols 
idee, Er trug die dem Irrthum entgegen 
Ithende Wahrheit ‚in feinen Predigten vor, 
vemied den polemifchen Ton, der. fich für die 
Tanıt fo wenig fchickt, zeigte den Nugen 
vım heilfamen Gebrauch des Wortes Got? 
und der Sakramente,. empfahl ihn von 
du Geite diefes Nutzens, ohne von Denen 
hatuseden, Die fich ihrer enthielten. Dat» 


über hielten Diefe Zutrauen zu ihm, hörten 


fine rdigten, ſachten feinen Umgang, und 


gaben ihm manche Gelegenheit, den unlaus 


term Grund ihres Herzens, es mogten irrige 
Meinungen, oder sträfliche Abfichten feyn, 
zu entdecken, und fie zum Theil zu beffern. 
Au ten Separatiften gehörte unter ‚andern 
in angefehener Bürger in der Morizgemeinde. 
Stkam weder zur Kirche, noch zum Abende 
mh, mied auch allen Umgang mit Andern, 
und lebte übrigens ganz file. Der Herr 
Generalfuperintendent Struenfee beſuchte 


Innitens in feinem Haufe, und ward fehr 


gohl von ihm empfangen. Bei dem Beſuch 
Ind er, daß der. Mann myſtiſche Schriften 
teigelefen hatte Er wollte z. Ey. aus 

atci 16, 17. 18. beweiſen, daß wahre 


Subiae Wunder thun müßten, und aus 
ge Inu h ßten, jobs 
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Joh. 6, 49. So. daf Diejenigen, welde 
Chriſtum, das Brod des Lebens, eſſen, lab 
licher Weife nicht ftürben. Daher behau 
ptete er auch von ſich, er würde ohne dod 
in eine felige Ewigkeit übergehen. Der Hat 
Generalfuperintendent Struenfee verficertt 
ihn dagegen, er würde gewiß fterben. © | 
wenig diefer Befuch auch auszurichten (dien; 


ſo hatte er doch. die Frucht, daß der Man, 


da er nach einigen Wochen Frank ward, u 
feinem Lehrer ſchickte, uhd ihm weiter zu fpre 


hen verlangte, Er ftarb aber einge Augen 


blicke vorher, ehe derfelbe zu ihm Fommen 
Eonte, und der Herr Seneralfuperintendat 
Struenfee hatte hier die Freude nicht, ein 
Zeuge oder Befdrderer feiner verändern 


. Sefinnungen zu werden. 


- Das im Jahre 1739, erfolgte Ableben 

des verdienfivollen Paſtor Sreylingbaufens 
an der Ulrichskirche in Halle öffnete dem 
Herrn eneralfuperintendent Struenfeejnat ! 
Feine neue, aber Doch eine veränderte Faufs 

bahn. Denn er ward von dem Kirchen 
Tollegio durch die Mehrheit der Stimmen 1 
defien Nachfolger erwaͤhlt. Die Nadridt, 


die er davon Durch drei ihm don Perfon un 


bekannte Deputirte erhielt, war ihm um ſo 
uneriwarteter, Da es ihm gänzlich unbekannt 
tar, daß auf ihn bei der Wahl Ruͤckſicht 
genommen wuͤrde, er auch von denen, Am | 

j 
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ihm ihte Stimme ges 
als den Geheimenrath 


eben hatten, Feinen, 
Böhmer, Tannte, 


hingegen wußte, daß zwei Profeſſoren der 


Theologie fih um die Stelle bemörven. Der . 


ine von ihnen hatte fi 
zur Beförderung feiner 


fogar entfchloffen, 
bficht eine ‘Predigt 


in de Weihsfirche zu. halten, und erreichte 
feinen dweck doch fo wenig, Daß et auch nicht 


einmal mit zue Wahl Tam. 


Der andere, 


: der eben damals Pror 
vier Mitgliedern des 

fügt, und yon ihnen 
Dil dr Herr 


eftor war, 


word von, 


Kirchenkollegii unters 
auf die Wahl geſetzt. 
Seneralfuperintendent 


Siruenſte bei dem Eingang, Den er bei der 


Morizgemeinde fand, 
tung wünfhte, und in 


doppelten Ruf zu einer 


feine Amtsverändes 
diefer Gefinnung einen 
Hofpredigeritelle und 


Superintendentur abgelehnt hatte; fo Eoftete 


 &langeleberlegung 
- fi zur Annehmung 
fen. Endlich fand 


und viele Ueberwindung, 
des Berufs zu entſchlieſ⸗ 
er die Gruͤnde dafuͤr ſo 


betwiegend, daß fie ihn dazu beftimmen 
Eonten. Er fibernahm daher dies neue Amt, 


darin er der. Nachfolger 
Freylinghauſen und. des 


eines verdienten 
groflen Aug. Here 


mann Stanke ward. 
Bearbeitung ihn daſſelb 


Hoffe Anzahl der 


Glie 


Das Feld, zu deſſen 


e rief, war durch die 
der dieſer Gemeinde 


eben ſo groß, als es durch den Stand, die 
- Würden, die Wiſſenſchaften eines groſſen 


Theile der Eingepfarrten reizend war. Die 
| j mehr 
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mehreften Profeffores aus allen Fakultät 
wurden bier feine Zuhörer und Beichtkinder, 
und auffer ihnen eine groffe Anzahl der&w' 
direnden. Die Zahl der Zuhörer ward dur 
den fortdaurenden Beifall aus andern Gr 
meinden vermehrt. Zu ihrer Aufnahme 
mußte ein neues Chor in der Kirche aebaut: 
werden. Kin glänzenderes und zabtreihu 


- Auditorium. kann nicht leicht ein Predige 


haben. Die genaue Verbindung mit o 
vielen Lehrern in allen Theiten der Wıfen 
ſchaften gab ihm Gelegenheit, ihre innen 
Sefinnungen gegen das Chriſtenthum und 
den Einfluß, den es auf jene hatte, nähe: 


kennen zu lernen, aber auch diefe Männe: 


von diefer Seite noch höher. zu fchägen, ab 
fie es wegen ihrer Gelehrſamkeit ſchon ver. 
dienten. Struenfee war bei dem Krank 
und Sterbebette des Canzlers von Ludwig, 
Geheimenraths Böhmers und Hofmanns 
des Hofrath Schmeizels, Profeſſor Straͤt⸗ 
lers, D. Job. Seinr Michaelis Joachm 
Langens, Clauswitzens, Baumgariens 
und vieler mehreren. Alle lehrten noch fer 
bend die Wahrheit, daß nicht Wiſſenſdaft, 
felbft nicht einmal theologifche Gelehrfamteit, Ä 
fondern nur die lebendige Erkenntniß Jeſo 
Chriſti, Ruhe im Tode gebe, und feine Bit 
terkeit verfüfle. Ron dem Baron Moll 
erzählt der Herr Generalfuperintendent 
Struenſee folgendes; „Der groffe a 
. £ MU 
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‚farb, Baron von Wolf, befüchte die Kite 
de wenn es fein Alter und Leibeszuftand 
olleß und in feinen Privatunterredungen 
„bueugte er eine Hochachtung gegen die 
„Wahrheiten unferer Kirche, ja widerlegte 
„in feinen Collegiis die freigeifterifchen Büs 
der, welche Damals in Berlin herauska⸗ 
„men. Er hat einisemal feht nachdruͤcklich 
„und überzeugend Die othwendigkeit eines 


„Stlfers, die Kennzeichen, daß Jeſus unſer 


„wahter Mittler fen, Die Beſchaffenheit der 
„gratiae medicinalis und forenfis u. f. w. 
ala meer Gegenwart gefprächsweife abge» 
„handelt, auch wol erzählet, daß Caſpar 
Neumann fein Lehrer in Der Theologie 
„oervefen wäre. ein Legteres auf feinem 
uodbette war, daß er fich feinem Erloͤſer 
„übergab. ,, Der Juͤngling oder det Greis, 


dem die Religion Jeſu fo oft darum verdaͤch - 


fig, weil einige, Die ihm als gelehrte und 

berühmte Männer bekannt find, fie nicht 
 teehren, lefe jene Namen, leſe die Ausfage 
tines- Mannes, der ‚fie in ihrer Todesflunde 
fahe! vergleiche ihre Gelehrſamkeit, ihren 
Sherffinn, ihre Beurtheilungskraft, mit 
de Gelehtſamteit, dem Scharffinn und Der 


Zeurrheilungskraft eines Voltaire, Helve⸗ 


tus, Diderot, Hume, und der ganzen 
Edaat, die man Galiens neuere Philoſo⸗ 
pben nennet! feße zu jenen einen Baco, 


Freuton, Leibnitz Haller u. Puͤtter, u. a. m· 


Actah.c.n.temp. LIR. Th» Bb und 
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384 | Nachricht von dem Leben Ä 
und fpreche denn, ‚wenn nach Autorität gun 


theilt werden ſoll, auf welcher Seite di 
‚größte Autorität fey! Man’ darf warld 
nicht gelehrt feyn, um die Religion ef 
verehren, und nad) ihren Grundfägen jul⸗ 
‚ben: man darf nur die Menfchen handılı, 
man darf fie nur fterben fehen, um prakiſhe 
‚Religion des Chriſtenthums als das grüflt 
Geſchenk der Vorfehung für das menfhlidt 
GBefchlecht zu erkennen. Ich will diefe (hun 
fo oft gemachte ‘Bemerkung, fuͤr die ein aur 
merkſamer Beobachter der Weit allenthalbin 
Beweiſe findet, mit einer Anmerkung des 
‚Deren Generalfuperintendent Struenfee it 
feine Amts luͤhrung in Halle beftätigen. „6 


nbabe, ſagt er, Die Kraft: des görtlichtn 
u Wortes befonders bei vielen Sierbenden 


„deutlich verfpüret. Manche Freigeifts 
„haben auf ıhrem Todbette heftig gejitiet, 


und ihre leichtſinnig geführte Reden bereut, 
u @iele haben mir geftanden,. daß fie wils 
„rem Schrecken von der Unfterbiichkeit dit 
„Selen, dem bevorfiehenden Gericht, der 


„Belohnung des Quten, der Beftrafung dis 
„Boͤſen, nun uͤberzenget wären; ob fie glid 
„viele Fahre ſich bemäher, diefe Kehren zu 


 derleugnen. Einige haben wehmlthig' 
Jeſum gefuchet; andere haben ein Ende: 


„mit Schreien genommen. Keiner abi 
„hat Darüber Leid getragen, welcher mit für 
„nem Erloͤſer in gefunden Tagen bekannt ge 
— we, | nor 
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merden, und im Glauben an ihn aus dee - 


 „Delt gegangen ift. Zu vielem Nachden⸗ 


„fen hat eg mie gedienet, daß medtmalen 


„Stparatiften, die fich gänzlich der Gnaden⸗ 


wittel bei gefunden Tagen enthalten haben, 
„anfihrem Todbette mich rufen lieſſen, und 


nein fehnliches Verlangen nac) dem Genuß 
: „ds heligen Abendmahls bezeugten.„ 


Solche Erfahrungen von det Frucht ſei⸗ 


a iden, verbunden mit Dem Zutrauen ſei⸗ 
“mr zuhoͤter, mußten ihm nothwendig feinen 
Aufenthalt in Halle ſowol, als fein Amt 
ſebſ, angenehm machen. Won dem Legtes 
20 jeigen insbeſondere auch Die reichen 
Gaben, die ihm zur Vertheilung an Arme 
amernauet wurden. ie uͤberſtiegen ſeine 
eigene Einnahme, Ihm war es eine Freude, 


mit diefen Saufenden in der Stille Nothlei⸗ 


- denden von allen Ständen, auch felb Stu 


denen, ihre Wedisefniffe erleichtern zu thn⸗ 
tem Sich machte er es dabei zur Pflicht, 
umnicht allein vor Gott, fondern aud) vor 
Meſchen unfträflich erfunden zu werden, 
tm der Einnahme und Ausgabe folcher Als 
mfen genaue Rechnung zu halten. · Unter 
de angenehmen Vorfälle feiner Amtsfuͤhrung 
on der Urichskirche kann noch gerechnet wer⸗ 
den, daß er auch an diefer Kirche einen Ju⸗ 


den und eine erwachſene Heidin aus Batavia 
: indie Zahl der Ehriften. aufgenommen babe 
Bbr Bei 
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Dei aller Freude, die-er in feinem Amt: 
an der Srucht, die es fehafte, fand, Fehlt: 
ess doch nicht an mandyen Urfachen zum Kum 
mer. Go oft ward die Hofnung dilt 

Frucht vereitelt. Denn das ifk unfer fuo$ 
hienieden, daß Gutes und Boͤſes unter in 
ander gemiſcht iſt. Ich mill den Sem 
Generalfuperintendent Struenfee bieribt 
feibft reden laſſen. „Gott hat, fagt er, dit. 
Arbeit feiner Knechte in Halle gefegnt, 
„und es ift ein Same da, der. ihn fürdte 
„Aber ich habe auch manche Eennen gelernt, 
„Die den Schein Des gottſeligen Weſens hat 
„ten, ‚und feine Kraft verleugneten. , Dt 
„vielen war der Anfang gut, und es gierg 
„, eine Eräftige Erweckung beithnen vor; alen 
„ihr Auge wurde ein Schalt. Und wen. 
fie ihre, böfe Abfichten nicht erreichten; I 
täfterten fie: - Einige lieffen fich durch if 
„fleiſchlichen Lüfte, hinreiſſen, und waͤhzeten 
wich nach der Schwemme in den Kolh. 
Andere wurden ſtolz, und giengen ihre eis 

„gene Wege. Manche verfielen auf natura 
„liſtiſche und atheiftifche Itrthuͤmer, und wur 
„den Feinde ihres Eriöfers. Einige liefen, 
„ſich von allerlei Wind der Lehre unatreiden, 
„, und kamen nicht zur Feſtigkeit des Herzens. 
„Noch andere harten eine heilig fcheinendt 
„Sprache, und führeten ein unheiliges & 


" en. „ j 


De Bir 
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Alser etwa acht Fahre an der Ulrichs⸗ 


Eiche gejanden hatte, ward er von dem Kir · 


chenfolegio der Marienkirche in Halle zum 
ertien Paſtorat und dem damit verbundenen 


nfpeftorat über die gefammten Kirchen Det 


Sat emählt, und vom Magiftrat, als 
Yatrono der Kirche, berufen. ‘Beide Colle · 
ginhatten fen Der Reformation das jus eli- 
gendi et vocandi zu dieſer Stelle ununter⸗ 
drohen gebt. Der Der jegigen Wiederbe⸗ 
fetung derfelben fand es indeſſen der König 
für gut, fie einem: bisherigen Zeldprediger 
herenſchmid zu ertheilen, Det vor kurzem’ 
8 Senior in Hamburg verftorben iſt. 
Peil ie Here Generalſuperintendent 
Struenfee Feine Uxfache hatte, eine Amts⸗ 
 beränderung zu wünſchen, und auch diefe 
nicht gewunſcht hatte; fo Eoftete es ihm Feine, 
Ueberwindung, die ſchon erhaltene Vokation 
wieder zuruͤckzugeben. | 


Daß er gerne in feinem damaligen Amte 


ghlieben, Davon ift auch dies ein Beweis, 


dap er den bald datanf erfolgten Antrag zur 
Superintendentur in Stadthagen, und den 
hufzum Generalfuperintendenten, Conſiſto⸗ 
talrath und Oberhofprediger zu Hildburg⸗ 
haufen ablehnete: Gieiche Geſinnungen aͤuſ⸗ 
ſale ee auch dem Abt Steinmez zu Cloſter⸗ 
bergen Über fein jegiges Amt. Derſelbe 
hatte ihn, mach dem Abfterben des General⸗ 
RB ſu⸗ 


1 


* 
a 


— — ar ⸗ 
he * “ iu! 
— * 7 — * 
+ & ae . , 3 - “ 6 Zum > * * 
— r — — ⸗ a 
; u 7 f j . j i * r * 
—— 


— — 


— — — 


er A RL 
= 3 
a 


— — * 





— el 
— — 


5— er 
— — 


- 


=. 
— 


— 
——— — — — 
BE: 2 = * ger 
>& 2 - 
= — 
34 
Te — — — 


2 Em 
— 
— — — — 
— —* 
— — 
* —— 
— * 
— 7 2 
PER — * "az 
R 2 ‘ 
— * * * - 
—— — — ae > ; 
3— 2 * * 
aan = -;%- — 
rer . J— 


n * 
x 
3— I; 
= ’ 
{4 u 
m 
- v “ 
— 4 
J 
N: RE: 4 
a) A 
—2 
— J 
* D 
2 er. HM 
—8 
J 
4 
FJ 
x t 
—* Hr 
i 1 
“ 4 
” ” 
= 





388. Nachricht von dem Leben 
fuperintendentenContadi, zu demfelben in Co⸗ 
penhagen vorgefchlagen, und ſchrieb es ihm, 
‚nachdem es gefchehen war. Er aber batdın 
‚Abt Steinmez in feiner‘ Antwort injtänd, 
den Antrag zu verhüten. Unterdeſſen gaben 


fo verfchiedene Anträge zu einer Amtsveriv 


derung einigen Studenten Die Beranlaffun, 
ein Geſuch beim Könige einzugeben, ihnym 
Profeſſor in der theologifchen Fakultät zu 
ernennen. Der König ließ die Sache unter 
fuchen, und ertheilte ihm darauf diefe Gtelk; | 
Er bemühetefic) auch, diefem Amte mit im 


» ber Treue ein Gnuͤge zu thun, als den Pic» 


ten feines Paftorats. Geine gewohnte Ar 
beitfamfeit machte e8 ihm möglich. Er las 
täglich einige Stunden Eollegia, difputire 
derfchiedentlich als Präfes im groffen Audi 
torio, und wohnte den Berfammlungen der 
theologifchen Fakultät unausgefegt bei. Du 
Beifall, den feine Worlefungen erhielten, 
ermunterte ihn, auch in feinen akademiſchen 
Arbeiten unermüdet fortzufahren. | 


. Mitten unter diefen Befchäftigungen et⸗ 
hielt er 1752. in einem ‘Privarbriefe aus 
— die Nachricht, daß der Hof 


‚Kopenhagen die Abficht habe, ihn an die’ 


Stelle des Eonfiftorialraths Bolten in As 
tona, der vom Schlage gerührt war, zu be. 


xufen. Bei deffen zunehmender Schwach⸗ 


beit, die ihn feinem Amte vorzufteben gi“ | 
| | f 


einiger: Gottesgelehrten. 389: 
higmadhte, erfolgte der wirkliche Antrag zur’ 


Hrobkei in Altona, und den damit verbuns 


denen Aemtern. Auf der einen Seite mad)» 
ten den Herrn eneralfuperintendenten. 
Steuenfee das Zutrauen und die Liebe feiner 
Zuhörer auf dee Canzel und Catheder, das 
“grofe Feld, das er zu bearbeiten hatte, die 
Entkhlnffung, Halle zu verlaffen, fehwer: 
"auf der andern Seite fahe er in Altona 
: gleihfals ein groſſes Feld und viele Gelegen- 
: heit, Nugen zu fliften, vor ſich. Der kirche 
ürche Zuftand in Halle fchien ihm zerruͤtteter 


werden. Dazu kamen nody einige andere 


: Umfände, die fich nicht öffentlich bekannt 
. Mmaden laſſen, aber eine traurige Ausficht in 
die zuunft gaben. Alles zufammen.genome 
men bewirkte den Entſchluß, dem Winke der 
- Yorfehung, die ihn fuͤr dieſe Länder beſtimmt 
hatte, zu folgen, und Halle mit Altona zu 
vertauſchen. Er erklärte ſich daher auf den 
gefüehenen Antrag, er würde Feine Hinder⸗ 
tie in den Weg legen, nad) Altena zu 
schen, wenn er vom ‘Preuflifchen Hofe Die: 
Elaubnif dazu erhalten wuͤrde. Kaum hatte 


. 


ediefe Ettlarung nad) Copenhagen geſchrie⸗ 


ben, fo ward ihm die Stelie des erften Pros - 
kfors der Theologie zu Roſtock und Sons: 
iferialtache von dem Herzoge von Meck⸗ 


knbueg angetragen. Er meldete hierauf 

nd Schwerin die Verbindlichkeit, in weis 

Ar er bereits mit — Hofe gettts 
5 | 
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390 Nachricht von dem Leben 
ten wäre. Weil man ihm hierauf auf 
Schwerin antwortete, man hoffe, er merde 
in Daͤnnemark feiner Verbindlichkeit emlaſ⸗ 
fen werden, wenn er nur dahin ſchriebe, daß 
Ihm ein Ruf nach Roſtock angetragen in; 
fo that er, was von ihm verlangen war, 
Allein von Copenhagen erhielt er die Ar 
‚wort, man traue es ihm zu, Daß er fein 
gegebenen Berficherung getreu blerben werde, 
Zu gleicher Zeit ward. dem Dänifchen Ge 
ſandten in Berlin, dem Heren Sammerhern 
von Ablefeld, aus dem Haufe Lindau; auf 
‚getragen, feine Dimiffion bei dem dortigen 
Hofe zu bemirken. Dieſer Herr fand; wie 
der DBerfaffer diefer Nachricht aus feinem 
eigenen Munde weiß, dabei mehrere Schwiv 
zigfeiten, als er vermuthet hatte. Endih 
ar er doch fo glücklich, unter Beguͤnſtigung 
der politifchen: Umftände der damaligen Zeit, 
die Abficht feines Hofes-zu erreichen, und 
Struenfee, den ein König verlangte, und ein 
Anderer ihm überließ, war hun im Begriff, 
dahin zu gehen, wohin der Wille zrorier 
Könige: der Erden, von der unfichtbären 
Hand des Küniges der Koͤnige gelenket, Ihn 
sehen hieß. Jedoch eräugnete ſich noch vor Ä 
feiner Abreife von Halle ein Umftand, der 
ihn dafelbft hätte zuruckhalten Eünnen: Er 
vard nemlich abermal_zum Paſtore an der 
Marienkicche gemählet, da Here Gern 
ſchmid als: Generalfuperintendent nach hie ' 
Ei e 


einiger Gottesgelehrten. 39% 
ehemaieng. Unter andern Urſachen, die es 
dm riehen, den Beruf abzulehnen, war 
Ye nifit-die- geringfte, Daß er durch Die 
unmehrige Annahme den Verdacht erregen 
‚Hirde, er habe auswaͤrtige Vokationen ane ⸗ 
-imommen, um fich nur in Halle groͤſſere 
hiffere Bortheife zu verſchaffen _ Er blieb 
Jahetobei feinem einmaligen Entſchluß, nach 
Miona u gehen. Das geſchahe denn auch 
am Michaelis 1757. wirklich. Vor ſeiner 
Preſt on Halle ertheilte ihm die theologi⸗ 
fhe Fakultät die Wuͤrde eines Doktors der 
Enttegelahrtheit, und vor feiner Ankunft im ». 
Altona emannte ihn der König von Dännee 
martzumSonfisterialeath. Auf die Weiſe 
vard er einem Orte entzogen, An dem er 26 
Jahre im Dienfte des Evangelii im Segen 
‚tarbeitet, und ſich dadurch zugleich zu noch 
tinhtigeren Geſchaͤften vorbereitet hatte, zu 
delhen er in den Dänifchen-Landen von Dee 
Bırkbung beſtimmt war. Von Diefer 
Deränderung ſchreibt er felbft: „Mein Abs 
‚did von Halle war mir ſchwer, und 

meine Zuhörer begleiteten mich In groſſer 
‚Menge. Meine Gele erflehet es don dens 
„dten, daß die Anzahl der vollendeten Ge⸗ 
tehten aus Malle in der Ewigkeit möge 
‚arohfenn. Bas ich verfehen habe, wolle 
Goit ui Chrifti Willen mir vergeben Iſt 
‚etwas Gutes ausgerichtet worden, dafür ger 
‚dühretale Ehre der göttlichen Erbarmung. 

| Dh :, Die 
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in Altona als in der Herrſchafi ‘Pinneberg, 
Aberdem der zweite im Collegio gymmnafiat 
&ali, und hat das gefammte Schutrefeni 

| der Stadt unter feiner Aufſicht. Der Het 
Generalſuperintendent Struenſee kam dahi 
mit allen den Kenntniſſen und Erfahrunge 


% 


Tuer ect Bu 
ya H- | Dieevangelifche Gemeinde bei der Haupt 
Ri Birche zu Altona iſt, wo nicht die Größte, 
Sure. J | doch eine der Groͤßten in der ganzen lutheris‘ 
ie ſchen Kirche. “Bei der vieljährigen Schwaͤch⸗ 
a Uichkeit des Probften Bolten waren mande 
‚El u Zw Unordnungen in der Eirchlichen Einrichtung, 
"7 gr er ‚befonders bei dem niedern Schulweſen, eins 
: gerifien. Alle fremde Rekigionsvermandtt 
| "RT ET Set haben da Öffentliche Religionsuͤbung, und 
X iedetr hat voͤllige Freiheit, in Religionsfahe 
ee nach feiner Einficht zu handeln. Dahen 
a Te le “findet man da aud) Leute, nicht allein von 
— 6 allen bekannten Religions partheien, fondert 
—anauch von ganz unbekannten und beſonden 
CE - Meinungen, Separatiften von mandyerld. 
— Art. Der Paſtor primarius an der Haup 
A Hehe iſt zugleich Kirchenprobſt in der Siad 
| t Altona und in der Herrſchaft Pinneberg, du 
ee zweite in beiden Eonfiftorien, und mit dem 
an Ellen 4 Dberpräfidensen in Altona und dem fand 
op] | droften von Pinneberg Kirchenvifitator ford 

N. 


| sit aller Durch Erfahrungen geübten Klut 
a „ eit, um diefem vielſaſſenden Amte in alt 
Tl Pen 1 ——— nen Theilen ein Gnüge zu thun Eine bi 
Bu. . nahe dreißigjaͤhrige Erfahrung im Tran, 
Ä a 
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‚ame an geoffen Gemeinden, eine weitlaͤuf⸗ 
‚ige befondere Selenforge hatten ihn das 
‚henfhlihe Herz, Die Seite, von welcher die. 
hriflihe Wahrheit gezeiget, die Art, wie 
‚ie votaetragen werden muß, um den vor». 
heilhafteiten Eindruck auf das menfchliche- 

hetz zu machen, und die befte Handlungs⸗ 
„vet temen geiehret, Aufferliche Ordnung in. 
Aner Gemeinde einzurichten und zu erhalten, 
ohne dutch Härte oder Zwangsmittel Wi⸗ 
diigleit zu erregen, und dadurch den Nutzen 
uter Anordnungen, wenigſtens auf eine 
„Zeitlang, zu hindern, Dies alles wandte. 
ft in Altona mit Dem erwünfchten Erfolg an. 
‚Der öffentliche Gottesdienit, von dem die, 
‚Einwohner ſehr entwöhne waren, ward wie · 
der häufig befucht. Nicht allein die Atos, 
ner, fondern auch die Hamburger kamen in 
‚iner ſolchen Menge in feine Predigten, daß 
‚dleniht einmal zum Steben in der Kirche. 
"Dias funden, fondern wieder umkehren muß+ 
m, und von den gedruckten Difpofitionen 
fine Predigten unglaublich viele ı verkauft. 
hirden, - Leute, die verfchiedene Kahre als. 
‚Sepaatiften gelebt hatten, nahmen wieder 
an den gottesdienftlihen Handlungen Theile, 
She in der Kirche, die mehrere Jahre vers 
ſdloſen geweſen waren, wurden nun geöffe 
it, und, fo viel möglich,. neue zubereitet. 
Dit einem Worte, der ganze Gottesdienft 
ham neues Leben: Noch find ——— 








394 Nachricht von dem Leben | 
in Altona, die ich zu Zeugen für die End: 
lung auffordern kann. “Die Ordnung in da 
Übrigen Kiechenfachen und im Schulweſch 
ward hergeftellt, fo viel es fich an einem 
groſſen Drie, in der kurzen Zeit, die er dq 
war, thin ließ: ob fich gleich manche Schwi⸗ 
rigkeiten dabei funden, und noch manche il 
verbeſſern übrig bfieb. Seine Kenntniß 9 
Schuiwiſſenſchaften und Lehrmethoden, di; 
fo viele Jahre geführte Aufſicht über hoͤhen 
sind niedere Schulanftaften, festen ihn 3— 
den Stand, ſowol zum Beiten des Gpmndl 
fi, und der damit verbundenen lateinil 
. als’ der geſammten deutfchen Schulen, 
glücklichen Erfolg zu arbeiten. : Altona ſchat 
auch feinen Werch, und beeiferte fi mi, 
Hamburg, ihm feine Dankbarkeit durch ihd 
ge Beweiſe an den Tag zu legen. Jeden 
Mann erwies ihm Achtung und Liebe, mil. 
ches er auch von den Mitgliedern des Sum 
Burgifchen geiftlichen Miniſterii, ſo vie‘ 
deren Pennen-gelernt, zu rühmen pflegt. DI. 
 toleranten Gefinnungen, die er fo viele Suhl 
geübt, feine Befchicklichkeit, Liebe und Waht 
- beit im Umgange mit anders Denkenden I, 
verbinden, und fen Grundfag, in Privatug 
ferredungen, wie im öffentlichen Vorttag 
Alles zu vermeiden, das nur erbittert, of. 
zu beffern, erwarb ihm ein allgemeines Zu. 
trauen der fremden Neligionsvermwand:ti. 
Sie hörten ihn zum Theil fleifig, vorneni | 
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bie Mennoniften, von denen einige Erwach⸗ 


fene au von ihm getaufet, und Dadurch der 


evangelifchr tutherifchen Kirche einverleiber 


worden find. Die deutfche veformirte Ges 
meinde 30g ihn bei der Wahl eines Predi⸗ 
yers u Rache, und der: verdiente fo liebens⸗ 
nürdige Paftor Genſike, deſſen Verluſt fie 
noch jeht beklagt, und deflen Andenken der 
Derfafier diefer- Nachricht, da er jegt feinen 
Namen fchreibt, noch eine freundfchaftliche 
Thräne weihet, ‚ward. unter andern auf 
Sıruenfees Empfehlung : vorzuͤglch dahin 


berufen, 


Eng das Wohl feiner Unterthanen fo 
eifrig winfchenden, und auf alles, was dazu 
etwas beiteug, fo aufmerkfamen Regenten, 
als Friedrich der Sünfte war, konnten Die 
Perdienjte eines Struenfees in Altona nicht 
undefannt bleiben. Er wuͤnſchte ihn näher 
und von Perfon Eennen zu lernen, und zu 
hören. Daher ertheilte Er ihm den Befehl, 
um Pfingften 1759, nad) Gottorf zu kommen, 
und am zweiten Zefttage vor ihm zu predi⸗ 
gen. Die Predigt erhielt den Beifall des 
Nonatchen. Derſelbe ließ ihm befehlen, 
da Nachmittag in fein Cabinet zu kommen, 
enpfieng ihn mit feiner geröhnlichen Die Het 
jen feffelnden Huld, und hörte ihn auch hier 
wit Aufmerkſamkeit von dem Grunde und 
da Ordnung Des Seligkeit seden. Er br 
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in der Folge mehrmalen die Gnade gehabt 
"von dieſem bhuldreichen Monarchen zur Pri 


vataudienz gerufen zu werden, und mit ihn 
über Angelegenheiten feines Amtes oder übe 
Wahrheiten des Heils reden zu fönnen. 37 
deifen lernte der Bönig Sriedrich der Fuͤnft 


ihn bei jener erften Audienz von einer fo vor 
sheilhaften Seite Eennen, daß fie die til 


Veranlaſſung ward, ihn zu feinem gesen 
wärtigen Amte zu beſtimmen. Nachdem d: 
verftorbene Öraf von Bernſtorf aus verſch 
denen von ihm eingeholten Bedenken übe 
Kirchenſachen feine Tuͤchtigkeit dazu meh 
eingefehen, und fie feinem Herrn bekannt ct 


macht: fo ward Struenfee noch in dieſen 
. 2759ften Jahre zum Königlichen Oberkon 


ſiſtorialrath, Oeneralfuperintendenren | 


den Herzogthuͤmern Schleswig und Holſten 
. und den Damit verbundenen Bedienungt 


mit dem Range eines wirklichen Etatsraıt 


. ‚genannt. 


Im Gehorſam gegen den Willen fein 
Monarchen übernahm er diefe Stelle, 


- Ähm gleich die Wichtigkeit und Befchwerd 


derſelben bekannt und bedenklich waren. ( 
verließ um Dftern 1760. Altona, und ka 
nad) Rendsburg, wo die Königlichen G 


“ neralfuperintendenten in den HDerzoatl 


mern feit dem Anfange diefes Zahrhunde: 
M 
ka 
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lann ſich von dee Wichtigkeit des Amts eines 
‚Beneralfuperintendenten in dieſen Herzog⸗ 
!hümern einen Begriff machen, wenn man 
‚daß, daß drei Hundert und fünf und zwan · 
ig Gemeinden unter der generalen, und von 
‚Nefen hundert und acht unter feiner unmit⸗ 
‚Albaten Aufficht ftehen, an ihnen vier hun⸗ 
‚dert und drei Prediger und gegen zwei tau⸗ 
fend Schulmeiſter find, daß das gefammte 
Kirchen⸗ Schul und Armenweſen in eccle- 
ſiaſticis, civilibus und oeconomicis dazu 
‚gehört, daß jährlich in hundert Gemeinden 
‚don ihm die Kirchenvifitation gehalten wird, 
die Tentamina der Sandidaten, die Ordina⸗ 
‚Ion alle diefer Prediger, die Eiderftedtifchen 
md Siderdithmarfifchenausgenommen, von 
‚hm geſchieht, und der jetzige Herr Generals 
lperintendent Struenſee ſchon 382 Candi⸗ 


nen tentiret, und 221 Prediger ordiniret 


“MM, daß die deutſche Sanzley zu Copenhagen 


'sirhen und Schulfachen fein Bedenken 


inuholen pflegt, daß er win Mitglied dee 
‚Rdn Oberkonfiftorien zu Gottorf und 
Zickſtadt, imgleichen der Landoberkonſiſto⸗ 
Imfir die fhleswig-holfteinifche Ritterſchaft 
Land, ob er gleich nicht allen gerichtlichen 
eſſinen derſelben beiwohnen kann, doc) 
mehreſten Alten ihm zur Einſendung ſei⸗ 
Voti mitgetheilt werden, Daß er. ein 
‚Bitglied des pinnebergiſchen und altonaifchen 
konſiſtorii, wie.auch der zweite in. dem 

| ſchles⸗ 
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ſchleswigſchen und hüttenfehen Eonfifterit 
endlich des rendsburgifchen Conſiſtoru Pro 
ſes, und der Chriſt⸗ und Garnıfonkırde do 

ſelbſt Direktor if. Es mird. ein Mau 
von des Kern Oeneralluperintendentt 
Struenfee Kenntniffen, Erfahrungen, Trus 
theilungskraft und Arbeitfambeit erfordert. 
um einem ſolchen weitlaͤuftigen Amte in ale 
feinen Theilen ein Gnuͤge zu thun, und U 
groſſen Endzwecke deſſelben, Die Beſehun 
der Kirchen⸗ und Schulbedienungen mit tb: 
tigen. Perfonen, die Ausbreitung der Ei 
kenntniß der Religion und Des thätigenEhr 
ftenthums, die. Administration, Erhallur— 
und Vermehrung der Kirchen Schul un 
Armenguͤter, nebft_der Beförderung bil. 
dienlicher zweckmaͤſiger ‚Einrichtungen fü 
Ganze und für einzelne Gegenden, in da 
Maaße zu erreichen, als fie unter der za 
sigjäbrigen Aufficht des Herrn. Generali 
perintendent Struenfee in den Herzogthi 


mern Schleswig und Holftein erreicht wor 





den find, welche jetzt in allen-diefen Beyiehun. 
‚gen den aufgeklärteften Provinzen Deutid 
lands an die Seite gefegt werden könn! 
Eine der größten Schwierigkeiten be’diela. 
Zimte fand er im Anfange an der Däniit 
Sorache. Es fichen einige und fiebenst 
Gemeinden unter feiner Aufſicht, darin II 
Diefe Sprache verftanden wird. Chriftt 
die dieſe Gegenden beiseffen, werden ebenſ. 


wi 


‚einiger Bottesgelebrtem. 399. 
indufelben einnegeben: Allein er überwand | 


dieſe Shwierigkeit bald, undlernie, fo ſchwer 


es auch einem Dberdeutfchen, zumal in feiv 


nen Jahren, iſt, das Daͤniſche ſo, daß er; 
nah dem ürtheil geborner Dünen, es mit 
vieler Fertigkeit und völliger Nichtigkeit res 
bt. Die Dünifhe Bibelüberfeßuna, der 
Sarpiimus, die Schriften des Biſchofs 
Suraleb, des jehigen Staatsſecretairs und 
Ötheimenrathg von Buldberg, des ‘Pror 
camlets Pontoppidans, des Schneedorfs 
— anderer haben ihm darin zu Muſtern 
gie, 


Aus dem Theilnehmen an fo mancherlei 
Geſchaͤften erwachſen Verhaͤltniſſe mit ‘Pers 
fonen aus allen Ständen, aus dieſen Vers 
anlaffungen zu Wuͤnſchen und ‘Bitten, Die 


nicht immer begünftiget werden koͤnnen, fo 
ihr ein Mann. in: folbem Poren au ger 


neigt ift, jedermann gefällig zu feyn. We⸗ 


nige * Verleugnung genug, ſich ihre | 


Minihe und Bitten ohne Verdruß verwei⸗ 
dern. zu laſſen, und. der Verdtuß dark;ber 
mir dann die Duelle unfreundlicher Urtheile 
und Hefinnungen Über und gegen Diejenigen, 


diefie als die.Urfachen ihrer fehtgeichtagenen 


Aplichten anfehen. - Der Herr Seneralfus 
arintendent Struenſee hat auch hievon In 
kinem jetzigen Amte manche unangenehme 
Stfahrungen gehabt, fid) aber nie durch fie 
ktah.e,n.temp. LI. Ch, Er , bins 
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hindern laſſen, nad) feinen Einſichten zu han 
dein, Vergehungen anzuzeigen, und ih 
Beſtrafung zu bewirken, Untüuͤchtige von 
Sentamen abzumeifen; und in feinen Bor 
ſchlaͤgen zur Befesung eriedigter Aemter de 
nen feine Fuͤrſprache zu verfanen, die nad 
feiner Erkenntniß zu Denfelben ſich nicht (dit 
ten. Die Mitglieder der hohen Eolein 
wie auch die Königlichen Oberbeamten, mi 
Denen er in Verbindung ſteht, Taffen ihm d 
Gerechtigkeit wwiederfahren, daß er nie nad 
Pebenabfichten, fondern allemal nach fein 
Ueberzeugung von einer Sache, band 
Vorzuͤglich genoß er das Vertrauen des vn 
ſtorbenen Grafen von Bernftorf. Golan 


derſelbe im Minifterio war, ftand er m 


“y: 


ihm in einem beitändigen Briefnechfel, un 
nach feiner erhaltenen Dimiſſion fchrie A 
nody von feinem Gute ‘Bernftorf unten 
aaſten Sept. 1770. folgendes; 


. Hochwuͤrdiger, | Bi 
Kochzuehrender Herr Oberconfiforiakal 
und Seneralfuperintendent, 


„Ew. Hodywürden werden bereits —— 
„erfahren haben, Daß es dem Könige geil’ 
„ien bat, mich in diefen Tagen mein 

Dienſte zu entlaffen.: { 

3 


En 









bi: Weine 
einiger Bottesgelehrten. AOL | J ge 
„3% Eann aber das Amt, fo ich bishero Aa 
„gführet, nicht niederlegen, ohne Cw. Hoch»: — 
minderffür die viele und weſentliche Freunde Ben 
ſdaſt, die Sie mir in den Jahren, in wel GR: 2:4: Teen Te 
schen wır mit einander gearbeitet haben, ag rl 
' „bewiefen, den verpflichteften und herzlichiten — 
„Dont zu erſtatten. Der Allerhoͤchſte er⸗ ige 
" „halte Sie noch viele Jahre feiner Kirche, a 
 fegne Ihre Rarhfehläge und Verrichtungen, Fr —— 
„unerhöre Ihre Wunſche und Gebet. Er u 
„Rebe Ihnen in allen bey! Mir erbitte id 
„die doriſehung Dero Gewogenheit, Freund · N » ig 
 „Ibaft, Andenkens und Fuͤrbitte, und vers 4 Fri # 
„ſichete, daß, fo lange mir Gott noch das — 
eben friften wird, ich mit wahrer und MP . 
" „aufeichtiger Hochachtung ſeyn und bleiben 8 *4 
awerde | “ | T * 
| J 
Ew. Hochwuͤrden Ur st 
Bernfiorf bei Copenhagen ergebenfter Diener ; wen a \ 
den22. Sept, 1770, | „Bernſtorf. Bee 
Rt 


© Dep jegt regierenden Königes Majeſtaͤt 
 fbf-haben dem Herrn Generalfuperintens 
dent Struenſee bei manchen Gelegenheiten 
— Dero Huld gegeben. Im Jahre 
„An68. mußte er auf Allerhoͤchſten Befehl bei 
‚ur Anmefenheit des Koͤniges zu Gottorf 
‚Medien. Der König hörte ihn mit Auf 
"Merffamkeit und Bezeugung feines Wohlge⸗ 
8. Um A uechöchndenenfelben 
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in dieſem Sommer vorgetragen ward, dil 


er am ırten Sept. 1780. ale am ırtu 
Sonntage nah Trinitatis, Das Funfia 
Jahr im Lehramte vollende:- erfolgte Die Kds 
nigliche Verfügung, daß dieſes Aubatiek 
mit den inder protelfantifchen Kirche gewoͤhn⸗ 


lichen Solennitaͤten in der Ehrift- und Gar⸗ 


niſonskirche zu Mendsburg gefenere werden 


sole. Saͤmmtliche Einwohner der Sta, 


und benachbarte, nahmen an Diefer froben 
Begebenheit Theil. Der Masifirat fhidi 
eine Deputation von zweien aus feinem Mit 
tel, ihm feine Beifreude an den Tag zulesen. 
Einige vom benachbarten Adel waren in chen 
diefer Abſicht jur Stadt gekommen. Ru 
fehiedene vom Militair- und Civilſtande ſtab— 
geten ihre Gluͤckwuͤnſche ab. Vor dem An 
fang Des Gottesdienſtes ‚Hatten der Probil 


Meyer aus Eiderstedt in Begleitung 13 


Paſtors Tuſch, der Probft Saſſe aus Er 
geberg in Begleitung des Paſtors Soyer jl 
Kaltenkirchen, und der Probit Kramer aus 
Itzehoe in Begleitung des Paſtors Kirchho 
zu Wilſter, nebft einigen andern fremde 
Geifttichen und dem Gtadtminifterio, ſich 
nad) feinem Haufe begeben. In ihrer dr 
gleitung giena der Here Seneraffuperinten 
dent Struenfee, als mit der Feſtglocke ge 
Käutet wurde, zur Kirche. Beim Eintrit 
ward mit Pauken und Trompeten muficire 
und das Lied; Kobe den Heren, den ma 

= * iigen 
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inen Bönig der Ehren, gelungen, nad) 
fen Endiauny ‘die Sonntagscollecte und 
‚yıftel verlefen, bierauf.eine zu Dieler Feyer⸗ 
hfeit verfertigte Cantate muſicaliſch aufge⸗ 
ihrt, und nach dem Liede: Wohl dem 
Yinfhen, der nicht wandelt, Die Jubel⸗ 
tediat gehalten. Nach deren Endigung 
yard Sere. Bott, dich loben wir, mit 
Irompeten und Pauken angeftimmet, daß. 
wılıoe Adendmahi ausgetheilt, zum Aus⸗ 
‚ange die beiden ietzten Verſe: Er bat noch 
timals was. verfebn u. ſ. w., aus dem 
ine: Ich finge dir mit Herz und Mund, 
sefungen, und zum Schluſſe abermals mu⸗ 
ieirt, Unter allen Zuhörern, die an dem 
Fast diegroffe Kirche fülten, herrſchte waͤh⸗ 
end des ganzen Gottesdienſtes eine feyer⸗ 
ıde Stille. Jedermann ſchien von einem 

ien Gefühl über die Veranlaſſung diefer 
Feyetlichkeit durchdrungen zu ſeyn, und 
iimmte in die oͤffentlichen Dankſagungen 
ud Wuͤnſche mit diefem lebhaften Gefühl 
in, Die bereits genannten Geiſtlichen fühte 
im ihr verehrteg Dberbaupt in Proceflion, 
und feiner, Wohnung zuruͤck. Der hiefige: 
&niglipe Ammann, der Herr Konferenz. 
uch von Tiemann, des St. Annen Ordens 
Hütter, harten zu Mittage den Herrn Ge⸗ 
aalſuperintendenten nebſt den mehreſten. 
kemden und einheimiſchen Geiſtlichen und 
Ingefehenften aus = Stadt eingeladen. : 

| 3 2* 








404 Nachricht von dem Leben 

- Der Hr. Generalſuperintendent Struen 
fee begieng fein Amtsjubitäum bei vollen 
mener Geſundheit, nachdem er einige Tan 
vorher von einer Viſitationsreiſe zuruͤckge 
tommen war, welche fiebenzehn Nodu 
Ununterbrochen gedauret hatte. Diele kin 
dauerhafte Geſundheit befeitiger die Hofnm 
zur Erhoͤrung der ‘bei ſeinem Aubiläo ſu 

eine laͤngere Ethaltung geſchehenen oͤffenl 
chen Wuͤnſchee.. 


Von der Achtung, darin er in ausmit 
tigen Ländern" wegen feiner Werdienfte un 
die Kirche Jeſu fteht, zeuget auch die Al, 
nahme in. die ſchwediſche Societaͤt pro fd‘ 
et chriftianifmo. Diefelbe nahm ibn ir 
Jahr 1771. unter die Zahl ihrer auswaͤtn 
gen Mitglieder auf. Ich beſchlieſſe Mil 
Nachricht von feinem Leben mit dem Qu 
zeichniß feiner Schriften, die ihn in der ge 
lehrten Welt als einen gruͤndlichen Geleht 
ten bekannt gemacht haben, fo wie feine Zu 
börer ihn wegen feines deutlichen und rüh 
renden Vortrags, reinen und lebhaften du: 
Drucks, feiner volltönenden Stimme un 
anfehnlichen Leibesbildung als einen begab: 
ten Sanzelredner, die feiner Aufficht anvet 
traueten Gemeinden aber als einen für ih! 
geiftlihe Wohlfahrt unermüder wachſame 
* ſtrebenden Aufſeher kennen ‘und ver 
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. J —— u 
einiger Gottesgelehrten. 4609 | J —— 
Seine Schriften find folgende kl), BR *3 
Y, Jeſus, der Zerſtoͤrer des Reichs der — 7 
Finſterniß für uns und in uuus. PR: * 
3. Der Unterſchied der Bekehrten und | MR Se 234 
Unbekehrteenn. — Br ST Ge... 
Diefe zwo Predigten find in Berlenbaig ©: or 
gehalten. und -dafelbft zuerſt gedruckt, nach ⸗ —— ——— —* 
hero in Halle wieder aufgelegt worden. Piel 
3. Das freundliche Bewillkommen einst Eee *. J 
bußfertigen Sele bei dem Herrn Jeſu. LT 3 30 
Dies ift eine zu Magdeburg. gehaltene Pre; ® h rs er 
⸗ * — Du * f Pr 
* —* Gottes nach ſechoten ee ie | 
Diefe Predigt wurde in der Marienkirche A Ska ih Ka een] 
zu Halle gehalten, und: auf Verlangen eines Arie: e A i ei 
vornehmen Herrn, der fich damals zu Halle f ae Me ne | 
aufhiele, dem Druck uͤberlaſſen. 1 et 


£ Die zarte Liebe Jeſu zu den Blenden. 
In den beigefügten Anmerkungen ift aus? 
führlich angezeigt worden, wie eine Kinders 
mörderin in. ibrem Gefängniß vor ihrer 
Enthauptung fich zum Tode zubereitet. hat. 
a Stöchte der Auferſtehung Jeſu 
. Su | 


: Dies ift die fo genannte Probepredigt, wel⸗ 
che nach bereits erlangter Vokation in der 
Kirche St. Wlrih zu Halle, nach dortiger 
Gewohnheit, gehalten worden. 
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45 J | 7. Catechetiſche Betrachtungen Äber all 
De: Sonn⸗ und Feſttagsevangelia, bembf 
— zwoͤlf Fortſetzungen 
EM Die Gelegenheit hierzu gab die nachmitt 


D> ' IC re gige Wiederholung Der Vormittags gehal: 
Aantzeaen 17 tenen Predigten, welche, in Der Kirche nit 
J ib uch ", den Kindern bei zahlreicher Verſammlung, 
ir 162" auch erwachſener Perforien angeftelft wurde. 
ler J . 8. Heilſame Betrachtungen über all 
—— Sonn⸗ und Feſttagsevangelia. | 
u .M Die erſte Auflage kam in vier Theilen in 
J Odktav heraus. Die zweite wurde in zwei 
“wre Bänden in groß Dftav gedruckt. 
J 9. Keilfame Webrbeiten,. in ſechs und 
— zwanzig Predigten Über einige Bernſpraoͤ⸗ 
— che vorgetragen. FR we | 
—7— i0o. Sammlung gruͤndlicher und erbau⸗ 
ucher Schriften, welche auf ein rehv 





Buch ſchaffenes Chriſtent hum abzielen, | 
Hievon find drei Theile in Oktav Gerausge 
kommen. Br | 
..11. Anweiſung zum erbaulichen Pro 
digen ah | : 
Hieruͤber bat der Herr Generalfuperinten . 
dent Struenfee collegia homilerica a 
der Univerſitaͤt zu Halle gelefen. Aud nad 
—J deſſen Abzuge von Halle, wie auch auf der 
Univerſitaͤt zu Kiel, iſt daruͤber geleſen 
1 \ worden, | 
u . y2. Deöbfiguatione Chrifi, . 
4J 13. De obflgnatione credentium pafiua. 
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14, De obfignatione credentium actina =; 
Dirfe drei Differtationes find unter dent 
Til; Commentatio de obfignatione 
Chrifti er credentium, befannt worden. 
Is. De gandio in Spirirw fancıo, 

16, Demorte fpiritualio _ - . BR 

17. De tranfiru a morte ſpirituali ad vitam 
firitnalem. ur a 

18. De peccato in regenitis remanente. 

19, De per fectione renatorum. . 

26, De collifions ofheiorum chrifiianorum, 

21, Trauerteden und Gedaͤchtnißpre⸗ 
digen, bei verſchiedener Gelegenheit ge⸗ 
halten. — 
Im Anhange befinden ſich geiſtliche Lieder, 
welche der ſel. Herr Geheimerath Boͤhmer 

verfertiget bat. on 

22, Bine Vorrede zu des fel. D. Ram⸗ 
bachs beilfamen Lehren. | 


Die Vorrede handelt von einfältigen Pre: 


digten, : und ift nachhero zu Altona befons 
ders gedruckt worden. u J 
23. Eine Vorrede zu D. Bgemeiſters 
Emleitung in den Brief an die Hebraͤer. 
Die Einleitung wurde aus dem Lateinifchen 
überfegt und. ediret, (als dev, Herr Generale 
- füperintendent Struenfee über den Brief am 
die Hebräer ein Collegium eregeticum las. s 
24. ine Vorrede zu einem. neuen Des 
ſangbuch ‚für die Gemeinden im Saalkreis 
C es | und 
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und der Grafſchaft Wansfeld, Magdı 

burgiſcher Hoheit. 

Dieſes Geſangbuch iſt auf Verlangen ds 
Verlegers von dem Heren Generalfuperin 
tendent Struenfee eingerichtet worden, nad; 
Dem erfterer zur Edirung deſſelben 'ein un 


mittelbar Königliches Privileginm erhaln 


hatte, Nach Dem Abzuge des Herrn Gem 
ralſuperintendenten ift es unter dem Namen 
"des Hallifhen Minifterii gedruckt worden, 


25. Kine Vorrede zu einer in Halle mit 


kurzen Anmerkungen berauogegebenn 
Dibel. | 
Die Vorrede handelt von der uͤbernatuͤthe 
chen Kraft des Wortes Gottes, und il 
nachhero zu Altona befonders wieder au 
druckt worden, 

‚26: ine Vorrede zu Johann And 
wabrem Chriſtenthum und Parabiesgärt 
kein. 

27. Die legte Bitte eines Abſchied nehr 
menden Lebrers. 

Dies ift Die in Halle ‚gehaltene Abzugept 

digt. 

Pr Zergliederung derer Predigten und 
Reden, weldye ın Altona gehalten worden 


‚find. Erſter, zweiter und dritter Ahr⸗ 


8 Abhandiung vom Catechiſicen. 
30. Abhandlung von der Religion. 


77 2 3h 


a 


| ‚einiger Bottesgeleheten 4 
31, Abhandlung von der Beſchaffen⸗ 
beit eines wabren Chriſtenthums. ! 
32. Abhandlung von den Bennzeichen 
eins wahren Chriftentbime, 
33. Abhandlung von der ugrderbten 
Natur des Wienfiben. | 
34. Abhandlung von den Gnabenwirs 
kungen Gottes in der Sele Deo Menſchen. 
31. Abhandlung von dem Unterſcheid 
"inter Natur und Gnade. eg 
36. Jubelpredigt wegen der in dem 
Rinigreich Daͤnnemark eingeführten Sou⸗ 
beraiditat. au 
A 37. rlaͤrung des Briefes an die Se⸗ 
btaͤer. 
38 Erklaͤrung des Briefes an die Bar 


39. Akademifche Vorlefüngen Über "die 
heologiſche Moral. bs *8 
40. Eine Vorrede zu den edirten Pre⸗ 

kom des Haderslebiſchen Probſten oͤl⸗ 

::dtke, von den Pflichten eines evangeliſchen 

Lehters. | 
; 41. Kine Vorrede zu der Lebensges 

Hichte Jeſu Chriſti, von dem geiſtlichen 


A. Eine Ordinationsrede von der geiſt⸗ | 
lichen a eines evangelifchen Lehrers. 
443. Kine Gedaͤchtnißpredigt bei dem 
Abſterben Bonig Sriederichs des guͤnften. 
io | 44 


N , 
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44. Kine Predigt vom wahren Chr. 
ſtenthun. | 
Dieſe ift ohne Zutbun des Herrn Gem. 
fuperintendenten in Slensburg aus den hi, 
ſamen. Betrachtungen wieder abgendt. 
worden. | . 
‘a5 Zwei Vetheidigungefchreiben wi 
der den Brafen von Zinzendorf. i 
46. Kin Briefwechſel Des Herrn bu 
neralfuperintendenten mit dem Grafen von 
Binzendorf. TE 
Der Senior Ftefenius har ihm im fein 
Nachrichten von den Herrnhutern abdrudn 
aſſen. EU Ä u h 
47. Ein Gebet⸗ Beichts und Comm 
ninbuh. td 
Iſt zu wiederhoftenmalen in Halle gerudk 
.. .48..Ein Wort der Ermaͤhnung un 
des Tröftee. J— 
Bei einer Judentaufe, welche zu Halle iü' 
der Ulrichskitche gefchahe., | 
40. Kine Vorrede zu den heilfamen in 
terweifürgen ꝛc. Se | 
Welche zu Flensburg 1777. herausgekonn 
men find. BER 
so. Biblifcher - Unterricht: zur Grün 
dung, Erbauung und Befeftigung ih 
wabren Ebriffentbun. 3 heile, - | 
Diefer ift ein neuer, aber an manchen önk 
len ſehr fehlerhafter Abdruck - von Nor % 
und 9., unser verändertem Titel, - - en 
> u E 


| 


. 


‘ einiger Gottesgelehrten. gu 


Die fämtlichen Schriften, welche bei 
Shelenenheit der Amtejubcheier des. Herrn 
Generalfuverntendenten®, Dr, Stiuenfet, 
herausgetommen, find unter folgender Auf⸗ 
ſcdtift zuſammengedruckt worden! KRurzer 
Lebensiauf des Fön. dan. Oberkonſiſto⸗ 
riltthe und Generalſup. D. Adam 
Strumfe, .nebft . fämtlichen bei defien 
Amtojubilaͤd herausgekommenen Schrif⸗ 
ten, Flensburg u. Leipzig 1781. 16.Bog- 
ingr. 9. Man findet in dieſer Samtfung: 
1. d6 Feben des Heren Dr. Struenſee, 
nebit dem Verzeichniſſe feiner Schriften; 2. 
die von dem Hauptpaitor an der Chriſt · und 
Garnifonfieche und Konſißoriglaſſeſſer zu 
Fendsburg, Hn. Wolf Chriſt Matthiaͤ, ge ⸗ 
haltene Jubelpredigt über das e vangelium am 
17 Sonntage nad) Trinit.;_3- den Text zu 
duer n der Kiche an dieſem Tage aufgeführ⸗ 
tn Rantate: 4. Comment. de Epifcopis a 
Presbyteris diuerfis, — — auctore Guil. 
Alex, Schwollmann,. phil- et lib. art. Doct. S. 
R.M. Daniae.a Conſil. fenatus facri, ora- 
culor. diuin. interpr. im arce Gottorp. Et 
ecdef. Friedrichsberg. Paft. primario; $- 
des votgedachten Herrn W. € Matthiaͤ 
Whandi. uͤber die Toleranz in den daͤniſchen 
Staaten *5 6. Herrn Johann Caſimir 

Clau⸗ 

Wir werden in Zukunft den vornehmſten In⸗ 
halt dieſer Abhandlung in uuſern Sammlungen 
anführen. ı & 


— 
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Clauſen, Paſtors zu Hohn, Amts Hütte, 
Abhandlung von der Weisheit und Gt 
Gottes in der Beſtimmung des. Lebensiick 
R ‚wahrer Glaubigen, über Hiob 14, $. 7. 
Herin Johann Matthias Schorers, Iv 
chidiak. zu Rendsburg, ‚Betrachtung it - 
‚den Nutzen der Kirche und derer Lehrer, ment 
‚der Oberaufſeher derſelben fein Armtejuball 
feiern fan; 8. Herrn Georg. Sried. Wig 
manns, Diaf. und, Konfiftorialaffeffors j 
‚Rendsburg, Gedanken über die Wuͤde un 
SBorzüge des. Alters; 9. Herrn Joh, Frid 
‚Mitt, des Predigtamts Kandid., Vadıd 
‚eines Beweiſes, daß Jeſu Keiden frelvertre 
‚send für ung fey; 10. ein Gedicht von dei! 
‚Herren Söhnen des Heren Dr. Struenſe 
und 11. noch ein Gedicht. dom dem Ham’ 
Kompaftor Payfen zu Toͤnningen. 
Die Fortſetzung folge künfig 


r 





ACTA 


HISTORICO-ECCLESIASTICA 


‘NOSTRI TEMPORIS. 





Radrihten 


Urkunden. 
Lircheugeſchichte 


unſrer Zeit. 
Sechszigſter Theil. 


| Pit Churfüsftl. Saͤchſiſchem gnädigfien Privilegio. | 
bi GarktndolfHoffinanns fel. Wittwe u. Erben 
Be 1782. 
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1. Pen ſchwediſche Bekauntmachung, Ste 

Die Keligionsfreiheit, S. 413 fr 


I, Fortſetzung der Nachricht von dem Leben md 
Schriften einiger berühmten Gottesgelehrten 
"und anderer evangelifchen Lehrer,“ welche tr; 
funfzigjähriges Amtsjubelfeft gefeiert Haben, 


2, Herrn D. Joh. Gottfr. ar J 
PET Dresden, S. 433 fe. 


3 . Herrn Konrad Friedr. Strefon, S. 45 k 
4Herrn Sammel Formey, S. 472 f 
5. Herrn Heinrich Schwarz, S. 464 ff. 


m. Ueber die Soleranz in den BB NE 
Staten, S. 502 ff. 


IV. Nachricht von der Kirche der h. Dreieinigen 

zuu Reichenbach im Voigtlande, ‚und deren dt _ 
dieſem Jahre erfolgten völligen Wiederaufbau | 
ung und Einweihung, ©. 514 ft. 


V. J. M. Bernhards Nachricht von der — 
luth. Kirche zu Jutroſchin, S. 534 ff. 


VI. Vermiſchte Nachrichten von dem Abſterben und 
Amtsveraͤnderungen evangeliſcher Sehrer, 


3, aus Breslau, S. 540ff. _. ei 
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- I. 
Koͤnigl. Schwediſche 
Bekanntmachung, 
betreffend 
die Religionsfreiheit ꝛc. 
Stockholm, den 24 Jan. 1781. | 
Yus dem Schwediſchen uͤberſetzt. * 


W: Buftafze ze. Thun Eund, daß, 
da wir feit der Beſteigung Des 
Throns unferer Väter immer forgfältig ges 
weſen find, mit Beibehaltung Der Reinheit 
unferer Religion das Licht des Evangelit 
Atah.enstemp.LX: Th. Dd durch 


*Das Driginal iſt in ſchwediſcher Sprache unter 

dem oben fiehenden Datum, zu Stockholm 
in der koͤnigl. Buchdruckerei, auf 2 Bogen in 4. 
herausgekommen. | 
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415 | Schwediſches 


durch ſolche Verfaſſungen auszubreitu 
welche unter Gottes milder Gnade und Bu 
gen zugleich feinen rechten Dienft vermehren 
und das zeitliche Wohl -unferer getrenen In 
serthanen befördern können: fo haben wit 
auch) allezeit zur Erreichung eines fo wihn⸗ 
gen Endzwecks eine freie Nelinionsädug 
als. den ficherften Ausweg angefehen. - Ui 
find dazu durch die den Fremdlingen eheden 
zuaeftandene Freiheit, unter einem Dolke it 
wohnen, welches unmittelbar von dem hüdr 


ſten Öefeggeber feine Gefege erhaiten hatt, 


Aufsemuntert worden, und: da im dieeri 
Lande ein lange erfannter und trauriger Man 
gel an Einwohnern den Handel und die Nah⸗ 


rungszweigẽ gehindert hat, eine gehörigt 


Ausbreitung und Vollkommenheit zu erian 
gen: fo hat fich zugleich die Nothwendi⸗ 


keit gegeiget, die Anzahl der Einwohner N 


Reichs und den Geldumlauf zu vermehren. 
Solche Vortheile haben‘ ſchon diejenioen 
tohleinnerichteten Staaten gemonnen, wo 
Gewiſſensfreiheit zur Ehre. der Menfhbet 
beinahe allgemein eingeführet worden. Wit 
technen auch ſelbſt mit Vergnügen unter dit 
arbeitfamen und redlichen Unterthanen il 
allen Ständen die Nachkommen fremder Nr 
lisionspartheien, welde ihres Glaubens 
wegen aus ihrem Vaterlande vertrieben, 
hier aber aufgenommen. worden, und theil 
ihr betraͤchtliches Vermoͤgen ir 

—— the 


7 
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thelömit ihren Kenntniffen einen der nuͤtzlich⸗ 
fin Nahrunaszmeige des Reichs verbeſſert 
haben War find hinlaͤnglich überzeugt, 
dah unferer ruhmmürdioften Vorgaͤnger, 
der ehemaligen geoffen Könige Schwedens, 
Aufmerkfamkeit „auf diefen Gegenitand fich 
eitrefer hat. Wenn aber Guſtaf 2. unter 
anıem wichtigen. Angelegenheiten mit der 
Yustöttung Des Orr» und Aberglaubene bes 
häftiget war, und fand, daß die evangeliſche 
Fehre, die er felbft in das Reich eingeführt 
hate, ihrer Aufrechthaltung und ihres 
Wachsihums wegen andere Religionshbuns 
gen unter einem Volke nicht vertragen konn⸗ 
fe, welhes bisher in der Finfterniß der Uns 
wiſſenheit eingehuͤllet geweſen und MUT ſo 
eben, vieleicht mehr aus Gehorſam, als 
Ieberzeugung, die himmlifchen Wahrheiten 
angenommen batte, und welches ohne eigene 
Deurtheilung, feinen vorigen Hebräuchen und 
Gewohnheiten zugethan, leicht wieder hätte 
verführet werden können, befonders In der 
Zut, deren feine Lehrer felbit zu ihrem eigen 
nenlInterrichte bendthiget waren; Und, wenn 
dem Könige Guſtaf Adolph, der ſein theu⸗ 
tes Reben bei einem im Namen der Religion 
angefangenen Kriege aufopferte, Die Zeit 
nicht hinteichte, feine Abſichten auszuführen! 
ſo finden wir ung hingegen in Dem Zuftans 
de, dieß wichtige Gefchäfte zu unternehmen, 
unter waͤhrendem an — — 
| da. 





r ” . | 
ME Shweilbes | 
einer glücklichen Vereinigung Der geftenntit‘ 
Gemüther; nachdem die Religion in einen 
von den Wiſſenſchaften aufgeklärten Zeib- 

: punkte in den Herzen der Schweden vollſaͤn 
dig gegründet worden ift, und mir zu ul. 
Eifer der Erkenntniß und der Wachlantit 
unſerer Geiſtlichkeit das vollfommenfte an ; 
dige Vertrauen hegen Fünnen. Uns komte 
alte keine andere Bedenklichkeit übrig bleiben 
als die, weiche aus einer zaͤrtlichen Ruͤckſich 

auf die-Gefinnungen und Urtheile unerd., 
getreuen Unterthanen entfprungen iſt. 
lieber wir ung hierin nach ihren eigenen Wir, 
fchen haben richten wollen, deito angenehm. 
it es und gewefen, von den verſammellen 
Ständen des Reichs unter dem legte, 
Reichstage einen unterthänigen Vorſchlg 
Über diefen Gegenftand anzunehmen. Wy 
erklärten zrogr fogleich mit Vergnügen ih. 
unterthänige Anrathen der Stände unter di’ 
dabei feitgefegten Bedingungen mit dem, mad 
wir ſelbſt hinzuzufügen nöthig fanden, ans 
tehmen, und unfer gnädiger Beifall iſt auf: 
in den: Reichstagsfchluß eingeführt worden; 
dieß aber zu bewerkitelligen, haben mir midt: 
umdin Eönnen, weiter zu befchfieffen uni: 
derordnen: 
Wir wollen naͤmlich hiermit und nat, 
durch diefen offenen Brief und Befehl W- 
Jedermanns Nachricht ſowohl inne ald par Ä 
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ſahald dem Reiche öffentlich befannt machen 
und zw erkennen geben, daß wir in unferm 


gangen Reiche und den dazu gehörigen Pro⸗ 
vinen unter einer freien und ungezwungenen 


Religlonsuͤbung eine volllommene Gewiſſens⸗ 
freiheit verſtattet haben. Wir verſichern 
zugleich, daß Menſchen von fremden Reli⸗ 
gionen, weiche fich entweder im Reiche mies 
dergelaffen Haben, oder zukünftig ſich hiefelbit 
niderlaffen, werden, nicht allein ihre Reli⸗ 
gionsfreiheit auf die Art und unter Den Der 
dingungen, wie es itzt feſtgeſetzt wird, ge⸗ 
meſſen/ ſondern auch allezeit in unferm und 
unieret Nachkommen koͤniglichem Schutze 
und Bertheidigung eingefchlofien feyn, und 
fi) zugleich der. Sicherheit ihres Lebens und 
Gutes zu erfreuen haben follen, melche uns 
fern eigenen Unterthanen nach dem Schwedi⸗ 
hen Reichs geſetze zulommen. 


Die Keichsftände haben ſich unterthaͤ⸗ 
nigft vorbehalten: | 


1) Da Menſchen von fremden Religio⸗ 


nen, welche in Das Reich einziehen und woh⸗ 
nen wollen, nicht zu höhern oder niebrigern 
Aemtern und Bedienungen des Reichs unter 
7* einem Vorwande zugelaſſen werden 


2).Daß fie an keinem Orte des Reichs 
öffentliche Schulen oder Unterrichtungsſtaͤtten 


zur Ausbreitung ihrer Lehre anlegen mögen. 
| Dd 3 3) 
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A. Schwebifden 


3) Daß ihnen nicht erlaubt fey, Miffie 
narien inn⸗ oder auffer dem Reiche anzuney 
men oder abzuſchicken. 


4) Daß von keiner Religion oder Ertt 
weder Kiöfter angelegt, noch Mönche uw: 


laſſen wuͤrden. 


5). Daß den Juden nicht erlaubet werd; 


ihre Synagogen an mehrer Herten it 


Meiche, als: zu Stockholm, oder hoͤchſtenn 
in zwoen oder dreien gröffern Staͤdten ji 
haben, wo man fie unter einer beffern Pal 
zei in genaueter Aufficht haben könne, 


6) Daß die bei den fremden Religiond 
partheten übliche öffentliche Proceſſionen und 
Cärimonien, zur Vermeidung verführerilit 
Selegenheiten zu Irrthuͤmern und Aergernſ 
fen bei den Einfältigern, verboten fegn mög 

n. 


7) Daß dasjenige, was im erſten Kup 
$. 3. vom Verbrechen dererjenigen, die ul 
unferer reinen evangeliſchen Lehre abfalc 
und zu einer irrigen uͤbertreten, feſtgeſett ih 


auf das genaueſie gehandhabet werde. 


8) Daß kein fremder Religions verwan 
ter das Vorrecht eines Reichstagsmannt 


genieſſen ſolle. 
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on diefe Bedingungen haben wir zwar 
ſchon engewilliget, achten es aber dennoch 


fuͤr nöthig, fie hiermit noch weiter zu beitäs 


tigen, benebit demjenigen, was wir damals, 


‚betreffend. die Deuckfreiheit, erklärten, Daß 


fie fih nicht zu ſolchen Büchern erſtrecken 
"inf, welche entweder fremde Religionsſaͤtze 


perthiidigen, oder nur einigermaſſen wider 


die theuren Grundwahrheiten unſerer Reli⸗ 
gion ſtreiten und hierdurch Die weniger auf⸗ 
dellaͤtten tere machen könnten, Auſſerdem 
Wollen wir hiermit noch feſtſetzen, Daß Derje 
“tige von fremden Religionspartheien, wel⸗ 


de; 


I) Veraͤchtlich von unſerm Glaubens⸗ 


bekenntmſfe, Gottesdienſte, unfern Kirchen⸗ 


bvetfaſſungen, Caͤrimonien und dem Lehritan 


| 


"derer, von 1o’bis so Thalern Silber, 
muͤnze * Geldftrafe, je nachdem Das Ver⸗ 
biechen ift, eriegt. Geſchieht es ein ander⸗ 
"mal, fo buͤſſet er doppelt. 


2) Derjenige, welcher Jemandem eine 


' „Religionsfäge beibringt, oder feine Legenden 
" nusbreitet, büffet das erftemal hundert Tha⸗ 


let Siübermünze, das zweitemal verfällt er 


in doppelte Strafe. 


* Beinahe gehen zwoͤlf Thaler ſolcher Münze auf 
einen Hollaͤndiſchen Dukaten. 
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40: Schmebilches 


3) Zwingt ein Haushere oder Vorge⸗ 
fester denjenigen, der unter feinem Befehle 
fieht, aber zur evangelifchlutberifchen Kirche 
gehöret, den Öffentlichen oder häuslichen Ans 
dachtsuͤbungen der fremden Religionsut 
wandten beizumohnen oder daran theilzuneh⸗ 
men: fo fällt er in eine Geldbuſſe von 
zmeihundert Thalern Silbermünze, ‚und du 
Bediente hat Freiheit, fich gleich aus dem 
Dienfte zu begeben; fein Hausherr muß ihm 
auch den Schaden davon erſetzen. Locket 
Jemand einen andern zur Theilnehmung an 
fremden Andachtsübungen und zum. Abfale 
von der evangelifchlutherifchen Religion: ſo 
faͤllt er auch in die Geldbuſſe von zweihun⸗ 
dert Thalern; laͤßt er ſich dadurch nicht in 
Ordnung halten, fo verliert er den Vottheih 
in dieſem Reiche zu wohnen. : 3 


Im Gegentheile wollen wir itzt und aif 
die Zukunft ihnen gnaͤdigſt bewilligen: 


1) Daß fie vorermähntermaffen alle büt- 

gerliche Freiheiten und Vorrechte genieſſen 

ſollen, dieß ausgenommen, in die Aemter und 
Bedienungen des Reichs einzuruͤcken. Doch 
wird ihren Kindern dieſer Vortheil nicht ge⸗ 
weigert, fo bald fie zu der evangelifchluthe ' 
riſchen Kirche übertreten. | 


2) Daß fie fi eigene Kirchen bauen 
dürfen, jedoch auf die Art, wie unfere Bi 
ige 
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ige Verordnung Aber Öffentliche Gebaͤude 


yom zıften Zul. 1776. es felfeget, daß 


ramli, nachdem. die Riſſe und Vorſchlaͤge 
er Koften von unferm Dberhofintendentens 


mte durchgeſehen und geprüfet, worden, fie. 


nunferer gnädigen Billigung und Bekraͤfti⸗ 


jung angemeldet werden follen; ohne welche 


zuch weder ein neuer Bau, noch eine erheb» 
* Ausbefferung vorgenommen werden 
dar N ‚ er Nun 


- 3) Daß fie ihre Kirchen mit Glocken 
und-eigenen Begraͤbnißplaͤtzen verſehen koͤn⸗ 
nen, | Wr | 


4) Daß fe für ihre Gemeinden eigene 
a. Lehrer von ihrer Religion berufen 
urten. — Er ur 


4 


s) Daß, wenn die Aeltern von einer 


nd eben derſelbigen Religion find, auch die 
finder von ihren Prieftern und mit ihren 
Särimonien getaufet und in Derfelben erzogen 
verden mögen. | 


6) Daß fie bei den Trauungen, wenn 
tiner der Contrahenten von der evangeliſch⸗ 
uherifchen Kirche tft, eben diefelbe Freiheit 
enieffen ſollen, nur müffen nach dem Schwe ⸗ 
iſchen Gefege zuvor drei Ablündigungen 
on der Kanzel gefchehen feyn. | 
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422. Schwediſches 


7) Daß fie ebenfalls nach ihren Gewoh 
heiten ihre Einfeanungen der Sechswoͤchn 
rinnen und die Begräbniffe berichten dürfen 


In Anſehung der übrigen von den ads 
ftänden vorgefchlagenen und von ung gnädiil 
gebilligten Bedingungen haben wir in Gi 
Den für gut gefunden, daß es jur RVermi 
Dung von Zwiftigfeiten und Zweifeln nöthi 
ift, folgendes zu erfiären: 


1) Daß, obſchon fremde Religionspar 
theien keinesweges Öffentliche Schulen un) 
Unterrichtsitellen. einrichten dürfen, ihn: 
Doc) nicht benommen ift, bei ihren gemöh 
lichen Lehrern oder andern Privatperfon 
ihre eigenen Kinder unterrichten zu laſſen. 


2) Daß das Verbot wider die Anh 
mung oder Abfendung der Miffionarien in 
und auſſerhalb dem Reiche, dares ſolche An 
ftalten beteift, die auf die Ausbreitung ihr: 
Lehre oder auf Gelegenheiten, Profelpten ; 
machen, abzielen, mit der Aufferften Stren 
gehandhabet werden fol; Dagegen ihren kl 
rern nicht verweigert wird, ihre eigenen R 
ligionsverwandten an folhen Dertern ii 
Reiche zu befuchen, wo fie keine Kirchen ur 
Gemeinden haben, auch) fiemit Taufe, Con 
‚munton, Trauung, Finfeonung der Seh: 

twöchnerinnen und Begräbniffe nad ihr 
Weiſe zu bedienen. Ä 


— 


* 
= 
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3) Daß das Verbot wider die allge⸗ 
neine Brocefftonen und Caͤrimonien ſich nur 
uf öffentliche Plaͤtze, Märkte und Gaffen, 
'unesweges aber auf die Eimwe hung ihrer 
tirhen, Kırchhöfe, locken oder andere 
hree Eaͤrimonien erftrecfet, die innerhalb 
sehhloffenen Kirch, oder Kirchhofspforten 
verrichtet wer den koͤnnen, und I 


4) Was ihr Reichstagsmannsrecht ars 
betrift: So ift es den Reichsſtaͤnden entfals 
\en, daß die Neformirten ſchon aus Anlei⸗ 
tung des Koͤnigl. Placats vom 27ſten Aug. 
1741. daffelbige genofien haben, noeßwegen 
fie auch dabei norhwendig beibehalten wer⸗ 
den müffen. Da aber dem unterthänigen 
Anrathen der Reichsſtaͤnde cemäß alle ans 
dere Fremde davon ausaefehloffen werden: 
fo finden wir für aut, Daß ihnen, als Mits 
gliedern des Staats, obaleich nicht der Kir⸗ 
he, keinesweges vermweinert werden koͤnne, 
an der Wahl der Reihstagsmänner Antheil 
a weil unter der Freiheit der itzioen 

egierungsform, jedermann. in dem Stans 
de, welcher Benollmächtigte auf den Reichs⸗ 
tag fendet, ohne Eingrif eine fo bedeutende 
Serechtfame genieflen muß. 


Uebrigens werden unfere Untertbanen bei 


‚Strafe von zehn Thatern Silbermuͤnze ernſt · 


fi) ermahnet, den fremden Religionspar⸗ 
} n theien 
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If Ne * theien den freien Zutritt zu unſerm oͤffenll 
i BR | n Ar hen Sottesdienite nicht zu verfagen. Si 





verurfahte Störung ihres Gottesdienii 
fou der Schuldige mit fünf und zwanii 
Thalern Silbermünze geſtrafet werkı 
Wird die Ruhe, die ein jeder bei der Ali 
hung des öffentlichen Gottesdienſtes un 
unter demſelben haben fol, geftöhret: 
werde er nad) dem. ı8ten Kap. von dem Qt 
brechen geſtrafet Ver ihre verfchiedent 
Meinungen oder heiligen Gebräuche laͤſten 
 büffe nad) der Beichaffenheit und den In 
Anden des Verbrechens von 10 big ı5 hir 
ibermünze, welche Strafe dag zweıtemi 
verdoppelt wird. Eben dieß fen auch fefhe. 
fest, wenn Jemand ın Geſellſchaften fremt 
Religionszwiſtigkeiten angreift. 
Bei dieſer Gelegenheit haben wir un 
auch die feit der Reformation ausgekomme⸗ 
nen und die Religion angehenden König, 
Verſicherungen, Befchlüffe, Briefe und 
Berordnungen, benebft den Durch die Reichs⸗ 
taͤge gemachten Verfaſſungen und Beſcuſ 
vortragen laſſen und da wir darunter eing 
wider Die freie Religionsübung gänzlich frei 
gende gefunden haben: fo erklären wir all 
folhe, welche mit dieſem unfern auf dei 
Reihsftände unterthänigftes Anrathen gu 
gründeten Befchluffe nicht vereinigt werde 
Bönnen, bierducch in ihrer Kraft und Air 
kung für ganz und gar aufgehoben. 
| R 


* 
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Wir geſtehen grade zu die Schtwictigkeit 
in, ale die Vorfälle vorauszufehen, welche 
.iefe Verordnung veranlaffen Tann, und 
ud) die Unmöglichkeit, für jeden derfelben 
‚ fonderheit etwas zu verordnen. · Da wir 
er in dem vorhergehenden deutlich) bezeuget 
‚üben, wie unfere gnädige Abſicht geweſen 
: ad nach ſey, fremden Religionsvermandten 
„Medie Sreiheit zuzugefiehen, die ohne Schar 
‚sen für unfere wahre Religion, ohne Aende⸗ 
‚ung in ven Meichsgefegen und ohne Nach⸗ 
“heit unferer eigenen Unterthanen irgend bat 
„‚kawilliget werden fönnen; und Da wir auf 
dlchen Grund hierunten eines und das an⸗ 
re verordnet haben; fo, vermuthen wir, 
aß den andern unter gehöriger Anwendung 
"yavon ieichtlich abgeholfen werden koͤnne. 


Die Heirathen zwiſchen Perfonen_ von 
-ingliyer Religion haben zuerſt unfere Auf⸗ 
Nitſamteit erwecket. Was das Kirchen⸗ 
“les im sten Kap. S. 8. über Die Pflicht 
RGeiſtlichkeit verordnet, ſolche Heir athen 
Rhig zu widerrathen, mag ihr auch kuͤnftig 
"biegen, obgleich die Erfahrung oft gezeiget, 
„Ib fotches vergeblich fey. Die Frage, iM 
"Yelher Religion die Kinder erzogen werden 
en, ſehen wir ald.die wichtigſte an. 


Was die Neformirten anbetrift: ſo if 
pr durch. den Fönigl. Brief vom ‚auften 
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426 Schwediſches 
Auguſt 1765. verordnet, daß, mern d 
ann evangeliſch und die Frau reform 

iſt, Die Kinder ohne Ausnahme in der luth 
riſchen Reiinion erzogen werden muͤſſen au. 
ivenn der Mann reformirt und Die Srau ld 
therifch iſt, vor der Trauung. bei dem Kon‘ 
fitorio ein Vergleich getroffen werde, if: 


welcher Religion die Kinder erzogen wer 


follen, und wenn dieß nicht gefchehen if: 
habe der Vater Sreiheit, feine Rinder in ud 


Religion zu erziehen, zu welcher er jih be: 


kennet, welche Freiheit wir. nun nicht cum 


Achränfen, fondern nur die — 


darin machen wollen, daß dieſer Berakeı 

nicht vor dem Konfiftorio, fondern zu Sloch 
holm vor dem Oberſtatihaiter und m da 
Provinzen vor dem Landshanpımanne eruidh. 


tet werde. 


Und da wir in ſolchen Heirathen mil. 


Griechen, Roͤmiſchkatholiſchen und ande 


ihnen bereits gegebene Verficherungen bet 

fen koͤnnen, ohne einen befondern Zwang 
nichts anders verordnen koͤnnen: ſo woldt 
wir es in allen Fällen eben fo dabei bleibe. 
laſſen, als es zuvor von den Dani 


Meligionsverwandten, welche fich auf 4 


geſagt iſt. Ordentliche in die Protoko 
ber Oberſtatthalter oder Landshauptleuſ 
aufgenommene Ehekontrakte werden dab 


dienlichſte Mittel ſeyn, allen. Zwiſtiztn 
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stzubengen, und es diegt deßwegen der Geiſt ⸗ 
ie ob, folche vor den Aufgeboten, fo viel 
RZöouch ift, und mit gutem gefehehen Tann, 
u befördern. - BT rn 


n Uneheliche Kinder, die auf allgemeine 
Ioflen erzogen werden, werden ohne Ruͤck⸗ 


idyt auf die Mutter in der evangeliſchen Re⸗ 


bion erzogen. 


Von minderer Bedeutung haben wir den 
"Yunkt gefunden: wer bei ſoichen Heirathen 
"de Trauung verrichten ſoll? Um inzwiſchen 
-alem Zweifel vorzubeugen, haben wir für 
"ut angefehen; daß es damit, bisheriger Ge⸗ 

vohnheit nach, auf die Weiſe geſchehen mag, 
fe, daß mar Die Trauung nach den innerhalb 
"in Gemeinden beider Contrahenten gebraͤuch · 

hen Eaͤrimonien verrichtet werde, jedoch 
uter verſchiedenen Umſtaͤnden: —— 


Fremde Religionsverwandten, welche 
Id in den Landsörtern zu einer fo geringen 
„pp niedergelaffen haben, daß fie keine 
Derfammlung ausmachen und eigene Prie⸗ 

re koͤnnen, muͤſſen fich und ihre. 
dausgenoſſen, ihren Geburtsort, Alter, mi: 
"dem Zeugniffe ihres Verhaltens bei dem. 
ands hauptmanne anmelden, in defien Londer. 
hauptmannſchaft ſie ſich niederlaſſen wollen. 
| | Dis 
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ME - Schwediſches 
Die evangeliſchlutheriſche Geiflictd 
darf auf keinerlei Art und bei ſchwerer Qu 
antwortung ihr Amt ihnen aufdringen, fe 
dern muß ihnen ihre Freiheit ungekräntt id 
fen, daß fie ih von andern Dertern Priela 
Bon ihrer Religion zu ſolchen Werrichtung, 
die innerhalb’ ihren Häufern vorfallen, vi 
ſchaffen: dahingegen muß fie, wenn fie Il. 
willig dazu erfucher wird, ihre Teauungd 
nach richtigem Beweiſe des vorhergefchehent 
Aufgebots und ihre Begräbniffe ohne all 


andere Veränderung der Schwediſchen dr 


turgie verrichten, Diejenigen Wörter autor 
nommen, welche den befondern Umſtaͤnde 
nach hinlaͤnglich ausgezeichnet find. 


So mögen fie auch Kindtaufen verridh 
ten, wenn die Eltern es verlangen, obgleid 
diefe die Kinder auch ſelbſt taufen und hir 
nach bei Gelegenheit die Bekraͤftigung ihre. 
Lehrer, je nachdem es ihre Religion fordern 
ſuchen fönnen. . | 
- Um die gehörige Vollſtaͤndigkeit in den 
Dabellwerke zu erlangen, müflen die Mag⸗ 
ftrate in den Städten und die Kronvoͤgle aul 
dem Bande ein genaues WVerzeichniß alt 
Trauungen, Entbindungen und Sterbeſaͤll 
innerhalb ihren Diſtrikten halten, fie mögen, 
ſich nun entweder eigener, oder wenn fie al 


dem Orte Feine befondere Gemeinde, — — 
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kiinerieene Tabellen Haben, der enangelifchen 


Nrediger bedienen. Diefe Verzeichniſſe 
meiden bei jedem Kahresfchluffe den Landes 


hauptleuten ihres Ortes eingefandt, welche 


iene den zujtändigen Konfiftorien zur Abfchafe 
lung der Tabellen überliefern. * 


Sollten fremde Glaubensverwandte 
ſelhſt unter zuftoffender Krankheit die evan⸗ 
geiihe Geiſtlichkeit um einen Befuch bitten 
jaſen, fo darf es nicht gemägert werden; 
doch muß in ſolchen Fällen dem Kranken 
alein die Gnade der Verföhnung und der 
Rechtſettigung auf eine ewangelifche Weiſe 
vorgehalten und ihre Gemuͤth oder Gewiſſen 


mit feinen Religionsſtreitigkeiten beunruhiget 


werden, Ä 


Anftändige Ruheſtaͤtten auf Kirchhoͤfen 
ind andern allgemeinen Begraͤbnißplaͤtzen 
müffen ale von der chriftlichen Religion bins 


fort, wie bisher, für ihre Todten genieflens _ 


und mögen fie felbit gegen die gemöhnliche 
Abyaben an die Kirchen, Glocken bei ihren 
Begräbniffen gebrauchen, es fey, DAB ſolche 
don evangeliſchen oder ihren eigenen Prieſtern 
verichtet werden. ie 


Der Gerichtsſtuhl für Religionsproceſſe 
find ohne Weränderung fernerhin unlere und 
Ds Reichs Hofgerihte. - | : 
Atah,e.mtemp LX. Th Ee Wem 
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430 Schwediſches 
Wenn ſich ſolche Umſtaͤnde eräugnet, 
wobei die Fremden nicht umhin Eönnten, ih 
dor die Konfittorien einzustellen: fo habr 
fie Recht, Jemanden von dem- Fifkalsanı 
zu verlangen, Der bei der Unterfuchung un: 
Abmachung ihrer Sache gegenwaͤttig if, 


0° Das Verbot für unfere evangelifhellv 
terthänen, fremde Gottesdienste zu befudkt 
haben mit nicht aufheben koͤnnen. Ken 
muß aus Meubegierde, fie zu-fehen, den ſe⸗ 
nigen verfäumen; fondern- der folches thu, 
fol nad) Umſtaͤnden mit zehn Thlr. Silber 


münze beftrafet werden. 


Fremde Religions verwandte ſollen auh 
‚zu ihren Gottesdienſten Feine andere, als ihr 
Glaubensbekenner, zulaffen. 


Won allem diefen, was hier feftgett 
und angeordnet ift, gebt nichts die Juden ar, 
Für fie laffen wir ein beſonderes Handelt. 
glement ausfertigen, worin auch die Yadiı 
gungen der ihnen. zugeitandenen Weligiond 
reiheit beſtimmet und erklaͤret find. | 


Wit befehlen nun unferm Dberftatthal 
ser zu Stockholm und unfern Befehlshaber 
in den Provinzen, daß ſie durch ihre Unter 
geordneten ein wachſames Auffehen auf di 
Ausführung diefeg unſers gnädigen — 
POLE FR — Fi ‚r., Ja Mm 
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habe, allem Misbrauche abhelfen und wo⸗ 
fern dergleichen bemerker würde, folches ‚bie 
Zuten zu erkennen geben; eben für daß fie 
nid minder, als ale Richter und Executo⸗ 
ten, fremden Religions verwandten sum Ges 
nufe ales deffen, was ihnen mit Recht zus 
Emmt, unverzüglich verhelfen und. in allen 
unter ihnen ſelbſt und. zwifthen ihnen und 
unfern —— Unterthanen entſtehen⸗ 
den Streitigke 


uttheilen. 


Disgleichen tragen wir zu den ſaͤmmtli⸗ 
hen Bifpöfen und Eonfiftorien das gnädige 
Vertrauen, daß fie mit der Treue, Die fie 
uns und dem Reiche ſchuldig find und mit 
der Sorgfalt, welche ihr eigen Gewiſſen von 
ihnen fordert, tiber Das Verhalten der ihnen 
untergeordneten Geiſtlichkeit machen werden, 
damit fie in der ihnen anvertraueten Seele 
forge nichts verabfäumen, aber ſich auch mit 
keinen folchen Sachen, die zu ihrer Before 
gung nicht gehören, befaffen mögen. 


Schließlich wünfhen wir. aufrichtigſt, 
daß der Allerhöchfte zu dieſen Verfaſſungen 
fanen milden Segen. gnädiglich verleihen 


möge, ſolche unfere Abficht zu erfüllen und 


aud) in diefem Stuͤcke das aligemeine Wohl 


iu befördesn, imgleihen den falſchen und 
2 Ee 2 bite. 


iten und Rechtshändeln, obne 
Auſſchub nach Gefegen und Verfaſſungen 
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bittern Religiongeifer zu daͤmpfen, "hingdm 
‚den redlichen um Gottes Ehre und die Su 
genden, die von einer wahren Gostesfurdt 
‚und Menfchenliebe unzertrennlich find, zu be 
leben. Darnach ſich alle, ‚Die dieß angeht, 
gehorſamſt zu richten haben. Endlich haben 
wir dieß mit eigener Hand unterſchrieben und 
mit unſerm Koͤnigl. Petſchafte unterſiegen 
laſſen. Stockholms Schloß, den zum 
Januar 1781. = Ä 


Guſiaf. 
es Joh. von Heland. 


I 
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Fortſetzung 
der Nahricht 


den geben und Schriften 


| derühmten Öottesgeleßrten 


d anderer 
euangeliihen Lehrer, 


ihr funfzigjähriges Amtöjubelfeft 


garen haben. * 


gagrigt 


holutfuͤrſtl. ſaͤchſi fen 1 Dberbofpredigers auch 
Kirchen⸗ und a. iſtorialraths | 


Dr. Johan " Gottfried 
: Hermannd 


zu Dresden 


Priefteramesjubeljahre, | 


leihen 
Etwas von feiner Lbensgeſchichte. 
Ee 3 Das 
* S. Actahift.cccl, Bee LIx. % ©. 326 ff. 


! — — — — 
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Das Jahr 1781. mar das funfziafte de 
von Dem Herrn Dberhofprediger im Vrieiter 
amte vollbrachten Sahre, welches Amt e: 
am zten Adventfonntage 7731. angemtin 
hatte, nachdem er den 231ten November tur 
her in Leipzig darzu war ordinitet und cn 
firmiret worden. Er hielt es allerdings fit 
nöthig, der Güte Gottes, von dem ein 
feinem Kirchendienfte so Fahre, ‚und felbit m 
Dberhofprediger- Kirchen» und Dberkonfile 
rialraths amte in die 36 Fahre, mit Helm: 
heit, Kraft und Segen war begnadiget nır 
‚ den, (welche Zahl der Jahre in dieſem Antt 
Peiner feiner Vorfahren, noch auch im gar 
zen von ihnen geführten Prieſteramte dad 
funfzigjährige Jubeljahr jemals erreichet hat) 
auffer dem innerlichen fortwährenden Sr 
zensdanke, auch öffentlichen Dank abıulal 
ken. Es nöthigte ihn aber auch theils dit 
Demuth und Befcheidenheit, theils die ihm 
ſtets eigene Begierde und. Gefliffenheit, bei 
dem vorzuafıchen Genuſſe der ihm von Gut 
unausgefegt erwieſenen beſondern Wohltha⸗ 
ten, kein aͤuſſerliches Aufſehen und Gerdufdt 
zu machen, vielmehr bei der groſſen Zahl 
feiner Goͤnner und Freunde es fo einzurich⸗ 
ten, daß weder ihnen felbit einige Mühe odtt 
gar Aufwand dabei verurfacht, noch aud. 
durch ihr Exempel andere darzu veranlaftt 
erden möchten. Wie ihn denn der _ 


. 
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gang ſeines ſel. Herrn Vaters, deſſen Bezei · fe; H a 
gen bei feiner Prieſter amts jubelfreude in der Fahr 
ee ng Churſaͤchſ. Prieſterſchaft —— Ne na 
in »B. ©. 222. befchrieben wird, gewils ale: >. GR 
eemaffen auf diefem Wege mit fortführte, Bu Ei. 2 
Mor er auch einige Veranlaffung und Ser ha 
kaenbeit dadurch zu erlangen ſchien, da m it ..s 
dem n. B. befagter Prieiterfchaft ©. 16. f ME: = Ja ı 

fon As. 1752. ein Druckfehler eingeſchli⸗· * —— 
chen, und zu ſeinem Ordinations⸗ und Bons we — di 
firmationstage, ‚ftatt Des zaften November „ J 
der Iſte Mai geſetzet worden war. Dieſer ah 
Sehler it zwar in dem folgenden 2. B. ©. I ih y 
564, von dem Herten ‘Paftor Dietmann in. | >", d- 

. einer Rote geändert worden, es it aber felr u: GE 
bige von denen, welche die Umftände, nicht eu En 


recht wiffen Eönnen, kaum zu bemerken gewe ˖ 
fen. Es wurden alfo viele bewogen (dom 
im April und Mai. diefes 1781 ften Jahres 
ſich mit Gluͤckwuͤnſchen zu regen, und unter 
der Hand von Univerfitäten und Schuten, 


BE BER 
2* + # 
AR u Du * 
u he 2 
u Kuss de »+ 
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and) ausden geiftfichen Didcefen, woegen det, f ut Nah 
ihren Gedanken nach, ſchon damals bevors a Hi 
- Rebenden Feierlichkeiten, ſich zu melden; muit Dan 2 


Berufung auf inte darzu bereiteten Anftajten in 
ind Schritten; wie ſoiches inſonderheit von N 


inem feiner Machfolger im Superintendene? im. MEI 
knamte in Plauen, Herrn D. Stanz zu ME La ı 
piederholtenmalen geſchahe. Andere hatten tn 
ſch ohne fein Vorwiſſen in gedruften Schrif⸗ — 
im wirklich gezeiget, worunter ſich Der ver⸗ et 
..&e4 . dienſt⸗ 3 ET: 
rn 
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dienſtvolle Herr Superintendent, Domptu 
diger und: Stadtpfarrer zu Meiſſen, M 
Chriſtoph Zaymann *, der Prediger in 
Bruͤck, Herr M. Borſchdorf M. Stemm 
ler, M.-Sildebrand und andere befanden. 


Man konnte hierbei mit. Grunde da 
Wahrheit vielevon dergleichen Bemähuntt 
und Liebeserweiſungen zurückhalten, da ein 
theils die in Gottes Hand ftehende Zubelcit 
nod) viele Monate zu ihrer Erfüllung for 
derte; anderntheils alles hauptfächtid) auf 
den mit der Anzugspredigt wirklich gemah⸗ 
sen Anfang des Amtes ankam. Man mellt 
alfo, was Bott bierunter hun wuͤrde, er 
erivarten, und ſich lieber im Voraus ihie 
fernere Liebe und Fürbirte ausbitten, als fit 
mie irgend einer Art anderer Umjtände und 
Beſchwerlichkeiten belaͤſtigen. Da du 
Herr Oberhofprediger, nun feine Antritts⸗ 
predigt vormals am dritten Adventsfonntagt 
1731. über das ordentliche Evangelium ab» 
gelegt, welchen Tag aber vor den —— 


* Herr Superintendent M. Zaymann ſetzte dem 
fuͤnften Baͤndgen ſeiner harmoniſchen Be 
merkungen bei den Sonn und Feſttaͤgl 

WEvangelien, Budiſſ und. 1781. in 8. cin 

beſondere Zueignungsſchrift an den Herrn Ober 
hofprediger, D. Sermann vor, in. welder ır 
ihm zu feiner Amtsjubelfeier Glück wuͤnſchte. 
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nd andern verborgen zu halten, er aute und 
riaubte Mittel vorhin ſchon gefunden hatte; 





o hatte er die ſchoͤnſte Werantaffung, Gott; u: Fan. 
hie ein unnoͤthiges Auffehen zu machen, ER 
ffentlich zu werherrlichen, und in: der Hof⸗ Bier — JE 
che, in welcher, unaeachtet der Damalıgen Me 
‚be falten und rauhen Witterung, ee 1 J 
dehe, die jedoch ebenfalls nichts von ſeiner N Eau. 
Abliht wußten,. zuacgen waren, feine Zuhoͤ⸗ 3 RT 
@ zum gemeinfchaftlichen. Lobe und beitäns TE 
gen Dienfie Gottes, auch zur. Freude in —— N Adnan, J 
hott, und feſter Zuverſicht auf den Herrm, RB aa 
rüber alle feine treuen Verehrer und Ber Kr.) je "ai Pib 
enner feine Gnade in Zeit und Emiakeit —7 FE 3 Bi = 
mebreitet, zu ermuntern. So unvermuthet et 
ieſes erfolgte, fo angenehm. war es doch Ed he — 


len, die es-anhörten; morunter auch die 
roſſe und ruͤhmlichſt bekannte Liebhaberin 
6 aöttlihen Wortes, die Frau Gräfin 
Noſchinska und andere vom vornehmiten 
Range, befonders auch der im Hochpreißlis 
ben geheimen Tonfilio vorfigende Herr Con _ 
edemminiſter und wirklicher geheime Rath 
on Wurmb, nebit andern hohen Eivil- und 
Nilitairperſonen ; befindlich waren, welche 
ot ihren Gluͤckwuͤnſchen fofort daran Theil 
hmen; wie er denn den Herrn Oberkon⸗ 
torialpräfident von Berlepſch, der die Pre ⸗ 
ist in der Kirche auch mit angehoͤret hatte, 
ei feiner Wiederkunft aus der Kirche, ſchon 
ı dem Dberhofpredigerhaufe gegenwärtig, 
|  &es - bei 
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bei den gluͤckwuͤnſchenden Seinigen, zu fd 
ner größten Freude antraf; worauf d 
Gluͤckwuͤnſchungen von vielen andern Hohl 
und Niedrigen bei Hofe und der Stad 
auch, nebft dem Stadtmagiftrate, vomhal-. 
md Stadtminifterio, vornemlich von dm. 
Herrn Hofprediger Raſchig, in der bad. 


Hofgemeinde von ihm an diefem Som: 


abzulegenden Nachmittagspredigt, und fol. 
erfolgten. Es wurde auch die Sreude dieſ 
Zages von der Ereugfchule durch ein öffend 
Jiches und feierliches Anfingen des geſamm⸗ 


ten Chores noch felbigen Abend vermehrt: 


Da es nun folchergeftalt bekannter ob. 
worden, auch) in öffentlichen gedruckten Bit“ 
tern und Anzeigen Meldung davon mit bi 
sefügten Gluͤckwuͤnſchungen 'gefehahen*; ſy, 
Eonnte, was zur Sreudens und Ehrenbezen 


‚ gung auch andermeit.gereichen follte, nid 


ganz abgemendet werden; ob man wohl, Id. 
Die Nachfolge anderer auf eine anſtaͤndig 


Art zu hindern, die überreichten Gtäcnit 


ſchungen der Verwandten, auch ander 
Gönner und Freunde, fo lange, als möglid. 
in Verwahrung zurückhielt, und fe M 


* 6. Dresdniſche Merkwürdigkeiten vom? 
1781. Decemb. 2te Abtheil. Nr. 24. iM 
Dresdniſche gelehrte Anzeigen, ı79 
al. St | 
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ser Familie in diefer Abfiche nicht austheilte. 
-Aufler der Gluͤckwuͤnſchungsode feiner ge ' 
-jebten Kinder und Kindeskinder, bereigte 
‚sornemfich der berühmte. Kerr aeheime Cams 
herrarh, Domdechant in Wurzen, und et⸗ 


er Buͤrgermeiſter zu Lepzig ac. Buͤſtner, 
if Paunsdorf, mit deſſen ruhmwuͤrdigen 
— der Herr Sohn unſers Herrn Ober⸗ 

oſpredigers in Leipzig in gluͤcklicher und 


„höhltvergnüinter Ede lebet, durch eine vor⸗ 


‚.efliche Epiftolam gratulatoriam, die einem 


ifo vielen wichtigen Aemtern jtebenden 
Rechtegelehrten befondere Ehre macht, inglei ⸗ 


dhen der. Herr. Apellationsrath und Proconſul 
D —. Roch, mit einer ſchoͤnen Ode, und ans 
dere geſchickte Poeten, als der beliebte So⸗ 
phienprediger in Dresden, Hr. M.Crufius, die 
‚ gelehrten Herren Conrectores in den Fürften 


hulen zu Meiffen und Pforta, M. Muͤller 


Ind M. Bahrdt, wie auch der ruͤhmich ber 
"Kmte Dichter und Fürjtenfchufcollege, Hr. 
M. Reichard in Grimma, durch ein in den 









fgenommenes Carmen gratulatorium, das 


Dresden in 4. gedruckten Ode, wie auch 


Friedrichſtadt gedruckten Differtation: de 
„Significatione: vocis xvẽ ua’eic:. Eriderico» 
{ Badıi, in 4: an ‘ : Es 


Leipuger gelehtten Zeituncen und ſonſt wohl⸗ 
4. bei Sommern zu Leipzig berausgefoms 
‚ ingleichen ‚der nunmehriae Pajtor in 
Ihänigen, Herr M. Contius, in einer 


M. Zandt, Diac in Kadik, in einer 
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Es erſchien hiernächft, auffer obgedachte: 
Predigers, Herrn Borſchdorfs Comment 

ad verba, Chrifti Matth. Cap. XXıll.v.% 

zu Wittenberg in 4. aud) des. Herrn Die 

eoni, M. Voglers in Brießnig zu Friedrich 

fHadt in’ a. gedruckter Traktat: Daß ci 

langes und. gefegnetes: Leben. treuer um 

bodyverdienter Lehrer Woblthat und Ser: 
gen für die Kirche Gottes ſey; nebit unten 

fchiedenen andern in deutfcher und Tateinifher, 
theils auch hebräifcher Sprache gefertigten: 
Gedichten. Da audy der oben ermähntt: 
Here. Superintendent, M. Haymann ii 

Meiflen,. ſowol bald nach dem Anfange de 

Rubeljahres 1781. Durch eine eigentlich hie 
zu geiwidmete, als auch nad) deſſen Schluſt 

1732. durch eine gemeinfchaftliche, feinen 

' barmonifchen Bemerkungen bei:den fon 

und fefttäglichen Evangelien, Budiſſin, in 
8. 1782. vorgefegte Dedikation, ingleichen 
der berühmte Here Profeffor Titius in Wit. 
tenberg, in der. anden Hrn. Oberhofprediget 
gerichteten Zueignungsfchrift feiner zu Leipsig 
1782. in 8. herausgegebenen Phylicae Expe- 
simentalis, ihre freudigen Gluͤckwünſche ab⸗ 
geſtattet; fo hat fich.befonders der fchon vor 
bin durch gute Schriften befannte Here von 
Brauſe, Superintendent in Oſchatz, durd 
eine Gluͤckwuͤnſchungsſchrift de reditu in 
iuventutem, ad lobi Cap. XXXIII. v. 25 
fo bei Serlachen in Dresden in 4. —— 
| om 
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a 6 43 EP: ME ALL © SEE 
bommen, gejeiget, und, da er mit der Hera te BR FT Hr | 
nanniſchen und Oleariſchen Familie‘ ſchon te u 
ange bekannt ift, viele merkwuͤrdige Denke Br Si on * 
nale der vorzüglichen Vorſorge Gottes über BER So; 


B. FRE EN. 7. 
-Abige, auch aus gedruckten zuverläffigen Re ik i 
dachtichten, angeführet. Er meldet vors E NER. 3 
„emlich, daß nicht nur:unfers Herrn Ober« Kin, * Ka: Kr 


"ineigers Vater: die Priefterjubelfteude —— 
eichfalis erlebt, ſondern auch von. ſeiner De a N 
Frau Mutter her, als einer gebornen Olea⸗ —— 
“in, fein Herr Großvater und Voraͤltern bis KR —————— 
Im Stammvater, D. Johann Olearius, ji ae: 
"Diele Ziel‘ auch erreicher haben; welches HER! od A 
dubilaͤum auc fein Hetr Onkte, der berühme | —** Ja. 
“je Arnftädtifche Olearius, wie fich der Herr 443 EB: 
"son Braufe hierbei auf die Acta hiſtorich. dt @ he... 
"zeclefiaftica, Th. XLIX. ©. 132. und ans — || —J 
tte beziehet, nach funfzigjähriger Amtsfuͤh⸗ —F 4 


"fing gefeiert hat. t | * J 
4 . er. 
—4 Was üuͤberhaupt des Herrn Oberhofpre⸗ a Teaser 
Lebensgefchichte anlanget; fo ift ſolche } 1 
auf das Jahr 1745, da er noch in, 1 
lauen Superintendent war, in der Forts kin: 
Mung des Moſeriſchen Lexici der jetztle⸗ Ä f BERBRRL Hd, 
dnden Evangeliſchen Theologen ıc. von v 
‚dam ſel. Herrn Doktor und Proſeſſor Neu⸗ A 
Ruer im 2. Th. ©. 586. bis 595. beſchrie⸗ treuen | 
Mn; auch auffer demjenigen, was in den a, 
ikktis hiſtorico- eccleũaſt. an verfehiedenen er er N Re 
= - a 1a IS; Se 
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Drten.* und in der Dietmannifchen Chun 
fächfifden Priefterfdpaft ©. 14. eg. mı 
B. Davon angeführet worden, im Her 
„Johann Paul Gettels Siftorie aller Su 
“perintendenten in der. Craisſtadt Piau 
Schneeberg 1747. anzutreffen. Beſon 
wird in dem angezogenen Moterifchen Lexico 
umſtaͤndlich gemeldet, daß er zu Altjeßm m 
Churſachſen am ı2ten Dctober 1797. geiw. 
sen worden, und den daſigen Paſtor, Heim 
M. Gottfried Hermann, zum Water, un) 
Frau Eleonoren Sopbien, des Confifo- 
.sialis und Superintendentens in Arnitadt, 
Herin Johann Gottfried Olearius Toch⸗ 
ter, zur Mutter habe. Nach genoffener ſorq⸗ 
faͤltigen Unterweifung theils von feinem Hrn, 
Water, theils von einigen Privatinformatır 
zen. zu Haufe, ſey er in die Füritenfhule 
Grimme, und fünf Jahre, darauf und 
Leipzig zu Fortſetzung feiner Studien ge⸗ 
kommen. Zu Ende des 173 1ſten Jahich 
ſey er in das Staͤdtchen Rahins bei New 
ſtabt an der Dria, von da nad) zwei Jahren, 
Darauf zum Diakonate in Pegau beruft, 
worden. Im Zahre 1738. bat et, - 
» 


* ©. Acta hiſt. ecclel III, B. ©. 488. IV. 3 
S.. 141. XI. B. ©. 1085. XIV. B. ©. 624 
xV. B. ©. 629. ingleichen die Beyttaͤge 1 
den Act. hilt: eccl. 1.9, ©. 154, f. 305: f 
B8ı, U, B. ©. 563; » . 


‚einiger Gottesgelehrten. 443 _ 
diger ngeige, die von Hrn. Bürgermeiftern 
nd Regenten der Stadt Amſterdam appros 


ite Bofation zum hochteutichen Paftorate 
afelbt erhalten und angenommen, auch fein 










Yiatonat wirklich niedergeleget, melches « J 

uch) ſofort, noch vor feinem Abzuge nad) Zn 223 Wein. 
mfterdamı, dem nachherigen Superinten⸗ Et ai 

enten in Barby, M. Troppaneger, ertheilt J PP, vr, 
dorden. Da man aber höchften Ortes vor ; —* J En 

cffet befand, ibm Das michtige Superin⸗ ee Kr 
endentenamt zu Plauen im Voigtlande — 5 30 dei 
ufutragen, wozu der Math als Patronus 4 ———— 
es Panorates ihn verlangte und um ſeine 4b 4 I 4: gi 
Beibehaltung im Lande, für. ihre Stadt und \ — 2 — | 
veitläuftige Didces, unterthänigft bat:, fo +8 | 


surde er, auf ergangenen allerhöchften Be⸗ 
eh, nach Dresden zu Anfange des Monats 
zunius in gedachtem Jahre gefordert, und, 
ad) abgelegten gewöhnlichen Superinten⸗ 
enten»Speciminibus, noc) im felbigen. Mo⸗ 
ate zum Paftorate und Superintendentens 
mte zu Plauen im hohen Kirchenrashe con⸗ 
itmiret ; worauf er bald darauf das theolo · 
iſche Doctorat in Wittenberg annahm. 


Die ganz befondern Wege der göttlichen 
Führung werden in. befagtem Lexico mit 
Nehrern angeführet, und es ik nur dasjenige 
ier beizufügen, was im Jahre 1746. (bis 
u deffen Anfange er, ungeachtet der an ihn 
sihehenen Aufforderungen und felbit * 
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höchften Drte erganaenen Anträge zu weiten 
Beförderung nadı Wittenberg und Mer 
burg, fein Amt in Plauen verwaltet hai, 
und nad) foicher Zeit erfolge: ift. 


Es war bekanntermaſſen damals da 

gewunſchte Friede in Dresden gluͤcklich 1 

ſchloſſen worden. Da nun der Anfanı 

nes allgemeinen. Churfächfifchen Randtasi 

am 2ten Trinitatisfonntage mit einer, dir 

Herkommen nach, vom Oberhofpredigen 

baltenden und: in. den Druck zu gebend 

Landtagspredigt zu machen, der Dberhofptt. 
diger Herr D. Marperger aber, am lee 
des Monats Mart. felbigen Jahren, veriion 

ben war; fo eraieng vom allerhöchiten Dit, 
wider alles fein Denken: und Vermuthen, an 
ihn der. Antrag der Durch diefen Todesſal 
erledigten Dberhöfpredigers ‚Kirchen: un 
Oberkonſiſtorialrathsſtelle; und, da ohm. 
dieß bei deren Erfegung fein Colloquiun 
ſtatt findet, wurde alles fo beſchleuniget da 
im Mai am eriten Pfingittage Die Abſchieds 
“predigt in Plauen, und den. roten. Jumm 
als Sreitaas vor dem erften Trinitaris, d 
öffentliche Introduktion im Kırchenrathe un, 
DbereConfiftorio zu Dresden erfolgen, d 
Seſſion mit abgewartet, hiernaͤchſt am « 
Ken Trimtatis, als den ı2ten Junus, } 
Antrittspredigt in der Hofkirdre, fodar 
acht Tage darauf, am aten Sun d 
De an 


> 


einiger Gottesgelehrten. un [ a 


" rn . “ 
kandtagspredigt: gehalten werden konnte. = i ’ i 
Nachdem diefes gefehehen war, fahe er ſich N 
yenhthiget, fogleich zu vdlliger Abzugsvers — JJ— 
mialtung, Berichtigung feiner Amtsgeſchaͤf⸗ u > 
ein gefammter Didees, auch Abholung feie Ep Di ; 

1 


ie Samitie,. auf einige Wochen wieder nach Ei}: 
Aauen yurlichzureifen, und hierauf zu Forte year 
hung feiner in Dresden bereits angetretenen ee | 

h 





ch MEER, Fr L- Baer 
⸗ * den ar —* 
* 1 — on * — 


Anne, haupifaͤchlich zu noͤthiger Haltung Be lieh 
der bei Endigung des Landtages gemöhnlis ee 
den Anfhiedspredigt, nach Dresden abzu⸗ — 14* 
yehen, wodei ſich die gegen ihm ſtets ges a spe 
hegle ungemeine Liebe der Craisſtadt Plauen Kg | 
forset, als der ſaͤmmtlichen Didres, aus |: J— 
beicher man ihn in zahlreichet Menge vor⸗ — 24 
nehmer und anderer Perſonen ſehr weit be⸗ ke ——— 
elee und mit vieler Ruͤhrung und Sep - : ir din 
hingen von ſich tieß, ſehr merklich zeigte.  M,nie Mr si 
a TA Br 
In feinen neuen Aemtern fand es um we | 
N { I 


ee V 


ſtoineht Gelegenheit, für das Beſte der 
Rirchen Diefer Lande, . für die hohen und nie 
Srigen Schufen, milde Stiftungen und was 
ont dazu gehdrig, mit zu forgen, Da ihm 
Hott bei feinen noch mentern Jahren anhals 
ende Gefundheit und Kräfte verliehe. Bald: 
tab Antritt feiner ordentlichen Amtsführung 
mfteer, auf allerhoͤchſten Befehl, der we 

fer Afademie Wittenberg angefegten groſſen 
Fommiffion beiwohnen, und dehalber etlis 
je Wochen lang in Wirtenbe verbleiben; 
sta h. en. temp. LX. Th. 3 Di 


. 





wa Nachricht von dem Lehen 


Desgleichen hatte er auch die allerhoͤch 
Commiſſion wegen der evangeliſchen Brite. 


gemeinden in Herruhut mit abzuwattenn 
weil er unter den theologiſchen Mitcomn 
ſarien, Herrn Doktor und Hrofeſſor Tl, 
und Herrn Probſt und Drofeffor, Dot 
Weithmann,. der oberfte mar, hatte er, til 
gewöhrtich, das ‚Xheologifche vornenlg 


x 


einzuleiten und größtentheiks zu beforgen, 1. 
Ks PL VERS I ER RE FREIE RUN 
Y — ‚ver Ruͤckreiſe, unter dd 
irektion des hochpreißl. geheimen Confli, 
id) ‚Diefer. Sachen fetnerweit in. wir 
fonderbeit zu unterziehen, ‚auch don Ci 
{en de3 Küthenkatbes mangberer pay hr 
Xiges,. aufhöhere Anordnung, ‚tif zu au 
en hatte; daß alfo auch ‚um, degmilen in 
re efidium honorariüm. in Tropo Luk. 
säno, bei ſolchen Umſtaͤnden wedet nöihg 
noch anzunehmen war. Da du) dem Shit 
OphpueDigeepunge Die Berzichtung Der fan 
Jnyveſtituren des Superintendent ens zuLeip 
3ig.und, des. ‚Beneralfuperintendentens. in 
Wittenberg, auch der. unter dem. Oberlon 
fiftorio „unmittelbar ‘ftehenden ‚Superinten 
denten oblieget, . fo hat er. 1750, den Herti 
berfonfißorfalaffeffor und Superintendent, 
D. Am. Ende, in Diesden,. den Hut! 
" Quperintendent in Leipzig, D. Stemmler, 
ingleichen zu Chbemnig, . den Deren Guver 
infendent, D. "Seller, . jegigen Seniprem it 
Danzig, und Den sopperinfenbent, DI 
- Ks 3 4737. F AR . ud ⸗ 


Bihling, öffentlich: inveftiret wiewol die GE 
rigen Amtsgeichäfte, der oft erforderliche 021 424° 6 | ee 
Ängere Aufenthalt und andere Umftände ihm HER 7 Leseilfü 0 
Aches bei vielen vorkommenden Selegenheis — ** 

m Im geſtatten wollen· Auſſer der, dem 
:b. Han D. Löfcher gehaltenen, in 4. und 

i k dirten Leichenpredigt; hat er den ebene 
‚Als alt gewordenen wohl bekannten Theo« 
hgisund Superintendenten, Heren Doktor 
 Wuen,. zu Meiſſen, und Deren! Doktor 
„Biempeln, zu Pirna, die nachher in Druct . 
kacbene Beichenpredigten ebenfalls gehalten; 
die dem auch feine fammtlichen Landtags» 
an von Zeit zuzeit im Drucke erſchie⸗ 


Was von dem Heren Oberhofprediger 
‚Wferdem an lateinifchen und: teutfchen Me. 
hriften, mit Beiſetzung feines Namens, RAS 35 LNDE HU 
“Denn: vieles hat er auch Amtswegen, ohne Kun 0. 

ah gu nennen, zu. verfertigen gehabt,) ift in 

Druck gegeben worden, das iſt größtentheils 
hon vormals in dem oben ermähnten Neu⸗ 
Hueriſchen Zexico, wo zugleich) ©: 792. ffr 
‚Meüberaus guten Urtheile der Gelehrten über 
.Mine Hiftoriam Concertationum de pane 
‚Bymo etc», angeführer worden, gemeldet, 
din des Heren Hofrath Meuſels gelehr⸗ 
‚Um Deurfchlande, Deren D. Weizens ger 
‚Brtan-Sachfen, ©: 106. ff., auch) in det 
niſchen Prieſterſchaft, B. 1. S. 
| Sfe 18. 
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18. ff. und fonft angemerket worden. ¶ 
wırd auch zu der neuesten Weiziſchen Spü 
cifikation diefer Schriften noch Die zuM 
dem im 9Yıflen Fahre verftorbenen 

Superintendeht, D. Wilken, : nehaltene 
im Druck erfchienene Leichenpredigt, in! 
1756. , don dem rechten Ruhme eines im 
Herrn flerbenden Lehrers, nebſt der ı7U. 
gehaltenen Landtagspredigt: von der Glich 
feligkeit treuer Unterihanen in der Nacfoli. 
ihres unterchan geweſenen Herrn und His 
landes, gebracht. werden koͤnnen. j 


Da er hiernaͤchſt die Prüfung der Cam 
didaten des Predigtamtes hauprfänlih . 
bewerkiielligen hat, fo preifet er Gott Ki | 
mehr, daß er niemals durch einigen Anliof 
- feiner Geſundheit oder beſchwerliche Zufilt, 
. daran gehindert worden. Wie er denn mihn. 
‚ gend feines Dafepns in Dresden über dritie 
baibtaufend theils zu Pfatraͤmtern vrälad. 
titte, theils andere Candidaten des Minifiek 
rii eruminiret, und mit veſignirten Super ' 
tendenten oder geiftlichen Infpectoribus fall 
hundert und dreißig folenne Colloguia bik, 
bieber gehatten hat. Ueberhaupt find. al 
ihm viele befondere Beweisthümer der 34 
lichen Gnadenvorforge wahrzunehmen, dal" 
er fih auch keiner eigeuttich fo genannte 
Krankheit von Kindheit an erinnern Bann‘ 
auch noch jetzt Beinen Ybyang an feinen 








einiger Gottesgelehrten. 449 
je Nähe und Ferne vortreflichen Geſichte, 
auter und vernemischer Sprache, gutem 
Sehör und ſonſt veripüret; mie er denn in 
eınem funfzigjaͤhrigen Aubeljahre, zu Ans 


ange 1781. die nachhero gedruckte Lands’ 


agepredigt gehalten hat, und feine Amtes _ 


eihäfte mit Nutzen zu verrichten fortfähret. 
Bott bat auch, fogar mitten in dem fall 
febenjährigen Kriene, ihn und die Seinigen, 
acht kiner Amtswohnung, inaleıchen feinen’ 
Sarten und Häufer in der Voritadt, tie 
uch feinen in der. Nähe: gelegenen Weinberg 
md Zugehörungen für Schaden und Verluſt 
sicht an beſchirmet; ſondern er iſt auch 
urch göttliche Gnade im Stande geweſen, 
umal da er. auch im Kriege von aller Ein⸗ 
wartieung ſtets frei geblieben, ſelbſt bei dem 
‚Iber Dresden verhänaten ſchweren Ungluͤcke, 
ielen andern Nothleidenden und Huͤlfsbe⸗ 


ürftigen, theils auf feinem Weinberge, 
yels in feinem voritädtifhen Garten und 


Häufern, theils auch in feinem Oberhofpre⸗ 
gerhauſe einigen Durch Brand perungluͤck⸗ 
m ımd aus ahren Wohnunaen vertriebenen 
ichen Familien willige Aufnahme und 
uögtichften Beikand zu erweifen. Das 
mphindtichit-fchhmerzliche war für ihn Det im 
Jahe 1768. durch den Tod erfolgte Verluſt 
iner Ebegattin, Frau Chriſtiana Sopbis, 
xs eipziger Profeff: tur. Publ, und Moe 
aliam, Heren D Schellens Tochter, mit 
883 wel⸗ 
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450 Nachricht von dem Leben. 
welcher er über 35 Jahr in ftets vergnünkt 
Ehe gelebet. Doc erkannte er wohl, di 
auch dieſes von der aller hoͤchſten Hand hu 
sührte, aus welcher er unzähfich viel Gut 
jederzeit genoffen, wohin er auch die mitihr 
erzeugten vier. Rinder rechnet. Diefe fi: 
1).die an den Herrn Bergrath und Anfpeter 
der Naturalienkabinete in Dresden, ul, 
burg, verehlichte, "nun, ohne Hinterlafun 
eines Kindes, verjtorbene Frau Chriſtian 
Sopbis; 2) die.an den. Herrn Supeimien 
dent Heydenreich in Dahme verbeirathet 
geweſene, vor wenig Jahren verforkei 
Frau, Johanna Sophia, von weicher Ei 
7 Kinder vorhanden finds: 3) die mit feinem 
wertheiten Kollegen, dem Herrn Oberken⸗ 

—E | ſiſtoͤrialrath, D. Behriſch, in Dresden, 

> | verehiichte dritte, Tochter, Frau Dodrothea 

it —— er Sophia; weiche dem Herin Vater nod kat 

* | feinen Wittwerftand erkeichteres 4) der cin 

h i — des Oberhofgerichts⸗ und da 

J Juriſtenfakultaͤt in Leipzig, auch des kand⸗ 

* gerichts der Niederlauſitz Aſſeſſor, Canonitu 

in Wurzen, und ım Leipziger Katbekoleci 

Baumeifter ꝛc. Herr. D. Chriftian Bott 

fried, den. Gott. in feiner obengedachten Eh 


ri 
i 


ii el 7" 


mit 3 Kindern erfreuet hat. 


. Da de Hr. Superintendentvon Brauf 
in feiner vorerwaͤhnten Gratukationsiaril 
des Heren Oberhofpeebigers fe. Prren u 

2177 el 
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ee, as einen Subelpriefter, deſſen Leben und 
Sähriften in der Dietmanniſchen Prieſter⸗ 
haft angefühtet find," erroähnet, fo ſetzen 
vie. noch ‚hinzu, daß felbiger faſt ſechszig 
Jahre lang fein Paftorat ruͤhmlich verwal⸗ 
°t, und etliche Bo Fahr alt geworden, auch 
in feinen mit der Dleariin erzeugten acht 
Rindern viel Freude erlebt hat. Denn mit 
der, nach dem Tode diefer erften Ehegenoſſin, 
feheitarheten Frau, Suſanna Beats, gebor- 

ſer von Lürsichau, Die gegen dieſe ihte Stief⸗ 
hindet bis in. den Tod muͤtterliche Geſinnun⸗ 
gen, Vorſorge und Wohlthaͤtigkeit erwieſen, 
hat et kein Kind gezeuget, ſondern nur dieſe 
acht Kinder (drei Söhne: und fünf Töchter) 
nach fi) gelaſſen, und felbige insgefamme 
noch bei feinen Kebzeiten wohl verforgt geſe⸗ 
den. Der ättefte Sobn ift unfer Hair Ober⸗ 
‚Wiprediger, und die beide folgende waren Pa-, 
föres in Seyfersdorf und Naſſau, find aber, 
dor wenig Kahren verftorben. Die aͤlteſte 


Dochter wurde an den Königl. Pöhlnifhen 


and Ehurfächfifhen Cammercommiflarius, 
Kermes, die zweite an den Koͤnigl. 


md Churfürftt, Straffeninfpektor, Herrn 
Dietrich, die drei legten an Die Herren Pa- 


fores, M. Haafen zu Stumsdorf, M. 


Limmer —— und M. Schatter 
su Neuenhofen verheirathet, Deren Kinder. 
vieder theils Pfarr» und andere Aemter vers. 


valten, theils an dergleichen Perſonen vers 
en 54 eehli⸗ 
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ehliget find; Daß es alfo auch hierbei eing 
ttoffen, was Palm 102, v. 29. fteht: 8 
Kinder Deiner Rnechte, o Gott, werden bie 
ben, und ihr Saame wird vor Dir er 





— . Sein, J 
Nachricht von dem Leben, Schri⸗ 
ten und Amtsjubelfeier Herth 
Konrad Friederich Strefow, 
nigl. dänischen Konfiftorialrathh; 
Probfis auf Femern und Haut 
paitors der Stadt Burg dafelli 


Der Olaus Seinrich Moller, Fu 
Profeſſor der Gelehrtengeſchichte bei IM 
Univerſitaͤt zu Kopenhagen, bat eine gene 
logiſche Tabelle und Nachricht von dit. 
Streſowiſchen Samtlie Gberbaupt, und in⸗ 
fonderbeit den Vorfahren und Nachkom 
men, wie auch dem Leben und den Shrf 
sen — Kern Bonrad Friederich Sm 
ſow — — bei Gelegenheit Des. von den 
fetben den zıften Februar 1780. gefeierted 
Amtsjubels, zu Siensburg, 1781. auf 
Bogen in Fol. drucken lajlen. Yu.died 
SHrift, welche viele gute Nachrichten > 





einiger; Botteogelebeten.: 453 


er Sireſowſchen Familie enthält, iſt auch 
in son dem. Herrn Konſiſtorialrath und 
Robſt Strefow felbft abgefaßter Auffog 
eindlih, welchen wir, als Die zuverläffigfte 
Yahriht von feinem Leben und Schriften; 
ee ganz einruͤcken: Das Licht der Welt, 
yreibt der Herr Konfiitorialrarb, babe ich 
due ım Jahr 1705. den ısten Februar 
ufdem dem weiland koͤnigl. Herrn Groß⸗ 
ander, Heren Grafen Bonrad von Revent. 
‚m. juftändigen Hofe Beventlow, im Die 
ct Sundewitt, nahe bei der Inſel Alſen. 


der ıgte Februar if der Tag meiner Wie⸗ 


ergebutt. 


Meine Schuljahre babe ich zu Luͤbeck 
ter dee Aufficht und väterlichen ‘Pfleae des 
4, Heren Emanuel Sebaftian Sarders, 
haſtors zur Burg und heil. Geiſt dafelbit, 
‚ihdgelegt, und bin vom sten Fahr meines 
‚Nas an alle Elaffen der lateiniſchen Schule 
uchgegangen. = | u : 
Im Jahre 1723. bezog ich die Univer⸗ 
dt Biel,. und nutzte in Theologicis dem 
nerricht des Herrn Prokanzler und Prof, 
fimarii,. wie auch Generalſuperintendent, 
ren D. Muhlius, wie auch in.dogma- 
kis und exegeticis, die Vorleſungen des 
Ahr fleiffigen Herrn D. Martin: Friſius, 
8 mir, auch rg im.. collegio‘ 
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exawinatorio Unterweiſung gab, und fit 


einen freien Zutritt erlaubte, in melden a 
mir vecht vÄterlich mit gutem Rath und Af 
Köfung der bei ihm angebrachten: Zmeitel bir 
huͤlflich war. Den curfum philofophicın 
habe ich bei dem ſehr methodiſchen und un 
müdeten Heren Profeffor Stiederich Gent 
abfoloirer: nichtweniger den Deren Profi 
for Sebaftian Bortholt, de arte 'epigran- 
matica, Herrn Profeſſor Paul Sriederih 
©pis, de antiquit. Hebr. Heren Profefor 


Friederich Bofe, de re chronologica mit 


Nugen gehoͤret. 


Im Ausgang des Jahrs 1724. beſuchl 
ich die Univerfirät Wittenberg, und halt 
Das Stück, "auf vorgezeigte (ehrifttice Em’ 
pfehlung des Heren D. Balthaſar Wim 
Sannekenius, Med, Pract. in: Hambutg 
don dem vortreflichen Herrn D. Gonlib 
Wernsdorf, damaligen Prof, Theol. print 
und Seneralfuperintendent, unter feine de 


‚ mefticos aufgenommen, und zärtlich geil: 
zu werden.” Dei dieſem techtſchaffenen Theo. 

Bogen habe ich in der Theol: dogmatica 
* Über die Kirchenhiſtorie und FormulamCon 


cordiae die grändlichften Vorleſungen geht 
get, nicht. weniger ein Collegium examins 


torium privatisfimum <:abfolsitet. . De 
Heren D.: Janus, welcher uͤber Neumann 


Theologiam aphorifticam: docitte, 9— 


11 


xeiniger Bottesgelebiten. rg 


meht genugt haben, wenn er nicht zu der Zeit 
ſchin ſchwaͤchtich geweſen, und, gleich dem 
Ham D. Martin «Chladentus; im Jahr 
115. aeſtorben wäre. Herrn Adjunctum 
Hollmann habe uͤber die Naturlehre, Herrn 

dj. grid. Phil Schloſſer über Wolfens 
Mtaphofit sehöret, und privatisſime bei 
dem Heren Profeffor Haſius mic) ın aſtro⸗ 
noricis unterweiſen faflen. — 


Nacdh dem curriculo academico, im Aus 
dag des Jahrs 1726; bin’ich ſogleich bei 
Melden, und nach Jahresfriſt bei. dem 
rechſhaffenen und geiehrten Paſtor zu 
Sdbibeg in Wagrien, Bernhard Woͤr⸗ 
"ger, in Condition gekommen, welcher mit 
den freien. Gebrauch: feiner zahlreichen" Dis 
bliothet erlaubt, ‚und nach defjen Ableben ich 
im Snadenjaht Gelegenheit. gefunden, : mich 
Im Predigen zu ͤben. > 


Im Jahr 1730. den’ isten Februar, als 
‚nmeinem Tauftage, da ich eben die annos 
kgales, um wahlfähig zu ſeyn, zurückgelegek 
darıe, ward, ich von einer adelichen Landge⸗ 
neinde, zu Riefeby, im Diſtrikt Schwanffen 
. ——— Schleswig, zum Prediger 

ahlet. | 


Im Jahr 1738., Im Ausgang des Aus 


14 


I" 


zuſtz ward ich ‚von den Herren and Ä 


— 





AU WIR 43 
4 44 — Bo 
} y 5 J hide’) 
m 


t 


} 


k 





I 


j 


y Eu; 
ed * 
J — 1 * 1 
RER 
& — 
ar AL; . 
. Er ER Bei N r 
= Ze.‘ 
Zr . n 
ENTE | ui urn 
> x 4 Ex 
* 22 „in 
* u er 
a) 
Kimi 
ktg * 
Bau 
ur Si) 
u; 
N — 
J M 
Ka r d 


4 

5 ik ri 
} 
Aka h 


Ba un, 


! * "4 | " 
* — | 





| dem be gefallen mögte, mis noch einen 


a6 Nachricht von dem Leben 
des ander Elbe gelegenen 


Marfebkiehfpieh; 

‚ zur Gaftpredigt eingeladen, un) 

im. Monat: Sea per voanimia jun 
Prediger er kohren. 


Am Ausgang des Fahre * L. — 
don Sr glormärd. ruhenden Majeftät, Ko 
nig Friderich dem Yünften, zum Haupipe- 


ſtor der Stadt Suſum ernannt, und nadı 


dem ich diefes Amt im Jahr 1752. angene⸗ 
Ban at nach einigen Monaten aud dit 
Beftallung zum Kirchen. und Schub. 

—X8 daſelbſt. 


Im Ausgang des Jahrs 1760. ahel 


ich von Sr. Koͤnigl. Majeität die allerand 


digfte Vokation zum Hauptpaitorat zudurg, 
und zugleich. die Beftallung zur Präpofuut 


auf der Inſel Femern, welches Amt id am 


Sonntage Exaudi, den zten May 1761, 
angetreten. m Jahr 1776. haben ©. 
Zönigt. Majeftät, aus eigener allerhöhften 
egniß, mich zu Dero —— 
ernannt, und darüber die allergnaͤdigſte dr 
% lung aus der hoͤchſtpreißlichen Deuiſchen 


Kanzelei zugefertiget wwerden laſſen. 


Nun erwarte ich mit Gelaſſenheit, ob +4 
oä 


4 


\ 


eintger Bomengelchtten. 452 


Amtsjubel 5 zu ſchenken. Don 
‚ıhm eiflehe ich Gnade, ‚zu wirken, dieweil es 
fern, auf daß ich meinen Lauf mit Freu⸗ 

kn dolenden möge! en 
J——— Schrif · 
Vn dem 2780. geleierten Amtöjubildo und 
rxueg ertheilet der Hert Konſiſtotialrath fol: 
»; gende Nachricht in feiner amftändlichen Lebens 
blehchreihung, welche in feinem Stufenjahr von 
5. Abın ſelbſt entworfen und nachhero fortäefetzet 
‚warden, um in dem Buͤcherſchrank zu Yandfir: 
den anfgchoben zu werden: „Da der 191€ 


„Sebruar, an wekhem mein Amtsjubel hätte 


Y; maeleiert werden follen, auf den Sonnabend 
"ur Reminiſcere einfiel, und die Herren Con- 
eEmurs wicht hätten zugegen feyn Fönnen; fo 


ward der Montag, als der aıfte Februar, 


2: bay angefegt. O wie gefegnet war mie 
wieſer Tag, am welchen Gott reiche Snade 
1° ufbentte, über den herrlichen Tert, Palm 89, 
4016. 17., vor einer in Burg wol niemals 
"fo zahlreich geweſenen Kirchenverfammlung 
u „ans der ganzen Landfchaft freudig zu reden, 


wien, auch nad) verrichteter Predigt dem Hrn. 
5 „Diafonns Mildenſtein und meiner jüngften 


"m 


Rp if, und auf die Todesnacht wohl gefaßt 






ber ihm allergnädigft zugeflandenen Amtserleich· 


„und ſeinen Namen in der Gemeinde zu prei⸗ 


" m Tochter. vor. dem, Altar einen —— | 
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AxNoachricht von dem Leben 

N eff 
1. Biblifches Vergnügen in, Bott. Kıftr 
Theil. Oder Meffianifche Pfalmen, weri 
der feidende Heiland fein Herz ausfhit, 
in Liedern ausgebreitet, überfeßt und crliw 
tert, nebſt angehaͤngtem Geben&peifi ıi. 
Use. ee en er 17 
; „über Malm 84, b. 12. 13. zu halten if 
nn sum. heil, Eheflande väterlich “ertguftanen! 
Die Solennifirung diefes Tages" Yiithe Gr 
„Mut, Blaſen vom Ihurmc. amufuhren ad 
“... „unnöthig. Vor dem Jubel Und Rochſimu 
ward Das Lieb Auf den Are’ &hrittag nd 
Epiph.: Auch Die irdſchen Freuden e ml 
nes unter meinen gedruckten: befindſich vor 
„dem Schulchon, und nach dert: Mahl cine 
aufs Brautpaar ſich bepiehende Arie won dın 


„+3 


Herrn Täntor Savenften mafikofifh abe 
= ſangen. Im der Woche: vor die ſer Feier io 


auf meine,’ den 2ıflen. Oct. vorigen Jahr! 
abgegangene Supplices, die allergnädiafie Kr 
„ſolution eingegangen, ‚daß .zu.meiner: Guble 

*  dation in ben Befchwerden des ‚Alters de 
Herr Archidiakonus Thomſen, als Praspo 

' yhtus vicarius mir zur Seite geſetzt und autı 
riſiret ſeyn follte, die Conſiſtorial und ander 
Geſchaͤfte, die ich wegen Dunkelheit de 
Ausen und oftmaligen Schmerzen nicht aus 


tiq 


2⸗ 





ee; 


‚einiger, Gotteogelehrten. 459° 
„7, und aus dein. Dänifchen: überfegten 


‚ Pafionstiedern des ſel. Biſchofs Thomas 

Kingo. Mit einer Vorrede St. Hochwuͤr⸗ 

.„ den, des Heren Senioris Frid. Waguers in 

Hamburg. Hamburg, in der Rn 
ua HAT ini 

: — zwꝛn 

„echten Ye, ar. meiner ‚Statt 8 anf. 


„3% hatte folglich die Freude, über der Mahl⸗ 
„zeit den antvefenden Herren Contsatribus und 


+ nübriger- Geſellſchaft von dieſer mit wichtigen 


ek 


„Amtserleichterung Wiſſenſchaft zu geben. ,, 


Um die Kirche: zu Landkirchen Hat-fich-der Here 


Sofltorialrarh "verdient. gemacht. durch. -ein 


ſhitbares Bücher: Legatum, und in Betracht 
dieſer Donation haben ihm die Herren Kirchen: _ 
9” Betsoni. einen ausgemauerten  rgräbuißraumg - 


zu 3 Leichen - zugeftanden; : welcher nach feiner 


HOeimholung nicht wieder geoͤfnet werden foll, 
ohne wenn. nach gefchehener: Veränderung idee 


darin beſtatteten, oder wenn noch ein Kaum 
übrig waͤre, jemand feiner Allernaͤchſten allda 


begraben werden wollte. Daher auch auf dem 


Leichenſtein ſtehet: Conradi Friderigi Streſovii 


a et Heredum pecu’ium 'perenne. ‚Sein Symbo- 


-..r.y. 


| tum iſt darunter gehauen: Catitate. Fide. Spe. 
‚Sie iur ad Ara. In diefem dormitorio ruhet 


bereitz der hofnungsvolle Sohn deſſelben. 
Ueber den ‚Mit a von. Drahtogrt ‚verfeher 
nen 
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460 Nachricht don dem Lebm 

Sweiter Theil. Oder Pſalmen von Chris 
“ welche den erhöheten Heiland und fein geil 
liches Königreich abbilden. — Hamb. 1737 
Dritter Theil. Oder: Davidifche Verpfalnn 
worin der Freund Gottes in eigenem ai 


7. und leiblichen Anliegen fein Herz ausifi! 
> tet — Hamb. bei’. C. Bohn, 17% 


Vierter Theil. Oder Bet: und Troftpfahnn 
““ welche fidy auf allerlei Drangfate der fh 
tenden Kitche beziehen. — Hamburg, hi. 
LEE Bohn, 772. 

Fuͤnfter Theil: Oder Lobs und Dankyſalnen 
ı der wahren Kirche: — Mebſt einer jwirlı 


| "chen Zugabe von der Zeitordnung und der 


prophetiſchen tehrbegrif der Pfalmen un 
: nöthigen Negiftern über alle Theile. Hut 
bei J. C. Bohn, ı752. 

2. Hauspoſtille für die Landleute, odeſe 
techiſmus in den Sonn: und Feſttagseoan 


gelien. Mit einer Vorrede des ſe 


Herrn D. Serem. Frid. Reuß, König 
Daͤniſchen Oberkonſiſtorialraths und ger 
TA h t 


nen Vücherfchrank, welcher an der Ofterman 
ſtehet, und vor welchem das Begraͤbniß lieh⸗ 
- wird nad) des Herrn Konfiftorialrathe Abfhie 
fein Bildniß oder Epitaphium aufgerichtet mc. 
den. Die fo ſchon zierliche Kirche iſt woch d 
= verfchönert, daß er ren * 
, und mit einer neuen Sen dtv 
den laſſen. 





‚einiger Gottesgelehrten. 461 } i a 
tılfıperintendentens in ben Herzogtbümern. Bi 
Fensburg und Altona, verlegt zum Beſten BR 
deglensburg. Waifenhaufes, unddafelf, \ — ER’ 
nie.auch bei den Gebrüdern Korte, zu bes 2 
fommen, 17750. Iſt durch allergnaͤdigſte har 
Verfügung und chriſtmildeſten Borfhub u 59 
desin Gott glorwuͤrdigſt ruhenden Könige, 3. 2 
duederich Des Fuͤnften, ins Daͤniſche, von le, > SPEER 
einem beider Sprachen. mächtigen Seelaͤn⸗ 16", dit 
diihen Prediger überfeßt, und in den Kö: Urin 2 Al 
nigreichen fchier zum allgemeinen Erbau: Be 
ungsbuch geworden, da Se. Königl. Mar u. Br‘ — “ 
jetät ſelbſt auf 500 Exemplarẽ pränumeris #.- “ER 
kit, und die Höchften. des Hofes dieſem edels ER re: 
ſien Beifpiele gefolget, auch Die Herren Bir age? 5. Bee 
ihöfe in Dännemark und Norwegen durch⸗ TORE" | 7 Rd 
gehende auf go, 60 und mehr Eremplare h 
jigniet haben, und ſich in allem etwa 1100 Fi * 
Hanuerationes gefunden. Unter dem 36 
Tirels Suuspoftill for Laerde og Ulaer⸗ En: 
de, ift dieß Buch in Mummens Verlag h: 5 H 
1752. zu Kopenhagen gedruckt. — 
katechiſmuslehren aus den ſonn⸗ und | | gt 
ftäglichen Eoangelien und angehäng- de 7 
te Betrachtungen über die ſieben Worte des . — 
gelreuzigten Erloͤſers. Nebſt einer Vorrede | ; a 
d. Sohann Georg Knappens, von noͤthi⸗ — u Pt Kur En 
ger unveränderten Beibehaltung der apoſto⸗ — ze 1 Tu 1: Pal 
lichen Lehre und Lehrart. Halte, im Ber: — 6— 
lag des Waiſenhauſes, 1764. gr. 8. 808 —— 
Seiten. a ed Para Tree Bu Haar 
ktah.e.mtemp LX.Th. © 4 Y Alf, 
= TE oT | 





462 Nachricht von dem Leben 
4.. Driefe eines Predigers an feinen zu * 
ftudirenden Sohn, von der überfchmengi 
chen Kraft des lebendigen Worts Gens. 
Erfter Theil. Frankfurt und Leipzig, u 
Eommiffion der Kortenfhen Buchhandimg, 
1759. gr. 8. 148 Seiten. . 
— — — an ſeinen zu ** fich aufhalterden 
Sohn, von verſchiedenen Hauptlehren Ws. 
lebendigen Worts Gottes. Zweiter Theil 
Flensburg, bei J. C. Korte, 1765, gu. 
342 Seiten. | ' 
— — — gan feinen zu ** im Amte ſtehen⸗ 
den Sohn, von den Ermweckungen, ıli 
Fruͤchten des lebendigen Worts Gottes. 
Dritter und legter Theil. Flensburg, ki 
I. C. Korte, 1766. gr. 8. 299 Seiten. 
5. Cheodicee der göttlichen Offenbarung. 
Oder Darlegung der hoben Weisheit und 
allgemeinen Mienfchenliebe Gottes in Kun: 
machung feines Worts und Willens. Li 
beef, bei C. ©. Donatius, 1771, gu 8 
1166 Seiten. 
6. Diblifcyes Handbuch. Dder fortgefektt 
Theodicee der göttlichen Offenbarung. 
Erſter Theil, worin die wichtigften, befon 
ders meflianifchen Lehrſtuͤcke der h. Schrift, 
von Erfchaffung der Welt an, Die Zeit de 
- Patriarchen und Hiobs hindurch, aufge 
Eläret und erwogen werden. Bügom un 
Nsismiar, in der Berger: und Boͤdnerſche 
Buchhandlung, 1774. gr. 8. — 
wei 





einiger Bottesgelehrten. 453 
Zveiter Theil, worin die beträchtlichften götts 
fihen Offenbarungen, von Iſtaels Drangs 
lin Egypten und Mofis Geburt an, bis 
an die Zeiten Davids erwogen werden — 
1775. gt. 8. 716 Seiten. * 
Dritter Theil, worin die meſſianiſchen Lehr⸗ 


füde und Weiſſagungen von Chriſto und 


feinem Reich, von Davids Auftritt an, bis 
in des Hiskia Lebensverlängerung, erwogen 
borden — 1776. gt. 8. 648 Seiten. 


Ver Theil, "worin Die beträchtlichften pres 


phetifchen Zeugniffe von Chriſto und dem 
Ingen deg neuen Bundes, von des Jeſaiaͤ 
aofen Kap. an, bis zur Weiſſagung des 
Makahi, erwogen werden — — 1777% 
91.9, 615 Seiten. | 
Fünfter Theil, worin: die ins ſchoͤnſte Licht 
geſtellte Heilslehre der heil. Schrift durch 
die Erſcheinung Chriſti, von ſeiner Menſch⸗ 
werdung an, bis zu feiner durch den Kreur 
jestod vollbrachten Verſoͤhnung dargeleget 
wird, — 1778. gr. 8. 704 Seiten. 
Beihster Theil, worin Die unumſtoͤßlich bes 


kͤftigte Heilslehre durch die Verherrlichung 


des menſchgewordenen Erloͤſers, von ſeinet 
Auſerſtehung an, bis zu der durch den Jo⸗ 
hannes mitgetheilten Offenbarung, dargele⸗ 
get wird. — Mit hinzugefuͤgten noͤthigen 
Regiſtern uͤber die 1771 ans Licht geſtellte 
Theod. der goͤttl. Offenbarung, und alle Th. 
der Fortſetzung, 1780. gr. 8 475 Seiten. 
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454. Nachricht von dem Beben 
II. Kleinere. 


1. diſſ de cautione philofophica circa de- 


. finitiones, unter dem VBorfig des Herrn 
.. Adjuncti M. Seid. Phil. Schloffers ver: 
theidigt. Witteb. i725. 


2. Die Ruhe in Gott, als ein Hinmel auf 


Erden, über Pfalm 73, 24. 25. . Gedädt 
nißpredigt über den hochfel. Hrn. Conferenp 
rath Detlef Broftorf, auf Sartorf, Rat 
ftorf, Oſteradere. Erbheren. Lüb. 1730. Fol. 


3. Entwurf eines Fatechetifchen Jahrgangs 


fuͤr die fandleute. Hamburg, in Geislers 
Derlag. Iſt eine Anzeige des Inhalts der 
zuvorgedachten Hauspoftilfe. I 

4: Lehre von der. Verſtockung, als der firaf: 
würdigften, zwar von Gott zugelaffenen, 
aber nicht. als ein göttliches Strafgericht ji 
betrachtenden. Bosheit des menfchligen 
Herzens. Hamburg, bei C. W. Brandt, 
1755. fl. 8. 438 Seiten. 

5. Sonn: und ferttägliche Erquickftunden, oder 

. geiftliche Lieder über die evangelifchen und 
epiftolifchen Texte, nebft einem Anhange 
Flensburg bei J. €, Korte, 1757. FL 8. 
538 Seiten. | \ 

6. Memoria B. Nicolai Petraei, D. Theol. 
Super. primum Raceburgenfis,deinstral- 
fundenfis, ternis orationibus refüfcitara. 
Flensb. 1759. 8. J | 

7. Oratio B. Nicolai Petraei fymbolum 

Moderata duranı explanans, Flensb.1760. 8 

5 8. 


/ 


einiger Bettesgelehrten, 465 
$ Das groffe Heil des Himmelsfönigs, in 


‚ kinem Abglanz an begnadigten Regenten 
auf Erden, über Pfalm ı8, so. sı. Pres 
digt an dem böchfterfreulichen Jubelfeſt, 
. wegen der den Dömifchen Monarchen vers 
liehenen unbefchränften Königlichen Gewalt. 
Flensburg 3761. gr. 8. 36 Geiten. 


.% tehte Worte von dem lebendigen und mit. 


dem Wort der Gnaden bei den Seinen bleis 
: benden Heilande und Erzhirten Jeſu Chris 
ſto, in den drei Ofterfeiertagen des 1765 1ften 
Jahrs der chriftlihen Gemeinde in der 


Siadt Huſum zum gefegneten Andenfen ang. 


Hetz gelegt. Flensburg, in der Kortenfchen 

- Buchhandlung, 1762. gr. 8. 78: Seiten. 

10, Erfte Worte an die chriftliche Gemeinde 

der Stadt Burg auf Femern, über Jeſ. 

61,1.2. Im Jahr 1761, am Sonntage 

nach Ehrifti Himmelfahrt. Halle, im Ver⸗ 
lag des Waifenhaufes, 1764, gr. 8. 308. 
Iſt den daſelbſt verlegten Eatechifmuslehren 
beigefügt. | 


j 11. Handbuch für Schulmeifter, befonders 


auf dem Lande. Halle, im Verlag des Wai⸗ 
ſenhauſes, 1765. fl. 8. 5335 Seiten. 
R. Drei zu Hufum gehaltene Schulreden, 
webſt einer Einladungsfchrift bei öffentlicher 
Einführung des Hrn. Reftor Schaumanns. 
Halle, im Verlag des Waifenhaufes, 1767. 
188m. 0. 
Gg3 13. 
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466 Nachricht von dem Leben 

13. Gedächtnißpredigt auf den hochſel. König 

Friedexich den Fünften, über ı B. 48, 2. 

Flensburg 1766. gr. 8. 

14. Die erhabene Freude in Gott, unferm 
Heilande, am Tageder Heimfuchung Maris, 
in einer auf Verlangen chriftlicher Freunde 
zu Flensburg gehaltenen Gaftpredigt vor« 
fiellig gemacht, Flensburg 1761. gr. 8 
30 Öeiten, 

25. Feſtliche Singgedichte, und gebundene 

Reden auf die hohen Fefte, und zum Lobe 
der wohlmachenden Liebe Gottes. Mit bins 

. - zugefügtem Anhange einiger Lieder. Hamb. 

. im Örundtifchen Verlag, 1767. gr. 8. 198 
‚Seiten. i | 

16. Gedanfen über Dan. neuntes Kap., und 

‚ befonders die meſſianiſche Weifjagung von 
den 70 Wochen. Buͤtzow und Wismar, in 
der Berger: und Boͤdnerſchen Buchhand⸗ 
lung, 1772. 8. 48 Seiten 

. 27. Ermunterung an die evangelifehen Glau: 
bensgenoffen zu vermehrter Aufinerkſamkeit 
auf das göttliche Wort, bei dunkler Kirchen: 
zeit. Buͤtzow und Wismar, in demſeiben 

"Verlag, 1775. 8. 28 Seiten. 

28. Vaͤterlicher Segen an Herrn Joh. Mic. 

Hensler und feine Tochter, Cathar. Dor. 

Strefow, am Tage ihrer ehelichen Verbin: 
dung, den sten Mat 1774. | 

19. Merfwürdiges eben und feliges Ende 
einer jungen’ Dienftmagd, Anna Pautfen, 


welche 


einiger Bottesgelehrten. 467. 


welche wegen begangenen Kindermördes auf 
Femern den zoften Dec. 1774. enthauptet. 
worden. Mit beigefügter Erinnerung des 
geſamten geiftlichen Minifterii auf Femern, 
und Beilagen. Altona, gedruckt zum Bes 
ften dee Armen; 1775. gr. 8. 112 Seiten. 
20. Abhandlung vom einfältigen Glauben an 
Jeſum Chriftum, den Sohn Gottes, als 
det Quelle aller- Kraft im Chriſtenthum. 
Ein Gefhenf an die chriftliche Gemeinde 
auf Femern. Altona, gleic dem vorigen 
bei den Gebrüdern Burmefter auf Sub: 
fription gedruckt, zum Beſten der Armen, 
1776. gr. 8. 160 Seiten. | s 
31. Ameifung für die Berftundenhalter in 
den Armen haͤuſern auf Femern. Altona, in 
demfelben Format, zum Beften der Armen. 
16 Seiten. | en 
22. Lieder und Gebete für Die fandleute, bei 
serhängtem Viehfterben. Altona, zum Be: 
fen der Meinen, gr. 8. 20 Seiten. 
23, Zeugniß dee Wahrheit von Jeſu Chrifte, 
ds dem Keen und Hauptinhalt der ganzen b. 
Schrift (durch die Erlangenſche Beurthei⸗ 
lung des 111. Theils der fortgeſetzten Theod. 
göttliher Offenbarung veranlaffer). Wis: 
mer und Buͤzow, in der Berger: und Boͤd⸗ 
nerſchen Handlung, 1778. kl. 8. 184 ©. 
24. Anleitung zum wahrhaftigen Gebet und 
beftändigen vertraulichen Umgang mit Gott. 
| — 6G84 FSlens⸗ 
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Flensburg und feipzig, in der Kortenſcha 
: Buchhandlung, 1778. gr. 8. 272 Eriten. 
25. Verſuch kindlicher Gefpräche mit junge 
- Kindern‘ über die füffen Geheimniſſe di 
chriſtlichen Glaubens. Schwerin, Buͤhen 
und Wismar, in der Boͤdnerſchen Bude 
handlung, 1781. kl. 8. 173 Seiten. 
26. Vertrauliche Abendgeſpraͤche über ww 
- schiedene angefochtene Beweis ſpruͤche un 
ehren des chriſtlichen Glaubens, zwiſchen 
einem ſelbſtdenkenden Schuͤler der fArit 
maͤfſigen Wahrheit und feinem Lehret. Di 
“ Machricht davon und von den forigefektn 
Geſpraͤchen über die evangel. Gittenlehr. 
S in Ber Vorrede zum VI, Theil des bill 
ſchen Handbuchs und im der Zuſchrift der 
kindlich⸗n Öefprähe. 


Ä Vorrede zum I. Theil des bibl. Handbucs be 
‚antwortet die von dem Herrn Treſcho qrfük 


leten Urtheile über: die 1771 ‚berausgefom: 
mene Theod. der göttlichen Dffenbarung, 


und handelt von den Vorbildern. und vor, 


‚. bildenden Perfonen überhaypt. 56 Seiten. 
Vorrede zum IV. Theil beantwortet die unglei 
. hen Beurtheilungen der 3 vorhergehenden 
Theile Diefes Werks. 44 Seiten. 
Vorrede zum V, Theile von der, bei Anuafa 
‚ men thätlichen Zeugniffen, weistich zuruͤch 
gehaltenen, jedoch zu. rechter Zeit, zur Eht 


2. Des. Waters, auch wörtlich gefchebenen Be 


) 


; | zen 
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“speigung der meffianifchen Würde und ewi⸗ 
- gen Gottheit unfers Erlöfers. 18 Seiten. 
Borrede zum VI. Theil-beantmwortet Die in den 
Etlangenſchen gemeinnügigen Nachrichten 
„norfommende Necenfion des No. 22..anger 
führten Zeugniffes der Wahrheit. 30 ©. 
» Borrede zum 1 Theil des biblifhen Vergnuͤ⸗ 
gens, handelt insbefondere von. dem Syften 
Pſalm, als dem wahrfcheinlich von eifto 
und feinen Juͤngern gefprochenen Lobges 
3 fange. 70 Geiten. | ’ 
Vortede zum Il. Theil yon der Samlung und 
Otdnung der Pfalmen und ihren Leber 
ihtiften, insbefondere von Dem Selah, wie 
es anzufehen fen, und was es eigentlic) fas 
gen wolle. 28 Seiten. j 
"Vorrede zum IT. Theil von der. Wichtigfeit 
» und Vortreflichfeit des alphabetifchen 119. 
Pſalms, feinem Inhalt und Einrichtung, 
Veranlaſſung, befondern und allgemeinem 
"Gebrauch. "52 Seiten. 
* Borrede zum IV, Theil, insbefondere von den 
Pſalmen der Stuffen. 48 Seiten. 
Borrede zum V. Theil, von dem zu erwarten: 
den fegenreichen Kirchenzuftande in.der Jeßr 
‚ ten Zeit. 52 Seiten. u. 
. Gedichte * 
KM Honig in dem Rachen des Loͤwen, oder: 
das Bitterſuͤſſe des Todes, auf-das Abſter⸗ 
| 95 at ben 
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ben des fel. Hauptpaftoris Bernd, Wörge, 
zu Schönberg im Holfteinifchen. 1728. 

R. Patriotifhe Gedanfen über das Abfterhn: 

” der Prediger. Ode auf den fel: Haupt 
for Frenkel zu Weslingburen in Porn 
dithmarſchen. 1729. 

8. Der Herbft der Kinder Gottes mit fr 
Luft und Unluſt. Ode auf den zu dein 
entfchlafenen hofnungsvollen jungen. KHerm, 

Cay Brocdtorf, aus dem Haufe Neubau. 
1730. | 

% Der Nahfommer im Herbft, oder die 
Freudenblicke, welche Gottes: Kindern in 
Diefem Thränenthal zu Theil werden. Di 
auf die VBermählung des Herrn Rittmer 
fters, Cay Broctorf,. aus dem Haufe De 
rade und Klein:Dordfee, mit der Fräulein 
Bertha Catharina Brocktorf, aus dem 

Hauſe Neubaus und Sartorf. 1736. 

$. Abbildung des fanften und ftilfen Geiftet 

An der hochſel. Frauen Dorothea Brodtov 
fen, geborne Ranzau, ans dem Haufe Neu 
baus, Gemahlin des Hochfürftl. Geheimen 
raths, Kaiferl. Kammerherrn und Rittern 

Herrn Detlef Brocktorf, auf Sartorf un 
Groß⸗Nordſee Erbherr. 1738. Zr 

5. Der geteofte Muth der Gerechten im Todı 

Dde auf den fel. Heren Conſiſtorialrath un. 
Probften, Heren Johann Hermann Shui 
‚der, in Tondern. 1738. Ä 

/ I | { 


\ 


einiger Gottesgelehrten. 272 


». Ode auf die Hochzeit Herrn Detlef Nito⸗ 

laus Streſow, mit Igfr. Eva Chriſtina 
Mollendorf, in Luͤbeck. 1739. 

3. Gedicht auf die hohe Vermaͤhlung Sr. 
Koͤnigl. Hoheit, des Kronprinzen Friederich, 
mit der Koͤnigl. Prinzeſſin Louiſe von Groß⸗ 

brittannien. Jm Namen der Stadt Flens⸗ 
burg. 1743. | 

9. Dde auf den am zten Oftertage eingefallex 

nen allerhöchften Geburtstag Sr. Königl. 
Majeftät, Friederich des Fünften, den zıften 
. ‚Matt. 1750. 
:0. Dde an Se. Königl. Hoheit, den Kron: 
. prinzen Chriftian, an höchftdero Geburts⸗ 
„tage, den. 29ften Januar 1759. 
1. Singgedicht bei der höchfterfreulichen Ju⸗ 
: beffeier wegen der Souverainität der Däni: 
ſchen Monarchen, zu Altona aufgeführt, 

‘1760. Iſt nachmals der am Tage diefer 

Zubelfeier gehaltenen Predigt mit beige: 
druckt. - 
Ehrfurchtsvoller Nachruf am Tage der 
‚Hohen Leichenbeftätigung des hoͤchſtſel. Kö: 
— Diss Friedrich des Zünften, den 18ten Mart. 

daͤchtnißpredigt beigedruckt, 
18 auf das Abſterben der ſel. Frau 
‚Anna Mollern, geborne Strickern, des ſel. 
Herrn Rektors Johann Mollers nachgelafs 
P Wittwe zu Flensburg. 1770. 
er | 14 
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766. Diefe Ode ift der gehaltenen Ge 
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14. Jubelkantate, den zıften Februar 178 

15. Ode an Herrn Meno Hermann Streſon 
in Hamburg, am Tage feiner gefegnett 

“ - ehelichen Verbindung mit Demoifelle ©: 
phia Johanna Franciffa Gries dal, 
‘ den IHten Sjunii, von feinem Aeſen Ontle 
Altona 1781. | | 








A 
Etwas von der Hredigtamtgite 
ffeier des berühmten vormaligen 
franzöf. refotm. Predigers ander: 
Friedrichsſtaͤdtiſchen Kirche ji 
Berlin, itzigen Fön. preuff. gehe 
men Raths und beftändigen Ct 
kretaͤrs der Akademie der Wiſſen 
schaften, Deren Samuel or 
men. 


Darnen ! im Jahr Hr. funfzig Jahr 
verfloſſen waren, feit dem Herr Sormey ſen 
dffentliches Lehramt: geführt hatte: ſo betra 
er, ob er gleich ſchon feit einigen Jahren ft 
srdentliches Lehramt niedergelegt harte, nod 
einmal am aivelien Oertase 1781, die Kati 

F 
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Fin der frangöftfchen Friedrichsſtaͤdtiſchen 


ice, um Gott für die ihm erwieſene aroffe . 
Vohkhat Öffentlich in feiner Gemeinde zu 
refen. Die an diefem Tage von ıhm ges 
altene Predigt über 1 Petr. 2, 17. iſt ganz 
eſer Abſicht gemäs eingerichtet, und durche 
Ängig ein Ausdruck des innigftgerührten 
derzens des frommen, mürdıgen Breifes. * 
Indem Eingang derfelben fagt er: „Ange—⸗ 
‚nehm und überaus erfreulich iſt es für 
‚mid, nach einem halben Jahrhundert auf 
dieſer Kanzel mich wieder zu erblicfen, und 
‚bier weine Dankfagung wieder zu bringen, 
‚dem Herren, der mein Hirt gemwefen ift, und 
„der Heerde, von welcher ich vormals Die. 
‚deutlichften Beweiſe einer Liebe erhielt, des 
„ren Andenken nie in meinem Herzen erlo« 
ſchen ift, wo die Wohlthaten beftändig 
‚wie in Erz gegraben geftanden. 


„Etwas feltenes ift eg, das Ziel zu erreie 
„chen, an weldyem ich heute mich befinde; 
„noch weit feltener aber, es zu erreichen, da 
„id fogleich bei dem Antritt meiner Laufa 
„bahn aufgehalten ward, da ich in dem be⸗ 
„Men Theile des Laufes wankte, da ich fo 

ne | „dies 


* Sie ift fowol in franzöfifcher Sprache, als auch 
in einer guten teutfchen Weberfegung vom Hr. 
Dr. Rrünis, zu Berlin, 1781. auf dritte 
halb Bogen in 8. in Druck gegeben wurden. 
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Karin miele, Öffentliche-und. befondere, Wii 
— „wärtigkeiten erfuhr, deren Ausgang bei, 
Er „dig meine Erwartungen übertraf; da — 
8 „Diele Brüder, Freunde, Mitbürger, 

che zum Theil jünger an Jahren, zum hd 
€ „ſtaͤrker an Kräften waren, ſcheiden ih) 
a „19, etwas feltenes, und erftauntic ıt a, 
en ; „’ mic) heute als den diteften unter dene il 
hg „erblicken, denen Gott noch die Kraft dit 
FE Be nleihet, die Kanzel zu betreten und fen Ion 
a „zu verkündigen. Konnte ich es glauben, 
„werthe Gemeinde, als ich vor beinahe 
„zwei und vierzig Fahren mein Amt bei it 
„nieberlegte, Daß ich dieſes Jubelfeſt feiern, 

- „und daß ein anderes Gefchlecht mein. 
„Stimme nod) hören würde? Preis und 

„ Dank fey dafür unferm Gott und Pate! 
„An jedem Tage meines Lebens fprad ih 
„in meinem Herzen; ich wiederholte es in 
„dem Tempel, ın welchem ich vor drei u.funfe 
„zig Fahren meine erfte Predigt hielt; und 
„auch heute wiederhole ich es in demjenigen, 
„bei welchem ich zuerft mein -Predigtamt: 
„verwaltete: Lobe den Seren, meine Se. 
„le; und was in mir ift, feinen heiligen 
„Namen! Lobe den Seren, meine Sele, 
„und vergiß nicht, was er dir gutes ges 


Er erklärt hierauf in vier Abtheilunge 
den Inhalt des Terts; Thut Ehre jeden 
I N ee .... Man 
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mn, Sabt die Brüder lieb, Fuͤrchtet 
jo, Ehret den Boͤnig. 


Bei dem dritten Satz: Sürchter Bott! 
tiht der fromme Greis in die rührenden 
Borte aus: „O Furcht meines Gottes, 
wo biſt Du geblieben? Was für Miß⸗ 
handlungen bit Du nicht in den Tagen meir 
‚a Pilgrimfchaft hiermeden ausgefegt ge⸗ 
‚wein! Der Pſalmiſt fagte, daß feine 


‚Augen mie Waſſer flöffen, weil man das 


‚Gele des Herrn nicht bielte. In Ges 
‚genwwart desjenigen, welcher Herzen und 
Nieren pruͤfet, ſage ich es, ich habe ge⸗ 
ſeufzt, es bat mir Wunden gefchlagen, 
wenn ich in dem Laufe des halben Jahr⸗ 
hundertes, welches ich im Dienſte der Kite 
‚de vollende, fehen mußte den Srevel der 
Gottloſigkeit, Die rafenden Anfälle, welche 
‚det Unglaube unaufhoͤrlich auf das Chri⸗ 
‚fenthum gewagt hat, die Spöttereien, die 
‚Ontheiligungen, die Gottesläfterungen, 
welche Menfchen ausgeipieen haben, fo die 
‚Hole erfchaffen zu haben ſchien, um die 
Kauche Chriſti zu zerfiören, wenn Gott, 
‚linen Zufasen getreu, ſie nicht erhielte, 
‚ind vor allen ıhren Anfällen befchüste, 
‚Ein erfiärter Gottloſer, ein vffenbarer 
‚Hottesiäugner, war in den vorigen Jahr⸗ 
Aunderren ein Ungeheuer; man zweifelte 
fogar, ob es wirklich dergleichen geben 
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„koͤnne. Heut zu Tage ſteckt dieſes Gi 
„jedes Alter, jeden Stand an; es ſchleich 
„Sich in die Schulen, in sie. Kirchen ein: 
Tauſende von Büchern verbreiten es ohn 
„Scheu und ungeſtraft; in einigen deeid 
„ben, o Schande! Hammer! fordert ma 
gar den almächtigen Beherrfcher der Wil 
„.beraus, und. bietet ihm Trotz. Bewahn 
„uns, grofjer Gott!; bemahre: unfere Hat 
„den, bemahre-unfere Kinder vor Diefer ver 
derbenden Seuche, lenke unfere Schrit 
„von dieſem täglich zunehmenden Abgranlı 
zuruͤck; bilf-du ung feibft, fonft verderbu 
„wir. Fürchtet Gott, ihr alle, vie ihreu 
„Laufbahn antretet, und-worunter. vieleid 
„einige nach einem halben. Jahrhundert id 
„noch erinnern werden, : mich auf dieſet Karı 


zel gefehen, und meine Stimme .in.dielen 


‚, Tempel gehört au Haben; erinnert eud di 
„ Srmahnung: Sürchtet Gott. Der En 
„,gel.des Herrn lagert ſich um die ber, [ 
„ibn fürchten, und bilfe ihnen ans 
Fuͤrchtet den Herrn, - ihr feine Heiligen 
„denn: die ibn fürchten, haben keint 
Mangel. Die Reichen möÖffen darbe 


„und bungern, ‚aber die den Herrn ſuchen 


haben keinen Mangel an irgend einen, 
„Gute. Bommt ber, Binder! Erwad 
„fene! Greiſe! Vornehme und Geringt 
KReiche und Arme! hoͤret mir zu, ich Iebi 


au 
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Zuletzt redet er noch in der Antdendung 
ie Gemeinde alfo an: „Kirche Jeſu Ehrifti, 
Glaͤubige, die ihr an diefem heiligen Orte 
serfammelt feyd, Nachkommen der Flüchte 
 Hinge, welche vor nunmehr ‚beinahe hundert 
Dahren kamen, und in diefen Landen die 
‚geiliche Beide fuchten,: deren fie ihr Va⸗ 
ferland beraubte; thr habt: hier. geiftfiche - 
‚md leibliche Wohlthaten genoflen, unter 
dem Schnee. jener erlauchten: Regenten, 
welche Väter waren, nicht nur ihrer Voͤl⸗ 
‚ner, fondern auch diefer aus groffen Trübs 
alen entronnenen, welche fie um Huͤlfe ans 
‚hfieheten, und baten, wo fie ihre ungluͤck⸗ 
‚me Haͤupter hinlegen möchten. Unſterb⸗ 
‚licher Held, in und mit welchem die Groͤſſe 
des Haufes Brandenburg..ihren Anfang 
„nmahm, Churfürft, weicher mit weit meh⸗ 
‚mem echte mit dem Beinamen des 
EGroſſen pranget, als jene Herren den 
Welt, vor welchen die Erde flille wird, 
‚A ruͤhme Deine Heldenthaten, ich bewun⸗ 
„Mere deine Sieges zeichen, vornemlich aber 
„Meerehre ich an dir den unerſchoͤpflichen 
Meichthum an wohlthätiger Leutfeligkeit, 
"Han evangelifcher. Liebe, womit du unfere 
Worfahren aufnahmeft, urd-ihnen den Ort 
im Zuflucht gönnteft, wo ihre Nachkom⸗ 
















en ein neues Vaterland fanden. D ihr, 
“Pie ihr lebet und mich höret, vergeſſet Diele 

"Dinge nicht, ‚erzähle fie euern Kindern, 
Attah. e.mtemp.LX. Th. Hh er „von 
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„von Mund zu Mund müffen fie bis auf 
„fpätefte Nachwelt gebracht werden, ul 


„ſolchergeſtalt zur immerwährenden Frhal 


„tung der Wohlthat ſowol, als auch d 


„Dankbarkeit, dienen. 


So nehme ich denn von euch, geliebte 


nſten Chriſten! meine Brüder! meine kard 
aleute! mit denen ich‘ Durch fo viele Ban 
„und Verhaͤltniſſe, die eine der vornehmild 


„Süffigkeiten meines- Lebens ausgemad 


„haben, verknüpft bin; von eich nehme id 
‚beute den legten und zärtlichften Abſchied 


„Füuͤr euch erflehe ich alle Segnungen iv 


„Himmels, alle Gnade von dem Yrhe 
‚der auten und volfommenen Gaben. Hu 


nfegne euch in euren Perfonen, In euren Su 


 „milien, in euren ehrlichen Handthierunge 


„und techtmäfligen Unternehmungen, alı 
„Dage eures Lebens, und infonderbeit in de 
„Stunde eures Todes, Damit: jeder vu 


„euch, wenn diefer letzte Augenblick komme 


„wird, ſagen koͤnne: Water! ich befehl 
„meinen Geiſt in deine Sande; denn d 


Hhaſt mic) eriöfet, Gere, dus treuer Bon 
 nBott ſey ſtets mit euch! damit aber dieſt 


„gelchehen möge, fo ſeyd ihr. audy beſtaͤnd 
„mit Gott, liebet ihn, fürchtet ihn, gehul 
en’ het ihm, wandelt nor ihm und fepd.fremi 
„ſorechet, aber fprechet mit Wahrheit: J 
mbabe den Herrn allezeit vos Augen, den 


“gt 
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er iſt mir zur Rechten, datum werde ich 

wodbl bleiben; fo koͤnnt ihr alsdenn auch 
hinzuſetzen: Ich liege und ſchlafe und er⸗ 
wache, denn der Herr erhält mich. Der 
Herr iſt mein Licht und mein Seil, vos -. . 
wem folle ich mich fürchten? Der Gere 
iſt meines Lebens Braft, vor wen follte. - 


‚nie grauen?! 


„Prieſter und Leviten, Diener der Al- 
järe, meine geehrtefte und geliebtefte Brüs 
‚pder, die ich alle in das Heiligthum habe‘ 
‚weingehenfehen, von-denen, bis auf Einen, * 
‚Welcher. eurer Berehrung und Dankbarkeit 
würdig ift, weine mehr leben, Die meine 
Amtsbruder und Mitarbeiter geweſen finds 
Ach habe jederzeit mit euch Cihr wiſſet es, 
zund ich nehme euch deshalb zu. Zeugen;) 
‚das Band der Einigkeit, Des Friedens und 
‚der brüderlichen Eintracht erhalten und 
‚Jünterhaiten. An eben diefer Stelle, als 
‚ah mein Hirtenamt mit lebhaft gerührtem 
Herzen niederlegte, erklärte ich mich feier 
‚add, Daß der Charakter des Dieners deu 
‚Evangelium, bis an ‚mein Ende, meine 
Freude und meinen Ruhm ausmachen folle 
ne. Diefem Berfprechen bin ich, in dem 
‚Hangen Zeitraume, welcher ſeitdem verflofe 
ifen ift, nicht nur getreu geblieben, fondern 


v 


*Herr Oberkonfiftorialsath d’ Anieres. 
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LEI TTT 2 LEERE E70 nich habe auch mit Fleiß die Gelegenheit: 
Bu re —— 4 n/ggeſucht, das Wort des Herrn zu. predion 
dir; —— nrund ich habe alle die Zeit, weiche mei 

Br yvberſchiedene Amtsgefchäfte mir. übrig I: 

4144 ‚fen, dazu gewidmet, mündlich fomwel «) 

up „ſhriftlich die aufrichtigſten Zeugniſſe dat: 
abzulegen, wie tief die Erkiarung Des Au: 

ra: „feld meinem Semürhe eıngepränt ſey: E 

—A— „fey fern von mir, ruͤhmen, denn all 

ter „von dem Breuze Chrifti. Nichts ma: 


‚babe ich nun noch zu thun, als. mid) von: 
ee Ze ‚„bereiten, fo wie ich ftets gethan habe, mc 
od „nem Bott Rechenſchaft zu geben von di 
Bed - „„ Anwendung meiner geringen Talente, fe 
3 „Barmherzigkeit anzuflehen, und ihn demi 
athigſt zu bitten, mir im Namen mein 
„Erloͤſers, und um deſſen Verdienſtes wil 
* Alen, Die groſſe Getigkeit, welche ich ge 
Ri glaubt und gepredige habe, wiederfahte: 
| H nalen ——7* 

„ b ‚ x : . . I — 
. „Ihr, treue Selſorger dieſer Gemein 
‚den! feget fort den Lauf, den ihr glück: 
; „angefangen habt, und: wovon, nad de 
„Verhaͤltniſſe eines jeden von euch, ein gti 
h „„ferer oder geringerer Theil zurück aelegt if 
r ‚dei euren Heerden beliebt, wegen der Ro 
;„nigkeit eurer Lehre, wegen: der Rechtſcha 
‚ „fenheit eures YBandels, wegen der Treu 
‚nmit welcher ihr eure Pflichten zu erfüte 
„ſuchet; ſieht man unfere Kirchen uni 
Ä Ä DAL 
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en Hirtenftabe blübend und begluͤckt; 
man. hat verfchiedene Anftalten entſtehen 
geeyen, welche Dauerhafte Denkmale der 
Weisheit eurer Abfichten, und eures bren⸗ 
nenden Eifers feyn werden; verdoppelt eure 
Bemuͤhungen; baltet, was ihr habet, foı 
wird euch niemand die Krone der Unfterbe 
Iihkeit, den Gegenftand aller eurer IBüna 
ſhe und aller eurer Hofnungen, nehmen. 
Shbet vornemlich euch einander aufrichtig 
lieb, und feyd nur ein Herz und eine Seele, 
m dem, der: euch fo ſehr geliebt bat. 
Schenket mir, in der Äbrigen Zeit, die ich 
04) unter euch leben fol, eure Zuneigung; 
und wenn ihr mich nicht mehr fehen werdet, 
ſo erinnert euch, wo nicht meiner guten _ 
Dienftle, mwenigftens doch meiner guten ' 
Wilensmeinung,- und meiner unveraͤnder⸗ 

‚hen Seneigtheit, nach dem Maffe meines 
Kiäfte, alles Das Gute zu thun, was in 
menem Dermögen ftand. Wie follte ich 
meine Freunde nicht geliebt haben, da ich, 
Gott iſt mein Zeuge!- niemals abgeneigt 
wefen bin, meine Feinde zu lieben?- 


„Könnte ich jenen wuͤrdigen Diener 
‚Gottes * vergeffen, welcher, da er jet den 
‚Vorzug genießt, unfer, und vielleicht aller 
‚Beiftlichen im Lande, " Dekanus zu feyn, 
' Dh 3 fee 


s Herr Oberkonſiſtorialrath Lorent. 
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feine lange, Laufbahn in Verwaltung de 
PHirtenamtes auf. eine eremplarifche A 
„sugebracht hat, und gewiſſer Maffen vor 
der göttlichen Vorſehung aufbebaiten if 
„um noch Präftiger Durch. feine Ergebung in 
„den Willen Gottes und durch erhaben 
„Gottſeligkeit zu predigen, die ihn in m 
„langen ‘Probe, welche er auszuhalten hab 
unterſtuͤtzet. Durch die: füfleften Bam 
„bin ich mit ihm verknuͤpft geweſen; der do 
„dzerriß fie, doch meine Liebe und Hodadr 
„tung gegen diefen Patriarchen Fonnte « 
„nicht wandelbar machen, melcher zum Ee⸗ 
a gensfeyn müffe der ganzen Kirche, die ich 
„auffordere, ſich in dieſem Augenblicke mit 
„mir zu vereinigen, um die koſtbarſten 
Segnungen des Himmeis über den ned 
„übrigen Theil feiner Tage, die ftegreiche 


‚  wÖnade Gottes in feinem feßten Kamp, 


‚und die unverwelkliche Krone der Hettlich 
akeit in; der Ewigkeit, zu erfichen. 


‚nBetretet den Weg, Schule der Pto— 
„pheten! Zöglinge der Gamalielle! betrete 
„den Weg, den eure wuͤrdige Wegweiſe 
„euch bahnen, und an deſſen Ende ich mid 
„befinde; betretet ibn mit Freudigken 
wandelt auf ihm. fort mit Beharrlichkeit 
„und erndtet einft die koſtbaren Früchte eu 
„tes Fleiſſes, eurer Weisheit, eurer Gott 
„ſeligkeit. Gehet hin, wenn Gott — 
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dayı rufen wird, gehet hin, und prediget fein 
‚Wort, aber nicht fo, daß ihr den andern 


‚Prediger, und felbft verwerflid) werdet, - 


5 „OD mein Gott, o mein Vater, o mein . 


 Krlöfer, mein Exhalter, mein Wohlthaͤter, 


Mein Tröfter, Gott meines Herzens und 


A Heils! vor dir beuge ich meine 
nie, und ſage dir feierlichen Dan, dag 


‚Ru mich bis dieſen Augenblick: fräftig uns : 
eiſttzt dag du mich mit fo viel Gnade - 


um Wohlthaten überfchüttet, und mir 
ud) noch Diefe, dieſen heiligen und glücklis 
nben Tag zu erleben, haft wiederfahren 
aſſen. Ich bin, o Herr! zu gering aller 


dir vergelten? Ich nehme in diefem Aue 


enblicke den beilfamen Kelch, ich bes 
Bable dir meine Belübde, vor alle deinem 







dir, Jeruſalem. ‚ 


(Laß nun, "Ser! laß deinen Diener 
im Stiede fahren! Amen, ,, 





Im Barmherzigkeit. Wiefolihes 


It, in den Höhen an deinem Hauſe, 


i 


— unge 


— — — 
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Nachricht von dem Leben und Mi 
Amtsjubelfeier Heren Heinrit 
Schwarz, Pfarrers und I 
fpeftorg zu Grünberg im Heft 


darmflädtifchen. 


A ısten Sonntage nad) Trinitatig 1791, 
feierte Herr Seinrich Schwarz Pfarrer it 
Grünberg und Inſpektor des dafigen Tu 
ſtoralkonvents, fein funfziajähriges Amtsiw 
bilaͤum. Ohne in die Gefchichte feiner Vor⸗ 
fahren mwe:ter zurück zu gehen, melden mit 
kuͤrzlich, daß fein Vater war Herr Johan 

Zeinrich Schwarz, Mektor der Iateinifhen 
Schule zu Lauterbach, nachmals Mare 
zu Udenhaußen, einem Dorf in dem Heſen⸗ 
darmftädtifchen Amte Brebenau. Diele 
ehrwuͤrdige Mann verband mit Geſchicklich⸗ 
keit und Treue in ſeinem Amte, bei eitem 
bis in fein drei und achtzigjährigeg Alter bir 
nahe ftets heiteren und aufgewekten Gemuͤ 


the, ein überaus frommes und exemplatiſchet 


Leben, war alfo Richt nur Lehrer, fondern 
auch Vorbild feiner Gemeinde, - welcher a 
über funfzig Jahre vorftand, die ihn alt 
Pater liebte und noch gegenwärtig fein 
Aſche fegnet. | 


Wol⸗ 
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Wolite iemand von. denen, die ihn hin⸗ 


inglich gefannt haben, und von den Ums 
tänden feines Todes genugfam benachrichtie 
et find, Die Mühe übernehmen, fein Leben 


nd befonders auch fein eben fo:merfwürdis 
6, als erbauliches-Ende zu befchreiben; fo ., 


side er gewiß Dadurch einen fehönen Bei⸗ 
sag zu den Nachrichten von dem Leben und 
Inde gutgefinnter Menfchen liefern koͤnnen. 


Bon. diefem feinen. würdigen: Water 
surde unfer Herr Aubelprediger, der am 
igten Julius 1708. zu Lauterbach geboren 
worden, bis in fein funfzehntes Jahr mit 
viel. Sorgfalt und Treue erzogen und uns 
terrichtet,. Um ihn jedody in. den Schulwiſ⸗ 
ſenſchafien noch weiter zu ‚bringen, und auf 
das Beſte vorbereitet die Univerfität beziehen 
iafien, that er ihn im Jahr 1723. in das 


Paͤdagogium zu Gieflen. Die damaligen . 
er deffelben waren Eberwein, Traut, _ 


Wolter und Benner, Männer, deren Ges 
lehtſamkeit und Fleiß von dem Herrn Jubel⸗ 
preiger ſtets geruͤhmt worden. Nachdem 
rein und ein halbes Jahr ihren Unterricht 
genoflen hatte, fieng er im Herbſt 1724. an 


die Kollegia der Profefforen auf der Dafigen - 


Univerfiät zu hören. Drei Jahre lang 
fammelte er fich: unter. ihrer. Anleitung mit 
vielem Fleiß die nüglichften Kenntniffe, die 
& hernach immer zu erweitern, und fo ruͤhm ⸗ 

ee >15 zu iich 


— — — —— ——— — 
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. lich in Fuͤhrung des Predigtamtes zum Bu 
Ran feiner Zuhörer anzuwenden ſich br 
rebte. | | =. 73 


Bei feinem Studiren, ſowol auf Univer: 
fitäten, als nachhero während feiner Amt 
führung, verband er ters das Studiumder 
Philoſophie mit dem Studio der heiligen 
Schrift, als der aͤchten Duelle theologifhe 
Kenntniffe. Fine Art zu ſtudiren, die fid) bil 
lig jeder Theolog empfohlen fenn Laffen folte, 
Denn ohne Phitofophie, die in unfern Tagen 
mieder von fo vielen Studirenden vernachlaͤſſ⸗ 
get, oder auf ein feichtes unzuſammenhaͤn⸗ 
gendes raifonniren eingeſchraͤnkt wird, if 
feine gründliche Gelehrſamkeit zu erlangen. 
Ja, wir halten die Bernachläffigung dies 
Studiums mit für eine Urſache fo vieler file 
famen und ſchaͤdlichen Meinungen, auf we 
che in, unferem Zeitalter .fo manche Männt 
verfallen, denen man fonft Talente und Fr 
nicht -abfprechen Eann. ° Gleichwol muß die 
Philoſophie nie das einzige Studium 6 
Theologen ausmachen, der an eine goͤtlliche 
Dffenbarung gewieſen ift, deren gründliche 
Erklärung ein hauptſaͤchliches Stuͤck feines 
‚ Berufs ilt, aber mehr als bloß philoſophiſcht 
Kenntniſſe erfordert und eın befonderes Stu⸗ 
dium ausmacht. Unfer Herr Jubelprediget 
verband daher, tie aefagt, beide. Uedt 
alle Theile dev Philoſophie hoͤrte er. g er 
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Nrofefforen Alefeld, Arnold und Maſſon 
dolegna. Bei Schupard, Bilefeld und 
Rüdiger aber theologiſche und vornemlich 


ud) ſoiche, die zu gruͤndlicher Erklärung der 


eiligen Schrift Anleitung geben. ' Borzägr 
ih aber bildete er ficb unter und nach dem 


wechrungswürdigen Schupard, in deffen 


Haus er wohnte, und deſſen Gunſt er vor» 
glich befaß. Auch bejtieg er unter ihm, 
nach einem dreijährigen Aufenthalt auf Der 
Uniderſitaͤt, ruͤͤmlichſt den afademifchen Kar 
theder, und vertheidigte eine Diſſertation in 
Gal. 1, 15 16. De gratia Paulo ad mini- 
ſteñum data. — 


Nachdem er die Univerſitaͤt Gieſſen ver⸗ 
laſſen und ſich kurze Zeit zu Haus aufgehal⸗ 
ten, beſuchte er noch 1728. die Univerfität 


Tena, wo er die Profefloren Welch, Auf; 


Zofmann und Hallbauern hörte. Das fol 
gende Jahr kehrte er nach Haus zurück, that 


aber noch in demfelbigen Jahr eine aberma⸗ 


lige Reife nach Sachſen, und befuchte auf 
kurze Zeit die Univerfitäten Halle, Witten⸗ 
berg (mo er ſich insbefondere auf das Sy⸗ 
tifche Iegte,) und Leipsig, und kehrte fodann 
zu feinen Eitern zurück. 2 


Nicht lange darnach Fam er als Hofmei⸗ 
fr in das Haus des Freyherrn von Schenk 
su Hermannftein, nach deſſen bald —— 


— ——— a, a = ° 
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Abfterben der Herr von Haynitz, Affeflor 
bei dem. KRammerneriht zu Weslar, ein 
Herr, deſſen Nechtfchaffenheit, Froͤmmigken 
und Selehrfamfeit er ganz beſonders rühmt, 


ihn nebſt ſeinem Eleven zu ſich nach Wetzlat 
nahm. 


om Bahr ı731. fuͤhrte ihn die Vorſe 
hung in das Predigtamt, und er wurde am 
2ten September dieſes Jahres (den ısten 
Sonntag nach Trinitatis,) in dem Städt 


chen Grebenau, als Adjunkt des damaligen 


Pfarrer Moͤllers vorgeſtellet. 


Unter den Wohlthaten, womit die Vor—⸗ 
fehung ihn. beatückt hat, mar. es; eine fx 
größten, daß fie un einer Tochter des gedach⸗ 
sen Pfarrer Möliers, Johannette Philips 
pine Dorothea, die er in. eben dieſem Jahle 
beirathete, ihm eine Gottin von vieter. Klug, 
beit und Verſtand, und von dem vortreflid» 
ſten Herzen zuführte. Aber eben fo mar 
auch, ihr Verluſt im Jahr 1766. nach eine! 
fünf und dreißig jährigen zufriednen Ehe einet 
der haͤrteſten Schläge, die ihn treffen konu⸗ 
ten. Es find aus-diefer Ehe, auffer einigen 
frühzeitig" veritorbenen Kindern, 2 Soͤhne 
und 3 Töchter entſproſſen, von melden tt 
21 Enfek (die bereits verftorbenen, deren An- 
zahl auch nicht Bein ift, nicht mitgerechnet,) 
erlebt hat. Der aͤlteſte Sohn, M. 3 
, , 
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7„WVielen von denen, fpricht er,..meldl 
„etzo zugegen find, wird es noch in guten 
‚m Andenken ſeyn, in welcher befondern kay 
n pe ee hiefine Gemeinde befand, 
„Tugend und Lafter, Erweckung, Begierdi 
nad) dem wahren Selenheil, und Gergiv 
„ſigkeit nebſt Leichtſinn, die ſonſten in dein 
„sermifchten Welt gemeiniglich ruhig bi 
„einander vorbeigehen, waren dazumal his 
„in der: groͤßten Gaͤhrung gegen einander, 
„Man kann diefes ſowol von der politiſchen 
als auch kirchlichen Verfaſſung ſagen. An 
Anſehung des erfteren war Grünberg dayı 
„mal das nicht, was es jetzo iſt: ein Dr 
weiß, den man auch von vielen anden 
„Orten bernehmen kann, daß die moraliih‘ 
Wen ſich in manchen Stuͤcken fehr verbel 
fert. Das Laſter hob in manchem Betrad! 
„das Haupt ohne Schen empor und fühlt 
„auch nicht einnral den ſtarken Arm der well 
„lichen Obrigkeit. Beinahe gewohnt, du 
n Sehden ſener unglückfeligen Zeiten unfert! 
„Boreltern, denen man dazumal noch un 
„ein Alter eines: Menfchengefchlechtes, ON. 
„um eine Generation näher war, mütelt 
„ Sefellichaften von Jugend gegen einander. 
Die öffentliche Sicherheit war ſchwach 
„und Das.gerinafte von Der ungeſitteten & 
„bensatt des fchlimmeren Theils, daB 9 
ringſte von der Öffentlichen Unſicherheit d 
„Rand in Wildheit, Ungenüm und — 
— N 
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Agkeit auf den. Straſſen. Viele werden 
Kegenwaͤrtig ſeyn, Die ſich entweder dieſes 
chſten noch erinnern, oder doch von an⸗ 
„dern gehoͤret haben, daß in ſolcher Zeit kein 
„Beamter war, der nicht den allergroͤßten 
Verdruß, auch oft Gefahr feines Lebens 
tfahren mußte. — — — | 
„Dieſes Zeitpunfts, da dieſer Greis fein 
Amt antrat, dieſes Zeitpunkts, wo die 
Gaͤhrung der Laſter noch fortdauerte, weiß 
„Ah mich von meinen Jugendjahren noch 
„wohl zu erinnern; es iſt mir noch wohl 
„dewußt, wie ſchmerzhaft die Empfindung 
„dieſes Lehrers war, und ich mache mir Peine 
„Bedentlichkeit, es öffentlich zu fagen, ohne 
geachtet ich Feine Erlaubniß dazu habe, wie 
„oft ich ihn in der Stille, wo er.von nies 
„marg glaubte bemerkt zu werden, habe in: _ 
„Shranen feufzen und zu Gott flehen hören, 
wie betrübt und ſehnſuchtsvoll er unter dem. 
„Befüht feiner Amtstaft wünfchte, dag ihn 
„Bott wiederum möge zurück in fein. voriges 
Amt führen, weil er da dergleichen niche 
wahrnehmen durfte. Er, noch dazumal 
„munter und Hark, in jungen Jahren, wurde 
„dennoch niedergeſchlagen. Allein welch 
„angenehmes Andenken an den Beiſtand 
„Bottes! durch diefen wurde das Uebel in 
„Standhaftigkeit bald überwunden, Boͤſe 
„Buben, wovor fihmanderfürchtenwußte, 
ufürchten fich baid vor ibm - — —un. . 
a „Von 
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„Bon Seiten des kirchlichen Zuftande 
„war die Lage dieſer Gemeinde zu jener Ze 
„fünderbar.; Erweckung und Mifverfan 
„von allen Seiten, Beforaniß, -Leichtfin 
uud Vorurtheile fagen zu Felde, Mitte 
nein mochte ih Ei enliebe und etwas Abt 
„glauben von jeder Parthie eingemifcht hu 
nben. Die damaligen Lehrer aber nehm: 
ich hiervon aus. Zween "verdiente un! 
„redlich meinende Männer wurden zwar mi 


„eingeflochten, die Sache konnte aber dayı' 


:„ mal nicht nach dem Erfolg, den man nid! 
„vorausſahe, beurtheilt werden, fonden 
„jeder nahm feinen beſondern Sefichtspunf, 
„und that und Dachte nach demſelben aemıl 
„fenhaft und. vechtfchaffen. . Dieſes ab 
„derurfachte in der Gemeinde nicht gering‘ 
„Irrungen, die fobald nicht konnten gehoben 
„werden. Herr Graf Zinzendorf fanwelte 
„bier eine feiner eriten Gemeinden. Die 
Zahl feiner Freunde war. überaus. anfehn 
„lich und groß, und die Aufmerkfamteit von 
„beiden Seiten ungemein ſtark. Dies, 
was ich jetzo anführe, gereicht Grünbere 
„mehr zur Ehre, als Schande, denn & 
zeigt, daß die. Religion noch im Werth 
„war, die an manchen Orten und zu man 
„cher Zeit Feines Anblicks gewuͤrdiget wird, 
„und es iſt überhaupt ein Stück eurer vu 

Y terkindifchen Kirchengeſchichte, das eud 

— „nicht gleichguͤltig ſeyn kann, und wichtin 
en. —— rc „we 
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‚weil bier eine von den HDauptveranlaffuns 
;gen jenes lange gedauerten herrnhufifches 
‚Streites war, ber. die ganze Chriſtenheit 
 zaufmerffam gemacht hat. * Zu jener Zeit 
Ronnte man noch nicht mwiffen, daß eine heut 
‚zu Taae von der ganzen Welt und allen 
Societaͤten der Ehriften belobte Berfaffun 
durch Widerſprüche geläutert, und dur 
die Vorfehung Gottes zu einem guten Ziel 
hdervorkommen würde. Es mußten Irrun⸗ 
entftehen, “nd man würde unvernünfs 
tig handeln, wenn man einen oder den ans 
‚dern Lehrer, der, wie gefagt, nad) feinem 
eidenen Gefichtspunft ‚handelte, tadeln 
wollte. Bon einer Seite ** hatte man 
‘Actah.een.temp.LX.Th. Si „vor 
Die Gemeinde, oder genauer zu reden, bie 
Freunde des Grafen Zinzendorfs, waren hier 
„überaus zahlreich, und dieſes mußte groffe Auf: 
| merffamfeit verurfachen. Es entſtunden Gaͤh⸗ 
rungen, die Sache wurde höheren Orts ange: 
l bracht. Es gefhahen Unterſuchungen, und dig 
‘x  theologifche Fakultät zu Gieſſen verfaßte Re- 
3 Mona. Diefes fol die nächte Gelegenheit 
"a gegeben haben, daß in Gieffen gegen Zinzen 
dorf verfchiedene Schriften, worunter Herrn 
D. Benners Schriften die. merkwuͤrdigſten 
find, herausgegeben murden. 
I Als der Herr ZJubelprediger guch Grünberg 
N Sam, war der Diakonus oder zweite Pfarrer 
J u auch 


+ 
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‚dor Augen, wie leicht Zufammenkirfik: 
„Neuerungen, Schmwärmereten und dan 
„ folgende Uebel, wovon die Gefchichte mi- 
niit, bervorbringen Fönnten, von der anden 
‚ „Dachte man an manches Gute, das uk: 
 n» Widerfprächen, als z. E. des fel. Frait 
Anſtalten, gewachſen waͤre. Ich erinnet 
ndieſes, Da ich euch Doch auf vorige Zeit, 
„wovon noch viele unter euch Augenpupt 
„ſind, zurückführe, damit ihr ja in eur 
„‚Urtheilen weder dieſem rasch jenem cut 
‚echter zu nahe tretet. Die Widerfprüht 
‚„tamen in Öefelfchaften, vor hobe Lan 
|  „Tollegia und befonders auf diefe Band, 
BES „fo daß ſich ein Theil genoͤthiget fahr, di 
I „andern Ausdrücke zu meiden und nur für 
di N „eigene zu gebrauchen. Zu diefen gehlrtt 
Zr „das Wort Heiland. Aer follte denken, 
huge „Daß diefes ein Schiboleth in einer chrifli 
le NL 3 „ben Berfamlund geworden fey? Und dech 
fr A) Die R *3 /war es ein ſolches. Wer wird es in um 
wi 








a I" 
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28— „ſern Zeiten glauben, daß ein Prediger 


* 


ch - „darum für einen Herenhuter gehalten wer— 
N. El „den koͤnne, wann er das Wort Zeiland 
4* „in feinen öffentlichen Reden braudt? - 
en⸗ 

n 


auch erſt feit kurzer Zeit, daſelbſt angeftck. 
Von ihren beiden Vorfahren war. der eine vor, 
der andere gegen die Herrnhuter geweſen, nor 
\ * beſtaͤndige Mißhelligkeiten · entſtanden wo 
en. | 
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dennoch fehlte daran nicht viel. Beide 
‚Marıhien wurden ſtutzig, als dieſer euer 
‚tere, wohl bekannt mit den Religions⸗ 
‚itigkeiten daſiger Zeit, in fofern folche 
‚fentlih waren, aber unbefännt mit dena 
‚ktben, in woiefern diefe hieſige Gemeinde 
‚detrafen, dieſes Wort in feinem Vortrag, 
‚fo wie andere Benennungen des Ertöferg, 
‚brauchte. Diefer geringfcheinende Um⸗ 
„Rand wurde von der göttlichen Vorſehung 
‚einem Mittel gemacht, wodurch die Hitze 
„der Dartheilichkeit gehemmt wurde. ‘Beide 
„tutden aufmerffam; nahmen Unparthele 
„lihkitwahrs; bekamen Zutrauen; nahmen, 
» eifungen an — — — und fo wurde Er 
„bitterung gehemmet, und der Weg gebahnt, 
„daß fi, Vorurtheile von beiden Geiten 
„xrſtteueten. Die da wollten, konnten ihre 
ı Derfamlungen fortfeßen; andere aber, Die 
„fi nicht Dazu hielten, zu verachten, wurde 
„emiefen; fo wie im Gegentheil Schmäs 
„dungen nicht geftättet wurden. Eigenwille 
und Stolz, welche Menfchen in jeder Ver⸗ 
„faflung umfchleichen, fuchen in Widerfprüs 
„den gar zu leicht Narung. Wird es ru⸗ 
„diger, fo werden die Augen, . die fonft nur 
„auf einen einzigen Gefichtspunft geheftet . 
„waren, mehr frei und man fiehet mehr Far. 
nDie, welche vieleicht Der Abfonderung und 
„Gchwaͤrmerei nahe waren, und Durch Wi⸗ 
„derſpruch nur wären angefpornet worden, 

en 1 7 Te „wur · 
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Awurden ruhig, fo wie die, welche Geſch 


a„Iahen, die nur vor Jahrhunderten möclid 


„war. Wer feine Erbauung fand, nel 
„bdem ordentlichen Gottes dienſt fich mit aus 


. ngefuchten Freunden zu unterhalten, durfi: 


„von dem andern Theil feine Schmähunn 
„fürchten, "und der, fo für fich in der Stil: 
feine Andacht hatte, durfte eben fo mai; 
nfürchten, als ein Weltkind verachtet jı 


„werden. — — — Go hatten Sie, vl. 





Arungswuͤrdiger Lehrer, das Veignuͤgen, 
„ihre ganze Gemeinde vereinigt, und ohne 
ir Nebenabficht aufmerkfam auf die Predigt 
des Evangelii zu fehen.,, Ä 


Aus diefer Belchreibung des Zuftande, 
in welchem fich Grünberg zu der Zeit befand, 
als unfer Here Zubelprediger fein Amt dr 
ſelbſt antrat, erhellet von felbft, weiche un 


ermuͤdete Treue und wie viel Klugheit un 





Standhaftigkeit auf feiner Seite erfordert 
murde, um fo viel zur Herſtellung guter Drd- 
nung und einer gefitteren Lebensart, zur Der- 
einigungder beinahe ſchon geirennsen Glieder 
der Gemeinde, und zur Ausbreitung eines 
thätinen und rechtſchaͤffenen Chriſtenthums 
beizutragen, als er unter göttlichen Beiand 
ſichtbarlich dazu beigetragen hat. Seinem 
Amte lebte.er ganz. Die Zeit, dieihm von 
eigentlich fo genannten Amtsgefchäften übrig 
blieb, wendete er größtentheils zur Ermeiter 

— nr gung 
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"ung feiner theologifchen Kenntniffe, und alfo 
geichfalls zum Beften feines Amtes an: In 
‚ann Privatſtudio verband er, tie wir 
bon oben gefagt haben, das. Studium der 
Philoſophie mit einem forgfältigen Forſchen 
we heil. Schrift, und fuchte feinen Geiſt 
tberhaupt mit allen, ihm in Führung feines 
Amtes nüglichen Wiſſenſchaften und Kennts 
“aiffen immer. mehr auszufchmücken. Mit 
dbotzuͤglichem und einem jeden Prediger 


‚Anguempfehlenden Fleiß bereitete er fich jedes⸗ 


"al zu feinen öffenthchen Vorträgen — in 
‚welchen er, mit Benfeitfeßung die Erbauung 
wenig befördernder Spiefindigkeiten und ges 
lehrer Streitigkeiten, beftändig auf eine 
wahre Sottfeligkeit, auf ein. thätiges Chris 
-Benthum drang. Dem Lehrbegriff der lu⸗ 
hetiſchen Kirche blieb ee ſtets getreu, -vors 
hemlich auch in den Lehren, die in unfern Tas 
\.gen von fo vielen beitritten werden, und feine 
4** waren ein augenſcheinlicher Be⸗ 


Weis, daß man bei dem feſteſten Stnuben an 


ne fielvertretende Genuathuung, und bei 
der beftändigen Hinficht auf dieſelbe in feinen 


Vorträgen, dennoch auf das Eräftigfte zur. 


igend ermuntern Pönne. Und fo tie er 
„‚finem Amte in alen Geſchaͤften deſſelben 
Be war, fo beförderte er die gute Frucht 
derſelben gar fehr Durch fein eigenes ‚gutes 
Zerfpiel. Maͤſſig, friedfertig, liebreich und 
‚fällig gegen — ftoͤmm, nicht Be 
i3 re 
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auf der Kanzel, ſondern auch in feinem aa 
zen Wandel, gewann er die Liebe, das et 
trauen. und die Ehrfurcht feiner Zuhörer ii: 
hohem Grade. Und diefes mußte nothmen 

dig feinen Lehren und Ermahnungen cn 

deſto gröfferen Nachdruck geben, und ie 

Geſchaͤfte feines Amtes ungemein beförden, 
Bei diefem Rerhalten war 28 wol nicht jı 
verwundern, daß er die Freundfchaft un 
Hochachtung des ihm anvertrauten Paflorab 
Fonventes gewonnen und bis auf diefen Tag 
erhalten hat. Auch hatte ex fich dabei. 
ununterbrochenen : Gunſt, Zutrauens und: 
Achtung feiner hohen VBorgefeßten zu erſreuen 
Ansbefondere hat Herr Superintendent, D 
Ouvrier, in der bet feiner Amtsjubelfeit 
. gehaltenen Rede, das ruͤhmlichſte Zeuenif 
oͤffentlich von ihm abgelegt. Da diele Kat 
im Druck erfchienen ift, * fo koͤnnen wir un 
darauf, zur Beſtaͤtigung deſſen, was wir 
von der Amtstreue und dem exemplatiſchen 
Lebensw adel unſeres verehrungswindigen 
Greiſes geſagt haben, berufen, und just 
(wenn nicht der Name ihres en 

| 0 


* Die erbaulihe Einſegnungsrede des Hart 
Superintendentens Dr. 2. B. Ouvrier il 
nebft einer kurzen Nachricht von der Antzjube) 
feier des Herrn Inſpektors Schwarz m Gi 
fen, 1787. auf rund einem halben Bogen i 
8. im Druck erfchienen. 
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don für die Wahrheit und Güte ihres. Inn» 
haltes bürate) um fo mehr darauf berufen, 
da fie von feinem Vorgefesten. vor den 
Ohren. der “ganzen. Bemeinde gehalten 
worden, F * 


Wir kommen nun zur Befchreibung ſei⸗ 
ms Jubilaͤums, oder der Feierlichkeiten, 
womit es begangen worden. 3 


Der Tag deſſelben war, mie fehon ges: 
meldet worden, der 15te Sonntag nad) Tris 
mtans 17817, als an welchem er funfjig 
Jahre vorher zum Pfarramt war eingemeis. 
bet worden. Vor dem gewöhnlichen Gote 
tesdienſt verſammelten ſich die fämtlichen 
Pfarrer des Konvents in der Inſpektorats⸗ 
wohnung, und Here Pfarrer Birau von 
Bebenhauſen uͤberreichte unter einer wohlge⸗ 
ſehten lateiniſchen Rede dem Herrn Jubel⸗ 
pediger im Namen des Paſtoralkonventes 
. angierfich eingebundenes Gluckwuͤnſchungs⸗ 

licht. Herr Guperintendent D. Ouvrier, 
die Sürftliche Herren Beamten; der Stadt⸗ 

and Kirchenrath und die Kinder nebft 18 
Enfein des Heren Zubelpredigers, fanden fich 
gleichfals in feiner Wohnung ein, um den 
rmürdigen Greis in PBroceffion, unter 
Vorantretung der Schuljugend, in die Kir 
de zu begleiten. . Hier, wurde bei feinem 
atritt mit Trompeten und Pauken das Lied: 
| "Siarı Als 
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Allein Gott in der Höh fey Ehr, angefim 
met, nad) deffen Abfingung der Sohn 
—— — Herr Profeſſor und 9 
bektor Schwarz zu Alßfeid, die Abſicht 
Seierlichkeit den zahlreich ver ſammelten Zus 
hoͤtern in einer Rede vor dem Altar eröfne \ 
Aus welcher wir oben einige Stellen, ie 
Lage der Stadt Örlinberg bei dem Am⸗ | 
tritt des Jubelpredigers daſelbſt betreffen, 
ausgezogen haben. Der Enkel und Amts. 
aſſiſtent des letzteren, Herr Pfarrer Wel⸗ 
er, hielt hierauf eine Breviat über Theſſ. 
$, 12. 13., worin er von den dankbaten 
Öefinnungen einer chriſt ichen Gemeinde 
vedete, welcher Bott einen treuen Lehrer 
lange Zeit erhalten hat. * Nach der Predigt. 
umgaben Die fämtlichen Pfarrer Des Konvents 
den Altar, vor welchem Herr ©uperintens 
dent, D. Öuvrier zu Sieffen, den Jubel⸗ 
prediger einſegnete, nachdem er vorher in 
einer Rede, die mit ſeiner Erlaubniß dem 
Druck übergeben worden, ihn mit dem | 
rühmlichften Zeugniß öffentlich beehret hatte. ! 
Der Greis, nachdem er eingefegnet * 
en. | dankte 


* Herr Pfarrer Welcker hat dieſe Predigt, wel⸗ 
che der feierlichen Handlung, bei welcher ſie if, 
gehalten worden, ganz angemeſſen iſt, zu Gicht 
fen, auf ı und einem halben Bogen in 8. and! 
Licht geftellt, und fie dem Herrn Jufpehter 
Schwarz zugeeignet, 
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mit Gott in einem lauten Gebet für die 
hiund Treue, womit er ihn fein Leben. 
nur geleitet, empfahl feinen Fürften und 
{len hohes Haus, feine Bemeinde, und 
ine Kinder in den gnädigen Schuß Gottes, | 
d ſprach unter vielen Thränen, forwol von k 
int Seite, als von: Seiten der Gemeinde, _ ,, ° | 
K 
i 


Be: 
u 77 


m&egen Über diefelbe. Endlich empfing 


too ſhend die Gluͤckwuͤnſche feiner Ders ce 
m Konbentualen, der Herren Beamten und —* 
rt Deputirten des Raths und der Buͤrger⸗ a “ 
haft, womit die Öffentliche. Seierlichkeit zu 4 
ılgemener Zufriedenheit und mit aufferoe Ei gi. 
yatliher Ruhrung, die auf allen Gefichtern Pad 
ichthar war, befchloflen wurde. | er | 
. — ua 
. Die Sortfegung folgt künftig, J 
tg 
— | en: 
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"U. | 
Ueber 
die Toleranz in den Fön. daͤniſche 
Staten, 





9 ein | 
E uszug 
aus Herrn Wolf Chriſtian Matthi, 


Hauptpaſtors und Konſiſtorialaſſeſſors 
zu Rendsburg, 


Abhandlung tiber diefen Gegenfi: 


Die Religionstolerang ift in den daͤniſche 
Staten aͤlter, als in den. meiſten ander 
europaͤiſchen Ländern. Der ſanfte Charalle 
der Nation, und die vaͤterliche er 


* Dieſe Abhandlung findet fih unter der Samn 
lung von Jubelfchriften auf die Amtsjuhe 
feier des Herrn Generalfuperintendenten, DI 
Struenſee, deren wir ſchon in diefen Actis hif 
eccl. noſtri u LIX. Th, ©. 397: a 


in den dan. Staten. so 


Ataler ihrer Megenten, find wol die Urſa⸗ 
hen, daß fich feibit in der Gefchichte der Zei · 


inner der Reformation Feine Beiſpiele von 


Achen Religionsverfolgungen finden, als 
au Geſchichte anderer Staten. Daͤn⸗ 


mark hatte Fein Onquifitionsgericht, bat. 


tin Scheiterdaufen für Irrende angezuͤn⸗ 
it, noch fie zur Folterbant geführet, um fie 
it Erfenntniß, oder Doch zum Bekenntniß 
Nr Wahrheit zu führen. Ehe noch) der 
Mephälische Friede Deutfchland die Res 
onfteiheit ficherte:- hatten ſchon die 
Shumburgifcben Grafen fie den Roͤmiſch⸗ 


arheliihen und Reformirten in Altona vers _ 


-fatte, König Chriftian der Vierte von 
Dann mark fieß fie in dem, völligen Genuß 
derfelben, als diefe Stadt unter feine Herr⸗ 
Malt kam. Den Reformirten ertheilte et 
"drüber im Jahr 1641. ei öffentliches Pris 
Hilegium. Die Römiſchkatholiſchen erhiels 
‚Im es zwar allererit unter feinem Nachfolger, 
Ftiederich dem Dritten, 1658, genoflen 
aber ſchon alie die Vorrechte und Freiheiten, 
die ihnen dadurch, nur beſtaͤtiget wurden. 
"Noch vorher hatte der Herzog von Sollen, 
E j dp 


haben. Der vornehmfte Inhalt derſelben wird: 


> den Leſern um defto angenehmer ſeyn, da wir 

eben in dem gegenwärtigen LX. Theile die neue 

koͤuigl. ſchwed. Verordnung, betreffend die 
+ Soleranz in Schweden geliefert haben. ° 
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u Gottorf, Friederich, dig Armenianer in fd 
; nen Landen aufgenommen, und ihnen erlal 
RE bet, Friedrichſtadt zu erbauen. Bald dag 


auf verftattete er den Roͤmiſchkatholiſch 
daſelbſt freie Religionsübung, Die ihnen auf‘ 
auf Nordftrand zugeftanden worden, DU: 
Mennoniſten haben ebenfalls dem toferantd‘ 
Gefinnungen diefes Heren ihre Aufnahme i 
Sriedrichftadt. dem. nabgelegenen Eiderſted 
und Schwabftedt zu danken. Die Arm 
nianer erhielten ihr Privilegium 1620, die 
Roͤmiſchkatholiſchen 1625. und Die Mens 
nilten 1640. Diefe Urkunden find theils in 
des Herrn Schmids Belchreibung von A⸗ 
tona, theils in Herrn Matthiaͤ Kirchenver⸗ 
faffung der Herzoachümer” Schleswig und 
——— und Beweiſe, daß die. ' 
oleranz, die man mit Recht einen Baum 
des Lebens nennen mögte, neben Dem Könige, k 
. gefege wurzeln koͤnne. x 


KA sei 


— 


— 
nn ne 


| Ja, dieſer Baum des Lebens hat untet 
dem Schutze dieſes Geſetzes ſich mehr aus 
gebreitet, als in den Staten, die man eh; | 
uneigentlich Freiftaten nennet, und unter ein, 
sefchränkten Negierungsformen. Denn die, ' 
Zoleranz fremder Religionsverwandten ge⸗ 
het in Daͤnnemark weiter, als in den — 


Dieſes trefliche Vuch iſt zu Flenobutg, us | 
in gr. 8. —— ze | 


k 


» 
z \ D 
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ihn, felbft proteſtantiſchen Ländern. Ens 
dad, das wegen feiner politifchen Freiheit 
ıfht gepriefen wird, fchlieffet alle, die fich 
hu hohen Kirche bekennen, von buͤrger⸗ 
dm dedienungen im State aus. In, den 
keinigten Neiederländifchen Provinzen koͤn⸗ 
nu diejenigen Dazu gelangen, die die 
Shlüfe der Bordrechter Synode anneh⸗ 
"m Schweden hat, bei der neulich den 
Ahmifhtarholilchen verftatteten Religions⸗ 
“dung, ihnen Doch Die Hofnung zu ſolchen 
Maren nicht geben wollen. In Daͤnne⸗ 
‚nut finder feit der Souverainitaͤt feine Eine · 
hröntung der Art Statt. Unſere Könige 
nden die größten Bedienungen eben ſowol 
ın Reſormtte und Roͤmiſchkatholiſche, als 


n uheraner vergeben. Der jetzige Statt⸗ 
alter in den Herzogthuͤmern Schleswig und 
' Solitein bekennet fich zur teformirten Kirche; 
"ie von Srammen, die feit vieler Zeit die 


hfehntichften Aemter bekleidet, gleichfals, 
md der berichmte Graf von St. Germain, 


:#n der-römifchen Kirche, commandirte die 


Armee des Königs als Generalfeldmarfcball. 


‚Obgleich das Sndigenatrecht vom Jahr 1776- 
‚ur die Fingebornen für fähig erklaͤret, Des 


Nierungen zu erhalten; fo macht dennoch die - 


Religion bei ihnen Beine Ausnahme. Es iſt 
ielmehr in Anfehung derrefgrmirten Predi⸗ 


k 


— darin beſtimmt, Daß ſie den 
ebornen gleich geachtet, und te 
ur Abe, 


* 
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ihre Kinder die Rechte derfeiben genieſen 


Man weiß, mie eingefchränkt die Prote 
ftanten in ihren bürgerlichen Gewerben at 
den Diten find, wo die römifche Kirche he 
fehend it, ſelbſt an foichen, wo fie noch Di 
meilten Freiheiten haben. . Man verfant 
ihnen daB Bürgerrecht, die Aufnahme in 
Zünfte und Innungen; man. beleget fie nit. 
- vorzüglichen Laftlen. . Sn den Dänilden 
Staten können fich die Reformirten, an jcdem 
Orte, gleich den Lutheranern, . niederlaftt. 
Der fic) zur römifchen Kirche befennet, muß 
zwar, wenn er an einem andern Drte, ld 
Altona, Gluͤckſtadt, Rendsburg, Friede 
richſtadt und Friedericia, wohnen wil, el: 
um Erlaubniß bei Höfe anfuchen. "Giemin 
aber niemals um der Religion willen verwer 
ger Wenn ein fremder Meligionsvrn 
wandter das Bürgerrecht. erlanget hat, ode 
als Einwohner eines Orts aufgenommen il 
fo geniefjet er alle Rechte ind Freiheiten ſe 
ner Nebenbürger, ftehet mit ihnen in Abſich 
der bürgerlichen Verfaſſungen auf gleicht 
Fuß, und hat nicht mehrere Abgaben zu el 
rihten. Nach Befchaffenheit der Umſaͤnd 
werden ihnen bei ihrer erſten Aufnahme 
ihrem beſſern Fortkommen ſogar mand 
Vortheile, als gewiſſe Freijahre von buͤtge 
lichen Abgaben, von Zoll, Licent und 

9 





in den daͤn. Staten. 907 
kihen, zugeſtanden. So hat zum Exem⸗ 


28 


—— 
N 


«die Briderunität, bei der Anlage: von — 
Miſtiansfeld, 10 Freijahre von allen per⸗ * EB; 
bnlien Abgaben, Sandesherrlichen Anlagen Mer 
uf bürgerliche Gewerbe, „von Zoll und Lie REN: 


te für die ein: und. ausgehenden Waaren 
halten, und Der König giebt ftatt des Bau» 
as ihnen 1o Procent vom Werth eines 
Den aufgerichteten Gebäudes auf Diefer Ko⸗ 





nit, Die Aufnahme fremder Religions⸗ | 67 
wandten giebt ihnen zugleich die Erlaub⸗ a r 
ib, liegende Gründe, nicht allein. Haͤuſer 7 4% | 
id lleme Höfe, fondern auch adeliche Güter | + 
nukuufen: und mit ihnen erwerben fie ſich u, BR» 
Ile pafönlichen ſowol als andere Vorrechte, — 
deige die Eigenthuͤmer ſolcher Ländereien ER?) nn 
nd) des Randesverfaffungen haben. | wer Er 
Eines der größten Vorrechte diefer Art, - 1281; J 
wol das Patronatrecht bei Gemeinden —J——— 
londesreligion. Dieſes haben zum Theil | *1 4 
Beſitzer adelicher Guͤter. Die mögen. BT. ep! 
nun zu einer Kirche bekennen, zu weicher ae re 
"wollen; fo üben fie das Patronatrecht, Tre Zi 
ns hrem Gute anklebet, in eben der Aus⸗ ph; | 
nung, als ein Gutsbefißer der Iutherifchen 4 | 


che. Den Participanten, der oftroirten ; 

Xpe iR gleichfalls verlichen. Aus dem —— ,., 
tunde it es auch den Roͤmiſchkatholiſchen | fs: 

uf Nordfirand eingeräumet, und fie find 36— TEE it 
nd verfchiedene Urtheile bei der Bu 2 ie 

deſ⸗ 4 ii et 

je 
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deffelben gefchüger worden. Im uneühmli 
en Fıfer für die Neligion, zu der man fit 
befennet, hat man an fo vielen Drten denen 
die in ihrem Leben einer andern zugethan na 
ten, auch nach ihrem Tode nicht einmal een 
Pag neben den Gliedern feiner eigenen ein 
räumen wollen, Dies verräth.. wo nıdt 
eine Sieringfehäßung, Doch gewiß eıne Wu 
drigkeit und Abfonderung, die fo wenig out 
Folgen, als gute Duellen haben kann. Bel 
uns wird feinem chriſtlichen freinden Relir 
gionsverwandten die Beerdigung auf einem 
lutheriſchen Kirchhofe verfagt, den Helor- 
mitten auch ohne Einfchränkung in unfern 
Kirchen verſtattet; nur bei Römifchkathelis 
ſchen muß in dem leßtern Falle Vorfrage bei 
den Kirchenvifitatoren eines jeden Orts ge⸗ 
fchehen, die aber dieſe Erlaubniß nicht leicht 
. abfdlagen würden. Nenn es verlange 
witd, merden fremde Neligionsverwandt 
mit eben den Öffentlichen Solennitaͤten begta 
ben, als Glieder der Iutherifchen Kirche. 


Nach ſolchen toleranten Grundfägen der 
: Regierung haben ſich auch die Gefinnungen 
der Einwohner gebildet, ſowol in den geſit⸗ 
teten und hoͤhern Ständen, als im groflen 
Haufen. Weit gefehlt, daß man im jenen 
eine Widrigkeit oder Geringſchaͤtzung gegen 
andere Religionsverwandte in Geſellſchaften 
ſollte blicken laſſen; man bemuͤhet fi) * 

"mehr, 


l 
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vhr, diefen vorzuͤgliche Höflichkeit zu erzei⸗ 
an, und alles zu vermeiden, was ihnen auf 
tgend eine Art unangenehm ſeyn kann. Auch 
nen geringern Ständen bemerket man an 
en Irten,. wo Glieder verfchiedener Kırchen 
ter einander wohnen, Feine Bitterkeit, Abs 
einung. oder Trennung. ie leben als ges 
ainfhaftliche Bürger in der größten Einig⸗ 
ft, und gehen eben fo vertraut unter fich 
im, als od fie in der Neligion völlig gleich 
Yihten.. Die Glieder, anderer Kirchen bes 
üchen ohne Bedenken unfern Sottesdienft, 
die auch die Glieder unferer Kirche Dem 
htigen gelegentlich beimohnen. _ Gleiche 
Pertragfamkeit und Eintracht herrfchet unter, 


den Geiitlichen verfchisdener Religionspar⸗ 


heien "Sie geben freundſchaftlich mit ein⸗ 
ander um, und die Verſchiedenheit der Mei⸗ 
‚mnsen ſchwaͤchet weder DIE gegenfeitige Zus 
xigung, noch Das brüderlidhe Vertrauen. 
lebethaupt finder man hier fo wenig, als an 
dem Orten, den Netigionshaß ſo groß, 
6er in manchen Schriften gemacht wird. 
Dan kann, ſich Daher. bei Leſung derfelben 
nicht des Gedaukens erwehren, daß Die Der 
far derfelben entweder Die Welt nicht ges 
kunt, oder auch andere Urfachen gehabt har 
ben, diefe Sache in ein nachtheiliges Licht zu 


en. = | 
Der gewiſſenhafte Bekenner einer Reli⸗ 
sion wünfchet auch, die Erlaubniß, ſich in 
Atah.e,n.temp. LX.Th. der⸗ 


— ⸗— — 
* vi 


r% 
Pi 


ir 5 


rn . 
> 


— 
— —5* 
ri * Kl # 

ae 











-x10 Leber die Toleranz 
derfelben üben, und die gottesdienſtliche 
Dandlungen, die er dazu für noͤthig häl 
vornehmen zu können. Er hat auch wol c 
niges Recht, dieſes von dem Landesheren ji 
erwarten, der ihm in feinen Staten den Auf 
enthalt verftattet. Dieſem aber macht # 
fein eignes Antereffe zue Pflicht: meil in 
Unterfhan, dem man die Gelegenheit hie 
benimmt, unfehlbar in feiner Religion giech 
gültig, und in. eben dem Maaffe ein bb 
fer Bürger wird. Die fremden Meligiond 
verwandten haben in unfern Ländern au 
diefe Freiheit an verfchiedenen Drten, alb 
Altona, Gluͤckſtadt, Nendsburg, Friederich⸗ 
fladt, Friedericia, Copenhagen, ein oͤffenl— 
liches Religionsexercitium, an einigen Orlen 
alle iura parochialia, daß ihre Kirchen und 
gottesdienftlichen Gebäude öffentliche privile 
girte Gebäude find, eigene Gotteraͤcker ha⸗ 
ben, und die Glieder ihrer Gemeinden die 
actus- minifteriales von ihren Geiſtlichen 
verrichten laffen, ohne dafür den Geiflihen 
der Futherifchen Kirchen iura ftolae entrihten 
u dürfen: an andern aber mit der Ein 
raͤnkung, daß fie zwar gottesdienflicht 
Verſammiungen hatten, und dag Abendmal 
austheilen, aber die — Haͤuſer 
nur Privathaͤuſer bleiben, und ihre Geifli 
chen keine Pfarrgerechtigieiten haben; daha 
denn auch Taufen, Copulat ionen und veen 
digungen den lutheriſchen Geiſtlichen, — 
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Yefeden Orte gewöhnlichen. Gefälle:davom, 


wlommen. An Diefe Derter Fönnen ſich die 


im Lande zerſtreut WWohnenden zur Abwars 


tung ihres Gottesdienſtes begeben. Dabei 
haben fie Die Freiheit, ihre. Geittlichen im 
-Rrankheiten zu ſich kommen zu laſſen . Die 
Nesierung wurde ihnen fonder Zweifel an 


„hehreren Orten gottesdienftliche Däufer und 
Vaſammungen  verftatten, wenn nur Die 


Baht ihrer Mitglieder fo groß wäre, Daß fie 


„De dazu erforderlichen Koften darauf vers 


benden fönnten. Dies iſt die einzige Urs 


"fühe, warum es unterbleibet. enn- fo 


"bald nur jenes gefchehen kann, wird es fehr 
. gerne jugeftanden; wovon wir noch neulid) 
‚in Bandsbeck ein Beiſpiel gehabt haben. 


Dieſe Relie iongfreiheiten erſtrecken ſich 
nicht auf Die europdifchen Länder des 


‚„Röniges, fondern auch auf feine Kofonien in n 
Ändern Weittheilen. Auf den Werindie 


fben Infein, in Trariquebar, wohnen Res 


\Ätmirte und Katholiken unter aͤhnlichen Be⸗ 
Pngungen, Die Brüderunität Darf an allen. 


"Dielen Deren Mifftonen haben, und ihre got⸗ 


Mdienfitichen "Einrichtungen nach. Ihren 


„‚Btundfägen machen. 


> 


L, 


Sn. 


3 Ohne Einſchraͤnkungen ſind fremde Reli⸗ | 
nsverrwdandte AN nn. J—— a. V 
6 andy: ohne Zerruttung der bürgerliche 
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12 Ueber die Toleranz | 
Werfaffüng nicht fuͤglich feyn. Einige, do 


nen fie in dieſen Staten unterworfen, fin 


bereits gelegentlich. bemerket worden. Du 
hin gehöret unter andern, daß fie nicht on 
allen Orten öffentiichen Gottesdienit in aleir 
cher Ausdehnung haben. Die übrigen wid) 


u tigften. find folgende, 


Es wird ein wachſames Auge darauf g 


‚halten, "daß fie feine Profeipten machen 
daß fie Die Graͤnzen der ihnen ver ſtatteien 
A nicht-überfchreiten; daß fie mit 


ndern und unter fich in Ruhe leben, un) 


dieſe nicht durch unantiändineg Polemiſiten 


in Predigten, durch öffentliche Verachiung 
und Verſpottung anderer Religionen ſtͤren. 
Auf der andern Seite aber hat die Meaierung 
gleiche Achtſamkeit darauf, Daß aud die 
Glieder der Iutherifchen: Kirche ihnen nicht ju 
nabe treten, noch ſich das genen dieſe erlau⸗ 
ben, was ihnen gegen fie unterſogt it. Die 


Erfahrung zeiget es, daß wenigere Streitig⸗ 


keiten zwiſchen unſern und andern Gemein 
den, als in dieſen ſelbſt geweſen find. Eine 
der größten Einſchraͤnkungen findet ſich in 
Hinſicht der Roͤmſchkatholiſchen und Mens 
nonijien, da es den Gliedern beider Rien— 
gionspartheien unterfager ift, fich mit Evan 
gelifhen, ohne ausdrücktihe Erlanbnif, zu 
verheirathen, und es Eriteren nur unter det 
Bedingung zugeflanden wird, dag die Kir 
— er 
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u beiderlei Geſchlechts in der evangelifchen: 
Jeligion erzogen voerden. Diefer Zwang 
hatdarin feinen Grund und Nechtfertigung, 
dab ſolche Heirathen als Mittel gebraucht 
irden, Profeiyten zu machen, und hernach 
yanze Samilien aus dem Lande zu führen. 


Hieher mögte man endlich noch zählen, 
daß die Regierung auf die Beibehaltung des 
yon einer Religion angenommenen Lehriys 
fem:, und der einmal gemachten Einrichtung 
in lihurgiſchen Dingen ſiehet, erforderlichen 
$a.$ die Davon abweichenden Lehrer oder 
Voiſteher ihrer Aemter entſetzet, und andere 

: Glieder aus der bisherigen Kirchengemein⸗ 
ſchaft treten laͤſſt. Bon beiden hat mas 
Cyempel, fowol in fremden als in der luthe⸗ 
‚tiihen Kicche. Jedes mat aber zeichnet ſich 
in ſoichen Fällen die vaͤterliche Milde der Re 
genten aus. Don derfelben erhielt vor eint 
gen Fahren ein Prediger in der lutheriſchen 
Kirche, "da er durch einige Schritte feine Abs 
— machte, eine Penſion von 
100 Kıbfen. aus der Kaffe des Königes, und 
duch Subfeription einiger beghterter Men⸗ 
ſhenfreunde eine jährliche Zulage, ſo daß er 
jet beinahe eben fo viele Einkünfte, als von 
kines vorigen Bedienung, haben mag. 


| | 
— Ü — — 
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Wr 
Nachricht 


2% | von. den 
‚Kirche der h. Dreieinigket 
zu Reichenbach im Voigtlande, 
1 
“ deren in dieſem Jahre erfolgten voͤlligen 
Wiederaufbauung und Ein⸗ 
w — mweihung. 
| ne Zeit war in Reichenbach keine Gol⸗ 
tesackerfische. Da man aber Doch dielehe 
für höchfinöthig erkannte, Fo berarbichante 
man über alles, was zu einem folchen Bau 
und deffen Einrichtung nöthig war, und 
. machte Anjtalt, den Grund dazu zu legen. 
Es geſchahe dieſes im Jahr 1621. auf jul 
gende RB 75 


Am igten Juni dieſes jetztgenannten 

Jahres hielt der damalige Paſtor, HerM. 
Siegfried Neumeiſter, fruͤh um 7 Uhr, über 
“die Worte Jeſaia 28, d. 16. Siebe, id 
lege in Zion einen Grundſtein — je / 

er a nicht, 





zu Reichenbach.. 5 15 
aiht, eine Vorbereitungspredigt zu der be⸗ 
ifiehenden Handlung Det Srundlegung. 
Srnennte in der ‘Predigt den Namen der zu 
kauenden Kirche, und fagte, daß fie zur 
Gnade Bottes bei der heiligen Dreifaltig⸗ 
kr genennet werden ſollte. Man findet 
aber nahhero in allen Akten und ſchriftlichen 
achtichten von diefer Kirche nur eine Be⸗ 
nanıng von den legten orten, und fie 


haßt überall: Die Birche zuc.heil. Drefale 


tigkeit, Mach erwaͤhnter ‘Predigt. verfügte 
fh die ganze Verfammlung auf den Gottes 
aer, wo gleich anfangs der ı softe Palm 
muſicitet wurde. Da der Schluß dahin 
ausgefallen war, daß an allen vier Ecken ein 
Srundftein gelegt werden ſollte, fo wurde 
nach geendigtem Pſaim dieſes alfo vollzogen⸗ 
daß-bei dem erften hinteru Hauptpfeiler der 
Erhhere des Orts und Kollater, Hr. Hans 
Dietrich Metſch, auf Reichenbach und 


Sriefen 2c. den erften Grundſtein legte. In 


een wurde ein nachrichtlicher Aufſatz von 
der ganzen Sache gelegt, welchen oberwaͤhn⸗ 
tee Here Paſtor Neumeiſter laut herlas. 
Den andern Grundſtein legte bei dem andern 


binteen Pfeiler jegtgedachter Herr Paſtor; 


den dritten am erften vordern Pfeiler, der 
damals regierende Buͤrgermeiſter, Herr 
Matthaͤus Martin, und endlich den vierten 


und letztern legte am andern vordern Pfeiler, 
der Baumeiſter — eh aus Selbnity 
— * u) 
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zis Nachticht von der Kirche 
und darauf wurde mit einem Lobgeſang de 
‚Handlung beſchtoſſen. Bın der Rollendıng 
des Baues, der eigentlichen ‚Zeit Derfelben, 
auch, was bei ver Einweihung. darauf un 
anſtaltet worden, kann man nichts ange) 
da alle Nachrichten davon verloren geganch 
„Kaum. hatte diefe Kirche etwas über d 
Jahr geſtanden, ſo wurde fie durch Feun 
verroünter. Der Kaifertiche General Yoll 
fiel im Jahr 1632.-mit einem ſtarken Hat 
Kauferlicher: Kriegsvoͤlker von Eger -aus in 
das Voigtland ein, und Eam den roten Au 
guſt hieher nach Reichenbach. : Er fand di 
— beinahe ganz Teer, Denn die mein. 
Enwohner waren in die, damals noch fht 
dicken, Wälder geflüchtet. Dieſes hindert 
aber. die Wuth dieſes Benerafs nicht, fun 
dern ſchien fie vielmehr.noch ſtaͤrker zu reiich, 
Was in der Ringmauer fand, das Ras 
haus, Schule, und vieie andere Gebaͤnd, 
und darunter aud) Diefe unfere Gottesacit- 
kirche, ließ er anzuͤnden und abbremen. 
Gott half fie gluͤcklich wieder aufbauen, und 
alle trugen durch adttliche Megierung das 
Ihrige bei, die Wiederherjtelung diekt 
Gottesackerkirche vollenden zu helfen; und 
nun wurde fie auch noch. so Jahr, nach ihrer 
eriten Beſtimmung, nur dazu 'gebraud, 
daß alle Leichenhandlungen in. Predigten 2 
z u 
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ktionen, wierfte hier gewoͤhnlich * dar⸗ 
nen gehalten wurden. 


Nach und nach vermehrte ſich, bei * 
Wadsthum der Handlung und Färbereien 
«Ahier, die Gemeinde, und wurde durch Den 

Segen des Herrn fo groß, daß ſie von dem 
Millor und Kaplan, denn ſo wurde der an 
Kre Geiſtliche damals genennet, nıcht füglich 


berſotzet werden konnte, und: der Raum für - 


‚de auch in der Haupt/ und Pfarrkirche zu 
&t. Petri und Pauli ‚nicht zureichend ſeyn 


tolle. Es wurde dahero hoͤchſten Orts in 


„Onadenberoilliget, daß, nach den Vorſchlaͤ⸗ 


“gen, welche ‚der Damalige Herr: Kollator; - 


Itiederich Metſch, auf Reichenbach und 
ftuefenc. kurſaͤchſ. Dberfteuereinnehmer des 


„Boistiändifchen Kraifes, und E. W. u. W. 
Rath als Kompatton, nebſt dem Palton 


"DM Paut Starken, an den damaligen Hrn: >, 
"Buperintend. in Piauen, M. Job. Zeifelm, ;; 


der ein gebornes Meichenbachifches Stadt⸗ 
‚And war; gelangen lieſſen, und gemeinſchaft⸗ 


Ni an E. hochloͤbl. Konſiſtorium brachten, 


„ein dritter Prediger allhier angeftelt, und ein 


H- 


Mfonntäglicher Gottesdienft in dieſet 


Goltesackerkirche kuͤnftig gehalten werden 


Dürfte. Es geſchahe Diefes im Jahr 1686, 


"md don diefer Zeit. an iſt Sonn, und Felt 
1098 in diefer Kirche Vormittags zu eben der 
‚Stunde, da es in der — gefchiehet, 


ge⸗ 
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geprediget, Nachmittags an den Comti 


. gen Katechifmuseramen und Betſtunde gehul 


ten, und, nad) dem allererften Gebraud) dir 
fer Kirche, alle Leichenhandlungen verrictt 
worden. Keine Taufen und Trauungen dir 
fen darinnen gefchehen, auch) wird Feine 
Beichte darinnen aefeffen, noch das heilin 
Abend mahl ausgetheilet. ‚Seit dieſer Zeit hei 
auch der Name, Kaplan, den der 2ie Geil 
liche geführet, aufaehöret, und die drei Priv 


ſter find genennet worden, Paſtor oder Ober. 


pfarter, Archidiakonus und Diakonus, und 


at der feßtere der ordentliche Sonn un) 


Feſttagsprediger in dieſer Kirche allein, füh— 
tet aber. dieferhalb eine befondere Bann 
nung, fondern heißt ſchlechthin Diakonus. 


u Im Jahr 1720, am 2often Aug., wurde 
beinahe die ganze Stade durch Verwahrlo⸗ 


ſung ein Raub der Flammen. Dieſes Un 


glück. betraf auffer. 520 andern Gebäuden, 


auch die'beiden Kirchen. Da an dieſer Got 
tesackerlirche zur heil. Dreieinigkeit di 
Mauern ſtehen blieben, und tuͤchtig befunde 

wurden, daß nad) einiger wenigen Ausbeſſe 
rung darauf gebauet werden konnte: fomur 


de dieſe Nebenkirche noch eher, als die Haupl 
kirche aufgebauet, und der erſte Gottesdien 


— ‚wurde im Jahr 1721., am 7ten Novembe 
am dritten allgemeinen Faſt⸗ Bus⸗ und Bei 


tage darinnen gehalten. 


& 
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Im Jahr 1773. entſtand am 27ſten Mai, _ 
Winel des Marktes auf eine, noch im⸗ 
ee Gott am beßten bekannte Weiſe, aber 
iſtrenig auch Durch Verwahrloſung gleich 
Mittage gegen ı Uhr ein heftiges. Feuer, 
dhes ın etlichen Stunden an 3co öffent Ä 
he und bürgerliche Haͤuſer und Gebaͤude in 
ide verwandelte, und diefes Schickſal hatıe 
ih dieſe Kirche; an weicher zwar die 
Nanern fteben blieben aber doch auf der 
aen Seite fo viel Durch diefes abermalige. 
arte Feuer gelitten hatten, daß nachbero, 
ıman zu bauen anfteng, ein groffer Theil 
s aufden Grund abgetranen und neu aufs 
‚führet werden mußte. Wegen: manchertei 
mſtaͤnden konnte Die Wiederaufbauung Dies 
Kirche nicht fo bald, als nach dem 1720. 
ſolgten Brand, vorgenommen werden 
achdem aber die Hinderniffe gehoben wa⸗ 
‚a, auch indeſſen theils viele Wohlihaten 
dGeſchenke von auswärtigen und innläne 
den IBohithätern allerlei Standes einge» - 
nen waren, theils ein anfehnlicher Theil 
t gnädigft bewilliaten allgemeinen Kollekte 
m Kirchenbau newidmer werden Eonnte, 
id von Sr. Furfürftl. Durchl. su Sach⸗ 
N, aus Jandesväterlicher Milde Das benoͤ⸗ 
igte Holz Dazu aus dem nahgelegenen kurs 
MH TBasde ohne Entgeld anddigft verab- 
get und verehret wurde, fo konnte, nach 
Wgangener use ——— des — | 
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hochloͤblich Konſiſtorium zu beipzig eingeſn 
ten Riſſes und Anſchlages, Die Wieder 
ftellung der Krche im Vertrauen auf &ı 
dorgenommen, und der Bau angefam 
werden... Und nun wurde Durch die uner 
dete Sorgfalt des hiefigen Herrn Collar 


‚des kurfüuͤrſtl. ſaͤchſ. Amtshauptmanns & 


Vogtlaͤndiſchen Kraifes, Heren Bebr 
Gottlob Metſch auf Reichenbach, riet 
Brunn ꝛc. mit welchem der Rach der Stil 
Reichendad) als. Kompatron fich verbanl 
die Arbeit Dergeftalt. beſchleuniget, daß a 


Aasten Zul. 1777, als den Donnerstag nut 


dem ten Sonntage nad) Trinitatisſeſt di 


Kirche gehoben, und der- Strauß aufge! 


werden konnte. Es gefchahe diefes mit ko 
ben und Danken gegen den Herrn, der bil 
Bieher geholfen, und wurde nebft dem Liede 
Sey Lob. und Ehr dem hoͤchſten Gut x 
gnnoch vor der gewöhnlichen Mede, die ci 
Zimmermeiſter herfas, unter Direktion da 
Gantoris allhier, Herrn Johann Gottreid 
MWilds, - eine dazu gefertigte Pleine Kantart 
unter eehöriger Inſtrumentalmuſik vom mu 
ſikaliſchen Chor abaefungen,. nad) der Red 
aber das Te Deum laudamus, unter Tron 
peten⸗ und Paukenſchall angeftimmet, wl 
diefe Ceremonien alſo beſchloſſen. De 


Freitag darauf, am ı7ten Julius, richten 


der dermalige Paſtor und Der Plauenſc 
Inſpektor Adjunktus, Here M, rn 


. 
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ilhelm Strauß, die gewoͤhnliche ihm zur 
nmende 2Bochenpredigt auf diefe Hands 
ag ein, und fuchte das Andenken diefer bes 
den Wohlthat des Allerhoͤchſten bei der 
emeinde zu. befeſtigen. Er erroählte den 
xt der Predigt aus Zachar. 1, v. 16. 17. 
o fpricht der Herr: ich will — — — 
iwder erwablen., Gein Vortrag war; 
ilige Empfindungen eines Volks, wels 
es Die Ereue Gottes in feinen Verbeifß 
ngen erfaͤhrt· Er betrachtete im ıflen 
hale Das Volk, Das diefe Treue Bottes 
faͤhrt, vor und bei diefer Erfahrung. . Sm 
ten Theile erwog er die heiligen Empfin⸗ 
ungen diefes Volks, und es waren Empfin 
una der Demut, Des Vertrauens, Der 3Un 


erfichtlichen Hoffnung. Eben diefer hatte \ 


uch die Fuͤrbitte, Durch) welche bei jedesma« 
gem Gottesdienſt der Bau und’ die Arbeiter 
om Anfang bis ans Ende Dem Herrn em» 


iohlen nourden, und Das Dankgebet nah 


em Schluſſe und Vollendung des Baues 
fertige. : Man brachte auch, da ein auter 

Herbſt einfiel, Das neue Gebäude dieſes Jahr 
bt dem Thurme noch unter das Dad), 
delches mit Schiefer gedeckt wurde, - Bald 
Yitteder 1778: angegangene und 1779: durch 
Sottes Gnadenregierung gluͤcklich geſchloßne 
krieg ſowol, als auch, der drohende Geld⸗ 
nangel in der Leihkaſſe eine Hinderung in 
Fottſetzung des Baues verurfacht. Bein 
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theils der fo bald. gluͤcklich ho geſtellte Geier, 
theils Die Auszablung der Brandkaflenger. 
melche zu rechter Zeit erfolgte, förderte du 
angefangene Werk gluͤcklich. Endlich wc 
alles, was innerlich und aͤuſſerlich former u 
Nothwendigkeit, als auc) zur Zierde ın 
Schmuck dieſes Gotteshauſes dienete, ı 
Stande gebracht, und man dachte nun mi 
freudigem Ernſt an die fo nothwendige Fir 
der Öffentlichen Einweihung." Der hodad 
liche Herr Kollator, oberwaͤhnte: Kur 
Amtshuuptmann Metſch, und der Grudr 
rath, als Kompatron, kommunicirten mit 
Herrn Georg Friederich Stranze, der hiil, 
Schrift Doktor, der Stadt Plauen Pafor 


‚Primario und der ganzen Diöces Superın 
‚ fendenten, und man kam nach vorhergean 


gener Berathfchlagung dahin Kberein, daß, 
da: die Kirche bei ihrer erſten oben erzählten 
Erbauung der heiligen Dreieinigkeit und’ 
met worden fey, ihre Einweihung dermalen 
aud am Feſt der heiligen Dreieinigkeit at 


ſchehen follte. . Die dazu nöthigen Anftalten 


wurden gemacht, Das Feſt am aten Pfinait 
tage nach der Fruͤhpredigt in der Hauptlirch 
von der Kanzel abgekündiget, und die Ge 


meinde zu andächtiger Begehung diefer feier 


lichen Handlung ermahnet. Es mar dabe 
verabredet worden, Daß odengenannter Her 
Guperintendent, Herr D. Strange, di 


— Srühpredige und eigentliche Einweihung ver 
B TB E or, | J— | ir ne 


zu Reichenbach. 523 


ichten wollte, und der Paftor, M. Strang, E 


ie Nachmittagspredigt übernehmen. follte. 


28 vefertigte auch Der legtere ein befonderes 
Einweihungslied, das als eine Zugabe zu 


im von ihm 1778. wieder herausgegebenen 


ermebrten und verbefjerten Heichenbas 


hiſchen Befangbuche mit fortlaufenden Sei⸗ 
miahlen und Liedernummer etliche tauſend⸗ 
nal abgedruckt, und des Tags vor: der Fins 
vehung der Kirche in der Stadt und auf 
meingepfarrten Dorfichaften an alle Hause 
vitthe einigemal ausgesheilet wurde. Die 
irchenmuſik wurde auch in allem, der Abs 


Ahr des Feftes gemäß, eingerichtet, damit. 
des, was Dabei im Gottesdienſt aefcheben 


olle, übereintimmend feyn moͤgte. « 


Sormabends dor dem Feſte, als am 


sten Mai, Tam mehrermähnter Herr 


Aphorus Abends zu. Reichenbach an, und 
ahe in Geſellſchaft des hochadlihen - 


N Collatoris, des Herrn Amtshaupt⸗ 


am Metſch und des Hrn. Paftors Strauß 
Neneme Kirche, und nachdem noch ein und 
nderes zu dieſer Feier gehöriges angeordnet 
dar, fuhr der Here D. Stranze nad) Stier 


en, als dem Ritterfig des Hrn. Amtshaupt« 
nanns, von da beide des folgenden Tages 


tüh zu rechter Zeit allhier zu erfcheinen, und 
xt angeordneten Proceflion zu der Kirche 
eiſuwohnen verfprachen, Aber Der Da 
43 Er | J — | N 2 
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| der alles lenket, fügte alles anders. Dar 
gemeldeter Herr Guperintendent Fam fhu 

4 mit katorrhaliſchen Beſchwerden hier un 
"7 und dieie wurden in der folgenden Nachtſo 
—heſtiag, Daß es ihm unmöglich war, du 
Bere zu verlaffen und die befihioßne Kinn 
bunashandiung zu verrichten. Fruͤh am 

N Feſte ums Uhr erhrelt dev Paftor, Her. 
- Strauß, ‚davon. Nachricht, und empfien 

R zuoleich den Auftrag, im Namen. des Ken 
Ephori alles, was bei dieſer Handlung von 
demfeiben geichehen follte,. nun über fih zu 
nehmen und zu verrichten. Es hatte ſich 
derſeibe auf feine Nachmittagepredigt über 
die Feſtepiſtel bereitet, und wollte von de 
Offenbarung der Herrlichkeit des dreieinu 
gen Gottes in feinem Tempel predigen. 
Nun aber mußte er dem Vorgange ſemes 
Herrn Ephori zu Folge das Evangelium zum 
Text nehmen, und er entſchloß ſich, nad 
brünftiger Anrufung des Dreieinigen Gottes 
. um feinen Beiftand, im kindlichen Vertrauen 
auf denfe:ben dazu, und entwarf im der fur 
zen Vorbereitungszeit, in welcher noch alle 
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| gi lei Anftalten bei Veränderung der Umſtaͤnde 
si zu machen waren, fish zu feiner Predigt ei⸗ 
ER LAN nen, fo weit als möglich war, vollſtaͤndigen 
, R | Grundriß, den er bei feinem Vorrrage ſetzen 
up; und mit Gottes Hülfe weiter ausführen 


3 
* 

| Eonnte. Nun fiel auf folche Weiſe der vor 
pl ber verabredete Nachmittagsgottesdienſ 
—43* — weg 


\ 





zu Reihenbah. - ...gas 
vo, und da ohnedem nach demfelben Kine 
kahenpredigt gehalten werden follte: fo ver⸗ 
anftaltete der “Paftor fogleich, daß ftatt- des - 
nahmittägigen Sottesdienftes dieſe Keichene 
handlung vorgenommen merden folte, und 
vurde diefes auch nach der Predigt unter. 
ndern Abkuͤndigungen mit von. der Kanzel 
vermeidet. Auf folhe Weife geſchahe es 
In, daß man an diefem Einweihungstag 
[gleich der erften Beftimmung diefes Gottes⸗ 
baufes zur Gottesackerkirche Genuͤge thun, 
und fie alfo auch mit einer Leichenpredint eine _ 
‚Weihentonnte. Da auch der gegenwärtige 
Diakonus, Herr M. Johann Adolph Car 
ſpari vermöge feines Amts, der ordentliche 
‚Prediger an dieſer Nebenkirche ift, und die 
keichenpredigt, welche Art Predigten hier der 
Reihe nach) gefchieht, eben an ihm ſtand, ſo 
konnte er auch gleich am erfien Tage des er⸗ 
neueren Gottesdienſtes in diefer Kirche, ſich 
mit Predigen hoͤren laſſen. Nachdem nun - 
Ole, durch obengemeldeten Zufall des Herrn‘ 
Ephori nothwendig gewordenen Berändes 
Müngen in den verabredeten Anjtalten voͤllig 
eingerichtet woaren, fo wurde gegen, 8. Uhr, 
a8 der gewoͤhnlichen Anfangsftunde des 
Inntäglichen Gottesdienftes, "die Ausfühs 
ung aler Anordnungen angefangen. 


Indem in der Stadt und bei der obern 
che, welche eingeweihet werden ſollte, die 
ſcta h. e.n.temp. LX Th, LI jun⸗ 


— — 
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junge Buͤrgerſchaft, welche auf 150 Man 
stark ſich alle in grüner Kleidung, unter ihım 
gewöhnlichen aus fich gewaͤhlten Dfficere 
und mit ihren Fahnen in ein Corps verfamm 
let hatte, theils die nöthigen Poſten befest, 
theils zu Verhütung des Gedränges vım 
Volke eine Gaffe formirte, durch melde du 
Zug gefchehen follte, fo kamen indeffen die 


* Schüler mit ihren fünf Lehrern, den Herren 


Dber- und Unterkaſtenvorſtehern beider Kits 
en, und dem geiftlichen Minilterio beider 


. Schule, ‚die gleich bei der Hauprkirche lie 
get, zufammen, um ſich in Proceſſion vor 


das Rathhaus zu begeben. Bor dem Rah— 
hauſe hatten fich indeffen, nebjt dem Fern 
Collatore, oftgemeldeten Heren Amtshaupb 
mann Metſch, verfchievene Vornehme und 
andere angeſehene Perfonen, Die Bürgerihaft 
aber, ihren Biertein nach, auf dem Mare, 
und die Dorffchaften, unter Wortritt ihret 
Nichter, an den angewiefenen Drten vers 
ſammlet. | | 


= Sobald die Schule obbeſchriebenermaſ⸗ 


fen. vor dem Rathhauſe anlangte,: fanden 


fih am Eingange deffelben der hochadlice 


Herr Kollator, nebſt feınen Beglertern, und 
€. W. u. W. Rath, alr Kompasron, nebit 


Übrigen Honoratioren ein, und dag fie): 


Nun lob,; mein Seel, den vBerren ꝛc. wurde 
von dem Herrn Kantor Mid enge Ränn 
EN De er | 
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{ftehend geſungen. Bei der: Mitte des 


zn Verſes wurde auf beiden Kirchen mit: 


Ion Glocken zufammengefchlagen, nach⸗ 
im biefiger Gewohnheit nach halb 7 Uhr 
im erften, ‚und ein PBiertel auf g Uhr zum 
werimal geläutet worden war. Das Zu⸗ 
mmenfchlagen mit allen Glocken währete 
‚lange, bis der ganze folgende Zug in dee 

wen Kirche war, | | 


8 gieng aber der ganze Zug don dem 
Natkte nach der Kirche zu in folgender Ord⸗ 
ung, daß zuerft die Handwerker und Künfte- - 
a damen, welche Die Arbeit an der Kirche 
ettichtet hatten, welchen fodann die Schufe 
a jhten Lehrern, Den Herren Ober, und 
Interkaftenvorftehern und denen drei Geiſt⸗ 
en hiefigen Orts, von denen der Here 
after die Bibel, der Herr Archidiafonus, 
D, Braufe, Die Agende; und Herr Diako⸗ 
ne, M. Lafpari, das Evangelienbuch tru⸗ 
n, hierauf: der aͤltefte Rathsherr, Here 

hann David Sugmann, welcher den Kit+ 
geſchluſſel auf einem perlfarbenen feidenen 
Atlastüflen trug, und nach dieſem der hoch» 
diche Kollator, Herr Amtshauptmann 
Mich, nebft den fämtlichen Gliedern des 
Stadtrathg, Den Gemeindevorftehern, . der 
kaufmannfchaft, der. Bürgerfchaft und fünf 
dorfſchaften folgten. 


1a Bl 
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. Auf dem. Wege wurde, unter Laͤutum 
aller Glocken, das Lied geſungen: ch will. 
mit Danten Fommen ıc. Da der Zug... 
das Kirchhofsthor Fam, wurde daffelbe ger. 
net, nachdem 8, den Zugang des. Rolks il. 
vermehren, bis dahin fo, wie die Kirche u, 
ſchloſſen war. Nun formirten- die ober 
- Schüler und ihre Lehrer bei der. groft 
Kirchthüre unten am Thurm der Kirche eindt 
halben Kreiß, in welchem auf einer Geiteöf 
Hr. Kolator, Hr. Amtshauptmann Meiſch 
nebft feinen Begleitern fo traf, Daß neben‘ 
ihm der obengenannte ältefte Rathsherr, IN 
Fugmann, . mit. dem: Kirchenfchlüffel Mandy: 
auf der andern:Seite glei). an die Thuͤch 
wo fie aufgefchloflen wird, trat der Hal‘ 
Paſtor, M. Strauß, nebft. feinen bad 
Kollegen. . Sobald der Geſang geendiälh' 
war, fieng der Herr Kollator eine kutzeR 
an, in welcher er Furz, jedoch nachdrüdlid‘ 
and unter Dank und Gebet zu Sort für all 
beidem Bau geleiftete Hülfe, mit Berehun 
der landesherrlihen Wohlthaten, rühmlii, 
cher Erwähnung andrer Wohlthaͤter, um. 
unter vielen guten Wuͤnſchen den Paſtot an 
redete und ihm den Schlüffel übergab, mi“ 
dem beigefügten Verlangen, als Bevol: 
.  mädhtigter des Herrn Ephori die Kite fi 

Öfnen, und das Werk der Einweihung $; 
verrichten. Der Paltor beantwortete die. 
Rede, und oͤfnete fodenn im a 

| | 9— 
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einigen. Gottes, und unter lautem Geber 
die Kirche, in welche bis hieher noch kein 
Menſch gelaffen worden war. Jedes nieng 
an feinen ſchon beftimmten und angemiefenen 
Ort, and. die Schule aufs Chor, die drei 
Yaftlihen aber an den Altar, mo fie fo, 
vie fie gegangen waren, auf die unterite 
Stufe Enieten, und ihr Gebet in der Stille 
kichteten. Nach deffen Endigung gab der 
Yalordem Hrn. Archidiafonus, M.Braus 
en, die Bibel, und nahm von ihm die Agen- 
und blieb vor dem Altar fiehen; Die bei⸗ 
en Kollegen aber giengen nun mit ihren 
Blchern in die Sakriſtei. Indeß war mit 
nem ſchicklichen Praeludio auf dem fhönen 
Kuen, von Dem Herrn Lranpel, aus Adorf, 
fertigen Orgelwerk der Anfang des Got⸗ 
dienftes gemacht worden, der auf folgende 
Seife von dem Herrn Guperintendenten, 
Ir, Strans, angeordnet worden war: 


Dan fang — —— 
1) Herr, auf dich will ich ſtets hoffen ꝛc. 
2) Das Kyrie ꝛc. muſikaliſch. 
3) Darauf ſtimmte der Paſtor das Glo- 
ria.in excelfis Deo an. . Eu 
Muſiciret: etinterrapax. 
5) Darauf intonirte der Paſtor: Wie 
heilig ift dieſe Stätte! Halletujab! 


⸗ 


530 Nachricht von der Ricche | 


Reſp. Hier iſt nichts — — — N 

Himmels. Hallelujah! | 

6) Kollekte am Kirchweihfeſte. 

7) Herr Diakonus, M. Caſpari, vera 

am Pulte die Feſtepiſte. 

8) Das vom Paſtor verfertigte Einer 

hungslied: Singt, Chriſten, nur 

Adern. . | 

9» De — RN Rrauf, 

las das Feftenangelium Joh. 3, 1.15 

30) Nuf, ’ * | 
31) Der Ölaube. | 

32) Die Einweihungspredigt, welche dr: 

Be Se Paſtor, Herr M. Strauß, uͤber dit 

Feſtevangelium hielt. Der Eingangwat 

falm 43, 3. 4. Sende dein fiht — 

mein Bott, Vortrag. Fin Beweß 

daß Botteshäufer Die Bemeinfbalt 

zwiſchen Bott und den Mienfhtt: 

befördern, 1) weil Bott dahin kom̃ 

und Die Wienfchen fegnet, 2) wil 

Gott darinnen die Wege zu ſeinc 

Gemeinſchaft lebren läßt. Auf da 

Kanzel wurde geſungen: Laß uns it 

Deiner Liebe und Erkenntniß x. mol 

den beiden folgenden Berfen. 

13) Nach der Predige Muſik. | 

44) Der Paſtor fang die Kollekte un 

ſprach den Segen, r| 


. — — — — 
rd * — 
F — 


” 


33 Reichenbach, 31 
ıs) Den Schluß machte das Lied: Here 
Gott, dic) loben wir. 2c. welches unter 
Trompeten und Paufenfchall aefungen, 
auch während defjelben von der beivafe ⸗ 
neten Bürgerfchaft Salve gegeben, 

und mit allen Glocken geläutet wurde, 


x | 

ks war diefer Tag ein frölicher Zag des 
Segens, den nicht nur die Einwohner Rei⸗ 
chenhachs und der eingepfarrten Dorfſchaf⸗ 
tn froͤlich begiengen, ſondern auch viele 
Fremde aus den benachbarten Orten Plauen, 
Zwickau, Graz, Kengefeld, Auerbach, My⸗ 
lau, Netſchkau, Elſterberg und umliegenden 
Gaͤchſiſchen und Reuſſiſchen Dörfern nah⸗ 
men Theil an der Freude uͤber das Gute, 
das Gott an Reichenbach gethan hatte. 


Die Prediger an dieſer Kirche, ſeitdem 
Gottesdienſt darinnen gehalten worden, ſind 
ſtets die Diaconi des Orts geweſen, die aber 
um deswillen keine Benennung von dieſer 
hitche erhalten haben, weil es keine Paro⸗ 
chialkirche iſt, und der Diakonus die Wo⸗ 
chenarbeiten nebſt Beichtſitzen und Austheis 
lung des heil. Abendmahls in der Hauptkir⸗ 
che mit dem Archidiakonus wechſelsweiſe ver- 
tichten muß. Indeß haben ſeit Errichtung 
des Gottesdienſtes in dieſer Kirche folgende 
Dizconi hier geſtanden: J 


“diakonus 1734. farb. 
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) Herr Chriſtian Rlaubert, aus Roe 
bei Plauen. Er war von 1671. Dickoms 
zu Wildenfels, und wurde 1686. hier Dic⸗ 
‚ Tonus, und flarb 1700. 57 Jahr alt. 
2) Herr M. -Bottfried Moͤller, ein 
Stadtkind, trat 1700. das Diakonat alhir: 
an, und gieng 1715. als Diakonus. an di 
Kreuzkirche in Dresden, wo er als Ardir. 


V 


— 


3) Herr M. Johann Balthaſar Oli⸗ 
ſcher, auch ein Stadtkind, Fam 1708. nah 
Carlsfeld als Pajtor, 1714: hieher als Dia 
konus, und gelangte 1721, zum Paſietet. 
Er ſtarb 1751. im 66ſten Jahr feines Ad. 
Von ihm hat man im Druck: Entwutſ 
einer Chronika von Reichenbach. Leipis 
1729. 4 ER A er 

4) Herr, M. Beorge Chriſtian dr 
der, aus: Halberftadt, erlangte allyier 
#721. das Diakonat, und 1742. das Archiv 
diakonat, und ſtarb 1746. im söften Jahte 

feines Lebens. ._ en 
5) Her D Chriſtian Gottfried Mat⸗ 
‚tbefius, aus Kemberg, wurde bier 174%; 
Diakonus, 1944. Pfarrer in Möft, 1746 : 
‚oberfter Satechete und Prediger an der Per | 
terskirche in Leipzig, 1747. unterfter Diakor 
nus zu St. Nicglai, 1750. mittelfter Diar 
konus und 1756: Archidiafonug. Im Zahe 
- 1758. promovirte er als Licentiatus Theo- 
logiae, und 1756. als Doktor. Er flach 
“: e 2 1781. 


zu Beichenbach. . 533 
au Seine Schriften fiehe Nov. Act. 
‚Mecc. VII. B. ad. 933. Seite. u 
+ 6) Herr M. Friedrich Gottſchald, aus 
‚Anfıhal, Bam 1744. hieher als Diakonus, 
-Hangte 1747. zum Archidiakonat und-1760, 
:im Daftorat. Er ftarb 1773. in dem uns. 
cklichen Brandjahr am ıflen November, 
‚nwelhen Tage. er vor 27. Jahren war 

kttauet worden. j Zu 2 
7) Herr Jobann Bottlob Böhm, aus 
. tfasgrün, nourde 1742. ats Pfarrer nach 
ohe und Röthenbach, und 1747. hieher 
„im Diakonat berufen. Er flarb 1768. im 
‚sten Sabre feines Alters. Er bat ı) 
heichenbachiſche Briegsdrangfalen von 
‚56. bis 1763, und Sortfegung der Oli⸗ 
heriſchen Reichenbachiſchen Chronik, und 
‚June Predigt auf den Wetterſtrahl, Der 
r obere Birche traf, im Druck hintere 
„8 Herr M. Chrifkian Sriedrid) Brause 
aus Plauen, Fam 1769. bieber zum Dias 
‚Anate, und 1770., zum Archidiafonat, iſt 
‚240. geboren. et 
., Hy Herr M. Adolph Tafparı, aus 
‚Ütofolbersdorf bei Anneberg, ift 1741. ge⸗ 
‚ten, kam hieher als Diakonus 1770., und 
Mtdie am aten Pfingfttage 1773. nach dem - 
koſſen Brande gehaltene erſte Predigt - 


rufen laſſen. — 
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V. 


Herrn J. M. Bernhardts, 
Paſtors zu Jutroſchin in Großpolen 


kurze Nachricht 
FE von der. | 
daſigen evangelifchlutherifchen 


Br tan dermalen bis zu dem erften Ent 
jtehen der hiefigen evangeliſchlutheriſchen Sit 
che zurückgehen, da das nad) so fahren aus 
Schleſien wieder zu mir gefommene alteKit; 

‚ chenbuch die ficherftien Nachrichten dar 
enthält. Der erfte evangelifche Prediet 


allhier meldet von dem Anfange des hieſiger 


evangelifchen Kirchenweſens folgende Um 
ſtaͤnde in dem Kirchenbuche: 


„Im Jahr nach der ſeligmachenden Ge⸗ 
„burt und Menſchwerdung unſers Hernunt 

„Heilandes Jeſu Chriſti 1642,, den ıstt! 
„Sonntag poſt Trinitatis, nachdem vo 
„dem Wohlgebornen Herrn, Hertn St 
„nislao Prokopio, von Kunarim Kol 
„ckowskio, Erbheren in Jutroſchin, Schi 
. og „mun⸗ 


f 
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munky, Pawlowo, Rogoſowo ıc. 2ꝛt. und 
‚dann auch von der ganzen deutſchen Ge⸗ 
‚meinde in Jutroſchin, der unveränderten 
‚Augsburgifchen Konfeflion zugethan, ich 
‚ordentlich und rechtmäffigermeife zum Pfar⸗ 
‚ter dieſes Orts vocirt und berufet worden 
‚bin, ich Florianus Bohemus Wnicens. Sil. 
‚hier angelangt, und darauf. mein Ofi- 
‚um und Amt mıt vorhergehender Anrus 
‚fungdes allgewaltigen hülfreichen Gottes im 
‚edlen Rathhauſe in der groffen Hof⸗ oder 
‚Tafelftuben (wie männiglic) bekannt) mit 
„Lehren, Predigen und Kommunion in beis 
„den Sprachen, als polnifch und deutſch, 
„mit Verwunderung, theils auch Gefahr, 
„(tie auch folches ingleichen meine Kirch⸗ 
‚finder, Die es betroffen, zeugen werden,) 
„angefangen und gehalten, wiewol es veflern 
uWiderfachern diefes Orts, fonderlich den 
„Pleban, der fich heftig darwider geſetzt, 
„und nicht allein verbis, fondern aud) ver-. 
„beribus Fämpfen und ftreiten wollen. Ich 
uaber durch Hülfe, Schuß und Beiſtand 
„eines allgewaltigen Gottes foldyes alles 
„nichts geachtet, fondern einen Weg mie den 
„andern diefes groffe Werk im Namen der 
„deiligen hochgelobten Dreifaltiafeit, und 
„dann auch der werthen Obrigkeit, ihren 
„Begehren nach) fortgefiellt und befördert. 
„Und was bei meinem roährenden Pfarr⸗ 
„amte dieſer unſerer deutfchen Kirche —— | 
— . wu 0 T mi 
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„mit Kopulationen, Kindtaufen und Pı 
„graͤbniſſen fürgelaufen, in dieſes Kıraır 
„buch fleiſſtg notirt und eingezeichnet, w 

„ſolches alles. wird in dieſem Buche zu fi 
„den eyn. n Fa 


„Fiat, ut ad Dei gloriam. eorumgi 
' „falutem eveniant, ex toto com 
“ „precor Ei .opto.,, | 


Diefer Florianus Rohemus, der 164! 
fein Amt. allhier angetreten, hat es vermalt 
bis 1699. An feine Stelle am Jeremi⸗ 
Stiedrid) Rumbaum, und 1708. den 2ifll 
Julii wurde Simon Titsze, Rav. Pol, bi 
dieſem getvefener Adjunctus bei der evang 

- chen Schule: zu Rawicz, allhier Pat 
Dieſer hat das alte Kirchenbuch forrgefühtt 

bis auf den. 2ten März des Jahrs 1713, 0 
er mit dem Stabe inder Hand, unter Bi 
gleitung feiner Gattin und beiden Söhne I 

der Nacht entflohen, nachdem die Kirche ai 
hoͤhern katholiſchen Befehl verfiegelt wordt: 
War, und auch ein ganzes Jahr fo leer gi 


ſtanden. 


— Die Erzaͤhlung von der Demolirung di 
fer alten fo anſehnlichen Kirche, zu welch 
ſich zu Florianus Bohemus Zeiten die jet 
- sahlreichen Gemeinden in Zduny, Kobeli 
- und Sulauw, und andern Orten mehr = 
a re 2 2.0 Pl 
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| h if zu traurig und zu ſpeciell als daß ich 



















MDeuiſche mit Gewalt gezwungen, Hand⸗ 
‚Me Niederhauung Der Kirche zu legen. 


I, da fie Demolitt wurde, auf der Gaffe 
IJ taten. Die Wurh wider fie koͤnnen 
Nicht fchrecktich genug: befchreiben, die als: 
ben von so oder 12 Kahren dieß traus 
Schauſpiel mir ihren Augen angefehen 


it Glöckner. Noch einige Kirchenges 
J.Altartuͤcher und Leuchter, gerettete 
J bänte ac. Glocken und Orgel hat man 
ehpolniſche Kreuzkirche genommen. Die 
Maͤlfte von dem Pfarrgut fiel als Fun⸗ 
Man den Probſt, und Die andere, die: 
"Lat vor 2 Jahren, nebſt Haus und 
ten vor 26500 pol. SI. eingelößt haben, 
de vor 1400 Fl. pol. verkauft: Zum‘ 
Bm Stücke behaupteten die Deutfchen 
"ihren Kiechhof, ob man gleich fehon die: 
Plen daran niedergerifien und den Pflug‘ 
"Biber gezogen hatte. . "Auf diefen Mas 
Fauch jeßt die neue Kirche feıt dem 221ten 
ober 1776. Der Konftitution gemäß. 
en alle. Die nach 17717. niedergeriffenen 
en auf erbherrliche Koften wieder er⸗ 
Mt, und Die darzu gehörigen Güter uns 


"Mldlich voieder ausgeliefert werden. Bei’ 


Wwar der Sal; aber um des Ausdrucks 
k wile 


die öffentlich) wiederholen Fürinte. Man’ - 


mand von Deutfchen durfte fich an dem’ - 


in Mit genauer Noth entlam der das 


— 
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willen in der Konftitution, daß die Diſſ 


denten modeftia ducti hierinnen nachgebn 
möchten, erlangten auch wir wener nichts, 
nicht einmal die Erlaubniß zu Kollekten, und 
muſten alles auf unfere eigenen Koiten wi. 
berherftellen, und dabei nur Privatwohlthi 


ten von auswärtigen Goͤnnern und Freunde 


uu unferm Behuf anwenden. i 


» Das dankbare Andenken: an diefe erhal⸗ 
tenen Wohlthaten nöthiget mich auf einefeht. 
angenehme Reife, vorzüglich das anſehn⸗ 

liche Geſchenk der hochloͤbl. Kaufmannfdufl 
zu Breslau von 200 FI-poln., des geijtlichen: 


‚Minifterii zu Thorn von 54 Fl. poln., see 


biefiger ‘Bürger zu 300 FI. poln. öffentid- 
zu rühmen. Auch Tann ich nicht umin, 

meinen wohlthätigen Landsleuten in Alen⸗ 
burg, Saalfeld und vorzüglich in Poͤßneck, 
hier nochmals im Angeficht -des Publikum 


fuͤr die erhaltenen reichlichen AKohichaten den 


aufrichtigiten Danf zu fagen, da fie auf men 
ne, am Sonntage Kantate dieſes Jahrs gu 
baltene ‘Predigt, mix für meine arme Kirche 
Geſchenke über Geſchenke Dargebracht haben 


Sch muß aud) die Güte meines Gottes, der 


Die Herzen vieler, Menfchen ‚geneigt madit, 
meiner Kirche wohlzuthun, laut preilen 
Erſt vor etlichen Wochen legte ein Landınand! 


‚aus Schleſien zwei Speciesdufaten in dad 
Kirchberken, und andere Eingenfarrte F 
43* | ie auf 


? Decke zum Altar. und zur Kanzel, die: 
hauet werden follen, ein  beträchtliches, 
doch aufferdem mird jeden Gonntag eine 
jühfe ausgeftelt, in welcher freimillige 
Bohlthaten gefammlet werden. Auch nimt 
* an den Accidentien Des Paſtors 


Bei einer Kindtaufe erhält ſie 1 Fl. poln. 
Bei einer Parentation 2 Fl. poln. 

Dei einer Leichenpredigt 4 Fl. poln. 

m uͤberdem muß noch die Stelle auf den 
chef. bezahlet werden, fo wie dad Ge⸗ 
aß, bei einer Hochzeitpredigt auch 4 Fl. 
on. Der Klingelbeutel bringt ihr jährlich 
einahe 600 Fl. pol. und wenn ich uner⸗ 
tete Wohlthaten, die auch nicht ein 
ahr auſſenbleiben, darzu rechne, fo hat Die 
üthe zur. Beftreitung ihrer Intereſſen und: 
andern unvermeidlichen Ausgaben immer 
cuug, und meiftens auch noch etwas übrig, 
Im dieß forgfältig zu bewahren iſt fehr nds 
big, weil wir jegt im Begriff find, einen 
!hurm aufzuführen, worzu bereits der gnaͤ⸗ 
ige Here Graf von Burghauß in Sulau, 
‚Stämme Holz buldreichft aefchenket,- und. 
ud) andere hochadliche Herrfchaften: uns 
Ne Unterſtuͤtzung erboten haben. 
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Wecermiſchte | 
 Nadridten 

| von | 

- > dem Abfterben und Amts ver aͤn derungen 

evangeliſcher Lehrer x. 

| e aus Breslau: 


 Dawsan ſtarb am 2zſten Mai 1781. Ser 
M. Chriſtian Bottlieb Steinberg; Pre 
ger bei der: Kirche zu: den eılftaufend Jun 
frauen. Er ward zu Bresiau den ꝛaſten 
Februar, 1738. geboren. Sein Dat, 
Chriffian, war Bürger, Barethr un 
Strumpfmacher, feine enen Eos, gi) 
Dehmelin. | 


Ron feinem erfien Vorhaben, fi fi ; der 
Handlung zu widmen, war er bald abge⸗ 
ſtanden, als er das Maria⸗Magdalenaͤſche 
Symnafium zu beſuchen angefangen hatte 

agegen war feine Neigung zur Mufit die 
ſtaͤrkſte, welcher er unabläflig folgte. Er 
. hatte fingen gelernt,. und es Darinnen fo weil 
gebracht, er es in der DR = 


Wwachrichten. ar 


Ahe der Stimine mit den Kaſtraten de 


Maöfichen. Kapelle aufnehmen konnte. 
Ben durch dieſe junendliche Ehrbegierde, 
iger fi), bei wirktich abgelenter "Probe, 
N unheilbares Uebel zu, welches ihn ſtets, 

„Nach nur anfaͤnglich von ferne, verfolgte, 

"ser endlich mit febnellen Schritten erreichte 
iD überwäitigter, . Eine’ gleich grofle Fer⸗ 

„seit hatte er aufidem Klavier erlangt. Ir 

"Wen war vornemlich der, ältere Göbel, 

RXganiſt bei der Dreifaltigkeitskicche,. einer 

damaligen größten Breslauifchen Tou⸗ 

Haller, fein Lehrer geweſen. — 


‚en dem vorgedachten Gymnaſio hatte 
„Bteinberg fo. viel Latein, Griechifch und 
Xbdtaͤiſch, Hiſtorie und Geographie, Phi⸗ 
ophie, Mathematik und Phyſik gelernt, 
‚Ad in der lateiniſchen und teutſchen Ber 
: Dlamkeit und Dichtkunſt ſich fo-fleiffig ge⸗ 
‚dt; daß er ſich, fehr wohl vorbereitet, an 
Mern 1759. nad) Halle begeben konnte. 


Daſelbſt hielt ex ſich nur bis in den Se⸗ 
ember 1757. auf, theils wegen der Kriegs⸗ 
‚ruhen, theils weil er gar nicht erſt noͤthig 
jatte, auf der hohen Schule das nachzuho⸗ 
MR, was er auf der niederen verfäunit hätte, - 
Bebefuchte. nur eigentlich nfademifche Vor⸗ 
ungen, ſonderlich D. Semlers, Stie⸗ 
ktah e.ıntemp LX. Ch Mm bri⸗ 





. > | J 


ſſo war er auch im Stande, nach einem 


⸗ 
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britzes und Meiers. Da & in fen 
Studiren. mit lebhaftem Geiſte fortfarilt 









zweijaͤhrigen Aufenthalt, eine ‘Probe fin, 
akademiſchen Fleiffes ſelbſt zu . verfertiad 
anter Stiebriges Vorſitz im Auguft 176 
zu vertheidigen, und Magifter zu werd 
Auch war er in den festen Wochen feinl 


Aufenthalts in Halle ein‘ fleiffiger Mitatba 


ter an dem Ölückfeligen, einem Wochenbla 
deſſen Schreibart zwar nicht die auffallend 
und. einnegmendfte war, Dafür aber ur 
feinen Lefern folche Lehren. und Grundläk 
verbreitete, welche man nachher in eine ge 


ſchminkten und überrafchenden Schreibattil 


verhoͤnen und: ihre Vertheidiger an du 


Pranger zu ftellen anfieng. Steinberg fun 
in feine Vaterſtadt zurück, wo er von unlen 


auf. 1762. Lektor zu St. Barbara, 1767 


Oeneralfubflitut, 1772. Mittageprediger j 
Qillerheiligen, und 1775. ordentlihe Si 
forger. und Mittagsprediger bei der Part 
kirche zu eilftaufend Sungfrauen wurd. 


Die uͤbrige Zeit, welche dieſer Cuſi 


ihm. verftattete, verwendete er auf eigene 


fleiſſiges Studiren, auf Ausarbeitungen, al 


Uebung in der Mufif, : noch auf Erlernun 


des Zeichnens und Paſtellmahlens, auf de 


—— in anſehnlichen Haͤuſern. 
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wa er. fich erwarb, legte er eine zahle 
he Bücherfamlung.an, dergleichen jungen 
heologen, wenn fie Denker werden wollen, 

ehrlich if}; und da die Alterthümer fein 
Blingsftudium waren, fo find die dahin 
ſchlagende Bücher in ar —— die 
kaͤchtlich ſten. | 


Als Schriftſteller erwarb er fi a an baa⸗ 
-Melde nichts; nur folche Schriften, von 
Alpen ein Verleger in der eriten Mefle.ein: . 
gartauſend Exemplare abfebt, werden. mie 
in fouisd’oren aufgewogen. E8 war hier 
‚6 auf einen Umtaufch feiner gedruckten 














— wollte, fonderlic).der neueften 
Bullfatien. ‘Bei längerem Leben hätte et 


—— der Gelehrten ein Kapitalift 
u den koͤnnen. Da ſein muntrer Geiſt nie 


Mundyafe mit der neueften Litteratur, eben 
gefickt war, ‚neue Entwuͤrfe aenau und 
Bentlich zu machen, als fie umſtaͤndlich und 
einer flieffenden Schreibart auszuführen: 
afehlte es ihm niemals an Materialien, 
pie zu nüglichen, theits zu unterhaltenden 
‚Dbriften. Auf eigene fange Erfahrung 
Andete er feine paͤdagogiſche Ausarbeitun 
 Einigen andern fegte er aus Behut⸗ 
"NMmz fan» 














re Vermiſchte 


ſamkeit feinen Namen nicht vor. Dam: 
in der lebten auszehrenden Krankheit fl: 
Leb haftigkent nicht verließ: ſo entwarf er 
Inhalt chriſtlicher Betrachtungen 
Kranke bei ſchlafloſen Naͤchten, den 
jede Racht ihm ſeine eigene Erfahrung an 
. aweben h haste, 


als dere au untbeiken. Die ort : 
Dichtkunſt und was; zur Kirchenmuſil oh; 
vet, verftand er vollommen. . In ande: 
Arten war er nicht ungeübt ; feberzbaft; o odne 
Befeidigung; einer leichten Derfihtatl: 
mächtig, ohne räthfeihaft oder — 
ſchreiben. Ueberhaupt war er ein emfiht 
voller Theologe und Kenner der ſchoͤnen Wi 
ſenſchaften und freien: Kuͤnſte. Sch weh. 
Daß er bei einem kängern, aber von — * 
chen Sorgen mehr befreiten Leben, —* 
mehr vollkommneres würde geleiſtet haben 
Indeſſen verdienet, was er geleitet hal. 
Achtung und Lob. Sein Vortrag auf de 
Kanzel war feinem: Temperament gemä 
anfängfich mehr rednerifch, als bios erbau 
lich, aber: ſtets wohl durchgedacht und MM: 
Ä Aufmertſame lehtteich · Durch vielj 
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ie Uebung gewoͤhnte er ſich den erſten nach 
md.rach ab; die Wirkung davon war: Die 
ößte Achtung und Liebe feiner ‚Gemeinde 
J— ihn, die ſich bei ſeiner letzten Krank⸗ 
ſat und erfolgtem Tode ausnehmend thaͤtig 


wieß. 


In feinen uͤbrigen Amtsverrichrungen 


har er unermuͤdet, ohne im geringſten feine 
Befundheit zu fehonen. Er war rechtglaͤu⸗ 
big.aus Ueberzeugung; feine Unterredungen 
feüber bei gefunden und Franken Tagen 
Düren Ichrreiche Geſpraͤche. Die Neue⸗ 
rungeſeuche, zu deren Zinimpfung man als 
lenthaiben nachdruͤckliche Anftalten macht, 
var ihm eben fo nur aus Schriften bekannt, 
‚bie allen Gliedern des Breslauiſchen evan⸗ 
‚difchen Miniſterii, ‚nicht bios auf einige, 
venige, fondern bis auf keines, 


. Er hatteein Herz voll Eifers, jedermann 


ü dienen und gefällig zu ſeyn; jenes brachte 


dm nicht felten Nachtheil, dieſes allgemeines 
Vohlwollen. Bewaͤhrten Freunden war 
"ganz eigen; und diefen wird. gewiß fein 
Andenken lebenslang unvergeßlich bleiben. 


Cine vieljähtige Bekanntichaft in dem 
dauſe des Heren Paſtor Boͤhms beider 
Kirche, “wooran er zulegt diente; war der 

| Mm 3 Wink 
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Wink der Vorſicht zu feiner Verehligun 
‚mit deſſen aͤlteren Jungfer Tochter, Euphte 


ſine Caroline, vor 5 Jahren. Eme ſolch 


genaue Verbindung der. Haͤuſer zweier nad 
sten. Amtsgenoſſen mußte gemeinſchaftliche 
Vergnuͤgen und vollkomne Zufriedenbeitühn 
die Erfuͤllung ihrer Wuͤnſche verſchaffen 
jedermaun wuͤnſchte dieſem Sreundfdaltt 
bande die laͤngſte Dauer. 


Allein die Wege Gottes hatten eine aatı 


‚andere Richtung. Jenes verborgene lebt 


hatte ſeine Lunge nad) und nach fo angegtif⸗ 
fen, daß ihre Wereiterung in der Mittede 
Märzes ausbrach. Die längftbemährlt 
Einfiht und - unermüdere Sorgfalt fin 


Arztes und vertrauten Freundes, Hemd. 
Boſenhergs, errettete ihn zwar vom plöhlis 


en Erſticken; aber die gänzliche Zerfiörun 
einer vereiterten Lunge Eonnte er und kit 


Arzt verhindern. Mir Layen fiel es ſchmet 
lich, dieſes aus Brügers Pathologie zu wi 


fen, und dennoch fore.ich mit meinem trat: 


‚ ten Freund einfiimmig feyn, wenn er dei f 
der ertraͤglichen Zwifchenzeit, für feine Bat 


tin, drei:Kinder, und Mutter much laͤnger 
leben wünfchte. In foldhen Stunden De 


ſchaͤftigte er fich mit Leſen erbaulicher Dil 
ber, ermunternden Unterredungen mit de 
Seinigen und ſeinen Freunden, mit genarn 


— 
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Rſorgung feiner Amts angelegenheiten und 
‚Mit eigenhaͤndigen Anordnungen ‚von, vers. 
u Art, Als ihm aber der unauss 
ehduch nahe Tod verfündigt werden mußte: 
derwieß er ganz feine chriftiiche Standhaf— 
‚keit und Gehorſam gegen Goͤtt, und Ina | 
‚le gegen mich mit freudigem Muth Die 
‚de Gemisheit feines‘ Glaubens an den 
Haland der Welt: Ich laffe ibn nicht, 
brah er, er kann mich nicht laſſen. So 
Br fein ſanfter und feliger Tod am 23ften 
Mai1781., Bormittags um 10 Uhr, nach 
* chnmöchenttichen Niederlage, und erft 


me 43 — und 3 Monaten ſei⸗ 
sieben 


Nach wenig Dagen aberflelen feinen zn zwei⸗ 
Cohn, Ernſt Friedrich Chriſtian. ge⸗ 
„Dorn 1778. den ıften Juülii, bösartige 
„glttern, an welchen er den 14ten Junii 
atd und fo feinem Vater in die Ewig ei 
‚Mdelte, Ja es kam batd mach’ deffen ? 
Migung eben dieſes Uebel uͤber den -Alte a 
Sohn, Carl Gottlieb, geboren den riten 
December 1776. und Socter, Chriſtiane 
Groline J Juliane, geboren den zten. Oktober 
‚180. Doch hatte Gott über beide ein län 
u Geb beſchwſſen. — | 
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Von ihm ſind folgende Schriften vaſa⸗ 
tigt worden: 

. Diſſertatio inaugüralis philologica di 
Praejudicio ludacorum, quo neque er 
= Galilaea ın vniuerſum, neque ex Nazi 
, retha in primis, Prophetam prodire pol- 
‚... J&, adferuerunt, ad Ioh. I, 47. VII, fr 
Halae, 1761. 4. Kpl - | 


2. Elegie an die Gottheit. Breslau 173. 
4. Ward bei Gelegenheit der Burgiſden 
— Subeifeier gedruckt. Kine zweite Aufage: 
von 1773. bat den Titel: Weber die Öott 
heit und Religion. Ein Verſuch in de 
Dichtkunſt. 12 Bogen. & 0 


3. Hiſtoriſche Abbandlung von den dad: 


zeitkraͤnzen. 1763. 4. 2% Bogen. 


4 Hiſtoriſche Abhandlung von den 
Bochzeitgeſaͤngen. 1765. 4. 13 Bogen. 


5. Beobachtungen über die KRicchen⸗ 
nuſik und heiligen Geſaͤnge derer 
* Rechtglaͤubigen und ihren Nutzen. 
17766. 8. 125 Seiten. Ohne Namen des 


Verfaſſers. 


6. Rurze Anweiſung fuͤr Frauenzimmer, 
regelmaͤſſig zu ſchreiben und zu Kt 
f Ä Br | Ne 


„4A 
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Nebſt einigen. Frauenzimmerbriefen. 
Vreslau 1768. 8. ine zweite veraͤnderte 
Ausgabe 1780. 8. 8. Bog. bat den Titel? 
Rurze Anweiſung für Franenzimmer, 
tegelmäffieg zu ſchreiben. Nebſt beige⸗ 
fuͤgten Beiſpielen. Ein nuͤtzliches Buͤch⸗ 
kein, auch für Lehrer, Die nicht orthogra⸗ 
phiſch ſchreiben. ee J 


7. Bibliſche Erzaͤhlungen, nebſt ihrer 
Vertheidigung. Mit einer Vorrede bes 
gieitet von Sriedr Eberh Rambadı. 
Die Vorrede 32 Seiten, des Verfaſſers 
Vorbericht und Inhalt 5 ÖL. 372 Seiten. 
Breslau 1769. 8. 2ter Theil, 1772. 4 
‚Bl. 463 Seiten. . Dritter und letzter 
Theil. 1774. 1 Bogen. 426 Seiten. Als 
phabet. Regifter 11 Bl. Steinberg hatte 
biebei die vom fel. D. Rambach uͤberſetzte 
Stakhouſiſche Vertheidigung der bibli⸗ 
ſchen Geſchichte zum Grunde gelegt. Dies 
fem Werke, welches, nad) meinem Urtheil, 
das befte unter allem feinen Schriften ifl, 
wiederfuhr Die Ehre, daß es. ins Dänifhe 
überfeßt ward;. fo wie es auch in Deutſch⸗ 
lands nördlichen Gegenden den größtem. 
- Beifall gefunden bat. Für füdliche .bates 


Ju wenig Neues. — —— 
$. Franciſcus Junius, von der Mahlerei 

der Alten in Drei Buͤchern. Aus dem 
2 | Mms. Las 


10° ‚Mesmifibte: 


Lateiniſchen. 1770. 8. . 824 Seiten. 

- Steinberg bat die. erſten zwei überfegt; das 
dritte der ſel. D. Carl Friedrich Lemmer. 
Bei dieſer Ueberſetzung hätte des Junlus 
alphabetiſches Verzeichnis alter Kuͤnflet 
nicht ſollen weggelaſſen werden. Das War 
ſelbſt iſt eine bekannte RN der Xen 

thumsforſcher. | 


9 Zufällige Bedanten über die befte At, 
die Kuͤnſte empor zu bringen, 1781. 8. 
4 Bogen. Ohne. Anzeige des Orts und 
* des — ers. — manches 
gokale. 


10. Lehrbuch PETER 13, 
1772. Med. 8. Erſter Theil, Vonder 
| er im Befen, Schreiben md 
Rechnen. Steinberg Fonnte hierüber viel 

nuͤtzliches fagen, da er ſelbſt fchön fehrich 
und im Rechnen ſehr geübt mar. Zweitet 

- Theil Vom guten Vortrage umd eignen 
5 Ausstbeitungen. 12 Bogen, II. Band, 
1774. Dritter Theil. Die Sittenlehre. 
‚ Dierter Theil, Die Kröbefchreibung und. 
Geſchichte, 4 Bl. Alphabet 24 Bogen. : 
M Band. Erſte Abtheilung, 1778. Die 
WVrernunftlehre, 6} Bogen. Zweite Ab⸗ 
theilung, 1781. über ı Alphabet. De 
| vierte Theil im 2ten FEN und der — 
— an 
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Band haben Herrn Atze, Mittagsprediger 
und Reftor zu Friedland. unterm Fürften: 


fein, zum DBerfafler. Von Steinbergs. . - 


Antheil an Diefem Werk ift: in der alfgemei: 
nen deutſchen Bibliorhef fehr vorcheilhaft 
geuetheilt. worden. Kinige Abibeilungen 
diefes Werks find auch mit befondern Titeln 
verfeben worden. u 


11. Kommunionbuch. 1777, 8. 18 Bos 

gen. Solche Bücher find fchwer zu fhreis - 

ben. Vielleicht würde der fel. Berfaffer in - 

einer zweiten Auflage manches darinnen 
herßhafter abgeändert und ſich gar nicht an 

den herrfehenden Ton der Recenfenten ges 
lehtt haben. a 


12 Briefe einer Hofdame an einen Offi⸗ 
cier. 1778. 8. 33 Bogen. Ohne Namen 

des Herausgebers. Daß fie aͤcht find, hat - - 
er im Unterricht zur zweiten Auflage Der 

kurzen Anweiſung für Srauenzinmer ꝛc. 
verſichert. | - 


13. Emilie, oder Das unverhofte Gluͤck. 

" Aus dem Stansöfifdyen. 1778. 8. 228 
Seiten. Bon dieſem unterhaltenden Ros . 
man, der eine groffe Menge nüßlicher Leh⸗ 
ven in ſich enthält, ift Steinverg der gr 
| | faſ⸗ 


— 
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- faffee: :, Seine Behutfamfeit, daß er ie 
folcher nicht befannt feyn wollte, war nicht 
: zu tadeln; wiewol dergleichen Schriften, 
; wenn nur ibre Urheber fich in ihren Schran⸗ 
fen zu halten willen, Das Predigeramt J 
nicht gerunehten. 
. Die Braft des Donners Bote) 
Kine Predigt, zum. Andenken des vor 
30 Jahren Durdy den Blitz geſprengien 
Nulverthurms in Sreslau; den 2.flen 
Junius .1779- in der Pfarrkirche zu elf | 
tauſend Jungfern gehalten. gr. 8. 15 
Bogen. Gie ift auf Verlangen einiger 
. feiner Gönner gedruckt worden und zeuget 
‚von feinen Predigertalenten. | | 


is. Seinriette Wallmann Ein Beitrag 
zur vornehmen bürgerlichen E Erziehungs 
gefhichte. 1780. 8. 5. Bogen. Auch 
- ein Fleiner bagliher Roman, Den er jut 
= Warnung für Eltern und ihre Töchter ge 
ſchrieben. Er war, auſſer dem ſchon 
angezeigten Antheil am Glüdfeligen, auch 
ein Mitarbeiter am Bränzel, einer Wo⸗ 
. enfchrift von 1772. und 1773, in web 
chem feine Auffäße mit einen Y bezeichnet 
find. Der Titel war nicht zu gut gewählt. 
Auch an den Beobachtungen in der littes 
rariſchen und a Welt, 1773 

\ 177% 
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2775., einem fehr leſenswerthen Wochen⸗ 
blatte, deſſen eigentlicher Urheber viel zu 


zeitig bekannt ward. Auſſer unterſchiede— 
nen Gelegenheitsgedichten und Kantaten. 


Die von Herrn Sigismund Rudolph F 


ambach, Diakonus an der Hauptpfarte = 


che zu St. Maria Magdalena, bei der 
jerdigung des fel. Steinbergs gehaltene 
\ede über Pfalm 37, 5. iſt nebft der von 
ern Johann Ephraim Scheibel aufge 
‚sten Lebensgefehichte dDeffelben, und einem 
lnhang, worinn die ebangelifche Geiſtlich⸗ 
zit und Schulen zu Breslau, mider einen 
ı Herrn Ulrichs Bemerkungen eines Reis 
nden durch die koͤniglich preuſſiſchen 
staten, in Briefen, 11. Th. ©. 155. ff. 
ertheidigt werden, auf 3 Bogen in gr. 8. 
druckt sworden. . An die Stelle des felz 
Steinbergs wurde Herr. Ernſt Gottfried 
Benzel, bisheriger Subſtitutus general. 
.E. Minifterii. zu Breslau, als ordentlis 
vr Mittagsprediger berufen, und von dem 
Jeren Dberkonfiftorialrath und Inſpektor, 
Yavid Gottfried Gerhard, am ı 2ten Sun. 


81, feierlich eingewieſen. Kae von dem 
Herrn 


Herrn Dserkonfitoriateath 6 bei diefer Gib 
genheit gehaltene Rede von: dem th 
Rath Gottes bei gebäuften Amteverin 
> derungen einer chriſtlichen Bemeinde, il 
nebſt Herrn Menzels Dankſagungend— 
auf 3 Bogen in gr: 8. im: Druck, erfehientl 
Die ‚Serzung fig kuͤnfin 
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oe Konfeffionen in Polen und Litthau 


1. Jahal⸗ des evangelifhen —— kan 
' 55 Fe 
J m. gehen des Here Grafen Roqhus Sri 
{ & Lynar, ©. 597 ff. 
— J 
S sun Königl dänifche Beofönungen, ®. 113. 
Sy, Kaiſerl. konigl. Refolntion auf bie Vorſtln 
der Evangeliſchen im Koͤnigreich Ungarn, 
| I. Soffellung der. Evangelifchen in Ungarn an, 
u ag Ihro Faiferl, Eönigl, M Majeſtaͤt, S. 624. 
2. Raiferl, königl Reſolutien an den votunt 
wmentialrath in Ungarn ©. 664 fi A 
'v Berge Rachiten, ©. 633 ff. 4 
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Inhalt 
Agemeinen Kirchenrechts 
beider evangeliſchen Konfeſſionen 

in Polen und Litthauen. * 


Ion dem Vorbericht S. 1. wird zuerft die 
V Nothwendigkeit eines Kirehengefehbur 
bes ſowol Überhaupt. als befonders in Ane 
thung der evangelifch -difjidentifchen Kirche 
wider Ronfeflionen aezeiget; und dann wer⸗ 
Aktah en.temp. LXI.Ch, Rn den 


* Wir erfüllen hiermit unfer im LIX. Th. dieſer 
Actor. hiſt. eccl, nofri temp, S. 271 f. getha: 
nes Verſprechen, indem wir unfern Lefern einen 


vollftändigen Auszug aus dem im Druck erſchie⸗ h 


nenen Rirchenrechte der evangelifchen Diffe 
denten in Polen vorlegen, Es ift dieſes — 
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den S. 2. die Quellen des Rechtsbuches fi 
die evangeliſchen Difjidenten in Voten be 
merket. Das Kirchenrecht felbft S. 3. hal. 


delt in vier Buͤchern ab: 1) Die Medhte 


evangeliſchen diffidentifchen Kirche in Bol | 





im Sanzen betrachtet; 2) die Befuaniffe de 


in dieſer Kirche vorkommenden Perfonen un. 
Gegmeinden;' 3) die Rechte und Privilegit 
‚ der Kirchengüter und Einkünfte; 4) die ord 
nungsmäflige und gerichtliche Ausübung de- 
Kirchenrechte, zum Beſten Des Ganzen ff 


wol, als auch der einzelnen Mitglieder. 


— ? J 
J x. . ’ 04 
* —* ⁊ J ‘+ fs _ 
. r 
* * 


wuͤrdige Geſetzbuch in polniſcher, teutſcher und 
franzoͤſiſcher Sprache, unter der Aufſchrift und 
Vicht geftellt worden: Allgemeines Rirgem 
echt beyder Evangeliſchen Confeſſionen 


in Pohlen und Litthauen, die Kirchen 
Verfaſſung, gute Ordnung, Policey und 
hechtliche Thätigkeit der Confiftorien ba 
treffend. Warſchau, 17780. Gedrudt bey 
P.Duͤfour, koͤnigl. und privilegirten Buchdul 
Fer 1Alphabet 6 Bog. in 8. Nach dem Zi 
3. folgt die Zueignungsfohrift der ſaͤmtlichen Sa 
nioren der evangelifchen Kirchen beider Koufeſſie, 
uen an Ihro koͤnigl. Majeſtaͤt und ſaͤmtliche 
Reichsſtaͤnde der durchl. Republik Polen, und 


hierauf ein koͤnigl. Privilegium auf 10 Jahrh 


mn in lateiniſcher Sprache, nebſt dem kurzen IE. 


halte Des ganzen Bude, JS 


r 


tr 
) 
i 


diſſident. Bicchenrechte, Ei 


"an dem erſten Buche von den Rechten | 


t evangelifchen dıffidentifchen Kirche im 
tanzen betrachtet, handelt die erffe Abtheis 


ng. 5. von der-evangelifch diſſidenti⸗ 


* 
* 


J 
1—2 
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“ 
v 


4 


4 
‚! 


f 
i 


3. 
en Birdhe überhaupt. Zuerit mırd die 


a 
* 
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© und neue Bedeutung des Worts Diffte - 
hr anaeführet. Bey des Koͤnias Heinrichs 
zahl im ısten Jahrhundert verftand man 
ke den Worten disfidentes de religione 


roͤmiſchkatholiſchen, evangeliſchen und 


lechiſchen Reichsſtaͤnde, welche zwar mes 
a ihrer Religionen einige entgegengeſetzte 


rungen besten, fich aber dennoch durch 


fandniffe vereinigten, und den König durcd 
jetlichen Eid verbunden hatten, dieſen Frie⸗ 
svertrag unter den Paciſcenten aufrecht 
erhalten; aber durch den Traktat von 


168, welcher den evangelifchen und nichte 
Arten Griechen ihre alten Nechte und Frey⸗ 





‚ten wiedergiebt, wird der Name disfiden- . 
Snur diefen, mit Ausfchlieflung der rös 
katholiſchen Slaubensbefenner, beyge⸗ 


# jedoch ohne Daß folches den alten Fries 
6b 


ündniffen und dem koͤnigl. Eide, welche 


-H auf ſaͤmmtliche chriftfiche Neligionen bes 


then, im mindeften eine andere Auslegung 
ben Fönne. Beide Theile der diſſidentiſchen 
irche, die evanaelifch-diffidentiihe und die 
echiſch⸗ diſſidentiſche bleiben zwar. in An⸗ 
hung des meltlichen Kircheninterefjes ver⸗ 
‚hpfts doch verbinden fich beide evangeliſch⸗ 

| na Me 
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diſſidentiſche Religionsverwandte, augsbu 


sicher und reſormirter Konfeſſion, ganz wı 


züglıc) ſowol für gegenwärtige als zukünftic 
Zeiten, für fich und alle Nachkommen una! 
börlich, fo Daß zimar einfiweilen die von! 
evangelifeh-aunsburg. Konfeffion, fo wie di 


evangelifchreformirten Gemeinden ihre bis 
-herigen Grundlehren des Glaubens, la 
den fombolifchen Büchern und dem Con 


fenfü.Sendomirienfi beibehalten, daß ab: 


. ud) beide Theile, in Anfehung des Aufferfich: 


Gottesdienſtes, wo. möglich aleiche Finzid) 
tung und Gebräuche, befonders aber gleich 
Kirchenrechte, auch das Lehramt beereffen? 
beobachten, ‚welches um fo viel mehr gelte 
hen kan, da beide Religionen in Den.miehreften 
Hauptfäßen völlig übereinfommen, und in 
dringenden Sällen ein Simultaneum fattfin- 
det, auch die Lage der Gemeinden in einiger 


Orten foiches nothwendig machet. Wieden! 


eine ſolche Vereinigung ſchon vorher aufd: 
Provmzialſynode in Liſſa vom 15. Jan. ı77 
geſchehen. Und dieſe vortrefliche Verbin 


dung werden fie ferner durch gehörige Mitt: 


die ©. 9. 2c. angeführet worden, zu erhalte 


und ⸗zu vermehren ſuchen. 


In der zwoten Abtheilung kommen di 


Grundſaͤtze der ebangeliſch⸗diſſidentiſche 


Birche vor, S. 11. Dieſe Grundſaͤtze un 
Glaubenslehren flieſſen ſowol qus der Natı 
5— — —— ein! 


diſſident. Birchenrechts. 558 
m geiſtlichen Geſellſchaft, als auch aus 
min Polen gehaltenen und von den evane 


hen Diſſidenten anerfannten. Kirchen“ 


fommlungen. ihrer evangelifchen Vorſah⸗ 
a, befonders aus denen von Kozmin 1555, 


jendomir 1570, Poſen 1570, Krakau ıs73, 


etticau 0578, Wladislaw 7583, Thoren 
95. Die Glaubenslehren ſind theils 
‚ögmata fundamentalia, theils minus fun- 
amentalia.- Eine Synode hat die Befug⸗ 
ß, nach Anleitung der heiligen Schrift zu 
NRimmen, was in der diffidentifchrevanges 
hen Kirche dogmata fundamentalia und 
‘Anus fundamentalia feyn follen; mithin 
ſſo dieſymboliſchen Bücher der evangeliſchen 
‚fehe noch genauer zu erlaͤutern. Die Eis 
igkeit und Das gegenfeitige Zutrauen erfor» 
tn, daß diefes in Gegenwart von gleicher 
—J beider evangeliſchen Kirchenglieder 


Da die diſſidentiſche Kirche oͤffentliche 
Ausübung des Gottesdienſtes hat, fo kommt 
‚St auch eine Öffentliche Liturgie ta und auſ⸗ 
‚den Kircdyengebäuden zu. | 


Das Ius liturgicum kommt in ordentlis 
den Fällen allein der Synode zu, ‚nur in - 
ufferordentlichen Umptänden Fan der engere 
Ansfhuß des Synodi oder das Konfiftorium - 
fe Befugniffe ausüben 
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: ‚Die wichtiaften und heiliaſten Genen. 
fände der Liturgie find die Sakramente, 
Laufe und Abendmahl, wobe: die dabeı vor 
kommende Rechte &. 17. 20. bemerket wer 
den. Hiernaͤchſt wird von dem, was beide 
Beichte und Vorbereitung Nechtens iſt, von 


der Konfirmation, von einigen Rechten bi 


der Predigt, von Kirchennebeten und Geſaͤn⸗ 
gen, von der Zeit und von dem Orte db 
Gottesdienſtes gehandelt, ©. 22. xX. 


- Unter andern wird S. 27. gefant, de die 
Religionsuͤbung bisher zum Muͤſſiggange ge⸗ 


braucht worden iſt: fo hat man mit Necht 


Die groffe Menge der Feiertage vermindert; 
Die ordentlichen Feiertage find Der Sonntag. 
sind die Feſttage, Weihnachten, Ditern und. 
Pfingſten, jedesmal zwei Tage; terne dus 
neue Fahr, Marti Reinigung, Marii der 
kuͤndigung, Gründonnerstag, Charfteitag, 
die ſolennen Bustage, das Meformationd 


und das Dankfeſt der diſſidentiſchen Kirche, 


Mariaͤ Hemſuchung; alle dieſe werden, I 
wie der Sonntag, voͤllig gefeiert; die uͤbri⸗ 
gen Feſt⸗ und Apoſteltage werden auf dei, 
Sonntag verlegt. Der Feiertag wird nich! 
pon einem Abend angerechnet, - fondern von 
Mitternacht zu Mitternacht. - Die Erfah: 
sung ‚zeigt: daß Die Menfchen. des Abendte 
dor den Feiertagen mehr weitliche Geſchaͤft 
beſorgen, als des Sonntage Abends; = 
” ohn 


diffident. Kirchenrechts. Fer. 


hageachtet muß des Abends vorher eine 
ſeiſtliche Stille herrſchen. | 


Die dritte Abtheilung betrift die Keys 
Ä — der epangelifsdiffdentie 
v Birche, 8.29. 


| Die evangelifch, biſdenuiſche Kirche rm 
ie Kirchengewalt nicht nur durch die- von . 
„Butt den Menſchen gegebene gefellfchaftliche 
Natutgefege, fondern auch durch dusdrüclis 
he Ertheilung Chriſti und feiner Apoſtel, 
“Mi auch. Durch Herkommen und Reichs⸗ 
Rundgeſetze in Polen erhalten. * 


ru 


.” Obgleich Die Kirchengewalt ein urſpruͤng⸗ 
för Eigenthum der ganzen Gemeinde iſt; 
ſohat doch Die enangelifch-diffidentifche Kirche 
in Polen bei ihrer Vereinigung, aus guten 
Gruͤnden, das Kirchenregiment an beftimmte 
‚md allerfeits roürdige Perſonen überlafien, 

und fie „folget alfo in foweit den Gebraͤu— 
‚Nm der mehreften evangelifchen Kirchen in 
auswaͤrtigen Landen, feßet aber dabei die 
Elaatsrechte des Sandes nicht aus den Augen. 


| Die Kirchenpolizen iſt nothwendig — 
Dit Sicchengemalt hat zwo Arten: die geiſt⸗ 
| 4 Gewalt und das Kirchenregiment uͤber 
die Kirchenglieder. Erſtere beftehet in dem 
he, öffentlich zu sem die Sünden zu 

9 a4 | ver · 
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dergeben, und aud) die Saframente zu ver⸗ 
walten. — Die zmote Art der Kirchenge 


Walt forget für die den Mitgliedern zu geben, 
den Vorſchriften und für deren Befofaung.— 


Die Kirchenpolizei befchäftiget fich ferne 
mit der Beitimmung und Belegung der geifie 
lichen und weltlichen Kirchenaͤmter dur) für 


hige Perfonen.: 


_ Die Subordination der Mitglieder if 
anumaänglich nothwendig. Alle Mitglieder, 


ohne Anſehen des Standes, find in geiflie. 


en Sachen der geiftlichen Gewalt des ot 


dentlichen Priefters ſubordinirt. 


Alle geiftliche und. weltliche Mitglieder 
ehen in Kirchenregimentsſachen als fubars 
Dinirte Geſellſchaften unter der Spmodt, 


Provinzialkonſiſtorien, Generals Provinzial 


und Kraisfenioren u. andern Vorgeſetzten. — 


* Die evangeliſch ⸗ diſſidentiſche Kirche in 


Polen hat ihre Generalſynode, und unkt. 
dieſer ſtehen Die Provinzialfpnoden. Die 
Generalſynode ift in Anfehung des geiſtlichen 

egiments don niemand abhängig. Mit: 
Recht hat fie den: "Beinamen, hochwuͤrdige 
Synode. : Ahre Defugniffe find folgende: 


fie giebt Kirchenrechtsvorſchriften; fie kan 
bie wilführlichen Kirchengeſetze ermeitern, 
einfehränden und abändern - Sie ertbeilt 


geiſt⸗ 


diiſtdent. Kirchenrechts. 63 
Fa Difpenfationen ın Sachen, welche . 







aanze evangeliſche Kirche betreffen; Tan 
ohnungen und trafen beitimmen; hat 
dh die geiſtliche Oberaufſicht über Die ganze 


‚irhe. Zu dem Ende ernennet fie geiftliche 


:: weltliche Generalfentores, weiche in den 


„men angewieſenen Dijtriften das Kirchen 
ken aufmerkfam beirachren, und ihr oder 


ir dene elarm und * iſtorien des⸗ 
Bericht erſtatten. 


Die Provinzialſynoden ſind der Gene⸗ 


Ahnode fubordinirt, und haben in ihren 


rovmngen eben daſſelbe Recht und Befugniß, 


uſſer daß ſolche die Kirchenrechts vorſchriften 
et Generalſynode nicht erweitern, einſchraͤn⸗ 
„Mund abaͤndern koͤnnen. Sie koͤnnen auch, 
„ach vorfommenden Umjtänden, neue Drds 
“ängen zum Beten der Gemeinden der Pros 
HN machen, welche die gefegmäflige Guͤltig⸗ 
"atbehalten, bis fie nicht Durch Die Generale 


‚Mode aller dreien Provinzen aufgehoben 


Me abgeändert werden. 


Zur Vollſtreckung der girchentechte w wer⸗ 
"en die KRonfiftorien in den ‘Provinzen. son 


en PBrovinzialfpnoden errichtet. Das Dber- ⸗ 


‚onfitorium hingegen zu feßen, ift allein eine 
Befuaniß Der. Generaiſynode. Sowol der 
Rgere Ausſchuß der Provinzialſynoden, als 
Mc) Die are ri find u die 
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VProvinzialſynoden mit. würdigen und ges 
maͤſſigen Präfidenten, Raͤthen und Gubalı 
ternen zu befegen.. Die Provinzialſynode 
ſorgen fuͤr die Einrichtung und Verbeſſerun 
aller evangeliſch/ diſſidentlſchen Kirchen. un 
Schulen. Sie halten ihre ordentlichen un 
aufferordentlichen Zufammenfünfte. Erſten 
alle. Jahr. Die Generalfunsde wird nad 
erforderlichen: Sällen verabredet, und nad 
geſchehener Uebereinfiimmung, die Zeit un 
der Ort auf den Provinzialſynoden durd 
Mehrheit der Stimmen feſtgeſetzt. — 


Die Mitglieder der Provinzialſynod 
ſind: der gegenwaͤrtig verſammlete Adel 
oder auch Deputirte von demſelben und dt 
Kraifen und Kirchſpielen; die wirklich gegen 
wärtigen Geniores,. Paſtores, und Depu 
tirte aus der Geiſtlichkeit, wie aud d 
Kraißſenieres und Deputirte der Bürger 


ſcchaft, der ſtaͤdtiſchen evangeliſchen Gemein 


den. Der Direktor des Synodi wird dutt 
die Mehrheit der Stimmen yon allen di 
Ständen aus dem Ritterſtande erwaͤhlt 
und praͤſidiret hei der ganzen Werfamm 
Die Provinzʒialſenioren oder Generalſ 
nioren jeder Provinz vtriusque ordinis, neb 
dem Praͤſidenten des Konſiſtorii, werden vi 
der evangeliſch⸗diſſid. Kirche inder Synoda 
STEH a... ve 


⸗ 


diſſident. Rirchenrechts. 565 
erſammlung wie die vornehmſten Glieder he⸗ 
tahtet: und ſind beſtaͤndige Bevollmaͤch⸗ 
tite der ebangeliſch-diſſidentiſchen Kirche: 
Bi und Stimme baden ın diefer Eynodal⸗ 
rfammlung alle aeaenmwärtine vom Ritter⸗ 


tande,- Krarsfeniores, wirkliche Paſtores und 


ie Deputirte und rechtmaͤſſig Bevollwaͤch⸗ 
Agteder Geiſtlichkeit und. ſtaͤdtiſchen Gemein⸗ 
it. Auf der Generalſynode hingegen wer⸗ 


Jin auſſer den Generalſenioren der Provinzen 


dr erwaͤhlte Deiegirte-auf. den ‘Provinzial 
‚poden, die alleın Sie und Stimme auf 


"t Seneralfünode haben, erfordert, Die. 


Btaiskonvente werden vor. der Prorinzials 
‚note gehalten, damit ein jeder. Kra:s eis 
ben Deputirten die gehörige Inſtruktiones 


and Voll macht ertheilen fan. Die. Herren 
Beneratfenioren der Provinzen vtriusque 


udinis berufen Die Mitalieder zur Synodal⸗ 
‚krlammlung durch Cirkularſchreiben. — 


Mann eine Sache durch die Mehrheit der | 


Btimmen entfchieden werden ſoll, fo geſchie⸗ 
Mt das an der Ordnung, daß in geiſtlichen 
Bachen zuerſt der geiftliche Generalſentor 
Me Provinz, nebſt den Konfenioribus und 
geiſtüchen Ennodesmitghiedern, und dann 


der Ritterſtand mit. ihren Generalfenioren, _ 
ind endlich der Civilſtand mit ihren Kraise 
Inioren , in weltlichen Geſchaͤften hingegen 


exit Die- Seneralfenioren Des Ritterſtandes 


hit. den gegenwärtigen adel, aMingliebern Des 
“ | | Sol17 2 
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Synodi, hernach die geiftlichen Generals 
. nioren mit der Geiſtlichkeit, und nachgehend 
die Deputirten der Staͤdte mit ihren Krais⸗ 
ſenioren ihre Stimmen: geben. — In jeden 
' Stande macht die Mehrheit der Stimme 
ein Votum aus, fo daß jeder "Stand, all 
der Adel, die Serftlichkeit ein Votum hat, 
und zwei Vota gegen das dritte Decidiren. 


Der Ritterſtand verwahret ſich gegen di 
Pluralité der beiden andern Stimmen; il 
Faͤllen, da nur Kirchenrechte und Vorſchiſ⸗ 
ten zu geben und abzuändern, oder Condif 
wider die Landesgefege und: Ctaatsverfil 
fung, fo. man nicht vermuthen kan, ausfalleı 


ſollten, durch eine Proteſtation, modurd 


das ganze Konklufum- der. beiden. ander 
Stimmen füfpendirt,und die Sache bis auf 
den neuen Synodum zur neuen Berathſcha⸗ 
‚gung verſchoben wird. - | 


| Die Kraiskonvente verſammlen ſich um 
ter dem Vorſitz der Kraisſenioren; fie be 
rathſchlagen und entfcheiden die Kleinen An 
- gelegenheiten des Kraifes. — Ebert fo beſorg 
- aud) jede Gemeinde die fie_befonders bettef 
fenden Kirchenfachen und Einrichtungen. 
Die Bonfiftorien oder geiftl. Gerichte ſin 
auch bei den evang. Diffidenten unentbehtlich 
Sie haben eben die geiftl. Gerichtsbarkeit yi 


— 
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„eichte in Polen, das Kirchenregiment über 
"WOlieder ihrer Kirche aus zuͤben. Sie find 
Poͤffentl. Nechtskollegien zu betrachten. In 
tProvinz ſoll ein Provinzialkonſiſtorium 
Athanden ſeyn. Die Errichtung eines Ober⸗ 
nſiſtorii uͤberlaͤft man der Nachkommen⸗ 
haft, und werden in Ermangelung dieſes 
engern Ausſchuͤſſe der Provinzialſynoden 
wichtigen Rechtsſachen, fo don den Kons 
„Morten per appellationem in die Synoden 
Itacht werden, -entfcheiden. Die Provin⸗ 
onſi ſtorien ſind um der Ordnung wegen 


Bericht uͤber ſich zu erkennen. Man fan 
In Pn defien Ausſpruch nicht appelliren, es ſey 
im in caſu paritatis votorum, und die 
dener alſynode Fan nur in Fällen, welche die 


eifhen Kırche betreffen, Berichtserftats 
“Mg verlangen, Kommiſſionen auftragen, 
"Mdte Konſiſtorialordnung genauer mit dem 
Wohlſeyn des Ganzen verknüpfen. Die 


hen Stimme i in der Provinzialfgnode, | 


ehen von jeder Konfeſſion in zweien Mita. 
dern vom —— von welchen al. 


ke Gerichtsperſonen der Konſifiorien 


ur ü {Ei . 


‚Mediffidentifche Kirche, als andere geiſtliche 


*7 


Bram den Provinzialſynoden ſubordinirt. 
dagegen hat der engere Ausſchuß des 
Dynodi.in geiſtlichen Sachen kein hoͤheres 


nie Grundverfaſſung der diſſidentiſch ev⸗ 


Weder Des engern Ausſchuſſes haben Sitz 
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ternative der Konfeſſionen einer Praͤſiden 


iſt; in zweien Mitgliedern vom aentlihe 


Stande, fo daß von jeder Konfeflron an 
fen ,: und in zwei "Konfittoriaträrben vom 
Bürgerftande, gleichfalls von jeder Konfe 
fion einer. Diele acht Perfonen, nebit 

Konfiſtorialſekretairs, formiren das ganje 
Konfiftorium der beiden Konfeffionen 


2 
4 


Der engere Ausſchuß des Synodi wird 


“aus dreien Ständen dergeſtalt anschl; 
daß von jeder Konfeflion vom Adelſtande weh, 


dom geiftlichen einer, und vom bürverlidM 
Stande einer zu Richtern” erwäbter werden, 
alſo acht Perſonen. Die Provinualkonfr 
fiorien verſammlen fich alle Vierteljahr, und 
zwar das gemeinfchaftliche beider Konfeſſo⸗ 
nen auf: acht Sage; und die Mechtsfantn, 


was mixta find, nemlich beide Konfeffimm 
- betreffend, oder zmifchen beiden ' werden IM 
- ihren. gemeinfchaftlichen Seſſionen vorsetta# 
gen, in Unterfuchung.genommen und entſcit⸗ 
den,  Pura hingegen, fo jede Konfeſſon 


insbefondere angehen, werden von jede 
Konfeffionstbeit befanten Provinzialkonfſto⸗ 
zii unterfucht, befchloffen und entſchieden. 


Bei drinaenden Vorfaͤllen muͤ ſſen ib dit 


Konſiſtoria auch auffer den: ordinanen sw 


denzen verfammlen koͤnnen, 


au 


diſſident. Kirchenrechts. 569 


Jedem Konſiſtorialrath wird auf den 
rovinzialſynoden von zwei zu zwei Jahren 
uSubſtitut erwaͤhlet, nemlich von jedem 
Ktande einer, der bei Krankheit oder. ans 
in wichtigen Hinderniflen die Stelle des 
niftorialraths, deſſen Subftitut er ift, 
t Sitz und Stimme vertreten Fan. In 
achen, die mehr weltlich ſind, hat der 
tliche Praͤſident oder fein Subſtitut den 
‚trag; hingegen in Sachen, welche das. 
ſliche Departement betreffen, ein geiftlis 
.Afeffor 5 in gemeinfchaftliben Sachen . 
der Prafident. 00... 


Das Konfiftorium. und die Provinzials 
.n0de, oder Der engere Ausſchuß derfelben, 
henihre befondere Nechte, welche S. 79.1: 
‚fimmeswerden. @in jedes Mitglied der ev⸗ 
‚geifh-diffid. Kirche ſtehet unter dem Konſi⸗ 

fo, ausgenommen Die Öeneralfeniorenund 
miſtorialraͤthe, in ſofern etwas ihr Amt bes 
ft, als welche unmittelbar vor der Synode 
Ant werden muͤſſen. Keine Prorogation 
Renunciation von den Koniiftorien an 
hmeltlihen Richter Fan bier gültig ſeyn. 
N" Synoden haben es für nüßlich und 
wendig erachtet, nach der. vom Anfange 
Reformation an in Polen eingeführten 
wohnheit, in. den Provinzen Generalfes 
‚Res zu verordnen, deren Beſtimmung iſt, 
Vorgeſetzte die Kirchenaufſicht zu en 

u was 


EEE — Fe ne wre ru 
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fidenten zu vertreten, das Generalintereſ 


walten, tie auch das game Korps F 






deſſelben zu beſorgen und es bei Den wiede 
hergeſtellten Rechten zu erhalten. Sie vch 
den theils von dem anſehnlichen verdienſ 


vollen und vermoͤgenden Adel, theils von 


wuͤrdigſten, gelehrteſten und exemplariſche⸗ 


Prieſtern erwaͤhlet. Ihre Anzahl wird 9 


der Größe der Provinz, Umſtaͤnden und 


tereffe der Kirche.auf den Provınziallynodd 


befiimmt. Ob fie wohl Generaifeniorer da 
diſſid. Kirche find, fo pflegen fie Doch ihr Amt. 


nur in der ‘Provinz, für welche fie ermählet: 


worden. Ihre Geſchaͤfte, die &.6.7.%: 


angeführet werden, find groß und wichlig 


Es gebühret ihnen auch die gefegmäfliae Die 
rektion der Kirche, -befonders ın der Zrılden 


zeit dee Synoden. Sie huben md 


Synode nad). dem Direktor den Vorſi; 


Alumnate. 


“ fie koͤnnen in dringenden Faͤllen Provim 
zialfpnoden anfeßen und ausfchreiben; fl. 
hatten Kirchen und Schuivifitationen, und 
haben die Aufficht über die Spmnafien md. 


Geiſtliche Generalſenioren haben inſon⸗ 
derheit unter andern dieſe Pflicht, fie muſſen 


der ganzen Geiſtlichkeit mit exemplariſchen 


Lebenswandel vorgehen; fie haben genau 


Aufſicht über die Sitten geiſtlicher und weil? 
licher Glieder in ihren Diſtrikten; in Dur 


! 


diſſident. Bicchentechte, me 
ſchaͤfte iſt es, Daß fie die ordnungsmäfli ige | 
wäbereinftimmende Beobadjtung des Bote 
sdienftes beſorgen; fie examiniren den 
euen Geiſtlichen, fie ordiniven und inftatlis 
nihn, und eröfnen ihm Die Kanzel; fie ha⸗ 
'n die Cenſur der zu druckenden Predigten 
d Religionsſchriften. Bei allen Ddiefen 
er haben ji fie Feine geiftlihe Gerichtsbar⸗ 
uß die koͤmmt allein den Konſiſtorien zu. 


Da die Generalſeniores nicht in allen | 
tifen auf Die Handlungen der Mitglieder 
iglich Aufſicht haben koͤnnen: fo har die 


Synode für gut. befunden, in jedem Kraife 


azu Braisfeniores, und zwar in einem je⸗ 
en Kraife Drei von allen dreien Ständen zu 
erordnen. Ihre Sefugniffe erben ©. 920% 
ngeführet. 


Die vierte Abtheilung handelt von den 
irchengeſetzen ſelbſt, S 72. Auſſer den 
ottlichen Geſetzen giebt ſich die evangeliiche 
Mdentifche Kirche durch Die Synoden ihre 
Igenen Kirchengeſetze und Ordnungen. 


Jede einzelne Gemeinde kan in denen fie 
Mein betreffenden Privatſachen ſich ſelbſt 
Statuten geben, aber alle Statuten einzelner 
demeinden muͤſſen bei dev Spnode zur Be⸗ | 
aͤtigung eingeſendet werden. 


\aah, emtmpLXLth, Obo Die 
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.: Die Promulaation der Geſetze geſchieht 

durch die Kraisfenioren in jedem Diftrikk, 

Der Priefter des Orts muß den: einfältigen 

Gliedern der Gemeinde auf Verlangen dar 
fie betreffende Kirchengefeb auslegen. 


Es laſſen ſich überhaupt zwei allgemein 
Gegenſtaͤnde unſerer Kirchengeſetze Denken, 
Die erſtere Art betrift den unmittelbar 
Gottesdienſt; die zwote die Ausſchluͤſſe di 
Kirchenregiments, Die Kirchenpolizei und gu 
te Ordnung, fowol in Amtsgefchäften, ald 
auch unter den. Gliedern, die Kirchengüter, 
Juſtizſachen und andere Gegenftände. Gt 
fege in Kirchenjuftizgfachen betreffen theils dit 
ftreitigen Rechte einzeiner Mitglieder in der 
Kirche, „tbeils die Itrafbaren Handlungen, 
welche wider die Webertreter geahndet werden 
muͤſſen. Die dıffidentifch-evangetifche Kuh 
Jäßt Die Kırchensirafen in der Synode beſtim 
men ‚und durch die Konfiftorien vollſtrecken 
Arrten der Kirchenſtrafen find oͤffent liche Abbil 
te vor Gericht, oͤffentliche Verweiſe, Nichtig 
keit der Handlungen, Verluſt der Kirchen 
rechte und deren Vortheile, Verſagung der 
Liturgie bei Ehrentagen oder bei Begraͤbniſ⸗ 
fen, groſſer und kleiner Kirchenbann an et⸗ 
traͤglich Gefaͤngniß, und ber der boͤſen Ju⸗ 
gend oder gottloſen Hausgeſinde Privatzuch 
tiaung Die Kirchenbuſſe iſt oͤffentuich bei 
der Gemeinde zu leijſten, wo das Boͤſe dv 


er Im 
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angen iſt, x Tim. s. Ordentlicher Weiſe 
derden durch unſere Kirchengeſetze alle Mit⸗ 
lieder unſerer evangelifch » diſſidentiſchen 
tirhe verbunden. - Drdnung.und Subor⸗ 
‚nation müffen allgemein feyn. Die Sub⸗ 
tdination macht auch bisweilen eine rechts 
aͤſſige Ausnahme, in ſoweit folches das ges 
‚deinfehafttiche Wohlſeyn erfordert oder zus 
At. Hieraus follen die Privilegien, Die 
denſationen, Abolitionen oder Erlaſſung dee 
‚Strafen, Reſcripte, Befehle und BO 
ec beurtheilet werden. 


Sowol die Senioren, als auch * 
‚fan der Synoden und Konſiſtorien find 
befugt, in Sachen, die zu denen ihnen übere _ 
ragen Departements gehören, Befehle 
‚in Verordnungen an die fubordinirten Per⸗ 
en und Gemeinden ergehen zu laſſen. 


j BGewohnheitsrechte gelten nicht ohne aude 
| Prend⸗ Genehmigung der Synode. 


Die fuͤnfte Abtheilung betrift die Bits 
y ufſicht und Viſitationen, ©. 91% 
5 Die Kırchenaufficht iſt nothwendig. Auf⸗ 
er ſind die Generalſeniodren in Anſehung 
‚de ganzen evangeliſch⸗diſſidentiſchen Rice: 2 
Krassfenioren in Anfehung ihrer Bezirkes 
Kt in’ jeder Semeinde der Prieſter mit einie 
„snmwelshchen, aber Tr a | 


- 1 
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Die Grundlage einer thätigen und ai 
ſichts maͤſſigen Kirchenauffiche.ift die Kirchc 
viſitation. Es giebt General» Kraiss um: 
Lofalvifitationen. Erſtere werden von Mi: 
Generalfenioren, die zweiten von-den Kraie 
ſenioren, und die-dritten von den Vorftebett 
in der Gemeinde veranflaltet. Die Send: 
ralviſitationen in jeder Provinz ale fünk, 
Jahre; die Kraisvifitationen alle zwei Zahl: 
re, — die Lokalviſitationen alle Jahre cite 
mol. ° 4 
Die Senioren und Viſitatoren haben 
gewiſſe Pflichten bei jedesmaliger Zifttation 
Ju beobachten, die die Pfarrer und Seelſor⸗ 
ger, die Schulhalter, die Mitglieder de,‘ 
- Gemeinde, die Kirchenguͤter und Einkünffl 
betreffen. Sie müffen in ihren Viſitations⸗ 
geſchaͤften unterftügt und in Anfchen ahal 










ten werden. 


Die fechste Abtheilung beſtimmt dasi 
Vollſtreckungsrecht in Birdyenfachen, © 
9° Das Vollſtreckungsrecht in Kirchen⸗ 
ſachen iſt nothwendig, und. diefes Recht 
kommt eigentlich den Synoden zu. Gilt 
haben es aber den Konſiſtorien übergeben. 
Doch ſind die Diſciplinen in den Amtsſa⸗ 
chen, in ſoweit ſie keine gerichtliche Unterſu⸗ 
chung beduͤrfen, den Senioren in den Pto⸗ 
vinzen und Diſtrikten zur Vollſtreckung 
Abertragen. EHRE © ER 


h 


—— — la m 


/ 1 
diſſident. Riechenrehte 578: 
KGuͤtliche Mittel ſind vor alen Dinger 
nwowenden. - Doch muͤſſen auch manchmal 
‚wangsmirtel gebraucht werden, z. €. in 
„toben Rirchenverbrechen; mit Beihuͤlfe des 
„Altlichen Richters, oo | | . 


+ Der Gebrauch) der Rommiffstien oder 
„wöftisuten, welche im Namen der Syno⸗ 
und Konfifkorien die Aufträge und Kir⸗ 
Sefahen beſorgen, ſoll auch nach unfern 
Rechten und Verfaſſungen eingeführet ſeyn. 
dentlicher Weiſe find die Senioren im⸗ 
“awägrende Kommiſſarien. . 


Die fiebente Abtheilung ‚handelt von 
'Yem Verbältniffe der evangelifch,difjidens 
iſchen Rirche gegen die Polnifche Staates 
afaflung, ©: 104, . . ern 


Die evangelifch‚diffidentifche Kirche ift 
‚ine öffenttiche: freie privilegirte Kirche, Die, . 
Wh alte und zum oͤftern wiederholte Reiche 
gandgeſetze und fejerliche Traktaten, derge⸗ 
ſtalt in den geſammten Polniſchen Staaten 
gegruͤndet iſt, Daß ſie alle Ainsübung ihrer Re⸗ 
ligion hat, auch quoad ſacra externa, und⸗ 
‚alles dahin gehoͤrigen Jurium, die ſonſt die 
hoͤchſte Landesobrigkeit vi refpiciendi colle- 
gia ecclefiaftica frei, öffentlich und unabs 
hängig ausübet. Daraus folget, Daß in - 

vorkommenden Sällen diejenigen, denen das 

| 893 gan⸗ 
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ganze dDiffidentifche Korps: die Handkabam 
dieſer lurium aufgetragen hat ,. berechtint 
find, die nach den Belegen vieles Recht— 
buchs abaefaßten Dekrete den meitlichen 
Richtern zur Exekution zu übergeben; mit 
hin alle Mitalieder der Kirche zum unums 
ſchraͤnkten Gehorſam im Verbrechunasialt 
verbindet, füdann aber-auch ein jeder, der at 
Der freien Ausübung feiner Religtonsfreihei⸗ 
gen gefränft wird, fich Den Beiſtand der Kir⸗ 
u 8 und Erhaltung feines Rechts verſprechen 


Die evanaelifch -Diffidentifche Kirche if: 
« heiligen Pflichten gegen den Staat vr 
inden. Tu Br | , J 


"Das zweite Buch handelt nun von den 
Rechten und Verbindlichkeiten der ſubot⸗ 
dinirten Mitglieder, und zwar die erſte 
Abtheilung von den Rechten und Verbind⸗ 
lichkeiten die unmittelbar aus der Abſicht 
der Gemeinſchaft der diſſendentiſchen Bis 
che entſpringen ©. 107... | 
Hier find vorzuͤglich die gemeinſchaſtlichen 
| echie zu bemerken; ein jenkicher evangeli⸗ 
ſcher Diſſident hat folgende Rechte: 
2 — Unabhaͤngigkeit von der ds 
wiſchkatholiſchen herrfchenden Kırdt 
und ihrer Geiſtlichkeit. 


diſſident. Kirchenrechts.  $72 
2) Gewiſſensfreiheit, in ſoweit ſolche nicht 
zur Frechheit, Religionsſpoͤtterei, oder 
Trennung unſerer Grundverfaſſung 
ausartet. | — 


3) Gebrauch der Sakramenten und ande⸗ 
rer liturgifchen. Handlungen für ſich 
‚und die Seinigen, wenn fie zu unferer 
Kirche gehören. Er Tan nn 


 g) Unterricht und Troft aus Gottes Wort 
von dem Priefter verlangen, fowol in 
der Berfammlung, als auch zu Hauſe, 
u in Unglucks⸗ und, Sterbe⸗ 


5) Wer der Religion wegen angegriffen. 
und beleidigt, oder gedrüchet wird, ſte⸗ 
bet ihm die diffidentifche Kivche Dusch 

ihre Konfiftorien bei, u 


6) Wer die erforderlichen Fähigkeiten 


und Eigenfchaften befist, kan Kirchen 


ämter erwerben und überhaupt die 
Befugniß aenieflen, welche unfte Kite 
- henverfaflung jedem Mitglied ertheilet. 


Hiernaͤchſt werden allgemeine Pflichten, 
welche allen Gliedern der evangeliſch-diſſi⸗ 
——— obliegen, namhaft gemacht, 

109. — * — RE 


DD. De 
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Die zwote Abtheilung beſchreibet de 
KRechte und Verbindlichkeiten, Die du⸗ 
das Betragen der: Mitglieder uͤberhaup 
entſtehen, ©. 113. 


Hier kommen folgende Stücke vor: Ent 
ſchaͤdigung, Verſprechen und Zuſage; An 
nughme des Verſprechens; Geluͤbde un 
Vertraͤge. Zr 


Die dritte Abtheilung handelt von Ehe⸗ 
ben, S. 120, wo diefe Punkte vorkom- 
inen: Erklärung der Ehe; mefentliche Abs 
ficht der Eye; die Ehe gehoͤret zur geifklicen 
Kompetenz; Eheordnung; weil mir dus 
Wohlſeyn des Staats auch Durch Die ord- 
nungsmäffigen. Ehen unfrer Mitglieder befürs 
bern wollen: ſo richten fich unfere Ehegeihe 
auch zugleich nach der herrſchenden Denkungs: 


ot heutiger Zeiten. in. Polen; rechtmaͤſſige 


Ehen; unerlaubte Beimohnung. Auch) die 
heimliche Che oder Gewiffensheirath, ifi de 
guten Ordnung zuwider. Die in folder 
unvollkommenen Ehe lebende Perſonen find 
gehalten, binnen einer Frift von 6 Monaten 
ſich bei den Konflftorien anzumelden und ſich 
von unfern Prieſtern kopuliren zu laſſen. 


Vierte Abtheilungs von den Hinder— 
nifjen der Ehe S. 125. Arten diefer Hin⸗ 
derniffee Verzoͤgernde Hinderniffe; bern 
a Ge 4 > oo ten 


f 


diſſtdent. Birchenrechte. «79 
Me Hinderniffe, theils öffentliche, theits 


kegen der Biussfreundfehaft, (wir erklären, - 


Hinderniſſe der Ehe zwifchen Geſchwiſter⸗ 
dern -füt Feine vernichtende,- fondern nur 
högernde Hinderniffe, , welche difpenfirt 
en koͤnnen,) oder. Schwaͤgerſchaft; theilg: 
ai der Ehe; von den zweiten | 
* n. F F 


rß⸗ Abtheilung: von ; Verlöbniffen, 
f as Zerlöbniffe find: erfor⸗ 
‚ie Eigenfchaften: ‚Arten der Verloͤb⸗ 
ſe; Form der gefeßmäfligen Berlöbniflez 
' nOifpenfationen in Eheſachen; Erfolg der 
utigen Verloͤbniſſe; von Prennung der 
derlobniſſe; Urfachen der Trennung ;-gegen« 
ige Trennung; einfeitige Trennung; un⸗ 
gechte Urſachen. | 


Sechste Abteilung : von Vollziebung | 
‚&Xbe, ©. 149. Erforderliche Dandlune 


"in; vom Aufgebote; Erfolgedes Aufgebot; - 


‚der Kopulation; der. Priefter verrichtet 
KKopulation, in deffen Parochie ſich die 
Braut befindet, oder wo die Hochzeit gehal⸗ 
A wird; don dem Einfprechen vor der Kor 
nlatisıs. ‚Einfpruch nad) der Kopulatien 
‚degen öffentlicher Hinderniſſe, wegen det 
Privarhindernift le | 


Siebente Abtbeilung:- von den Rech⸗ J 
en und Verbindlichkeiten der Ebegatten 
Dos S 


- 
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©. 158. Wichtigkeit dieſes Gegenſtande 
hieher gehoͤrige Rechte und Befugniſſe; ge 
genſeitige Rechte der Ehegatten; echte ii 
Anfehung der Kinder; Befugniſſe des Ch: 
mannes; Befugniſſe des Ehemeibes. 
s Achte Abtheilung: von der Eheſche 
dung, ©. 165. Erklaͤtung und Unterfchie 
a8 die Scheidung von Tiſch und Bett 
betrift: fo ſoll fie, weil fie den weſentliche 
Abfichten der Ehe mehrentheils widerſprich 
bei ung nicht anders, ale nur auf ein, od: 
hoͤchſtens zwei Fahre verfünt werden. Di 
Eheſcheidung muß nerichtlich nefcheben. Ur 
ſachen der Ebeſcheidung. Diefe find inde 
evangelifch »Diff;dentifchen Kirche fo -mit iı 
andern evanaelifchen Kirchen, der Ehebrud 
und die böfe Verlaſſung. Doch hält maı 
für zulaͤſſſg, daß aus wichtigen Gründe: 
und in aufferordentfichen Fällen, wo die Eht 
wider ihre Natur und das Wohlſeyn de 
Staats und der Kirche geführet werden, di 
Ehefcheidung zu verordnen, 3. E. wenn di 
Ehefrau eines Priefters ein ſehr ausſchwei 
fendes und relinionsmidriges, oder zankſuͤch 
tiges Betragen, zum Nachtbeil der geiſtli 
ben Amtsverwaltung und Aergerniß der Ge 
meinde ſich zu Schulden kommen läßt: ode 
wenn ein Ehemann. feine ganz unerträglich 
Sitten nicht ablegen will, und in ander: 
wichtigen Faͤllen. Unvechtmäffige Urſachen 
. Erfolg der Ehefcheidung. | — 
J ————— eun 


t Bifibent, Birchentechts, 8 


— Abtheilung: von Begräbniffen; 
78: Don Srabitätten. In dem Kite 
engebäude feibft Darf man wegen ſchaͤdli⸗ 
Ausdünftung niemand begraben. Das 

* nun aber die Senioren, Patronen und 


ieſter Das bisherige Vorrecht nichtvermie 


‚# fo fan ınan ihnen auf dem Gottesacker 
r unterfchiedene Stelle widmen· 


ODieher gehörige Marochiafrechte 3. E. 
ſtolae. Zum Behuf der Kuchenkaſſe 
3 bei jeoesmaliger und ordentlicher Deere 
ung eın beliebiges Geld in dag an dem 
En zum Gottesacker ‚geitellte ‘Becken 
legt; wo es gewöhnlich und erforderlich iſt. 
dem Leichnam. Auſſer der Peſtzeit oder 
"Deaen- anderer befondern Umttände, fol dee 
"Beritorbene wenaſtens vor Berlauf vonze 
tunden nicht beerdiget werden. Eine in der 
dimangerichaft veriiorbene Weibsperſon, 
bald man wegen ihres Todes Gervißheit 
it, iſt Durch einen geſchwornen Wundarzt, 
des ſeyn kan, zu Öfnen, . und wo mdalid), 
e Frucht zu retten. Ohne Befichtisung 
#8 keichnams Darf man keinen Verftorbenen 
egraben; deswegen fol der Wundarzt bes 
"fuat fenn, in zweifelhaften Fällen zu viſiti⸗ 
"Sn oder zu anatomiren. Don Leichenbes 
gängniffen. - E8 giebt zweierlei Arten, Die 
Menſchen zu begraben, nämlich das kirchliche 
und meine Begraͤdniß. Erſteres 2 















begraben werden’ fallen. Solche Begraͤb 
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het unter Anordnung der Kirche auf de 
Goͤttesacker; letzteres wird der weltli 
Obrigkeit uͤberlaſſen, z. E. wenn unde 
ſcholtene Perſonen, die nicht zur chriſtlich 
Kirche gehören, in dem Diſtrikt der Parocht 


niſſe darf man’ nicht für RR: oder — 
PRO: erklaͤren. X 
$: 


Zehnte Abtbeilung‘ von  sExbfchafen 
© 185. Hieher gehörige Kompetenz; 
ſachen des Erbrechts; vertragsmäflige Erb 
ſchaft; ‚teftamentatifche Verordnung; —*— 


folge ab inteftäto; von Erbtheilungen. 


EEilfte gibeiting: "von Vormund 


| fdafien, & . 196: In unfern Sereindel. 


follen feine Priellerwittwen oder Waiſch 
een und ſi ch ſelbſt uͤberlaſſen ſeyn. 


zZwoͤlfte Abtheilung: von den Go— 


| meinden, S. 191. Hieher gehoͤrige Erkla, 


rung. Eine Parochie oder evangelifch-diffl 
dentifche Gemeinde wird ale eine und, 


Staatsgrundgeſetze und Garantie privilegit⸗ 


te. und öffentliche Sefelifchaft betrachtet 
Sie bat alfo das Recht, Verſammlungen 


anzuſtellen, Vorſteher und Gemeindebeam 
ten anzuordnen und Guͤter zu € erwerben. —& 


Mitglieder der Parochien. Jede Marochil 
hat ihre Dorgefekten; dieſe ſind der Pi 


a 
N 


X 
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— chen Vorſteher, welches theits J 
| J— theils andere angeſehene und 
Mder Gemeinde ausgewaͤhlte, aber allezeit 
den Konſiſtorien beſtaͤtigte Mitglieder 
* der Schuldiener. Die ſubordinirten 
onen find Parochialglieder. Vornehm⸗ 
Verbindlichkeit. Verſammlung dee 
Pochie, zum öffentlichen Gottes dienſt und . 
itchenregimentsſachen. Statuten; jede - 
E sit befugt, in ihrer WVerſammlung 
tuten zu verfertigen, jedoch unter gewiſ⸗ 


Ennſchraͤnkungen: von der Ooſerwam: 
den Beiträgen. u | 


"I Dreisebnte Abtheilung: ‚von den Bir, 
imbeamten, S. 201. In Anfehung deg 
‚Mmittelbaren Gottesdienfies. und Verwal⸗ 
der Sakramente gehöret hieher der 


Bitte Prieſter nebft denjenigen Kirchen» 


| Ben, welche ihm.durch Kehren und Unter 


der Mitglieder, oder fonft während dem 
ara beiſtehen. 


| Ian Anfehung des Rirchenregimente find 


Mheils hohe Kirchenperfonen, (perfonae 
Ihcipales) nemlich die geiftliche und welt⸗ 


DW Seniores; die Beifißer-der Generals 


dProvinzialipnoden und. der Konfiftorien, 
d auf die Afleflores. cum voto incl, 
ie von einer Synode oder Konfiftorio bea 
Imächtigte Sranbesperfonen, u und.die z 
ä en⸗ 


| 
= + 
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chenpatronen; theils Subalternen, (pers 
nae mings principales) Rechte und Ir 
bindlichfeit Der Kırchenperfonen; Betragt 
der Mitglieder gegen .die Kıcchenperfonen. 


P Vierzehnte Abtheilung von der Bei 


lichkeit und Prieflerchum, &. 205. 2 
der Geiſtlichkeit gehören 1) ein jeder Prieſier 


welcher kanoniſch ordinirt iſt: 2) die zu 
Prieſterſchaft beſtimmte und egaminırte Pre 
diger, Seminariften und Kandidaten; un! 
dann die Lehrer auf. Öymnaften und Schu— 
Jen, oder auch Die Katecheten. | 


Obgleich unſere Prieſter | einander voͤlig 


gleich find: fo koͤnnen fie fich Doch aus an— 
dern Öründen unterſcheiden. 


Sunfzehnte Abtheilung: von Dem fr 
werb des Priefterchums, S. 207. Nie 


mand kan in unferer Kirche em Priefteram! 


bekommen, wenn er nicht vorher 1) ſatt— 
fam geprüfet worden, ob er die perfönlicer 
Verdienſte habe, welche zu einem fo wichti 
gen Amt nothwendig find. — Allezeit muf 
der Kandidat feine geiftlihe Beredſamkei 
Durch zwo Probepredigten bewerfen; vor 
welchen die eine an dem Drt des Eramina 
tors, Die andere aber in der Kırche, wozu er 
berufen iji, gehalten wird; 2) muß er kano 
niſch berufen ſeyn; 3) iſt er hach Den —* 
a uc 


en | 


erh 


diſſident. Kirchenrechts. 565 
„Kiften der. Kirche zu ordiniren; und 4) 
‚ ni einen Senioy ordnungsmaͤſſig zu ins 

J wen. | i m 


Sechszehnte Abtheilung:. von der 
mtspflicht des Prieſters, S. 218. Der 
rieſter muß ſowol einen beiſpielswuͤrdigen 
benswandel, als eine treufleiſſige Seelſor⸗ 
nothwendig beobachten. Zum Lebens⸗ 
"Iandel des Prieſters wird unumgänglich ers 
dert: er muß ein thätiger Verehrer der 
"itlichen Sugend ſeyn; er muß den geiftlie 
"m Wohlſtand beobachten; er muß die 
Bürgerpflichten genau befolgen. Was die. 
‚Bedienge des Priefiers betrift, fo muß er 
"ine anbefohlnen Zuhörer in der chriftfichen‘ 
"Religion deutlich und gruͤndlich zu unterrich⸗ 
enfuchen. — Die Katechifation iſt wegen 
ze Unmiffenheit des gemeinen 
"Mannes und des Gefindes alle Wochen zu 
ranftalten, und auf den Dörfern Fan fie 


datt der Nachmittagspredigt dienen. — Fe 


nuß die Saframente und andere liturgifche 


Handlungen verwalten; er muß aud die 


“Aufficht. baben über die Sitten und Die Les 
bensart der Gemeinde, ſowol im Ganzen, 
“als auch in Anfehung einzelner Glieder. 


Siebenzehnte Abtbeilung: von den 

Rechten und Einkünften des Prieflers, - 

S. 23%. Unſer Kirchenrecht giebt dem 
J Prie⸗ 


| 36. Inhalt des-evang. 


‚Briefter freie Wohnung, baare Einkinft, 
Nugungen einiger Grundſtuͤcke. — Es 
zwar der Priefter die ihm angeroiefene 
Srundfiücke gegen Pachtgeld nusen; abe 
beſſer iſt es, und es gereicht dem Staat zur 
unwiderſprechlichen Vortheil, wenn « 
ale ein Kenner der Landwirthichaft, der 
Landmann nahahmungsmürdige Beiſpiel 
zur Verbeflerung des Ackerbaues, Walduns 
Gärtnerei und Wieſen giebt — Iura ftolae 
und noch andere gebräuchliche Vortheile zum 
Unterhalt.. Die baaren Einkünfte Des Pre 
ſters mit den Iuribus ftolae und andern ge⸗ 
woͤhnlichen Accidenzien, müffen wenigſtens 
auf 200 Thaler jährlich befragen. In gtoſ⸗ 
fen Städten, wo der Prieſter ein befchwer- 
licheres Amt verwalten, und mehrere Aus 
gaben beftreiten muß — fol das-GSalarium 
verbältnißmäffig vergroͤſſert werden. 


Achtzehnte Abitheilung: von dem Vers 
luſte des Priefleramtes, S. 238. Wenn 
der bisherige Prieſter fein Amt verläßt mit 
Willen oder au) mit Widerwillen. 


Neunzehnte Abtheilung : mögliche Pers 
änderungenden,Priefkerfkellefeibft, ©.241. 
Innovation, das ift hier eine jede Abaͤnde⸗ 
rung der. Priefterftelle ſelbſt, in foweit ſolche 
von ihrer erften Beſtimmung abweichet. 
Dieſe Innovation ereignet ſich ſowol u 
“ Ze 2 Bu ehr 
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zermehrung, wenn eine Parochie in meh⸗ 


te. Gemeinden dergeftalt abgelheiſt wird, 


16 jede ihren befondern Prieſter bekommtt; 


s auch Durch Verminderung, wenn durch 


zereiigung mehrerer Gemeinden unter ei⸗ 
m gemeinfchaftlichen Prieiter die Zahl der 


tiefterftellen vermindert wird; Abgaben 


in den Prieſtereinkünften; Zurückhaltung 


id vollige Aufhebung des Prieſteramts. 


Zwanzigſte Abtheilung: von den vi⸗ 


rien und Subſtituten, ©. 244. Es 
uͤtde am beiten ſeyn, wenn der Schuldiener, 
senigftens bei angeſehenen Gemeinden, ein 
-udirter Geiſtlicher ſeyn muͤſte. Man möch» 
eihn nun erdiniren oder nicht; fo würde er 
och allegeit dem Priester durch Lehren, Pre⸗ 
igen und Katechifiren beiftehen, und oft die 
shwertiche Beiſetzung, Einführung und 
Interhaltung anderer Subflituten und Kollas 
sratgren entbehrlich machen Fünnen. — 


Kin und wanzʒigſte Abtheilung: von 
te Schulverfaſſung, ©. 247. Von der 


Schule und dem Schullehrer. In den 


Staͤdten, wo die evangeliſchen Gemeinden 
das zahlreich find, muͤſſen die Kandidaten 
des heiligen Predigtamtes einige Jahre vor⸗ 


her die. Schußdienfte vertwalten, che fie ein | 
Prieſteramt befommen koͤnnen. Man wird. 
'hnen Durch den Titel und Rang der Diakor 


Actah. e.n.temp LXl. Th. Pp nen 
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nen und Rektoren ein —— Anſehen — 
ſchaffen. wi 


Bon dem Schulunterricht. Derſelh 
muß praftifch einaerichtet werden. — Mi 
Seileriſche Katehifmus wird mit groſſh 

Nutzen zu brauchen ſeyn. — 


Vom Kuͤſteramte. Bon hoͤbern Ch 
| In; von den Kandidaten und Semiueiig 









wet und zwansigffe Abrbeilung: 
dem Patrönatiechte, ©. 257. Das WM 
‘tronatrecht wird erworben durch Erkauf aden 
licher Erbaüter,. wo eine diſſidentiſche cs 
getiſche Kirche befindlich iſt; weil ſolches 4 


Polen ein annexum dominii des Erbs und 


Srundbrrn iſt, Es Fan auch Durch Erridi 
tung und Wiederherſtellung einer er | 
Gtiftung erworben werden, wenn der 

werber ‚auch von einer andern" — 
Religion iſt. 


Drei und ee Abtbeilung: * 
Den Birchenverbrechen, S 263. Euenl⸗ 
lich in bier nur Die Rede don den Kirchenver 
brechen der diffidentiichen Mitaueder. Dem, 
noch aber Fa: fih aud) ein zu unſerer Kırdt 
nicht gehörige Mitglied wegen eines Kirchen 
verbrechens wider uns ſtrafbar machen, wer 

es anſter at igen — 


J diſſident. Birhenrehtei 188 
m unmittelbar enfgenen-handelt, on den 
onesdienſt ſeibſt turbiret. J 


F ‚Einige Arten der aemeinen Rirbennens 
18* wider die diſſidentiſche Kirchenver⸗ 
‚fun? ſtreitet offenbar hartnaͤckige Ver pot⸗ 
hg u d Ungehorſam gegen Die geiſtliche und 
Pfliche Voͤrgeſetzten; Ufurpation des Kıra 

‚mamts, "befonders aber, wenn. weltiiche 
fonen ein Prieſteramt verwalten, oder 
— Driefter ch Amt —— * 
it 


4 Vermiſchte PETER Eigene 
“Blmtiche Kirchenverbrechen, die von -den 
“Millichen und weltlichen Kirchenbeamten koͤn⸗ 
"n besangen werden.. Maasregeln bei. Auf⸗ 
Ir der. Strafe. 3: €. unter gleichen 
tafen muß man einen. Uebeithäter mit 
"Rjenigen Strafe befegen, welche ihn um 
pehteſten beſſert, oder von fernerm Boͤſen 
haͤlt. Der Stand fan eine Abaͤnderung 
Mt Strafe wirken, wenn:die gute Ordnung 
iM Finrıchtung gefränkt werden würde, falls 
Man den Bornehmen fo, wie den Geringen 
“ftofen wollte Auſſerdem folgt gleiche Ahn⸗ 
‚dung, ohne auf Stand und Wuͤrde zu ſehen. 
Behinfe Des. weltlichen Richters. Weil 
die Kirche. die Leibesſtrafen nicht ſelbſt volle 
ſreckt: ſo erſucht fie dei weltlichen Richter | 

M m die sefegmäfl ige Beihuͤlfe. 
Ppa vier 


glieder unferer Kirche, ©. 280. 


Der kleine Kirchenbann entziehet einem iM 
glied die Befugniß, ſich die Sakramente ol 


" —⸗ 
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‘dem Verluſt der: Birchenrechte, ni. 


‚wegen vorfäglicher Kirchenverbrechen, dl 
auch wesen hartnaͤckiger Fortfegung di 
‚böfen Lebenswandele ohne Anſehen der M 
ſon aufgelegt. - Sollte ein Mitglied, mi 


verföhnen, oder fehr groffe Kirchenverbrech 
begangen haben; ‚fo verfällt es in den grof 
Kirchenbann. Der Erfolg ift, daß einelt 


‚Mitglied gehalten und.angefehen wird, il 
‚bei geiftlichen Zufammenfünften unferer Mi" 
‚glieder nicht erfcheinen darf. | 


fugniß, den Kirchenbann zu befchlieffen; ab. 
mnicht ohne genaue Unterfuchung. der Urſach 
und der vorliegenden Umflände, Der Heil‘ 






















Dier und zwanzigſte Abtheilung: t 


allgemeiner Rechte und Befugniſſe der M, 


Wenn ein Mitglied das gemeine Kirch 
recht zur Strafe verlieret, fo wird diefer N j 
luſt der Birchenbann genennet. Eritd. 
weder der groffe oder der Feine Kirchenbad 


.- 


andere liturgiſche Handlungen verwallen 
laffen, oder Dabei zugegen zu feyn. Etw 


ches in den: Kirchenbann verfallen if,.f 
binnen Fahresfeift nicht wieder mit der Kil: 


che Perfon für ein geiftlich abgertorden 





Nur allein das Konſiſtorium hat die 
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henbann wird durch ein Konſiſtorialre⸗ 
Man den Patochialpriefter dem Ueber 
angezeigt; aber der groſſe Kirchenbann 
"nicht nur in der Kirche fürmlich, und 
‚Anführung des Verbrechens vorgelefen; 
Yen auch dem weltlichen Richter ange 
#4, damit. er durch wehtliche Mittel den . 
"iithäter abhalte, fich der verlornen Rechte 
Mergerniß der “Mitglieder zu bedienen, 
"# Parochialpriefter muß von Zeit zu Zeit 
Dt verſammleten Gemeinde den ungluͤck⸗ 
Mn Zujtand eines in den Kirchenbann vera - 
on lebhaft erfiären, und andere vom 
abfehrecken, die Strafe ſelbſt aber 









“Bırd im Anfehen erhalten. _ 


Edllte ein in Kirchenbann Verfallener in 
Untheit: und Lebensgefahr verfallen; ſo kan 
"BerPriefter, auf erfolate ernfihafte Neue, 
Gegenwart einiger. Zeugen abſolviren, 
ihm die heil. Sakramente verwalten: 
‚Mdt er aber ohne Beſſerung und ohne 
Ahnung: ſo wird er, als ein in dem 
An. Kirchenbann befindlicher. Menſch, 
:Mtaber als eın Mitglied der Kirche begras 
M und wer in Dem kleinen Kirchenbann 
ru befommt Fein feierliches Begraͤb⸗ 
4 









9. Wegen wichtiger Gründe Fan man ein _ 
" beſſerndes Mitglied gleich. anfangs mit 
MmSichenbann verfchonen, und die Strafe 
haͤndern. — Ohne Befehl oder Erlaubniß 
Pps des 


{ 


. Bann aufheben oder erfaffen. Die Abfolt 
tion. geſchiehet oͤffentlich in der Verſemml 


. Drittes Buch bandelt von den Rd 


von den Rirdyengütern überhaupt, ©. 


EEE 


‚oder pla corpora. 


 fuanıflen der Kirche, zu ihren gerechten 


chen Geid oder Geldeswerth oder Handii 
gen zu fordern..: Die körperlichen Sach 
aber koͤnnen fowot: unbewegliche, als au 
bewegliche Güter ſein. 


nungen, Gottesaͤcker, Waiſenhaͤuſer, Kräl: 

kenhaͤuſer, Hoſpitaͤler, Findelhaͤuſer, M 

menhaͤuſer, Aecker, Wieſen, Waldung 

„und andere undewegliche PEN = 
eo er 


| 
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des Konfiftoriums Darf kein Prieſter W 













der Gemeinde, welche ducch Das Verbrech 
geaͤrgert wrd "iR 


ten Der Bichingäter.! Erſte Abtheiu 


Die Kirchenduͤter ſind verſchieden. 
gehören theils geiſtliche, theits weltliche 
ter zum Eigenthum der. Kirche.“ Und du 
letztere ſind die ſogenannten piae: caulſi 


v 


Es giebt koͤrperliche oder unkoͤrpen 
Sachen. Diele letztere befteben-ın den 


ſichten, von beſtimmten Perſonen oder 


u Unbewenliche Kirchenguͤter ſind: Kirhet‘ 
Altaͤre, Kirchſtuͤhle, Schulen,  Pratıroo 





f} 2 
NM 


ſo muß jede Parochialkirche ihre einen» 


„Änlicyen Sefäffe zur Bermaltung der Sa⸗ 
‚pente, Deagleichen eine Kırchenagende, ©, - 
v 


remplar von dieſem Geſetzbuch, und die 


Mbohfchen Schriften beſitzen. Mit den. | 
„hecken verhält es fich nach Den Meichkaeles 


4 Herkommen und Rechten öffentlicher Ries 

I — Der Gotteskanten und die 

henkaffen find zu den baaren Ausgaben 
Kicche unentbehrlich. 


—* Abtheilung: swetmäffge Des | 


mung der Birchengüter, ©. 291. 


u Der unmittelbare Endzweck der Kirchen⸗ 
it: Unterhalt der geiſtlichen und welt⸗ 





"hen und Schulen und andere Gebaͤude 
1 Ban und Beſſerung zu erhalten ꝛc. 


: Daraus folget dag Recht, Kirchengüter | 


Atmerden und zu befi itzen. 


Die Departements, zu weichen d ein jedes 
Sirhengut gehdret, find: 1) die Generals 
‘ode, als ‘welche die Ausaaben und Fin» 


hahmen der ‚ganzen evannelifchen Diffidene 
beuſchaft beforgt. 2) Die Provinzialfpnodez 


ft verwaltet die Kırchengürer und Emkuͤnfte 
* Beſten der Kirche in der aſſigirten 
Pp 4 Lands 


diſſident. Gie henrechts. 693 
Bar die bewealichen Kirchenaliter be⸗ 


Men obern und niedern Kirchenbeamten; 


un — — — —— — — — — —— ——— — 
das a 
⁊ 


—e 
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‚ Randfchaft. 3) Jede einzelne Gemeinde, in 
- fo weit fie Eigenthuͤmerin ihrer Kirchengütt 
iſt, und ihre eigene Vortheile zu bemirke 
bat . Die Kirchengüter, müffen zu ihre 


beftimmten Endzweck verwendet werden. 
Sollte die einmal beſtimmte Abficht der Kir 


chenguͤter abgeändert merden: fo Fan die 


nicht anders, als zum wahren Vortheil de 
Kirche, und noch überdieß mit rechilicht 
Feierlichkeit gefchehen, — ! 


- . Dritte Abtheilung : von den Privik: 


gien der Birchengüter, ©, 298. 


Die Kircbengüter find um desmillen pri 
vilegiret, weil fie zu dem Eigenthum und der 
Verwaltung einer Öffentlichen und durd 
Meichsgrundgefege überhaupt privilegiten 


Kirchengeſellſchaft gehören. 


Die Vorrechte und Freiheiten der eban⸗ 


geliſchen diſſidentiſchen Kirchenfachen entſptin 


gen aus folgenden Rechtsgruͤnden: 1) aus 


der Natur einer geiſtlichen Geſellſchaft; 2) 


aus den in Polen einer jeden oͤffentüchen 
Kirche zufommenden Privilegien; 3) aus 


der Befugniß, welche eine rechtmaͤſſige Ge⸗ 
meinde in den polniſchen Territorien hat; 4) 


aus den garantirten Staatsarundgefegen und 
Traktaten. Es betreffen die Privitegien de 
weltlichen Kischengüter vornaͤmlich I 

u J 


2 


diſſcdent. Rirchentechte: 59 5 
les den Erwerb der Kirchengüter; deren 
li; und. deren Beräufferung und Ders 
‚»- Vierte Abtheilung: von.dem Er 


erb 
Birchenguͤter, ©. 300. sn 


Die Mitglieder der Kirche find verbun⸗ 3 


milde Beitraͤge zu thun. — Die Kir⸗ 
fon ſowol zur Stiftung einer Kirchenan⸗ 
alt, ale auch zurderen Fottſetzung und ‚Uns 
‚Hlügung theils von Febendinen, theilsaber 
‚ah anf Dem Sterbefall durch Vermaͤchtniß 
"Bit erwerben; "wobei fie nicht: nur ale 
‚Sfügniffe Des gemeinen Rechts, fondern 
„noch befondere Privilegien hat. Z. & 
ne Schenkung an die Kirche ilt gültig und 
bindlich , wenn "fie auch nicht werichtlich 
te infinuiret feyn. Wenn bei dem Teſta⸗ 
iente nicht alle gewöhnlichen Feierlichkeiten 
‚kebachter ſeyn follten: -fo Fan die Kirche 
‚nad die Erbſchaft oder Vermaͤchtniß er» 
eben; es waͤre denn, Daß eine wefentliche 
Eipenichaft-des Teitamentes ermangelte, und. 
das Teſtament völlignichtig wäre, 


Wenn ein Wohlthäter zu emer neuen 
Errihtung-eines pii corporis etwas beſtim⸗ 
mer: ſo iſt Vorſicht und Unterfuchung des 
konſiſtorii nothwendig, damit die neue Stif⸗ 
fung nicht ———— veranſtaltet werde, 
| Pppäpſ Fa 


— 


— — — — — — —— — — — 


— — — — — — — — — ——— m — — — 
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z. E. bei Stiftung und Errichtung neuer Pa⸗ 
rochialkirchen: ob die Fundation norhien 
- Dig, die Dotation hinreichend, ficher, daut 


haft und nuͤtzlich ſey? — Iſt die Errichtum 
einer.neuen Parochiatkirche nothmendig un 


dem. Ganzen vortheilhaft: fo wird die gan 


Diffidentifche Kirebe die Fundation einſtwei 
len beforgen urd urteritüßen, wenn etmar 
die Gemeinde arm feyn folte. Auf geſchh 
Art werden unfere Gottes haͤuſer als öffent 


liche Kirchen, ‚richt aber als Berbäufer errich 


- get, und die Einrichtuna geſchiehet gleichfals 


mit —— — liturgiſchen Handlun⸗ 
gen; dieſes ſind Rechte, — — 


der uns durch die Reichsgeſetze ertheilten oh 


fentlichen Religionsuͤbung entſpringen. 


Fuͤnfte Abtheilung: von dem Beſi 
und Gebrauch der Bir engüter, ©: 308. 


Die Kirche kan über ihr Eigenthum fi 


Bifponiven. Es kommen ihr bei dem Bei 
und Gebrauch ihrer Güter eben die Rechl 


zu, welche andere öffentliche recipirte Kuche 
in Polen ausüben, ſowol überhaupt, ald “ 


- fonders in Anfehung der Grundftüde; bi 
—5— der Kirche; bei Kirchenſchulden. 


Der PEN a 








Ih: 


Beben 
* des | 


—õSe Grafen und Seren 
Herrn 


Rohus Sriedrid 


- Grafen zu Lynar x.” 


Mrehöchteicer, unveraeßlicher Herr, (ward 
Auf dem Hocharäflichen Schloſſe allhier zu 
Lübbenau, am Töten December 1708, ‚ge 
boꝛen. F 
Sein Herr Vater. "Sriedrich Caſn ĩmir, 
heſaß glaͤnzende und ſchaͤtzbare Eigenſchaften. 
Beine Talente ſchimmerten unter andern 
deinen — Standes auf eine ausoes 

zeich⸗ 


rip *— die eebeneeſchihte dieſes auch um 
die Kirche Gottes auf mancherlei Weiſe, beſon⸗ 
ders durch ſeine Schriften, ungemein verdien⸗ 
ten, in allem Betracht groſſen Mannes, qus 
dem von deſſen wuͤrdigen Herrn Sohne, dem 
auch als Schriftſteller ruͤhmlichſt bekannten, 
Herrn Grafen Caſimir zu Lynar aufgeſetzten 
5 Zebenslauf, welcher zu Leipzig, 1782. in gie 
3. gedruckt iſt, mit deffen eigenen Worten 
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war durch die-NBiffenfchaften angebaull 
und fein Gedaͤchtniß durch die Kenntniß ve 
ſchiedener, ſonderlich lebender Sprachen HR" 


— — BEE EEE FE. „ET 
[2 


| ſtimmte ihn zu derjenigen Gattung von mil‘ 
ber Güte, welche ihm die Herzen feinen U 


der das Gluͤck feiner genauern Bebanntfhafl: 


erwecken wird... Der Hauptzug ihres Char 


treuen, weiſen und fiebenden Hausmutter ji. 









u 


zeichnete Art. Sein richtiger, und allesnik 
einer geroiffen Anmuth würzender Werftaih: 


reichert. Schon fein fanftes, und dem GA 
nufje der Freude offenftehendes Temperamen 


terthanen erwarb, und jedermann feflelte 


genoR. | KL 
*8 Seine Gemahlin, die Frau Mutter un; 
fers bochyfelioen Herrn, eine geborne Gräfn'i 
von Windiſchgraͤtz, mar eine fo ehrmärdig 
Stau. daß ihr bioffer Name bei’ denen, ME" 
fie gekannt, oder richtig fchildern gehört ha: 
ben, Empfindungen zärtlicher Ehrerbietung 


| 
. w 






alters war, alles,. was.man.fich bei e 


denken pflegt, und (welches noch ehrmirdi: 
ift) die herefchende Liebe zu Gott, Ihren 
Eriöfer, und zu denen, die ſie ais rreue An: 
haͤnger dieſes bei Ahr alles uͤberwiegenden 
örtlichen Freundes erkannte. Diefer bewies 
Ihr, und durch Sie andern, auch in den 


— 
| 


letzten Stunden Ihres Lebens, wie Flug und ' 


gut man wähle, wenn man zum Wahlſpruch 


hat: Der Herr iſt wein Theil, (priht 
„meine Seelee. 
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Die engen: Schranken verbieten mir, den 
‚Hope Herrn Vater des: Hochſeligen, Sieg⸗ 
Caſimir, zu ſchildern, auch einen 








— 


heugte: „So wahr Gott Gott ſey, ‚fo 


ftreflichen. Herrn, der. vor feinem: Ende 


En wohne er in feinem. Herzen; und. 


dem Ausrufe aus der. Welt gieng: Herr 
fu! bleibe in mir, und ich will in dir bieis 
Da ich nicht einmat ſolche Züge auss 
hen Tan :. ‚fo. verzeihe man mir, wenn ich 
: dern Alter und Ölanze des vornehmen 
} ſchlechtes des Hochſeligen, von den ber 
‚ahmten Thaten feiner. Borfabren im Kriege 
"MM Srieden, und von: ihren ftrahlenden 
4 afhaften fchweige, .. Die Zahrbücher 
 Sefchichte:baben fik-verewiget, und der 
-Pfige borgte feinen Stanz nic v von fir 
in Ahnen , 
] 

Im Jahre 1716 verlor. er ſchon ſeinen 
‚Deren Vater, und ward von ſeiner Frau 
utter bis 2 bier. erzogen. : Alsdann 

in ee nach). Köftris im Reuſſiſchen Voigt⸗ 
e, und der durch ſeine ruͤhmlichen Eigen⸗ 
ften und ungefaͤrbte Gottſeligkeit nicht 
Mr in Deutſchland, ſondern auch in einem 
"ofen Theile von Europa. berühmte Herr, 
—8 der. 24fte Neuß; Graf und Herr 
“von Plauen, nachheriger Schwiegers Here 
Vater unfers hochfeligen Herrn, ward . Ä 
den Aufttas der —— Mutter —— 
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mit dem Hauſe Koſtritz ſchon lange in Rt 
neter Bekanntſchaft ſtaad, und durch fen 
ausnehmende Sorgfalt, fein zweiter Ban 
und feine Gemahlin, ebenfalls. eine arojj' 
und ‚feltne Frau; theilte dieſe vortefid. 
Sorofait mit Ihrem, im Gutes thun, wi 


in rn Elemente; lebenden Gemubl. 


‚De hochlelige Herr bezoa⸗ 1726 die Un⸗ 
8 Jenapund 1729 in Dale undieut‘ 
da den Grund der bewandernswuͤrdigen, un 
bei. ihrem groſſen Umfange dennoch gruril⸗ 
chen Wiſſenſchaft die er eingeſammeit battle, 
Am Jahre 1730 gieng er durch Drännemarl 


nach Schweden; wo im folgenden ein Rat 


tag gehalten wurde. 1731 besab er ſich au 


Reifen, in Geſelſchaft Sr. Excellenz, fen 


noch lebenden Herrn Schwauers, der Gia⸗ 
fen Herrn Heinrich des Vlten Reuß, und ſie 
genofien den Boreheit, zu Ihrem Fuͤhret den 
ſehr gelebetem und rechtſchaffnen aräfıh. 
Reuſſiſchen Rath und Hofmeiſter von Geu⸗ 


ſau zu haben. Sie reiſeten an verſchiedne 


deutſche Hoͤfe, giengen nach Holland, und 
Durch die oͤſterreichiſchen Niederlande nad 


FGrankreich, 1732.aber nad) Enaland drauf 
‚wieder nasb Frankreich, und — tote 
gen nach eutſchland⸗ zuruͤck. 


ji uUnſer hochfrliuer Har * ſ ch Pen 


\ nach — ward 1733 Finde 
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inmerherr, arbeitete in der deutſchen Kanz · 


mit eiſerner Geduld, und einem ſeinen 
{em Erftaunen erregenden Fleiffe; er fam 


das: Departement der innländifchen- und 
‚her. aud) der auständifchen Angelegenheis 
1 1734 reiſete er in Geſchaͤften des Koͤ⸗ 


des feines Herrn nach Oſtfriesland. Das 


he darauf ward derfelbe als auſſerordent⸗ 
br Abgefandter an den Fünigli Schwer 

en Hof geſchickt. In Schweden erhielt 
3 den koͤniglich daniſchen Dannebrogs 


n, als eine Belohnung feiner Verdienſte, 


‚Ale 1740 zutückberufen, und bei dem 
‚Übergerichte in Schleswig angeſtellt; im 


„Jühre 1742 aber ihm. das Amt Steinburg, - 

kurz nachher die &telle eines Kanzlers - 
——— Holſtein anvertrauet; 1746 
hob ihn der Koͤnig zum wirklichen Geheim⸗ 


Math; und 1749 gieng er als bevollmaͤch⸗) 


Hter Minifter deſſelben an den Kaifert. Rufe 
en Hof. 1750 ernannte ihn der König 







enheiten, ein weites, und eines fo groſſen 
Heiſtes wuͤrdiges Feld! Unſer hochfeliger 
"Bere aber, ver, gewiſſer wichtiger Angeles 


. Ienheiten halber, feire, Anmefenbeit am Rufe 


en Hofe dem Dienſte des Küöniges für 


nträgkicher ‚hielt, machte Davon fogleih kei⸗ | 


in Gebrauch, wurde indeſſen geheimder 
ſonferenzminiſier, und als er — 


— 


In Daͤnnemark zum Miniſter des Conſeils 
Staatsſekretaͤr der auslaͤndiſchen Ange⸗ 
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Rußland zuruͤckkam, Statthalter der dank: 
ligen Graffchaften Didenburg und Deing 
horſt, welche feitdem in ein Herzoatbumne 
wandelt worden, und. befam nachher den" 
phantenorden, einin Daͤnnemark den hoͤchſ 
Rang gebendes Ehrenzeichen, welches die 
habnen Eigenſchaften des hochſel. Herrn! 
groſſen Menge, die mehr nach. finnlihk: 
Ölanze, als nad) einem fittlichen Maaßſtig 
die. Größe der Menſchen abmißt, gleichſ 
anſchauend machte. | Ä | 


Als in dem vorlegten ſiebenjaͤhrigenKt 

gge der König von Daͤnnemark eıne Mitti 
perſon zwiſchen den kriegfuͤhrenden Mid. 
abzugeben ſich bewogen fand, fo wußte all. 
zu dieſer kritiſchen und wichtigen Unterban 
lung keinen tuͤchtigern und weiſern Mini 
als unſern hochſel. Herrn, der 1757 den 
ruͤhmten Waffenftilitand der Franzöfiihail. 
Hamoͤverſchen Armeen zu Ktojter Zeven dl. 
<eine-Art beroirkte, welche bemieß, daß mil, 
ſich in der Wahl nicht geirret hatte, und®; 
‚das Zutrauen- feines Monarchen verdient. 
‚welches er in einem fo hoben Grade genof 
daß er uneingefchränkte Vollmacht bekam 
und man die Mittel, zu dieſem wichtige: 
Zwecke zu gelangen, feiner Weisheit uͤben 
ließ. Er wurde auch aufjerdem vielfältig m 
"wichtigen Sfaatsangelegenheiten gebraucht: 
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1766, als König Friedrich V. von Däns 

mark farb, verließ -Derfelbe die daͤniſchen 

Yenite, und 309 auf die, feinem dltern 

en Bruder gehoͤrige, hieitae Herrichaft, 

he Ihm 1768, als letzterer ohne Kinder 
hard, erblich zufiel. 


Schon im Jahre 1735 hatte fich unfer 
dſeliger Herr mit Der Hochgebornen 
achegraͤfin/ Sophia Maria Helena 
fin, Gräfin und Herrin von Plauen, 
dem Haufe Köftrig, der aͤlteſten Gräfin 
„Ühter feiner würdigen Pfleseältern, zu. 
‚üig vermaͤhlet. Beinahe 46 Jahre daus 
„Mile veranuͤgte Ehe, deren Aufriedenheit - 
"Hauf wechfelfeitige Hochachtung und Liebe 
‚Undete, und ward im Februar des gegen» 
"Mttigen, Durch Die felige Vollendung unfrer 
„tigen und verehrungswuͤrdigen Gräfin 
Ihtem soften Jahre befchloflen. Ihre 
treflichen Eigenſchaften find tief in unſre 
‚men gearaben, und Ahr Andenken ift 
Arch die Zeit unvertilgbar, und uns auf 
‚Mg halige | 


Sie gebar dem Hochfeligen zwoͤlf Kinder, 
‚Non fünf Herren Söhne, und drei Graͤ⸗ 
„nen Töchter noch am Leben find. 


Sechs Enkel erlebte der hochfelige Herr, 
don zweenIhm in die, ewigen Freuden 
ktah emstemp. LK. Th. DI vor⸗ 


EEE. nn ann ee | 


zuruͤckzuwerfen, ‚deren Ziele er fich, wie er 
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poranaenangen find. Eine Enkelin: ift on 
Tage nad) feinem feligen Hintritte zur W 
geboren worden. 


Während der funfzehnjährigen rühnl 
hen Mufe von Öffentlichen Staatsgeſcha 
ten, welche der hochfelige Here in unfi 
Mitte genoß,  befchäftigten. Ihn immarfor 
theils Landesangelegenheiten ‚tbeilg die aufdi 
Wohlfahrt und Gluͤckſeligkeit Seiner gelich 


- sen Unterthanen abzweckenden Bermühungel 


Js 


Schriftſtelleriſche Arbeiten, welche fein 
Namen, der in der politifchen Sefchichte de 
{es Jahrhundertes noch unfern Nachkommeh 
glänzen wird, auch in der gelehrten Geſchich 





te deffelben verewiget. haben, ein nuͤtzliche 


und ausgebreiteter Briefwechſel, nebſt der 
Leſung verſchiedener feinen Verſtand und fin 
Herz naͤhrender Schriften fuͤlleten feine Ne 
benſtunden aus, Er war ein guter Baum, 
der reiche Früchte trug, und feine Butt, 
werden, mit dem Pfalmiften zu veden, nich 


verwelten. 


Der Hochſelige genoß, ins Ganze ge 


nommen, das feltene und fehäßbare Fuͤc 


eines von den gemühnlichen Beſchwetlichkei⸗ 
ten freien Alters, . und. durch Dräickende Zus 
fülle unverbitterten Vergnuͤgens, erfreuende 
Blicke auf die lange ſtrahlenvolle Laufbahn 


mch 
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t ohne ſchauervolle Ahndung bemetkten, 
ſhnellen Schritten naͤherte. 


Die Rat eines beinahe Rahrigen As 
„die vielen, :.ftarken, und ununterbrochee 
Anitvengungen feines Geiſtes, die Damit 
Inupfte- figende Lebensart, eine uͤberhand 

ommene Schwäche der Gefaͤſſe, und 
haͤrfe der Saͤfte, bereiteten allmaͤhlia den 
urigen Stoff zu, woraus die zerſtoͤrende 
anehert entſtand, welche uns unfern ge⸗ 

en Herrn raubte. Eine unheilbare 


uſtwaſſer ſucht ſchnitt ung feit eininen Mo« 


‚en alle Hofnung ab, Ihn noch fange Zeit 

dehalten. Die Tage, die Gott auf fein 
uhgekhrieben hatte, waren vollendet; dee 
‚rief Ihn ab, und verpflanzte Shn in 
beſſeres Reben, in welches Er am 13ten 
bvember 1781, ftuͤh zwiſchen 3 und 4 
R, antrat, bewundert don der Welt, 
ebt und beweint von Seiner Familie, Sei⸗ 
AUnterthanen, und Seinen freunden, em⸗ 
Ange von Seinem Erloͤſer, der Seine Seele 
end aufnahm, begleitet von den ſeligen 
Men, ausgefandt zum Dienfte derer, 
; Aide die ewige. Seligkeit ererben ſollen. 


h Die Geduld des Hodfeligen in Seiner 
‚Mt von Beinen eigentlichen Schmerzen bes 
‚Niteten, aber Doch mit Drütfenden Beichwer⸗ 
Alan dectutpften —— Kranthen 

war 
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hungen Seiner liebenden Kinder dennod ti 
vermeidliche Lanaweiligkeit eines folchen Kra 


Der Gott alles Troſtes unterftüßte 


— ER 


löfung genoß Er das heilige Abendmahl, 












war mufterhaft, erbaulich, ausharrend, ı 
wenn man die febhaftigfeit Seines Gei 
dem Thaͤtigkeit zur andern Natur gewo 
war, und die bei allen angewandten Bem 


kenlagers bedenket, fo mußte man diefe- 
aus einer hoͤhern Duelle herleiten, als.a 
dem feiten Entfchluffe eines ſtarken Geil 
und bios philofophifchen Sränden. 


fichtbar, und der Herr erquickte nad feineh 
Rerheiffung den Wohlthaͤter feiner Kinder. 
um mich der Schrift Worte zu bedienen, 

feinem Sichbette _ } 


u! 
"| 

1 
r 
“ 
1 
1. 
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Ein paar Wochen vor Seiner feligen Aufl 







ward, dadurdy fichtbar im lebendigen laut: 
ben. an den, deſſen Fleiſch Er -gegefien, und: 
defien Blut Er. getrunken hatte, geitärfek 
Dielegten Tage Semer Walfahrt waren J 
heiterſten und geſegneteſten. Weß das Heij 
oll war, davon gieng der ſterbende M Fi 
ber.; Zu Seinem zweeten Herrn Sohne 


faare der Hochfelige, nachdem Er ihm Semen 


nahen Abfchied aus dieſer Welt thit zuftie⸗ 
dener Miebe uud. bewundernswuͤrdiger Hei⸗ 
terkeit angekuͤndiget, folgendes: mein liebet 


Sohn, laß dein Haus ein Haus ſeyn, a | 
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mHerrn dienet, fo wird dirs wohl gehen; 
d der Segen Gottes, mein, Deiner Mut⸗ 
rund Großeltern Segen wird auf dir ru⸗ 
n, und du wirft gluͤcklich feyn. u 


Meine Sache habe ich mit Gott ausges 
act; ich gehe auf das DVerdienft Jeſu 
htiſt aus: der Welt. Zu Seinem Herrn 
ohne, dem Grafen Eafimir, fante Der _ 
2 Herr ein paar Tage vor Seinem 
dieben: re Er ze 


', Mein lieber Sohn, wenn ich auch gleich 

lt viel Davon.rede, daß ich nun bald in 
Ewigkeit gehen werde, fo Denke ich doch 
ldndig Daran. . Meine Krankheit muß fid) 
in bald. endigen; eritweder per fuffocatıo- 
‘em; denn es kan fehr leicht ein Steckfluß 


"Hu kommen, oder durch einen Schlagfluß, 


‚Dee durch eine langſame Entkräftung, und 
Kgleichen; was ift wohl das. Befte? Hier 
fhelteder Durch. die innern Troͤſtungen Hot? 
"gegen die Schrecken der. fürperlichen Zers - 
‚Btung geftählte ehrwuͤrdige Greis dem dies 
MB mit unnennbarem Gefühle empfine ⸗ 
den Sohne hold entgegen, und fuhr fort! 

weiß nicht, was das Beſte ift; aber ich 


‚Wlafle mich allein auf. den Heiland, dem 


ld mich empfohlen habe. Er wird mich 
pohl verforgen; diefe Worte, wohl ver« 
‚Prgen, wiederholte Er mit Rührung und 

Qa3 troſt⸗ 
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n dich erloͤſet, —du biſt mein’t: fo an 


troſtvoller Zuverſicht. Ja, fuhr Er fit 
ich werde ihm nod) danken, daß er meint 
Ungefichts Sülfe, und mein Bott iſt; did 


- Worte, mein Gott, waren Ihm befonder 


lebhaft indie Seelegedrächt. Als Seinda 
Gohn erwiederte, Daß alles Darauf-aufom 
ine, daß man wıfle, was für 'einen unau 
ſprechl ch treuen Heren man am Heiland 
babe, der fein: Blur für uns vergoffen, uni 
gewiß alles. wohl machen werde: fante de 
Hochſelige: Ja wohl, er wird alles wohl 


techt fehr wohl machen, das wirſt du fehen. 
Ich weiß, er iſt mein, und ich bin fen; a 


wird mich: wohl verſorgen. Ich gebe dir 
noch zuletzt die Ermahnung, daß;: wenn mar 


mit Bott‘ etwas auszumachen hat, man « 


ja nicht verfchieben muͤſſe, denn wenn mat 
tank iſt, ſo kan man: allesi nur halb befor- 
gen, auch in .teiblichen Dingen, Das Deu 
Ten mırd ‚einem fchwer; darum muß man 
feine Sachen. ber Zeiten ausmachen, daß man 


iſt alles gut. 


immer weiß, ich bin fein, und er iſt men; fü 


As man Ihm die letztere auf der Kamel 
für Ihn geſchehene Fürbitte auf Sein Derlanr- 
gen vorlag, und Ihm darinne unter andern 
ber Troſt erbeten wurde, daß Er die adttlice 
Verſicherung in Seinem Herzen empfinden 
möchte: „Fuͤrchte dich nicht, Denn ich habt 


! 
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mit heiſſer Sehnſucht im auge, Seine mat⸗ 
#Häande, und ſeufzete laut: ach ja, o 
‚tt! Bei den eben daſelbſt vorkommenden 
‚Borten: „Wir wenden ung zu dir, dem 
‚Retter aus aller Noth, mit feiter Zuvers 
fihtauf deine Verheiſſung,“ erhob Er wies 
t feine Hände, und feufzete: ad) Bott! ja, 
Bit alles, mein Sinn, das iſt alles aus 
Knem Herzen herausgeredet. 


Zween Sage vor Seiner fel’gen Auflöfung 
ſuchte Ihn auf Sein Verlangen ein gottfelie . 
#Ntann, deſſen Umgang Ihm, nach Seiner 

Mtferung,, fchon einmal gefegnet geweſen, 
Mm) daher in dieſen Umſtaͤnden vorzuͤglich 
Kd war. Ich Ban nicht viel reden, fieng 
‚San, aber ich Fan fühlen, und ich Ban auch 
‚het, Als man Ihm fagte, daß verſchie⸗ 
me Glaͤubige in ihrem Gebete Seiner ges 


rhätten, fo erwiederte Er: Gott erzeige 


tie jegt in meiner Krankheit unzählige Wohl⸗ 
hatin; für meine Umftände leide ich wenig, 
be den Kopf frei, und, was man eigentlich) 
Öhmerjen nennt, fühle ich gar nicht: here 
anh erzeige mie Gott fo viele andre Wohl⸗ 
haten; aber die größten unter allen find 
djtnigen, die er meiner Seele erweiſt; alles 
das ſchreibe ich auch mit der Fürbitte feiner 
Kinder fuͤr mich zu, welche ich ganz unvers 
dent ja wohl ganz unverdiem, genieſſe. Es 
IR ein groſſes Vergnuͤgen, da ich jetzt 

| | 44. in 
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in die Ewigkeit gehe, daß ich weiß, daß du 
Reich Gottes auch bier: feinen Änfand at 
nommen bat, id) werde much beim Ketlandı 
an das liebe Lübbenau denfen, und es fegnen: 
Denen, die mit Ernſt felia werden molen 
hinterlaſſe ich die Worte Pauli: „Haiti 
‚fer an einander,- in einem &iun, und ii 
„einerlei Meinung. Sie find das Sal; du 
„Erde, das Salz muß aber nicht tumm, 
„oder untauglidy voerden, wie der Heiland 
„einmal fagt, ſonſt hilft. es nichts. Du 
iſt nun das befte-Mittel, twenn man ſich zu⸗ 
ſammien hält, und. vor allen Dingen redi ſeſt 
am Heilande hängt; ich gehe zu ihm, il 
Borangegangen,. mir die Stätte zu. bei 
sen; — mir find finntiche Menfchen, und 
" Fünnen von dem, was Fünftig mit ung vor 
gehen wird, ‚Feine anfchauende Begriffe bar 
ben, das iſt nicht möglich, alſo weiß ih auch 
nicht, mie mir eigentlich fepn wird, ade ſo 
viel weiß ich doch, (nun ſprach Er mit freu 
digem Nachdruck) er wud mir das Lehen 
geben und volle Gnuͤge. Gottlob! dah &: 
auch hier noch Leute aiebt, dic fich nicht ſchoͤ 
men, zubekennen, daß der Herr feın Blut für: 
fie veraoffen habe. - Ich nehme vielen An⸗ 
theil an der Ausbreitung des Meiches Chrilli 
in der Welt; und tiebe alle, Die ihn lieben. 


Zu einem Ihn befucheuden Freunde fagte Et, 


auf das nahe Ende feiner Wallfahrt in bi" 
lichen Ausdruͤcken deutend: Die, Akten m 


7 
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offen, die Juſtifikation iſt eingereicht, 
‚Blrtheil gefprochen, die Vollziehung ftehf 
Gottes Hand. Mebreren ſemer anweſen· 
hochgraͤflichen Kinder bezeuate Er, wie 
m und freudig Er dieſe Welt verlaſſe, 
ſche Er, (es: ſind ſeine Worte) ohnedem 

‚ht mehr recht ſehen koͤnne Denn Seine Aus 
amaren fehr ſchwach. Er tröftete fich mit 

N Worten: „In meines Vaters Haufe" 
ind viele Wohnunaen;,, ferner: „wo ich 
din, da ol mein Diener aud) feyn.,, Auh 
fi der Hochſelige den legten Vers aus 
im biede: Sollt ich meinem Gott nicht fine 
‚ar. Weil denn weder Ziel noh Ende ; 
: Hin Sorten Liebe findt ꝛc. von einigen Geis 

‚et hochgraͤftichen Kinder vorfingen, und 
rüber den Anhalt ſehr gerührt, | — 


Unter ſolchen Betrachtungen ſchlug Die 
‚Mm Sott beſtimmte Stunde, und nachdem 
it kurz vor Seinem Verfcheiden, zu Seinen 
‚den aͤlteſten herbeigerufenen Gräfinnen 
ühtern das kurze, aber vielfanende legte 
‚Emahnungsmort, betet! .ausaefprochen, fo 
Mfhied Er, 73 Fahre weniger s Wochen 
At, aufs fanftefte, und die Vorboten des 
tannahenden groffen Augenblicts waren 
für diefe Umſtaͤnde nicht aͤngſtlich, fondern 
Ihtäntten fich faft bios auf das Auſſenblei⸗ 
den des Pulſes und Othems ein. 


. 045 © 


we | 
512 Leben'des Sen, Br, v. Lynar. 
Sao ließ der Herr unſern Herrn, fee 
Diener, in Friede fahren, und nun if: 
100 Jeſus Chriſtus if, auf deſſen Stimm 
Der entſeelte Leichnam in Seiner Gruft warte 
“welcher Ihn verklaͤren und ſeinem verklaͤrten 
Leibe ähnlich machen wird, nach der Mir 


Uung, damit er Tan aud) alle Dinge ihm un 


Bee madben 


unſer hochſeliger Hert war ein — 
tig groſſer Mann; — doch, Er hat aus⸗ 
druͤcklich alle Lobſpruͤche verbeten, und Sri 
| — iR und eilig Ä | 





” = ” 20000, 
Bu | | ES, 
| Kinigl, důniſhe —— 
erordnungen 
für die EIER gemeinſchaftl. und gropfürft, 


Diſtrik ie. 
des 


Serjogthumẽ Solfein 
Eptenfion 
ne * 


Verordnung, 


wie es mit den Heurathen 
zwiſchen 


Heli lutheriſchen und Hi 
Tatbolifigen. 
binkünftis gehalten werden ſoll Er 
5 auf en 
bie vormals ur und of f 


tdes 
Herzogthums Holſtein, 
dato er den: 6ten I“ Are, | 
De 


und die nachftehenden Inhalts iſt: 


keine ſausdrückliche Vorſchrift vorhanden 4 


unnd roͤmiſch⸗katholiſcher Religion zu halt 


feſtzuſtellen, daß es zwar vorgenannten 
fchiedenen Religions verwandten in dem Het 


Mir Cheiftian der Giebende cl 
thun fund biemit, wasgeſtalt Wir Uns m 
mittelbar bewogen gefunden, die Der 
nung d. d. Gluͤckſtadt, den roten Jann 
1757, wie es mit den Heurathen zwiſch 
evanseliſch » Iutherifchen und roͤmiſch⸗ H 

J 














tholiſchen hinkuͤnftig gehalten werden fol 


Mir Friederich der Fünfte. Dem 
nah Wir imimediate bemerft haben, = 


bishero in dem Herzogthum Holſtein Unſ 4 


Antheils, und der Herrſchaft Pinneb 


weſen, wie es in Anſehung der Heuratbl: 
zwifchen Perſonen evänoelifd) »Juchertfili 


fev; Als haben Wir für- gut gefunden, bit 
unter fürs Tünftige allergnaͤdigſte Vorſehun 
zu thun, und des Endes aus Iandesherrfjalt 
licher Macht und Gewalt zu verordnen un 


zogthum Dolftein, Unfers Antheils, und der 
Herrſchaft Pinneberg, fernerhin verſtattel 
ſeyn ſolle, ſich untereinander ehelich zu vers 
binden, felbige aber, vor wuͤrklicher Vollpe⸗ 
bung der Ehe, jedesmal Unſere allerhoͤchſte 


Konceflion Darüber zu impetriren, und ſich 


von einem evangeliſch⸗lutheriſchen — 
u Zr 


4 
V 4 F 
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ulicen zu laſſen, auch) uͤberdieß vor dee 
pulation ſich verbindlich zu machen; fchuß 
ſeyn folten, daß fie ihre Kinder beidertei 
‚fhlechts von einem folchen "Prediger. tanz 
ı und. in der evangelifch-lutherifchen Lehre 
ſerziehen laſſen wollen, als-unter welchem 
zdrücklichen Bedinge: Wir, bemandten 
aſtaͤnden nad), jedesmal alleinig hierunter 
diſpenſiren reſolvirt haben. | 


Wie aber:.diefe Unfere eBerfhaing a auf 


jenigen Eheleute von obgedachten verfchier 


nen Religionen, weldye bereits vor derſel⸗ 
MPublikation zufammengegeben find, und 
h dabei wegen Auferziehung ihrer Kinder 


der roͤmiſch⸗ Batholifchen Meligion aus- : 


‚Ali vereinibaret haben, nicht zu deuten 
‘5, So wollen wir dagegen in Anſehung 
ſaden hiemittelſt verordnen, daß- felbige 
ildig und gehalten ſeyn ſollen, innerhaib 6 


dochen, von Zeit der Publikation dieſer 


ſſeter Verfuͤgung, ihre Beweisthuͤmer, 
"Bein ſolches Pactum unter ihnen wuͤrklich 
"Im.vorher geichloflen gemefen, bei. der 


_— 


rigkeit des Orts in ——— am zu 


‚Mucıren. | ' 


Wornach alle Unfer Ober. und Unter 
‚me, auch Magıftrate in denen Städten, 
diweniger die fämmtlichen Prediger des 
Arisgthums Holen, Unſers —* 


— — — —— — — 


si. Boͤnigl. din, | 


und der Herrſchaft Yinneberg, fich zu achten 
auch ihres Orts Über die genaue Nachledun 


dieſer Verordnung in vorfommenden Faͤle 


fträktich zu halten haben. Urkundlich unte 
Unſerm aufgedruckten Koͤnigl. Negierunn 
ſekret. Segeben in Unferer Stadt und Del 
Gluͤckſtadt, den ıoten Januar 1757, 


6 M. Poodiheder G. Ey. 0 
J N. C. aaa 


auf. die vorhin nemeinfchaftliche habe 
niſche und großfuͤrſtliche Diſtuete zu extendi 
ren. 

Gebieten und befehlen demnach fämmtil 
hen Obrigkeiten und Predigern in gedahtn 
Difteikten, dieſe Verordnung in vorkommen 
den Fällen forgfältig zu beobadhten. Mob 
‚nad fih allerunterthänigit zu achten. 

Urkundlich unter Unferm | 
Königl. Regierungsinſiegel. Begeben 
Unferer Stadt und Veſtung Gluͤckſtadi, de | 
‚sten December 1781. | 


2)% 4 G. v. Eoten. — 
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2 


Ertenfion - 
| der | 
N unserm 23ſten Aug. 1737, | 
Ai ergangenen 
Berordnung, 
daß die Ehe 

Ä eines ze 
; Adulteri cum Adultera 
i verböten feyn folle, . 


auf— — 
I” sormals —** und gemeinfchafe Br 
I | — 58 


| Herzogthums Holftein, 
- ‚Sub dato RER den zofen ; Juli 1782. 


Ic 


[% conigliche Dannematkiſche zur hole | 
-michen Kandesregierung ſammtlich Ver⸗ | 
Inte thun Fund hiemit: er 7 


Es haben Seine Konigl. Majeſtãt die 
ktordnung vom 23ſten Auguſt 1737, weis 
die Ehe des Adulteri mit Der Adultera’ 


wa um — Indalts ie 
Wir 


6mi8 Boͤnigl. daͤn. 

ir Chriiſtian der Sechstexn 
Yhun kund hiemit: Demnach Wir in Erfih 
rung gebracht, Daß verſchiedene “Perfonkt 
weiche mit einander die Ehe gebrochen, na 
Abſterben der unichuldigen Ebenatten, |M 

miftelftpriefterlicher Koputation verbeurat 
Und bann: dergleichen Ehen, ob fie ala | 
dentn ‚geiftlichen Rechten auf gewiſſe Il) 
verftattet worden, dennoch zu denen Ch 
fchetdungen per indirecrtum den Wen bil 
nen, nicht minder. bei bösgefinnten Gemüt 
zu gefährlichen Unternehmungen, mithn it: 
allerhand Ungrdnungen und uͤblen Jolt 
Anlaß geben fünnen, Wir dahero aus lan 
desväterlicher Vorſorge bewogen worder 
darunter eine Veraͤnderung zu machen, UN 
dero Behuf nachgefegte Verordnung em 
ben zu laſſen; Als konſtiturren, fegen un 
ordnen ir. Kraft diefer, daß kuͤnfughin 
dem Hexzogthum Holſtein Unfers Antheil 
ſammt Unſerer Herrſchaft Pinneberg, Sal 
Altona und: Grafſchaft Ranzau, die € 
eines Adulteri cum Adultera nıdyt verſtalt 
fondern gänzlich verboren, mithmn Diejenli 
Rechte, Gelege und Gewohnheit, meld 
bishero dergieihen Heurathen zugelaſer 
aufgehoben, denen ſaͤmmtlichen Paſtoten un: 
Predidern aber fub poena remotionis ? 
officio unterfanet fepn fol, ſolche Perſohen 
‚nachdem. fie vorbero des Ehebruchs gehört 
 Übesführes worden, zu kopuuren, dieſe pr 
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18 fie dennoch entweder an denen unter 
tere allerhöchne Borhmäffigkeit gehoͤrt⸗ 
n, oder an auswärtigen Drten die Traus 
gu erfchleichen fich unterſtehen follten, in 
teren Rönigreichen, Fuͤrſtenthuͤmern, Graf⸗ 
iaften und Fanden nicht ferner neduldet were 
nfolen. Wornach fich Unfere Ober, und 
terfonfifloria, nicht weniger Unfere übrige 
amte und Maaiftraten, und foniten maͤn⸗ 
lich in Dem Herzogthum Holſtein Unſers 
heils, ſammt Unferer Hetrſchaft Pune⸗ 
t, Stadt Altona und Grafſchaft Ran⸗ 
noallerunterthaͤnioſt zu achten. Urkundlich 
ter Unſerm Koͤnigl. Handzeichen und fürs 

diuckten Inſiegelſ. Gegeben auf Unſerm 
doloſſe Friedensburg, den 25jlen Auguſt 
q . nun za 


#3) Chrifiank. 
— J . S. v. Schulin. 


MM die vorhin großfuͤrſtliche und ges 
Rinfhaftliche Diftritte des Herzogthums 
holſtein gu eptendiren, und mittelft allers 
bdſten Reſctipts vom zten dieſes Monats 
derd hieſigen Landesregierung aufzugeben 
— ſolche Extenſion gehörig bekannt zu 

"| n. 

Es wird demnach dieſelbe hiedurch Am 
‚Remanns Wiſſenſchaft gebracht, und allen 


2. Roͤnigl. dan. u | 


beitommenden Obrigkeiten und Prev 
pr Diftrikten derſelben Defolgung au: 







WUrkundlich unterm vorgedruckten A 
Regierungsinſiegel Gegeben in Gluͤckſtad 
den ıoten Julii | en 


| C 2 A. Gvonerben Schulzen. 
kn E. —— 


Er 1 1 a t 
für | J 

das Herzogthum Holſtein und die * | 
ſchaft Pinneberg, | 

— gewiſſe ‚a 


die große Königl. Sisto 


einzuſendende 


Nachrichten, 


de dato Gluͤckſtadt, den oten Mai a7 


Nie Köniat. Dännemarkifche zu De 
holſteiniſchen Sandesregierung und Oberkor⸗ 
| ori wie u zum PN = 


2 u 


Verordnungen - dan 


Mationsgericht und Oberkon ſiſtorio ſaͤmt ·⸗ 
Verordnete thun kund hiemit: Er haden 
ahochſtgedachte Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt 
ten. 27ſten Maͤrz d. J. zu reſolviren geru⸗ 

Daß mittelſt eines oͤffentlich bekannt zu 
benden Patents, allen weltlichen und 

‚lichen Obrigkeiten anbefolen werden ſolle, 
ätefushungen anzuſtellen, ob nicht geſchrie⸗ 
'.Codices auf ‘Pergament oder ‘Papier, 

te auch. alte: daͤniſche Bücher vom erſten 

Au bis in die Mitte des 10tenJahrhun⸗ 
is, oder ungefähr bis 1550, bei Kirchen 
ſt andern Stiftungen vorhanden ſeyn mühe ⸗ 
‚n die fuͤglich von ſelbigen entbehret, und 
gen Erſtattung einer biliigen, mit denen, Die 
'angehet, abzuhar delnden Vergütung aus» 
fiefert werden Fönnten, auch daß zugleid) ; 
le Königt. Unterthanen, die dergleichen alte‘ 
odices oder Bücher befisen und foldye ab» - - 
itchen fich bereitwillig finden möchten, abe. 
fordern wären, ſolche für kine von ihnen 
bit zu befiimmende billige Bezahlung Dex 
toben Koͤnigl. Bibliothek zu überlaffen, da - 

nn in beiden Fällen zuförderit genaue und 
werläffige Verzeichniſſe der Handfthriften 

md Bücher, mit Bemerkung der Preife, 
inter der Addreſſe: An die große Königl: 
Bibliothek, einzufenden ſeyn würden, um 
Nernächjt näher befchlieffen zu-Fönnen, was 

— 315 2 von 









e22 Boͤnigl. den. Verordnungen, 


von dergleichen Sachen für die Biblis 
dienlich und nuͤtzlich feyn möchte. | 


Dieſe allerhöchfte, auf das gemeine 
und die Ausbreitung der Wiſſenſchaflen— 
zweckende landesherrſchafiliche Verfuͤg 

wird hiedurch allen, welche es betrift,— 
patriotiſchen und pflichtmaͤſſigen Befolg 
empfohlen. a | 


Urkundlich unterm vorgedruckten Ko 
Inſiegel. Gegeben in Gluͤckſtadt, de 
Mai 1782, Bu 


(EI a.G.vonEyben. Schulen) 
| | | | u 9.3.6 
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Allerunterthaͤnigſte 
Vor ſt ellun g 


vangeliſchen 


im al Ungarn 





do roͤm. Faifer!. Fönigl AO 
| betreffend | 
ihre 


Religionsbeſchwerden, | 
! nebft der darauf 
: an den hohen Faiferl. Königl. 
| d olumtenentialrath 
erlaſſenen 


allerhoͤchſten Refolution. 
NR. ZZ 


* Es ſind ſchon vormals in den aͤlteren Actis hi- 
ſtorico· eccleſiaſticis verſchiedene dringende Vor⸗ 
ſtellungen der Evangeliſchen in Ungarn aufbe⸗ 
halten worden. ©. Act. h. e. I. B. ©.767 f. 
u. B. 1f. VIEB. ©. 357 f. vum B. ©. 
498 f. X. B. S. 835f. XV. B. S. 500 
fe xc. Aber die Erfüllung ihrer Wuͤnſche ud 
Hoffuungen verzögerte ſich von einer Zeit zu der 
A Ä | nr 


524 | Vorſtell. der REvangel. 


I. 
Vorſtellung | 
der 


Evangeliſchen 


gIhro roͤm. kaiſen koͤnigl. Majeflät, 


OMerdurchfauhtiter, Großmaͤc 
tiaſter Roͤmiſcher Kaiſer und ayı 
ſtoliſcher König ꝛc. ꝛtc. 

Allergnädigfter Landesfuͤrſ un 

Herr Herr! | 


any Europa fiebet mit umierteanbeen Yı 
gen jenen weiſen und großen Entwuͤrfen, au 
gemeinnügigen Statseintichtungen von . 


andern, Dem wohlthaͤtigen, nenfchenfrei: 
lichen Herzen des glorwuͤrdigſten Monardr': 
Joſe-hs II, war es vorbehalten, das Senf 
ſeiner treuen, evangeliſchen Unterthanen gu, 
hören, und fie durch eine höchftertwänfte 8 
ſolution zu erfreuen, Beides, ſowol dirſe allc 
hoͤchſte Reſolution, als die vorhergenanae: 
ſubmiſſeſte Vorſtellung der Proteſtanten fheil: 
wir Bier, nach einer richtigen Kopie, mit. ® 
find verſichert, daß alle chriſtlichgeſinnte — 
ſchen Gott daruͤber mit uns preijen, und N 
liebenswuͤrdigſten Monarchen in ihren‘ Here 
mit uns fegnen werden, Det Serauogeder 


im Bönige. Ungarn. 625. 


lügenblick des glorreichen Antritts Eu. Mar 
Mit Regierung entgegen, die dem groſſen 
I Btatsförper von Nationeh, die fich unter 
im glücklichen Zepter Eu. Kaiferl. Koͤnigl. 
boſtol. Majeftät beugen, . jene blühende 
"m dauerhafte Größe, Seftigkeit, Macht 
‚nd. entfcheidendes Gewicht geben werden, 
welchen fie die glücklichefage des Staats⸗ 
‚Ahältniffes, , die Güte des Bodens, die 
„Renge und Arbeitſamkeit der Bürger, Die, 
Peisheit ihres allerhöchften Megenten, und 
"iM angemeffen treffender GStatsplan, bes 


lltnmet hat. Unter dieſen entzüchenden Ause 


ihten in die Zukunft, gehen Nationen von . 
een Unterthbanen fchon auf den. Wegen 
rer glücklichen Entwickelung, und eilen uns 
@ einer vaͤterlich weiſen Megier ung mit uns 
Mfhalebaren Schritten ıhrem groffen Bes 
Iimmungss und Statsendzweck entgegen. 
Bolten von unfeligen Borurtheilen, die 
Beeren Weiſe in das Statsgebäude 










‚Angetragen waren, verfchwinden, und «8 
Ad Licht um den allerhoͤchſten Zhron. 
Wahrheit und Tugend nähern fich unbeſtuͤrzt 
in freiem natürlichen Anzug dem Thron, den 
ein Vater feines Volks beherrfcht, wo alles 
für die Tugend gewonnen, alles für das La⸗ 
fer verloren ift. Unter diefem allgemeinen 
Subel von jauchzenden Nationen, unter dies 
ſem wohlthätigen Einfluß einer vaͤterlich weis 
fen Regierung, und unter diefem freien Zus 

i Rr4 tritt 
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tritt der unterdräckten Wahrheit zu bat 
Thron wirft fich mehr’ als eine halbe Nu 
tion gekraͤnkter treuer evangel. Ungarn Aust 
 burgifhher und Helvetiſcher Konfeſſion vv 
dem allerhöchiten Thron Eu. Majeftät aler 
unterihänigit nieder, mit Eindlich unerſchuͤt 
terter Zuverficht, daß Eu, Majeitdt aus 
Anſer Vater fen, der Die gearündeten Kianet 
und Beſchwerden feiner Rinder mit vaͤterlicht 
Derablaffung und unpartheiiſchem Ohr an 
zuhören, und uns fodann Gerechtigkeit wie 
derfahren zu laffen, allergnaͤdigſt geneigt fi. 


- . „ Mllergnädigfter-Herr! Wir find Glieder 
und Kinder eines und eben Deffetben Eat 
mit unſern Mititänden und Mirbrüdern ka⸗ 
tholifcher Religion von Ungarn, und made 
deſſelben Ganzes mehr als eine Hälfte aut 
Nah diefem Maaß tragen wir alle Laſten 
des Stats und Pflichten. Unſere Tre, 
Gehorſam und unerſchuͤtterte Anklebung an 
den allerhoͤchſten Thron und den Ctat il 
ewig und unaufloͤslich. Diele unverbrüd. 
liche Treue, mit welcher wir als Unterthanen 
dem alleryöchiten; Thron, und als Bürut 
dem Stat verpflichtet find, wird durch keine 
beigebrachte oder gelehrte Meinungen pt 
ſchwaͤchet. Unfer Gewiſſen wird durch feine 
‚Macht noch Lehre, zum Nachtheil des Etat 
oder unfers Landesfuͤrſten, beherrſchet. Une 
Bermögen aber, anfe Eandesthnlihen u 
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„t8nothroendigkeiten, durch Feine erfuns 
Rande, einem fremden Stat zugeführ 
» Wir find mit Gut und Blut, nad 
‚om Verhaͤltniſſen, einzig und allein das 
ital unfers Fuͤrſten und Stats, und: 
.ı fennen auch Feine andere Anhaͤngigkeit. 
dda wir ganz des Landesfürften und des 
tans einen find; fo wiffen wir auch von 
‚nem andern Berhältnif noch Anklebung 
‚per Erden, wie wir aud) Feine Ichren, 
sin Ruͤckſicht auf den Himmel, den wit, 
. unſerm beiten Wiſſen und Gemiffen, 
x eine unfchädliche, und in allen Artikuln 
Kliche Religions verfaſſung zwanglos glau ⸗ 
Aſuchen zu dürfen. Wir wollen Eu, 
Wieſtaͤt mit unſerm Keliaionsplan nicht 
ſhwerlich fallen, der ganz Furopa auſſer⸗ 
‚I vor Augen lieget. Mir. glauben aber - 
"ih, daß zmifhen dem Wohl Des Stats 
‚B dem Intereſſe des Himmels eine Graͤnz⸗ 
die gezogen fey, und daß Bürger, die alle 
ichten gegen ihren allerhoͤchſten Landesfuͤr⸗ 
Mund den Stat nad) allem Maaß erfuͤl⸗ 
M, jenfeits dieſer Linie, nach jenen ewigen 
egenden, ungeſtoͤrt in einem jeglichen gut 
ingerichteten Stat, ſollten fortwandeln 
damen, Die. Angelegenheit des Himmels, 
jeſes ewigen und feligen Stats, anzuords 
a, und den Weg nach Dielen feligen Woh ⸗˖ 
ungen den dahin. wandelnden Bürgern zu 
nam ſcheinet uns ein a > 
Nr ‚Mas 
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Majeftätsrecht eines allwiſſenden, und de 
Reich dee Wahrheit einzig umfaſſenden u 
beherrſchenden Gottes zu ſeyn. | 
Weder Voͤlkerſchaſten, die in Si 
u allen Zeiten zufammen geflsffen find, h 
ben in ihren Grundverträgen ein Künftig 
Leben, und die Art es zu erlangen, als ı 
Grundgeſetz veftfeßen, noch die Thronend 
Welt haben jenfeiis dem Brabe, indendt 
ſtergegenden ihre Rechte ausuͤben koͤnne 
Wir glauben nur in Abſicht auf die Sio 
ten, daß der Weg nach dem Himmel dc 


Weg zur Gründung der Gluͤckſeligkeit en! 


Stats, in keiner Linie durchkreuzen kan ne“ 
fol, indem wir nicht. begreifen Bönnen, da 
bei Gründung der Thronen und Gtattı 
Gott, als Urheber beider, fein eigenes Ur 
Durch Kehren hätte untergraben wollen. Rx 
dieſem Probierftein haben Fürften und Gle 
ten nad) unferm Religionsplan ein untol! 
rufliches Recht, die Religionslehren vi 
Meinungen der Buͤrger, bis auf den unk! 
ſten Grund, durch alte Abtheilungen IN 
Zergliederungen auf das fchärfite zu prüft 
06 folche nicht die Grundlage des Gtals I! 
‚einem oder anderm Theil erſchuͤttein ode 
ſchwaͤchen. Wir halten dafuͤr, Lehrenhirt 
. auf Wahrheiten zu feyn, und verlieren du: 
Siegel des Himmels, ſobald fie das HN 
der Staten untergraben: Zur 


im Boͤnigr. Ungarn. 629 
Wir alauben zwar, aller anaͤdiaſter Herr! 
ß wir auf dem rechten Wege nach dem 
Imnmel wandeln; wir glauben, daß dieſer 

tt a fen - Den der.aroffe Stifter der chrifte 
hen Religion gelehret hat Sehen unſere 
Maen unrichtig, fo bitten wir unſere Mit⸗ 
der, mit der Schwaͤche unſers Geſichts 
hitleiden zu haben, uns aber, um ſehend zu 
‚Jochen, des Geſichts nicht gar zu berauben. 
Bir glauben, Daß wir Daran Feine Schuld 
üben, Daß, bei Austherlung Der himmliſchen 
Juben, more ein bloͤderes Geſicht bekommen 
ben, . Wir glauben auch nicht, Daß es 
echt fen, daß wit wegen eines blöden Ges 
Abls ſollten geitraft oder gezwungen Werden, 
„Meffer zu ſehen; wir danken Gott und freuen _ 
Ans, daß er unfern Mitbruͤdern ein Gefchenk 
‚don fhärfern und beffern Augen nad) jenen 
igen Wohnungen gemacht babe. Wie. 
lebmen ader auch unfer ſchwaches Seficht 
„Mit. tiefer Verehrung von ihm an, und die 
Moffe Streitfrage zwilchen unfern und ihren 

Auen überlaffen wir demjenigen, der das 
Auge gemacht hat. Ve 
















% 


und doch ift, allergnädigfter Herr! unfer 
} ee dieſes: daß mir, ‚nicht in 
nfehung des. Stats, oder der bürgerlichen. 
Pfichten, nicht in Betref der Erfüllung uns 
ferer Schuldigkeiten, fondern in Rückficht auf 
den Himmel und den Weg, dahin zu gelan« 
| | 2 . gen, 


* 
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gen, anders ſehen, und anderer Mein 17 
find, die wir aber niemanden aufdringen. 


Ja, wir glauben in Betref des Landesfür 
ſten und des Stats richtigere Grundfüge; 
haben, weil wir das Intereſſe des Himmil: 
in keinen Theil des Statsintereffes einmebe 

ſondern ſolches unvermifche unfern Kürfe 
überlaffen; wir theilen weder Macht nod 
Reichthum, weder Pflichten noch Anklebungen 
weder Gewiſſen noch Anhängigkeit mit einem 
‚fremden Herrn, und’ wir flehen unter dem eini- 
gen Einfluß unfers vaterländifchen allethoͤch⸗ 
fen Fürftens. Nach unferm Religionsge⸗ 
baͤude it Feine Klaffe von Unterthanen, dur& 
ein erfundenes Glaubensverhältniß, einem 
. ‚fremden geififichen Fuͤrſten verpflichtet. Unfre 
Beiftlihen, die. ohnedem die aͤrmſte Klafle 
‚ausmachen, find nad) allen Verhaͤltniſſen 
dem Stat unterthban, und Fürften haben 
noch nicht noͤthig aehabt, fich gegen fie oder 












Ihre bedenkliche Anhänginkeit an einen ftem⸗ 


den Fürften, und die verfhiedenen Abthe⸗ 
Jungen feinee Superiorität, oder feiner Be 
fehle, durch ein koͤnigliches Placet oder Er 
fequatur zu verwahren. Wir glauben, die 
Meligion Fan Beinen. Artikul enthalten, dar 
durch Geiſtliche einem andern Fürften follen 
unterthan feyn. F 
Doch bei allen dieſen richtigen rund, 
ſaͤtzen, die. wie vom Stat, Ba 
. reut 
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‚weund Dem Inbegrif aller bürgerlich nüßs. 
on Pflichten und ihrer Erfüllung haben, 
für uns unfer Lehrgebäude und aller Er⸗ 
‚nungen beweifen, werden: wir doch, Mils 
am von treuen Bürgern und Unterthanen, 
allen unfern Buͤrger⸗ und Religionsrech⸗ 
„mehr als Stieflinder des Stats und 
emdlinge in unferm eigenen Daterlande 
Iandelt. | | = » 


Alergnaͤdigſter Herr! die Ungleichheit der 
inungen in Anſehung des Himmels ſchei⸗ 
uns die Gleichheit unſerer Rechte in dem 
kat, dem wir mit gleicher Treue und Ge⸗ 
-tfam alle bürgerliche Pflichten entrichten, 
Ddeflen Laften tragen, nicht aufzuheben- 
le Erfahrung redet allzu überzeugend, daß. 
8 Statsgebäude und deflen Erhaltung, 
faͤrke, Macht und Dauerhaftigkeit nicht 
‚Fdie gleiche Meinung vom Himmel, fon» 
:M auf den beftmöglichften ‘Beitrag aller 
‚Merthanen zum Wohl des Stats, und 
-Milung aller Pflichten gegen den Stat 
under ſey. Es ſcheinet uns diefes der 
‚fe Statsartikuf zu feyn, den alle Unter 
‚men, ohne Unterfchied der Religion, im. 
len Staten, und in feinem ganzen Um» 
Ange, glauben und erfüllen müflen, nemlich: 
dut und Blut, Kräfte und Kenntniffe, nach 
Im Rerhältniß, in weichem fie in dem 
Siat Reben, und nach allem Erforderniß, 
0 | em 


vr 
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dem. Stat ganz unzertheilt zu ide 
Wir wollen in dieſem Hauptartikul, ol 
gnaͤdigſter Here! - mit unſern Wiirbürge 
wie bis dato, immer ganz gerne wetteiteil 
nur bitten wir, uns in den Lehren und NE 
nungen, die vor. den Thron ver Wahth 
gehören, ungeftört zu laffem» 4 


Daß in Holland, Engelland und ” 
proteitantiichen Landen, unſerer Mirbüre 
Religions verwandte einiger Bürgeriher M 
Ulgions⸗ oder politiſcher Vorrechte betaub 
ſind, ſcheinet uns. unſern Mitbuͤrgern nd 
zu einem Grund dienen zu koͤnnen, une il 
unferm Bateriande ſolche zu nehmen W 
wollen nicht aus der Statslage und DH 
‚ gebenheiten dieſer Staten für uns anf 
ten; wir wollen dem Geiſt ihrer Selegemdh 
nachſpuͤren; wir wollen ihnen auch audel 

Staten itatseinrichtung nicht - entacul 
ſtellen; wir glauben nur, daß eine geſum 
Statseinrichtung die Männel anderer M 
gierungen in ihren Meuterungsptan ud) 
übertragen fo, . Die maigelbaften Haͤnd 
der Menfchen an diefem Statsplan, M 
‚man und entgegen hält, die Zuͤge einer yolh 
tifchen Schwärmerei und des Privatrukend 
find zu kenntbar, als Daß dieſe Unvolfon 
menbeiten in ein weifes Statsgebaͤude ſol⸗ 
.. sen eingeichaltet werden. . Citaten, mo N 

Laſten und Rechte unter. gleichen ot! 












mie 


J 
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ı Mic) ungleich vertheilet. find, da kranket 
Statskoͤrper an einer ſehr bedenklichen 


Inkheit. Und warum ſollte ein Fuͤrſt oder 
allergnaͤdigſter Herr! ſeine unſchul⸗ 






im treuen Unterthanen Darum ſtraſen, oder 
ger Rechte verluſtig oder unfähig erklaͤren, 

[ ein anderer Stat oder Fuͤrſt ſeine 
ine Unterthanen, von einigen Vorrechten, 
„zen einer andern Religionsmeinung, aus⸗ 
„seffet? Diefe fhädliche Repreſſalien falen 
‚nur ame den Stat, der Davon Gebrauch 
‚et, zurück, und um einen fremden Köts 
.ngefund zu machen, fcheinet uns, daß 
‚feinen eigenen weder ſchneiden noch bren · 
A muß. Der Bang der Verheſſerung in 
‚fen Statsplanen, den die uns entgegen 
ellten Lande und Staten heutiges Tages 
‚9 Zeit zu Zeit ergriffen, beweiſet nur all⸗ 
Har-das Mangelhafte davon; bemeifet 
‚widerleglich, Daß auch in denjenigen Lans 
# wo ihre Religionsuͤbung durch Feine 
rundgeſetze, wie in dem unftigen, feſtgeſetzet 
d geſchuͤtzet wird, dergleichen Ausfchliefs 
ügsgefege Doc) dem Wohl, diefem höchften 
kfege des Stats, und dem fanften Geift 
8 Svangeliums weichen muͤſſen, und wirk⸗ 
h gewichen find... — 


** 


Durch einen eben ſo verfuͤhreriſchen Satz 
man Die Einheit des Glaubens, um die 
mheit dev. Treue unter. den — 

| um 
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und. Webereinftimmung aller: Neichint 
ſchlieſſungen zu erhalten, in die Etatsichr 
übertragen, und felbjten die Thronen vr 
mocht, unter Ausfchliefjung bürgerlicher un 
Religionsvorrechte, und aller Arten der X 
druͤckung, und zu dieſer Einheit der Gar 
bens meinung zu überreden. Hätte die &u 
che Gottes fo viel. Antheil, als die Cat: 
einer Gattung von Menfchen an der Einrih 
tung Diefes einzigen Schafſtalles, fo mid 
ten wir unfere Hand auf unfern Mund een 
Aber Geſchichte und Erfahrung aller chtill 
lihen Staten von Jahrhunderten made 
unumftößlihe Einwuͤrfe wider diefen Cut 
abgeben. Kind denn weniger Srrunan 
und Spaltungen vor der Eriftenz der Pro 
teifanten in Europa geweſen? Werden di 
Geſchichte von Frankreich, Engelland, Em 
nien, Deutſchland und felbit in Italien it 
Duelle der Religion, nicht ein eintfcheidenk‘ 
Gegentheil erwerfen? Dver find die Fuͤrſten 
feitdem Europa in Religiensmeinungen gt 
theilet iſt, weniger ficher auf dem Throf 
als fie bei der Einheit des Glaubens marıa 
wo man, im Samen Gottes und auf Beſch 


eines mit göttlichen Anfehen beBeideren Für 


“ften, fie von dem Thron ftich, ihre Stater 
aber unter den Strömen von Bürgadlut 
mit Feuer und Schwerdt verheerete? Mat 
ſollte faſt glauben, daß die damalige Einhel 
des Glaubens die Thronen und Etat 
— er 
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„ſhuͤtterte, und dag heilige Band der Treue 
FuUnterthanen nach) Erforderniß des ne 
eſſe auflöfete. Aber.eben diefe Erfahrung 
U bewerfen, ob unfer Vaterland weniger 
X unferer Eyiftenz zerfleifchet ift worden ? 
in Blick in vergangene Jahrhunderte wird 
le Beweiſe aufdecken. Und jene unglücke 
he Denkmäler der vaterländifchen nadızeis 
jen Zerrüttungen, die eine ewige Nacht 
decken möchte, waren fie Folgen von uns 
tr Religionsmeinung? oder waren unfere 
"Nitbrüder weniger mitfhuldig? Wir wols 
ihnen nicht fagen, Daß fie Anführer oder 
"ach taufend verdeckte Abege und Beein⸗ 
"Ahtigungen Urheber oder Veranlaſſer da⸗ 
"m waren. - Wir mollen zur Ehre der 
Vahrheit, unſrer und ihrer Beſchaͤmung 
landen, daß es Statsſtreiche der feindli- 
en Staten waren, die ſich der Lage und 
onjunfturen Der Zeiten, der Schwäche und. 
Berwickefung der Menierung und unferer 
| Aeanıken ſtraͤflichen Nachgiebigkeit bedie⸗ 
Helle ’ RE ua De | z 


 Mergnädigfter Hear! Wenn unfere 
tue, -Sehorfam, Unterthänigfeit, Ankle⸗ 
ung und Ergebenheit an den einzigen Thron 


nfers allerhöchften Landesfürften; wenn 


nfer Fleiß und Brauchbarkeit ; . wenn Be⸗ 
ͤllerung, Macht und Reichthum Des. 
Stats; wenn. gefammte. Pflichten. eines: 
itah.e.ntemp. LXl. Th. Ss wahr 
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| — Statsbuͤrgers und Unterthans dur 









unfere Religionsmeinungen nicht geſchw 
werden; wenn ſolche uns nur noch meht g 
den Stat und ‚Sürften binden; wenn deſg 


unwiderlegliche Erfahrungen durch alle 


‚ten und Jahrhunderte beweifen;, wenn 
ligionsſchwaͤrmereien, die, dem Poͤbel ein 
jealichen Religion anklebend, wider uns un 
den Nutzen des Stats nichts beweiſen: 
fo fol das Wohl des Stats, unter 
+ Majeität allerhöchitem Vorſitz, über uns da 
Ausſpruch thun! Leider ift, allergnaͤdgh 
Herr! ein Kapital von mehr denn einer Mal. 
ben Nation dur) Zahrhunderte, wo nich 
verlohren gegangen, Doch wenig genüget wch 
‘den, und Das unter der Zeit, Da man I 5 
ein Brachfeld, das noch überdem unter DM. 









flug feiner Mitbürger tag,  behandel 
Doch noch allen. Ertrag dem Stat lieſe 


‚Wie glänzend wäre die Rolle einer Nail 


geweſen, die durch alle Theile des Fleiſſ 


5 .. 


— ⸗ꝰ) 


der Arbeitſamkeit, der ſchoͤnen und beil 






chernden Künite, der Bevoͤlkerung und Hal 
luna einige Echritte zu ihrem Reichthug 
und Macht vorgerücker wäre! Unfer Oak 
und Talente find eben zu allen groffen Untek 
‚nehmunsen und Entwürfen, unfere Händel 
unermuͤdetem Fleiffe, unfer Boden u a u 
- Sattunaen von Fruchtbarkeit und Weberfl 
uunſere Lage zur Bequemlichkeit, Das San 
2 ‚aber ran zum FREU vor allen | 
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ſſimmt; ‚aber verderbliche Vorurtheile ha⸗ 
auns in unſerm eigenen Vaterlande einer 
ttrauriaften Lagen Überliefert. Man ver⸗ 
iß das Wohl des Stats, um die Bürger 
im Himmel glücklich zu machen, und 
an entwöfferte den Stat, um den Himmel 

bevölfern.  Unterdeffen gewannen ung 
dere Nationen den Rang ab, wir aber 
urden der Kindheit, Schwäche, Urmuth 
VUnwiſſenheit uͤberlaſſen. | 
-Alergnädiafter Here! Nicht allein das 
bohl des Stats, diefes höchfte Geſetz; 
ht nur- ein mwohlbewahrtes- gefeßmäffiges 
Rrkommen allein, fpricht ung alle vaterläne 
ſſhe, bürgerliche, politifche und Religions⸗ 
pad zu; fondern die feierlichften Fries 


poſchluͤſſe, Krönungs, und Reichs⸗Wahl⸗ i | 


‚Mitulationen und Diplomen Eu, kaiſerl. 

‚migl. apoſtoliſchen Majeſtaͤt glorwürdigen 
‚Sorfahren, die gefammt in die Reichsakten 
:Mfes Königreichs, reichsbeſtandmaͤſſig als 
Kündgeſetze der erften Klaffen eingetragen 
:W, geben unfern Gerechtfamen alle Geftige 
und Meichsgüftigkeit, "Deren menfchliche _ 


| Be Konkordaten, Reichsgrundgeſetze u 


‚Net allen Nationen nur immer fähig find; 
‚Die Charte von Engelland, die Kapitulation 
‚Ad gütdene Bulle von Deutſchland, dee 
„Benabrückifche ‚Sriedensfchiuß, oder andere 
Mionals Hauptverträge haben vor den une 
; gem in keinem Betracht —— Ba 
Ss 2 Glaͤn⸗ 
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Glaͤnzend find die groffen Namen Eu 
Majeftät giorreichen Vorfahren Ungarifht 
Könige; als Kaiſer Rudolphs des II., i 
unter DBermittelung und Vollmacht Marthii 
des II., Ao. 1606 den Wiener Sriedensihlu! 
und. einen ewig daurenden Vertrag und 
den ungarifchen Reichsſtaͤnden beider Reli: 
gionen, in Anfehung der Religions⸗ und po 
litiſchen Freiheiten bewirkte; Matthiädesll, 
der Ao. 1608, 16095 Ferdimands des Il, 
‘der Av. 1618, und in nachfolgenden Landia⸗ 
gen; Ferdinauds des III. der Ao. 1638 und 
durch den feierlichen. Linzer Friedensſchluß 

von 1645, der indie Reichsakten und Grund 

gefeße von. 1647. Einverleibt iſt; Leopold dit 

Sroffen, der 1659 den ganzen Umfang alt 

unferer Religions⸗ und politifcher Freiheiten, 

durch alle Abtheilungen feierlich, und reihe‘ 
- beftändig auf ewig; ja felbiten Kaifer und 
Kong Earl der VI. durch fererliche Reicht⸗ 
dDiplomen; wie auch die groſſe Kaiferin und 
Königin glorreihen Andenkens, Maria The⸗ 
reſia, Eu, Majeriät Mutter. und unfre alte 
gnädigite Frau, durch die unverbrüchtihflen 

Antritts⸗ und Kroͤnungseidſchwuͤre beſtaͤtig⸗ 
ten. Dieſe Reichsakten und. Grundgeſetze, 
die die Graͤnzlinie zwiſchen uns und unſetn 
Mitſtaͤnden, in Ruͤckſicht der Religionsftei⸗ 
heit, zogem, wurden nicht als gemeine Gt 
ſetze, die durch Die Mehrheit der Stimmen, 
oder durch die Lage der Umſtaͤnde u. | 

a A en 
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t abgeändert wurden, fondern als Haupt⸗ 
) Brundlagen, die nur mit unferer Exi⸗ 
1 fort dauren oder aufhören fünnen, abs 
affet. Daher geſchah es, daß man, bei 
rfaffung dieſer Grundgefege, olle einge⸗ 
te, geiftlicher und meltlicher Mitftände ka⸗ 
liſcher Meligion Proteftationes für null 
nichtig erflärte. Und wirklich Die Reli- 
n, die in Anfehung der Wahrheit nur vor 
r göttlichen Thron geböret, feheinet uns 
dtags maͤſſig, nur im Betref ihrer Schäds» 
eit oder Unfchädlichkeit in Rückficht auf 
a Stat, vor eine reihsftändifche Vers 
inmlung gezogen werden zu Tünnen. 
bald. aber die Meligionsfreiheit in ein 
tundaefeß des Reichs felbiten durch Ders 
ige und: Friedensſchluͤſſe verwandelt wird, 
koͤnnen Beine einfeitige Stimmen, wenn 
quch Die zahlreichften find, Platz halten. 
tundgefege werden nur von Fürsten und 
t ganzen Nation einftimmig abgehandelt, 
Yie gluͤckliche Stats veraͤnderung der vater⸗ 
wiichen Wahlthronfolge in eine Erbfolge, 
ütweder auf unfere Religions und politis 
ven Gerechtſame, noch weniger auf die - 
tmdverträge, und Nationalgrundgefege 
en mindeften Einfluß gehabt, oder die mins 
ite Einſchraͤnkung nad) ſich gezogen. Un⸗ 
tt Herechtfaine find nicht in das Weſen des 
Buhtrechts eingewebet, daß ſolche mit deſ⸗ 
n Einfchränkung, Beränderung oder Auf⸗ 
| | Sı3 0 de 
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hebung eine andere Seftalt befommen a‘ 





‚ ©ie koͤnnen nur mit den Grundgefegen d 
anzen Nation, oder mit unferer Vernid 
tung aufhören. Es verlor demnach nur Dil 
Woahlrecht feine Eyiftenz, nicht aber U 
Reichs» und Grundlagen; am allerwenigſt 

aber die Neligiong- oder politifchen Getech 
ſame, Die weder von der Wahr, nod) vd 
der Erbfolge ein unzertrennliches Stück aus 
machten. Die Wahlkapitulationen. hörta. 
auf,. und an deren Stellen traten die feierih 
chen und allgemeinen Neichsfonficmariond 
—diplomen unferer Erbfönige, die die geſamm⸗ 
| ‚se Reichs und. Ständifche Vorrechte, Reli, 
‚ gtons, politischer und bürgerlicher Gattung, 
Die vormals in die Wahlkapitulationen en 
‚getragen waren, nach allem Umfang vor oe 
ſammten Ständen unumſtoͤßlich beftätigten 


Wahr iſt es zwar, allergnädigfter Her! 
daß in den Fahren 1524, 1525, da der Gil, 
der Bekehrung durch Schwerdt umd Fe 
ſich Aufferte, wider uns Geſetze abgerofll 

“Wurden, Die uns zum Verluſt aller Hüter, 
zum Tod und Feuer verdammeten,. Doch 
zur Ehre der Menfchheit und des Enanger 
liums, ſind dieſe Sefege in der gefeßgebenden 
Abſicht nicht ausgeibet worden. Die kat 
der Zeiten, ‚da ‚ausländifche und inlaͤndiſche 
| Dede die Eingeweide dieſes Reichs zerfleir 
ſcheten, die Treue und der Gehorſam da 
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ngeliſchen Augsburaifchen. und Helveti⸗ 


im Konfeffion zugethanen, nebit der uner« 
"ätrerten Änklebung an den vechtmäfltgen 


-Ston, vereitelten die Blutsund Feuerge⸗ 


'e, und Kaifer Ferdinand der I, und Maxi⸗ 
Han der 11. wärdigten viele von unſern 
rfahren einer beſondern Achtung und 
rtraulichkeit, uͤbergaben ihnen verſchiede— 
hoͤhere und niedere Mihttatt- ud Landes⸗ 
-fmaltungen , und erlaubten. Ihnen aud) 
hliche und politifche ee Die 
:Mftenz demnach unferer ? 

„Mglich Durch die wirkliche Annahme unferer 
‚figionsiehre, unter dem mächtigen Schuß 
“Merer Könige, Eu. Majeftät glorreichen 
‚Borfahren, und unter dem geſetzmaͤſſigen 
erländifchen Herkommen ihre erſte Feſtig⸗ 
„Aterhatten. Sie wurde durch keine Be⸗ 


Hie entſtund auf den Fuß wie in andern eu⸗ 


be und Zmangsaefege emgefuͤhret. 


waͤiſchen Staten, und vermehrte ſich unter 
Bm VBerfolgungen mit unaufbaltbaren 
‚Schritten, und Die Blutgeſetze unterlagen 


Aitee der Menſchheit und Evangelium, fo in 


vpa. 


Kroͤnungswahldiplomen, die auch in Reichs⸗ 


Brundgelege eingetragen worden, wurden alle 
Sta dieſe 


— 


cligion hat ano ⸗ 


mferm Vaterland, wie in dem meiſten Eur 


¶ Denn durch die feierlichen Friedensfhtbte 
‘& Sands und Ständverträge, Reichs und 
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dieſe Verfolgungsgeſetze auf ewig aufgebe⸗ 
ben, und allen Ständen, Städten, Flecken 
Graͤnzoͤrtern, Dörfern durch das ganı 
Reich, mit einen Wort, allen Unterthanen, 
Elein und groß, eine freie und Öffentliche Re— 
ligionsuͤbung mit allen Rechten, die eine 
öffentlichen freien: Hebung. anfteben, ſowol in 
Anfehung der Eintichtung der aͤuſſer lichen un) 
innerlichen Kirchenordnung, Diſciplin, Gw 
periorität,, Kirchen“ und Schutenbau, Bi 
cher, Erziehung und Schulweſen, Beſoldun 
gen, Stolarerhebungen, Kirchen⸗ und Schul⸗ 
ruͤnden, und deren Immunitaͤt, Che und 
irchliche Ceremonienſachen, mit einem Bett 
der. ganze Plan einer freien öffenttichen Ar 
ligionsuͤbung nacb alen Zweigen, wur 
uns, unabhängig von der katholiſchen Rev 
gion, überlaften und veſtgeſetzet. Es wurde 
uns nebft diefen allen.der Zutritt und Reics⸗ 
‚ fähigkeit zu allen Reichs» und Landeswürten 
zu allen Hofgerichts-Romitatftellen und id 
tiſchen Magiſtraturen beflätiget, von meiden 
mir. auch von Zeit zu Zeit Befis nahme. 
Und damit unfte Religions, und politiht 
Serechtfamen Neichsbeftändig ewig blaben 
möchten, wurde von den Landesfuͤrſten und 
Reichsſtaͤnden landtagsmäflig beſdloſſen 
allen Einariffen wider dieſe Grundgeſctze zu 
ſteuren, alle Uebertreter zu ſtrafen, und alleun⸗ 
ſere Klagen auf den Landtägen anzuhören, um 
ſolche entweder durch eine ſtandiſche Kemer 
ee, | | IN, 
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m, oder wo diefe nicht haften möchte, durch 


wiandesfürftiiche Verordnung, doch mit 
ſerer Befriedigung, abzuthun, nicht aber 
ſdieſen Grundgeſetzen etwas zu verändern, 


Dieſes war die Epoche der Gleichheit, 


die Staten glüclih und veft machte. 
dir ſtunden alſo unter den Fürften und Ser 


“en, mit gleichen Gerechtſamen, wie unfere 
‚Nitbrüder, beBleidet. - Doc) diefes goldene 


‚Htalter verſchwand, und ein heiliger Eifet 


„Mergrub von Zeit zu Zeit durch taufend 
 feiffe, die wir der Finſterniß überlaflen, die 


‚Aigen und unverfeglichen Schwuͤre, die. 
Herlichen Friedensſchiuͤſſe, Krönungss und. 


deichswahldiplomen, und zwiſchen ung und 
nſern Mitftänden errichteten Landes-Grunds 
‚träge und Gefege. Man grif die beiten, 
‚fe oütigften und fandeswäterlichen Herzen 
nſerer Fürften, Eu. Majeftät glorreichen 
Borfahren, durch die feinften Kunftgriffe 
n, und es fchiene dann und wann das: Ka⸗ 
inet.einer Kirchenverſammlung gleich. Kuͤnf⸗ 
jge Jahrhunderte werden es kaum glauben; 
"af in: einem Stat ſo viele Verordnungen 
Air den Himmel und Kirche, und fo wenig 
ir den Stat find gemacht worden. ° -- 


Es gab Zeiten, alleranddinfter Here! wo 
unfere Bruͤder dem beften Fuͤrſten fagten: 
‚wir wären: Ketzer, fie verheeleten aber, ihm 
N 6Ss7 zu 
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zu ſagen, wir wären alte Buͤrger. — 

ſchwaͤchten Treue und Glauben, in Ruͤckũch 
auf unſere reichsbeſtaͤndige Meichsverfaffung 
bemerkten aber nicht, Daß man die erſich 
gefelfchafttichen Bande dadurch auflölek: 
Unter diefen ſchwarzen Farben fchloffen fit: 
uns vom Himmel aus; fiewollten uns | 
üuͤber dieſes noch auch die irdischen Religions⸗ 
und politifchen Vorrechte nehmen. , Stats⸗ 
und Religionsscheingründe wurden verſchwen⸗ 
derifch angebracht, um alleuns vortheilhafte ı 
Verträge und Geſetze zu ſchwaͤchen. Man: 
gab vor, Die Lage der Zeiten, die Macht der | 
evangelifchen Aunsburgifcben und KHelvetir ı 
ſchen Konfeffion zugethanen Etände, haͤttt 
dieſe Geſetze nothwendig gemacht. Man gab 
aber nicht Achtung, daß durch dieſen Anſttich 

alle Gefege, Verträge und Friedensſchluſt 
‚ untergraben werden, und daß von Unterart 
bung eines Grundgeſetzes zu Dem andern nut 
ein Schritt fey. Man bemerkte nicht, da 
die Neligions- und politifchen Gerechtfamen 
‚der evangelifchen Augsburger und Helvetiſchet 
Stände nicht eine Gnade fey, die ihnen ihre 
Mititände katholiſcher Religion verlichen | 
haben, über welche fie nach Willkuͤhr wal⸗ 
- ten und fehalten koͤnten; fondern ein ſtaͤndi⸗ 
ſches Grundrecht, das ung ſowol ein geſeh—⸗ 
maͤſſiges Herkommen, als auch-die feierliche 
ſten Sriedensfchlüffe, Verträge, Grundaeſehe 
und alerhöchite landesfuͤrſtliche —75 
| 7 el 
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eichsurkunden feſtſetzten. Diefe Gleichheit 
+ Befygniffe, über welche fic) die ganze . - 


dation im Angeficht ihres Landesherrns ver» 


ıhen, der diefen Vertrag beitätiste, und £ 


a die Nation in die Reihe ihrer Grundges 
ze eintrug, iſt ein pragmatıfches Normale 
ſetz, weiches der Willkuͤhr Feines Parthei 


aterworfen iſt. 


Es ſagen zwar unſere Bruͤder noch wei⸗ 


x: mir hätten durch eine Moeuterei dieſe 
‚Borrechte erhalten,. und durch eine andere 


erwirket. Sie fahen einen Splitter in uns | 


an Augen, des Balkens aber in ihren wur⸗ 
‚Jen fie nicht geivahr... Wir wollen einen 
wigen Schleier Darüber zieben, und wollen 


ne bemerken, Daß auch politifche und Stats⸗ 


neutereien auf das fehadlichite durch Eıne 


chraͤnkung der Religions⸗ und Kirchenfreis 


eiten. gefchehen. taten üfnen dadurch 
Thor und Thür den Tandesverderblichen 
Emigrationen, und Jahrhunderte find nicht 
fähig, -diefe Nationalwunden zu heilen, die 


unfelige Grundfäge gefchlagen haben. Arte 


aber Das Uebel nicht in eine. Wanderung 
aus, fo werden doch Millionen bon Menfchen 


tin ſchwaches, wo nicht gar ein todtes Kas 
pital fuͤr den Stat. Man benimmt ihnen 


jene elaftifche Kraft, nemlich die Neligionss 
freiheit, Die alles belebet, und fie finken wie 


ein fiecher Körper. hin. Ein. Blick auf Die e 


wiunden zu ſchlagen. Sobald unfere Mi 
ſtaͤnde der Majorität der Stimmen verfiel 
Waren, fo faßte man oleich, wo nicht einch 


geſchahe es, Daß 1081 unfere Religions 
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Nationen machet den Satz unmwibderlufl 
und die Krankheit heilbar zu machen, J. 
man auch in unſerm Vaterlande verfehieidh: 
Bevoͤlkerungs⸗ und Kolonienplane erfundih 
deren fchlechte Wirkung allezeit dag Goa 
theil bewieſen bat. Kürften und Star 
koͤnnen mit ihren Unterthanen nicht fo freig 
big ſeyn, um gewiſſe Religions · Impopun 
tionsplane fremder Laͤnder damit zu begnſg 
‚gen. Bei allen dem Schuß aber des tal 
interefles,. bei aller Feftigfeit der Grunde 
ſetze und Landesvertraͤge, unter welchen ig: 
ſtanden und noch ſtehen, nelang es til f 
allergnaͤdigſter Herr! unfern Mitſtaͤnden ml‘ 
ter taufend Scheingründen, unter dem Ein 
fluß von Rom, und der mächtigen vaterläi 
diſchen Geiſtlichkeit, unter dem Borfis ein 
Drivatinterefie, und unter unaufbörlidi' 
Bedrückung, uns von Zeit zu Zeit Haus’ 


Ausrottungs- doc) wenigjlens einen Ein 
ſchraͤnkungsplan; man betrachtete Die Re 
Hionsfreiheiten als gemeine Geſetze, die durch 
die Mehrheit der Stimmen leicht zu veraͤn⸗ 
dern waͤren, und von dem Augenblicke an 


wurden ſie auf dieſen Fuß behandelt. 


Aus dieſem Geſichtspunkte betrachte, 


recht⸗ 
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tſame und dag’ majeftätifche Recht, durch 
hoͤchſt nachtheilige Klauſul, Salvo Iure 
‚ipinorum Terreſtrium, der Willkuͤhr 


rer Mitſtaͤnde Preis gegeben, und: unſere 


gen mit einem merklich kleinen Erſatz abs 


dieſen wurden. Durch dieſe Wendung 


xde aus dem majeitätifchen Recht ein 
mndherrliches, und der ganze kontribuiren⸗ 


Stat von Städten, Flecken, Dörfern, 
ich unter der Bochmäfligkeit unferer Mit⸗ 
nde befand, wurde ihrer eigenmächtigen 


MEühr überlaffen. Man that zwar alle 


liche unterthänige Vorſtellung und Mes 
nſtrationen; um folche aber ungültig und 
-Möftig zu machen, fo gab man ung einen 
Baßten Namen. : Man nannte ung Res 









gemein, und Die Einfehränfungen fliegen 


‚uc, abhängig gemacht zu ſeyn fchien. Es 
"Br eine Folge Der Mehrheit der Stimmen, 
en welche alle unfere Nemonftrationen und 
twahrungen allezeit unterliegen mußten. 


‚hlaltere Kommifftonen zur Unterfuchung 
M Abıhun unferer Klagen. : Es erfchienen 
iniglihe Erläuterungen Ao. 1691, die 
nd dem Gutachten Den. Fasholifihen: Bei ‘ 

ı | Id, 


manten und Störer. Das Uebel wurde 


» 1687 fo ſtark, daß unſte ganze Meliv 
mseriftenz don einem, Punkt. und Wort, 


“iin ſtunden wir an dem Abgrund, Klagen - 
"Men gehäuft, und. in.unzählbarer Menge 
DM dem Tihrone.niedergeleget. Man vers 


Schlingen gemacht, um uns fangen zu TÜR: 
nenn | . 4 


man ſchon Ao. 1715 an dem glücklichen ZUR 
punkte zu ſeyn, uns auch das Leben nehme: 
zu koͤnnen. Alle uns nachtheilig gemach 
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lichkeit verfaflet worden, obne ſich in ig 
Seräkiederung einzulaſſen. So fpricht Di: 
Intereſſe, der Verfaffer von den Maafrd 
geln unferer Behandlung! Um uns zu beb- 
ien, wurden ung noch neue Wunden geſchl 









gen, und um dieſe Wunden unheilbar # 


machen, wurden Plane eingetragen, die eind: 
ewigen Stoff. zu unferer Bedrückung ul 
Anklage gaben. Ueberall murden ud 


Endlich nach ſo vielen Wunden glaub⸗ 


Satzungen und Erklärungen wurden land: 
tagsmäflig durch Die Majorität feftgefekt } 
und es fchien, wenigitens- war Die Abſich 


. und mit allen unfern Klagen und Beſchwe— 


den, von Landtägen, und fait felbiten von 


allerhoͤchſten Thron auszufchlieffen. & 
- wurde wider die Natur der Dinge befchloß: 


fen, gemeinfchaftliche Befchwerden nicht gE- 


meinſchaftlich vortragen zu Dürfen. Und DR: 


man uns- alfo weder Das unveraͤusbarlich 


Recht der Nothleidenden, nemlich, lagen u 


dürfen, erlaubte, fo war unfer kein Schonet 
mehr. Die niedergefegten nd 


idealen Reſolutionen, ftatthalterifche Befeh 


le, beſchaͤftigten ſich einzig und. allein mil 
— un⸗ 
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ſern Cinfchränkungen, Bekehrungen und 
‚traten. | . ee J 


Alergnaͤdigſter Herr! Die Reichsgrund⸗ ih 
Be, fie mögen Meligiong- oder pohtifher ! 
“attung feyn, die National-Örundverträge 
ee Stände eines Reichs, find durch die. 
atur Der Sachen, durch ihren Grundbe⸗ 
f, und durch das Beiſpiel aller Nationen, 
nen einſeitigen Stimmen eines Theils der 
ation unterworfen; Die Staten möchten 
Augenblicke in ihr voriges Nichts zurück 
len, wenn ihre Grundpfeiter der Willkuͤhr 
zahlreichen Parthei aufgefeget waͤren. 
-MKRörper fcheiner fehr auflösbar zu ſeyn, 
beine Haupttheile durch fo lockere Haupt 
"de an einander bevefliget, ‚und. wo die 
aupt bande noch über dieſes den eigenmäch» 
"en Neigungen eines Theils ausgeſetzet ſind. 
"38 ſind unſere Religions- und politiſche 
erechtſame nicht Durch einfeitige Stimmen 
ſerer Mititände übertragen worden, fie 
‚ıben die Grundverträge und Örundgefege 
ht einfeitig abgefaßt, fie koͤnnen ung auch 
uch Feine einfertige Ueberkunft foiche neh⸗ 
en, oder Durch keine Klauſuln einfchränfen, 
"ws Diefem natürlichen Geſichtspunkt ben 
"sschter, find alle einſchraͤnkende Klauſuln 
der nachtheilige Beltimmungen nur einieie 
4, und fie fünnen ung das nicht. nehmen, 
98 fie uns nicht gegeben haben. Nur 
— = allein 
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allein alsdenn koͤnten unſere Mitſtaͤnde und 
eine Gnade geben oder nehmen, wenn wii 
nicht unter gleichen Rechten, und eben |; 
veften und. gültigen Grundgeſetzen ſtuͤnde 
als ſe. —— 


ER ei, 01 a | 
Das Toleranzfyftem, dieſe bevoͤlkern 
Mutter der Staten,: iſt durch das Wal 
des Stats eingefuͤhret. Wir aber hehe 
nicht allein unter dieſem allen Staten gemei 
nen Hauptgeſetze, ſondern : unter den feir 
lichiten Srundgefegen unfers. Vaterlandes 
und unter gleichen Vorrechten; wir fünner 
demnach nicht‘ ‚aus. dem Gefichtspunkt de 
Toleranz, fondern nad) den Grundverträge 
und Grundgefegen unfers Landes: behandel 








- werden. Alle ohne. uns und unfere Einitim: 





mung wider und gemachten Gefege find ein 
feitig, und koͤnnen die Einftimmungen alla 
meiner Nationalgrundgefege in einem Arti 
kul abändern. | 


MDooch bei allem dieſem unnatürlichen un 
nachtheiligen Gang der Geſetze und Erklaͤ 
rungen, unter dieſen Grundſaͤtzen der Rev: 
lutionen und Befehle, bei Diefem-&eift dei 
Bekehrung und: Religionsplane, etreicht 
unſere Noth den groͤßten Grad. Die Zu— 
kunft wird es nicht glauben, Daß in einen 
aufgellärten Jahrhunderte ein Stat wit 
feine: Buͤrger und Mitbürger, gegen An 
RER | u⸗ 
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itchriften, fo eine Statszeritörende Vers - 
lungsart verhängen fünren. Man wandte, 

ar vor, unſere Behandlungen wären Vor⸗ 

je. der bherrfchenden Meligion, aber der 
in fbeinet ung gatnicht Apoftolifch zu ſeon. 
ir finden auch. in den vaterländiichen 
unds und Normalgeſetzen von 1647, we⸗ 
:in andern, eine Spur davon, ja wie 
‚nen nicht glauben, daß es in der chriftlis 
n Metigion einen Herrfchartikuf gebe, und 
ch dazu einen folchen Artıkul, der durch 
Einſchraͤnkung, oder gar Aufhebung der 
fitfchen, . bürgerlichen oder Religionsvor⸗ 
bie, des States Mitbürger dem Stat 
‚räfte und unterarabe. Die Religion, 
‚Pfih einzig und allein mit den Vorzuͤgen 
6 Himmels befchäftiget, muß Die Vorzüge 
€ Bürger des Stats auf der Erde nicht 
uben, noch einen Ungerechtigkeitsartkuf 
thalten. Zn = 


Allergnädigfter Herr! unfer Bild ift allzu 
fglicy, als daß mır folches zu Eu. Majeſtaͤt 
üffen allerunterthäniuft nicht niederlegen 
Bten, und unfer Bild iſt das Bild dee 

‚Stats, deſſen groͤſſere Hälfte wir ausma⸗ 
in. Wir werden von allen hohen Hofe - 
‚indgerichts « Komitatsitellen und Wuͤrden 
ald bis auf die niedrigften Stufen, und in 
migen Geſpanſchaften ganz, mie aud) von 
en ſtaͤdtiſchen Magiftratyren, unſere Ju⸗ 


tah. e n. temp. X. Th, Tt gend 
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gend aber von Anhörung der Abhandiung: 
gemeinfchaftlicher oder Landgerichtsſacht 
auf hohen und niedern Sribunalen, unte 
diefem Vorwand ausgefchloffen, weil wi 
den und vorgelegten Eidſchwur, wegen. den 
Beiſatz der Formul von Heiligen, der nad 
unferm-Religionsplan unferm Gewiſſen ent 
‚gegen, nach den Srundgefegen aber geſetzwi 
drig und aufoehoben, und nad) den Gran), 
fügen unfers Berftandes unverbindlich fcheint 
nicht ablegen fünnen, noch wollen. Bei die 
ſem ung vorgeſchobenen Riegel, der ſich we— 
der auf unſere Unfähigkeit noch Unbraudbar⸗ 
feit gründet, wurde die Meligion faR und 
- allzu oft das einzige Verdienst zu den Wir 
denunſers Vaterlandes. Tauſend brauchbar‘ 
Talente find dadurch in ein ewig verlotnes 
Kapital fuͤr den Stat verwandelt worden. 


Alllergnaͤdigſter Herr! Es ſcheinet durd 
alle Regierungen, Jahrhunderte und Erſah⸗ 
zungen bewieſen zu ſeyn, daß die Fidesfor 
mul nach dem Religionsgebaͤude einer jeden 
Parthei eingerichtet muͤſſe werden. Mar 
laͤſſet Juden, Quaker, Türken und Tartart, 
auch alle andere chriſtliche Religionsparthei⸗ 
en in-andern Ländern ‚bei ihren Formuhn; 
uns aber wird. von unſern gleichen Miftän 
den, eine uns fremde Religionsformul, die 
in Anfehung unſrer noch uͤberdem aufgehobes 
iſt, um uns nur ausſchlieſſen zu Fönnen, auf 


’ 
w 


rungen. Ueber diefes wird unfere, durch 


: feierlichen Friedensſchluͤſſe, Verträge, 
ichs» und Krönunaswahldiplomen, vie 


h Seundaefege, "beiiätigte, und durch dag 


ſetzmaͤſſige Herkommen bewährte Religions ⸗ 
iheit in allen durch die Geſetze zugeſtande— 
n Artikuln-eingefchränket, ja gar aufgeho⸗ 


Unfer öffentlicher Gottesdienft, ein Kar⸗ 
nalvorrecht unferer Religionsfreiheit, iſt 
nter-verfchiedenen, Den Grundgeſetzen unbe⸗ 
inter Klaufuln und Bedingungen, unter 
nem ‚nachtbeilig angenommenen Normals 
ahr, unter mancherlei Erläuterungen "und 
ins zugemutheten Vergehungen, bis auf ver⸗ 
aͤlinißmaͤſſig gar wenige Dexter zuſammen 
eſchmolzen Worden, und in Zeit don einem 
Jahrhundert werden mehr, als 1000 Kirchen 
wählet, Die man uns unter eben fo viel 
Vorwaͤnden weogenommen hat. Man er» 
aubte und. zwar von Zeit zu Zeit, einige an 
die Stelle der weggenommenen. oder alten 
und zufammergefallenen aufzuführen; aber 
auch diefe Erlaubniß, die man über dies allzu 
ſchwer erhieite, war ſowol in Berref der 
Materiatien, der Groöfle, Figur und andern. 


Bedingungen meiftens fo eingefhränkt, da 


ſolche nur allzu oft die Aufhebung der Kir⸗ 

den, oder der Erlaubniß ſelbſten, oder einen 

ſchaͤdlichen Plan für den Kontribuenten gro 
- 1 7 ee 1: Eu 
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hielten. Und ſo wie man die Mutterkirhen 
im ganzen Reich Durch ein den Grundgefeke 


unbekanntes Normaljahr von 1681 ange 
ſo wurde diefer Angrif. auch auf alle Siltal: 


Pirchen, ob wir nämlich in diefem .Kahr ii 
ihrem ruhigen Beſitz waren, oder nicht, ot 
richtet Und nun den Angrif noch mehr ü. 
unterftüßen, fo nahm man noch verſchieden 
Diltanzen zmifchen unfern Kirchen zum Maf 
ftab an, und Eaffirte bald aus dieſem, ball 
aus jenem Scheingrund, nac) Dem allgemein 


- angenommenen Einfchränfungspian, unfern 


Öffentlichen Gottesdienſt bald an dieſem, bald 
an jenem Ort. Gieng aber die wirkiide 


Kaſſirung nicht vor fi, fo wurden doch un— 


fere Beiftlichen von allen Miniſterialfunktio⸗ 


nen. an folchen Orten inhibiret, und. wenn 


ſolche auf dem alten Herfommen beharreten, 
unausbleiblich hart aeftraft.e Die Abfidt 


ar allzu offenbar, ung, wo nicht alle Sır- 


hen wegzunehmen, doch weniaftens auf den 


‚vermeinten und in den Grundgeſetzen unbe 


fannten Normalfuß zu feßen. Unzäbibare 
Zaufende wurden aus dem Stand gefektt, 


Goit öffentlich nach ihrem Meltaionsplan zu 


verehren. Dei den wenigen uͤberbliebenen 
Kirchen aber erſchwerte man alle, auch die 
nothmendiaften Reparationes, und viele Kits 


. “then gienden aus dem Grunde verloren, Dell 


man jie unglücklichen Weiſe reparirte. 
2 Allen 
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Allergnaͤdigſter Herr! Unfer Normaljahr 
ınur das einſtimmige Hauptgrundgeſetz 
d'der Grundvertrag der ganzen Nation, 
ter den Augen des Fuͤrſten im Jahr 1647 
gefaſſet, und durd) den Fuͤrſten feierlich 
tätiaet, worden feyn. Die Natur der 
smaljahre durch ganz Europa hat die 
xlichſten National» und ganzer Ötaten 
fımmige Verträgezum Normaljahre veite 
get, nicht aber einfeitige mitftändifche 
tungen, wie dag von 1681 ift, denen 


: fiber Diefes durch unfere Mitflände far 


ſiſcher Religion miderfprochen worden; 
ddieſes ift Die Lage des 168 1ften Jahre, 
Aches eine einfeitige Verordnung if, die 
"Be unfere Brüder für unkräftig hielten. 
: Biefönnen aber wider die Natur der Die 
: einfeitige National und nod) dazu rekla⸗ 
ie Satzungen eine Normallinie der gan⸗ 
N Nation ausmachen Zu: 


v 


-, Man gieng noch weiter, man nahm und 
ih die Schulen. weg, die wenigen aber uns 
"sh gelaffenen, wurden, durch. beigelegte 
inſchraͤnkungen, für den Stat und die Res 
dion nicht Diejenigen Pflanzörter, wo die 
iehung alle Bildung dem Bürger des 
‚5tats geben follte. Man erfann von Zeit 
u Zeit neue Schulplane, unter welche man 
‚ns bringen wollte, | re 
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Allergnaͤdigſter Herr! Wir glauben; de 
und Die Erziehung unſerer Jugend ninimt 
nimmt uns auch die Meligion, indem fu 
fehr viele Theile der Erziehung und Studit 
mit der Religion in einem weitern oder mi 
bern Zufammenhang fieben. Wir mein: 
auch, daß man: den menfchlidyen Salentı 
und ihrer Entwickelung Feine ſolche Rinie dur 
Erziehungsanftalten ziehen fol, die ihren 





weitern Gang und Flug-Gränzen fegen: d 


hoͤchſte Brauchbarfeit eines Bürgers, ner 


allen Statsverhätniffen, feine Treue und al 


bürgerliche und Unterthanspflichten, muß de 
andere grofje Artikulnach Gott, in dem Eı 
siehungsplan feyn. | 


Um uns das Religions» Kirch⸗ Schu 
und Erziehungsmefen noch mehr zu erſchwe 
ren; fo verlegte uns die Büchercenfur & 
Weg, nicht nur zu unfern Reliaions, fin 
bolifchen, Dogmatifchen, moralifchen und 
ftorifhen Werken, fondern e8 wurden un 
auch alle Mittel, zu den glänzenden und ni: 
lichen Werken anderer Nationen zu gelangen 
genommen, die der Menſchheit fo viel Ehrı 
und dem Stat fo viel Vortheil erſchafft 
haben. Ei Ä 
Ferner wurden, ung unterfagt in einige 
Gegenden die gemöhnlichen Zufammenkünt 
in unſern Superintendentuven, die wir wi 


| 
| 
) 
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Einrichtung unferer Kirchen, und Schule 


riplin hatten, unter dem; verhaßten Vor⸗ 
ind, als wären diefes. verbotene Konven« 
la oder Zufammentottungen. Das 


zeſen einer jeden Gefelfchaft, wenn folhe 


He in ihr voriges Nichts, oder in Die größte 


erwirrung zurückfallen ſoll, erfordert uns _ 


agänglich dergleichen Zufammentünfte und 


erathſchlagungen. Um uns.aber auf allen * - 


eiten anzugreifen, fo liefen von allen Dioͤ⸗ 


‚fen, Konventen, Kapiteln und andern geiſt⸗ 


‚hen Stellen faft beftändig nad) einem Ges 
ralplan wider ung Klagen bei unfern aller 
‚Nhiten Landesfürften und. höhern Landes 


"ellen ein. Wir waren gewiß, allezeit zu 


erlieren, Die Unterfuchungen der angebrachs 
n Klagen wurden wider die Meligionss 


undgeſetze, wider die Natur und erften 


"Seundfäge der Gerechtigkeit, allegeit der 


-itholifchen Religion, und allzu oft unfern - _ 


nklaͤgern und Feinden überlaffen; fie wa⸗ 


\ 


em auch) unfere Richter, Unter diefen Auss /-! 


ſoten blieb uns nichts. mehr Abrig, als. ges 
Raft zu werden. 0° — 


Alle unſere Eheſachen wurden vor die 
KFerichtsſtuͤhle der Biſchoͤfe gezogen, da doch 
Reichsgrundgeſetze und die Verſchiedenheit 


der Religionsgrundſaͤtze ſolche unſern Ge⸗ 


richtshof uͤberließ, ja ſelbſt die Eidſchwuͤre 


und Zeugenſchaften in dieſen und andern Faͤl⸗ 
DT za. 0 Mm 


—⸗ \ 
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doch zu einer Stolarrubrik für die rö 


Aholiſchen Religion zu erziehen; die von 
ſerer Religion ausgeſtellte Reverſe aber kaſſt 














‚ Jen wurden durch den Beifag der For 
von Heiligen, von welcher wir doch durch 
Gefege befreiet find, für ung zu einer Straß: 
und neuem Kontributionsgefeg, vor dieſch 
heiligen Richterſtuhl. 1 


Um die Kontribution und unfere Entktaͤſ 
ung durch alle Ktaffen von Unterthanen u 
eineiner zu madyen, wurde Taufe, Kopi 
ations- und Begräbnißakt, wiewol wir dE- 
bei durch unſere Geiſtliche bedienet wurdch 


katholiſche Geiſtlichkeit, die dann und wan 
den Kontribuenten bis nun den lebten Hk: 
etſchopfete. 


Die Bevdlkerung wurde auch auffer 
fem in ihrer Duelle angeoriffen, da man dj 
Kopulation verfchiedener Religion Zugethe, 
ner nicht erlaubte, oder folhes Doch nur UM 
ser dem Revers that, die Kinder in |. 





ge, oder die Kopulationen nur unter der: 
Änderung der Religion geftartete. Man —* 


net zu wenig Die Macht der Religion, Die uk. 
allznoft auch. die Geſchlechtsneigung erfidieh- 


bei Einführung ſolcher Grundſaͤtze, mo da 
Stat alle BERN J Religion aber nicht 


| —— | 


ma | 
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Der Bekehrungsgeiſt nieng noch weiter. 


— 


"An nahm den Gerhabern * ja ſelbſt den 


ten ihre Kındec weg, um fie in der ka · 


nſchen Melinion zu erziehen. Man merke 
äber nıcht, Daß man durch deraleichen Be⸗ 
Ddiungen auch den Zeugungsinſtinkt der El⸗ 
‚A bemmete, um picht mehr Kinder auf 
je Art zu verlieten. 
":&o wurden die Bevoͤlkerungen nicht nur 


einzelnen Theilen durch diefe Bekehrungen, 


dern in allen Städten, Flecken und Doͤr⸗ 
Er ganzen Reichs, durch eben fo ſchaͤd⸗ 
he Beraniialtungen angeariffen, da unſerer 
Migion zugethane Handwerker, Kuͤnſtler, 


dd alle Gattungen von Profeſſioniſten zu ih⸗ 


Reugion entgegen geſezten Ceremonien, 
‚8 Meffehören und Proceſſionen gehen, ge⸗ 


N; 


ih, welches einen neuen Kontributionsartie 
A für die Geiſtlichkeit, Der in eini⸗ 
m Gegenden mehr, als der Statskontri⸗ 


itionsfuß bei dem Geftraften abwarf, aus⸗ 


achte. Wir glauben aber nicht, daß die 


niſtliche Nelinien einen Kontributionsartie 
A enthalten folte, der. den Stat entnervte. 


‚Ran gieng nod) weiter, man wollte ihnen, 
‚ie man es auch jet noch thut, ein Buͤrger⸗ 


“echt erlauben, ‚und um in diefer Sache mit 
nem Rechtsfchein su verfahren, wurden mei⸗ 
tens afle ‚alte Zunftprivitegia caffırt, und 
= Ä Due 3 2 Ge || 

* Normimderg. | 


“ungen, oder im Gegentheil geſtraft wur⸗ 


“ 
Da I UL u U | = 7 on 
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neue mit Klaufuln, von Mefle und Procefi, 
ougehen, ‚gegeben. : - Was geſchah? Mir 
flohe Diefe Derter, und die Bevölkerung de 
Landes ſtokte. Dieſe Wirkung ift alzufrau 


rig nur auf inlaͤndiſche Unterthanen, als da 


wir noch die Ausländer bemerken ſollten, d 
ein Land meideten, wo ſie aller Zwang erwar 
‚tete, Es iſt zu bewundern, daß Ungarn be 
dem Entvoͤlkerungsplan nicht noch eine gröl 
ſere Wuͤſtenei iſt, als es wirklich iſt. Di 
aber der geiſtliche Zwang einen fo ſchaͤdliche 
Einfluß auf Die Bevoͤlkerung, fo hat. er eber 
[ einen groſſen auf die Künfte und Wiſſen— 
ſchaften. Diegrößten Talente biteben un: 
ter diefem Zwang begraben, oder in ihm 
Kindheit, und Die. andern giengen aus dem 
>. Der für dag Land unentbehrliche kontri⸗ 
buirende Augfpurgifcher und Helverifcher Ken 
feſſion zugethane Hauer; unter Batholifae 
Grundherrſchaft, wurde eben mit diefer Haͤt⸗ 
se in allen Artikuln behandelt. eine Reli 
gion mußte einen. Vorwand zu feines Ver 
treibung abgeben. Standen fie aber aud 
nicht unter Fatholifchen Herrfchaften, fondern 
in. Dertern, wo man ihre Meligionsübung 
aufgehoben hatte,. da wurden ihnen meilten, 
theils auch. die Notarii und Schulmeifter ih⸗ 
zer Religion weggenommen; dadurd) fie ent 
weder in eine unverzeihliche Dummheit hun 
| | Äh 
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en Kindern, oder in Die nie zu beftreitenden 


‚often wegen ihrer Erziehung verfegetwurs 


‘9. Ja, man erfehwerte und verbot ihnen 
gar ihr erlaubtes Bibel» und Poſtillenleſen, 
durch ſie chriſtliche und Unterthanspflichten 
men füllten. Man gieng noch weiter, matt - 
bot ihnen aud) den Zutritt zu unfern Pris 


nkapelien, und unfere Kapellen wurden kaſ⸗ 


»fet, wenn wir ven Eingang unfern Unters 
"fanen erlaubten. ß 


Sollte ſich aber Jemand unterfanden 


ben, von katholiſcher Seite zu ung uͤberzu⸗ 







eine Bekehrer, 


Auergnaͤdigſter Herr! Das iſt das mat⸗ 


Bid unſerer Klagen, aber nicht einmal ein 
‚wacher Grundriß, und jener entvoͤlkern⸗ 
"den, entkraͤftenden und zerſtoͤrenden Griffe, 


die unter dem Schein der Religion das Matk 


des Stats angenriffen haben. Beweiſe Das 
don werden überflüffig feyn. Unſtre klaͤgliche 
Bituetion iſt unwiderleglich, und liegt der 
‚ganzen Nation vor Augen; Die Gerechtigkeit 
aber uniter Sachen ift unzweifelhaft: Fuß⸗ 
fällig legen wir in einem weitern Ausgug uns 
fere Religions » und politifche Serechtfame, 
fo wie unfere Bedräcfungen und Verfolgun⸗ 
lerhoͤchſtem Thron niedett. 
ma: 37 


“m 


“sten, fo. waren Strafen und Bande, wie - 
ah alle Gattungen von Siffalprocefien, 


\ 


gen, hier beigeſchloſſen, zu Eu. Majeſtaͤt ale 
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Wohl des Stats, die feierlichiten Grund 


te Religions und politifche Vorrechte, IE 


gefuͤgten Schaden, Einfehräntungen und Be⸗ 
einträchtigungen zu remediren, allerqnaͤdigt 














Da nun das höchfte Geſetz, Das mal s 


fetze und Randesverträge, Da “unfere Tre .B 
Gehorſam und Brauchbarkeit, da die Mai 
und Bevölkerung des Stats und feine fernc 
Bervolllommnung, da Eu. Majeftät vaͤte 
liches und gerechtes Herz für uns. fpricht, J 
es zum voraus ung alles verſpricht; fo wer 
fen wir ung vor Eu. Majeſtaͤt, unſerm Da 
ter und Heren, in aller Unterthänigkeit nie 
der, und bitten fußfällia, uns in die gefammik 


F 


ins der Stat, unſere bürgerliche Gleichheit, 


die Grundgeſetze und Vertraͤge, die Gleich 


beit der Laſten zuerkannt haben, allergnaͤdig 


wieder einzufegen, allen ung mittlermeile zug 


zu befehlen. und durch eine pragmatifche Kom 
firmationsakte ale unfere Rechte auf erviß 
veftzufegen und eine Normallinie, nad) dem: 
Normaljahr der ganzen Nation von 1647, 


zwiſchen uns und: unfern Mitftänden katholi⸗ 


fcher Religion zu ziehen, um allen künftigen’ 


- Klagen beiderfeits auf ewig, wie auch alen 
| Eingriffen, Einhalt zu thun. 


Der Buchſtabe der Friedenefchlüffe, der 
Vertraͤge, der Grundgefege und Reichswahl⸗ 
fapitularionen, wie auch Keichsdiplomen, 


ſpricht fuͤr uns: der aber der Sn 
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das hoͤchſte Geſetz des Statswohls ver⸗ 
diget ung. Eu. Majeſtaͤt haben gleich bei 
giůcklichen Antritt der glorreichen Regie⸗ 
ip alle Nationalfreiheiten zu beitätigen als 
nädigft geruhet. Wir glauben und hof⸗ 

, Eu. Majeftät haben auch auf. unfere 
oͤrrechte, die eben in diefer Klafje flehen, 
allergnaͤdigſt wäterliche Nückficht genoms 
u. Unfte einzine Hofnung find Gott und 
Majeſtaͤt. Wir haben keine Verbeſſe⸗ 
“ig unfrer jegigen Sage, fo lange unfere 
‚Bürger katholiſcher Religion unfre Anklaͤ⸗ 
‘ind Michter find, weder von Dem wider 
WBuch ſtaben der Grundgefege und Ders 
i hr und ihren natürlichen Sinn eingeführte 
und bis anhero in unferm und unfrer Res, 
ne beobachteten Statsver⸗ 
"lichen Plan zu hoffen, noch aufjer den 
ichstaͤgen, nad) dem alten Religionsbe⸗ 

Idlungsideal, bei fo vervielfältigten und 
timalen abgethanen Klagen, bei denen heis 
fen und wiederholten Verſprechungen des 
“meduren unferer allerhöchiten Landesfürs 
“, und bei dem reiffenden Strom unfter 
edruͤckungen, noch unter den Meichstägen 
«ip überwiegenden Majorität der Landtages 
immen; fondern nur einzig und allein von 
u. Majeftät allerhöchiten, weilen und ges 
"hteften Behauptungen des Grundgeſetze 
‘3 Meiche, von dem wefentlich groflen Ges 
rauch des wichtigften Majeftätsrechtes, und 
— / von 
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von dem maͤchtigſten Einfluß auf unſet mt 
des ganzen Stats Wohl, und deſſen Bahr 
zigung ung zu * on ſ nd ewige 
Gut und Blut 


‚Eu, Seife, König Apof 4 





Praelentata die 29,4 Bi 
— Wi u | 


— 


eletunterth anisſt trengeforfunf 
| | Unterthanen 
ars Evangeliſch Augsburgifcher un 
2. HelberifeherKonfeffion Zugethan 
| | u in ngarn, 


im Koͤnigr. Uni. 66% 
2. * 
Along adigſe 


efolutio a 
Ihro rom. kaiſerl. und koͤnigl. 
apoſtol. Majeſtaͤt 
auf die Vorſtellung der Eoangeliſchen u 
an den — 


hoben Sofumtenentil- Rath 


erlaſſen, 
dd, Wien, den 25; Oktob. 1781. 


IOSEPHVSII etc, etc. 
: Reuerendisfimi etc. . | 
‚Sum nobis perfuafum ſit, omnem coa. 

ctionem, quae conſcientiae hominum 
im inferat, quam maxime nocere; con- 
a vero, plurimum utilitatis in religionem, 
trempublicam e genuina, qualem Chri. 
iana charitas probat, tolerantia proma. 
are; hanc in univerüis haereditariis pro= 
inctis Noftris, certis in gib. firmare de- 
revimus, | 


Quja vero Regia haec follicitudo Nos 
Ara ad Regnum Hungatiae, Pfovingiasque | 
ein 


44 
2 


wire 


— 
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eidem adnexas, hoc, magis pertinet, qud 


ibidem Acatholici,. utpore tam auguſtanat 
quam Helveticae Confesfioni addicti, ne‘ 
nen Graeci ritus. non uniti.Incolae, illıfu! 
peculiari Regni legum, hi vero Privilegio. 
sum Regiorum rutela, actu conftituantur, 
idcirco clementer volumus, ut, falvis ce: 
teroquin iisdem legıbus et privilegüs, qust 


in favorem praeattactorum Acatholicorum 


feu refpectu publici, religionis exerctil 
feu vero quoad alia civilia Iura et Praer, 
gativasjisdem quoque competrentes, hu 
dum conftituta funt, et quorum intairu 


paullo inferıus nonnullas Benignas Nöftras 


Refolutiones uberius declararuri fumus, 
in reliquis quoque ejusdem regni Hunga 
riae et provinciarum eidem annexarım 


. diftrictibus, liberis item;  Regiisque Civi 


tatibus, nec non Cömmunitatıbu«, in quis 
bus Acatholici'feu per leges, feu per pre 
vilegia, a publico religionis exercitio aliis 
due lurium civilium effectibus arcentut; 
eadem vera Chriftiana tolerantia, eodem; 
quo in reliquis haereditarlis provinciis no- 


“ firis, modo introducarur, atque conftabi- 


liatur, quae proinde in ſequentibus pun- 
ctis conlifter. J 


Imo. Vniverſis Acathplicis Helveticae quip- 


“pe et Auguftanae Confesfioni addictis 
nec non Graeci ritus non Unitis, — 
J — J we 


- # 


Y 


locorum, in quibus eıs ſeu fundamento 
legum Regni, feu Benignorum Privile= 
giorum et praecedentium nonnullarum 
normalium- Refolutionum Regiarum, 
publicum religionis exercitiom, uti ſu- 
pra ättactum eft, non competir, priva- 
tum absque omni reflexione, an illud 
in talı loco unguam in ufu füerit, hec 
non? benigneconcedimus. ' 


o. Hoc autem privatum religionis exer- 
citium non illö reftricto fenfü, uti illud 
hucdum in: Regno Hungariae declaras 
tum fuit, accipi; verum eo modo inrels 
ligi volumus, ur nempe iisdem Augu- 
ſtanae et Helveticae Confesfioni addictis 
et Graeci. ritus non üunitis, in quovis 
ejusmodi loco publico religionis exers 
citio non provifo, ubi tentum Acathos 
licorum familiae exiftunt, füfficientiague 
medıa adftruenda oratoria, Miniftrorum 
et Ludimagiftrorum domus, eorumguüe 
congruarn provifionem, citra illud, ut 
contribuens populus fubfidiis his nimi- 
um gravetuf, aut relate ad incumbentes 
ipfi publicas praeſtationes  debilitetur, 
legitimata fuerint, liberum fit iisdem 
Acatholicis feu Auguftanae et Helveti- 
cae Confesfioni addıctis feu Graeci ritus 
Non unitis, privata oratorıa eo modo 
exftruere, ut haec turribus, campanis 
\etah. e&.iuteimp. LÄl, Sh Uu & 
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et introitu e platea publica ad fimilit. 
dinem publicorum templorum accom 
modato deftituantur, Miniſtros praetere 
et Ludimagiſtros introducere, pro ill. 
nece(laria aedificia ponere, ac ita no 
tantum In his privatis oratoriis omni 
religionis: eorum exercitium, fed etiar 
provifio infirmorum fuorum tam in ls 
dem locis, quam et extra illa, lıben 
admıttatur. Porro = 


g3Ztio. Clementer conftituimus, ut ilsdem 
Aecatholicis ın univerfis haereditariis 
— regnis et provinciis noſtris adeoque 
etiam In regno Hungariae et provincis. 
eidem adnexis, in jis quoque provincis 

et locis, .in quibus illi ad confequendi 
munia publica, dignitates Academics, 
- lus coneivilitatis, Incolarus et Magiftri, 
poſſesſiones item bonorum er fundorum 
civilium, cauſſa religienis, virtute Le 
gum Regni, aut eatenus elargitorum 
Privilegiorum, uti fignanter in Regnis 
-Dalmatiae, Croatiae et Sclavoniae, & 
nonnulilis Liberis Regiisque Civitaribus 
‚et 'privilegiatis Communitatibus, huc- 
dum incapaces erant, haec capacitas 
. »deınde.de cafu in cafum, omnitemport, 
. »atque. absque .omni nectenda eatenus 
difficultate, per viam Difpenfationis ex 
:  gratia Noſtra et.clementia Regia tribua- 

J u wur 
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art in reliquis autem Comitatibus et 
‚Oivitatibus, in conferendis publicis mu» 
niis, generatim remoto diverfae religio- 
‚tis refpecrü, fola meritorum et talento-= 
‚tum, probae item et Chriftianae vitae 
‚tatio habeatur, Ä | 


.» Ad: conftabiliendam veram Chriftia- 
‚nam tolerantiam, ultro et ıllud pertine= 
te exiftimamus, ut Auguitanae er Hel« 
vericae Confesfioni addicti, lus luran- 
‚dum nulla occalione in alia quadam 
‚forma, quam quae ipforum religionis 
principiis convenit, praeftare teneantur; 
porro ex eadem ratione u 


— 


«._. 


æ. Nullus Acatholicorum Cultui Divino 
Ccatholicorum aut Ceremoniis interefle 
‚sompellatur, minus mulctae cuidam 
ideo ſubjiciatur; neque Articuli Ceha- 
les, vel ſtatuta alia quaevis eatenus 
Aringant. 


‘ts Per hoc autem ita explicatum priva- 

tum religionis exercitium atque Chriſti- 
anae tolerantiae limites, nullo modo, 
uti jam in ſuperioribus punctis attactum 
eſt, legibus Regni, rite expeditis item et 
uſu firmatis privilegiis, benignisque 
normalibus Reſolutionibus Regiis, quae 
publicum religionis exercitium in non- 
>02... Ma © 0 mul 


J 
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nullis locis praeattactis Auguftanat t 
Helveticae Confesfioni addictis etGrat: 
ci ritus non nnitis, aliasque 'concesfio 
nes tribuunt, derogatis, :prout parte e 
altera eas quoque Regni leges et priv 
legia, quae ın favorem dominantis relı 


“ gionis, fignanter, quoad regna Daln: 


tiae, Croatiae etSclavoniae, nonnullas 
que Liberas Regni Civitates atgue Com 
‚munitates conftiruta funt, circanon ad 
mittendum publicum religionis exerti 
tium, in falvo relingui, verum praeat 
tactum privatum religionis excratium, 
allaque,praerecenfita verae Chriftianat 
tolerantiae accefloria, ex-gratia unice & 
clementia Regia,; per modum Difpenk- 
;tionis,: in mentionatis guoque Regik 
et Civitatibus,. in quantum hujusmod! 
leges et privilegia iisdem obſtarent, con- 
cedi clementer volumus, 


Et hae funt illae leges,. fecundun 
quas veram Chriftianam tolerantiam, I) 


. univerfis haereditatiis provinciis Noftris 
conſequenter ın Regno quoque Hunga- 


riae, partibusque eidem adnexis, abs- 


t 
»d 


tes Veftrae univerlis füpremis Comitibus 


que mora introduci, et conſtabihri de 
menter praecıpimus. In-cujus proinde 
-- praevio modo declaratae Benignae Re 


folutionis Noftrae obfequium, Fıdehtz- 


In 


vo 
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imjungent, ut.eandemin gremio mode- 
rationi eorum concreditorum Comitatu- 
wm, occafione primitus celebrandae Ge- 
neralis Congregationis, publicent, atque 
irr Candidatione ad ofhıcıa Comitatenfia, 
talentorum unice, atque Chriftianorum 
proborum morum rationem, remoto.di- 
verfae religionis refpectu, habeant. Por. 
ro cunctis quoque. Liberis Regni Civi- 
tatibus et Diftrictibus portas ſeparatas 
habentibus, eandem Refolutionem No- 
firam, pro accurata obfervatiune, inti- 
mabunt . Eaedem Fidelitates Veftrae, _ 
atque ut eo citius ea, quae benigne re- 
folvimus, ad omnium notitiam perve- 
niant, Circulare hocce intimatum typıs 
etiam publicis excudi, atque pro cujus- 
vis uſu venum exponi curabunt. Poftea- 
Guam autem nonnullae Auguftanae et 
Helveticae Confesfioni addictorum, at- 
que Graeci ritus non unitorum Commu- 
nitates: in fequelam praeviae benignae 
Refolutionis, pro concedendo hujus- 
modi. privato religionis exercitio, ad 
easdem. Fidelitates Veltras recurrerinr, 
iisdem ultro eam activitatem clementer 
deferimus, ut ubi ex ordinanda,, atque 
in concurfu etiam Acarholicorum pera- 
genda accurata inveftigatione evenerit, 
securrentem hujusmodı Gommunitätem, 
et fuficienti familiarum numero et fa- 
Uuz cul⸗ 
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cultatibus requifitis tam ad fruenla 
aedificia, quam Et neceſſariam Mini 
et Ludimagiſtri provifionem, citra ni- 
mium Contribuentiuim aggravium prae- 
3 ditam eſſe, absque ulteriori ad nos faci- 
enda eatenus repraefentatione hujus- 
modi privatum religionis exercirium 
' praevia ratione limitatum ex gratia et 
clementia Noftra Regia concedere vale- 
ant; fin vero petito Supplicantis hujus- 
modi Communitatis, ex Quacungut ra» 
tione minus deferendum efle exiſtima- 
verint, eatenusnobis ulteriorem reprae- 
fentationem, cum: deductione quorum- 
vis motivorum pro elargienda ulteriori 
Benigna Refolutione Noftra, praevie 

fieri volumus, Zn 


Quia vero utrique Confesfioni addi- 
‘  eti plurima Gravamina ad Nos derule- 
‚ sunt, Nos vero non obfcure compef« 
mus, in nonnullıs ab aequo moderam!« 
‚ne aberratum, nec non, juftıs eorum 

| u faepe faepius anfam praebiram 
fuiſſe, quapropter tam religionis.honor, 
quam commune reipublicae bonum at- 
quam:in his medelam expofcere videba- 
tur, decrevimus igitur ultra ea, qua 
 fuperius’ad normam fincerae tolerantia 
Chriftianae ſtatuimus, adhuc pecnliaritet 

in fequentibus clementer concedere- 

| — —* 
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‚#0. Cum matrimonia difparis religionis 
hucdum non fecus, quam erga dandas 
severfales de prolibus utriusque fexus 
in religione Romano-Cärholıca educan- 
dis, admiſſa fuerint, hujusmodi reverfa- 
lum ufum ex nunc quidem abrogare, 
. pro conſtanti tamen norma, una ſancire 
.duximus, in matrimoniis difparis reli- 
.„glonis!, ubi pater Catholicae religioni 
addictus eft, omnes prolestam mafculi, 
. quam et foeminei fexus, in relıgione 
."Catholica educandas efle, quod domi- 
„ ‚nantis‘religionis praecipuum ac praero- 
gativa effe dignofcitur, ‘Si e converfo 
-"mater Catholıca, Pater vero Acatholicus. 
"foret, proles fexum parentum, qua edu- 
“ eentur, rehgione fequantur. | 


‚jo. Si mafrimonio inter utramque partem 
‚ Auguftanae et Helveticae Contesfioni. 
addictam conitracto, alterütra partium 
ad Sacra Romano-Catholica tranfiret, 
aut foluto per mortem matrimonio, pars 
ſuperſtes ad religionem Catholicam con- 
verſa fuerit, eadem praefcripta regula 
& — proles, quae nondum annos di- 
ſcretionis attigerunt, pariter obſervanda 
erit, in caſum nimirum converſi patris, 
omnes proles in annis diſcretionis non- 
dum conflitutas, absque diſcrimine ſe- 
xus, patris religionem ſequi, converſa 
Uu4 au- 


\ 
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autem ad Catholicam religionem matt, 
nonnifi ſui ſexus proles, infra annos 


diſcretionis nempe, in Catholica religio- 
ne educandas eſſe. 


Ceteroquin autem Catholici nullo 
raetextu proles aut orphanos parent 
Bus Acatholicis ortos in religione ſaa 


educandos vindicare poterunt. 


no. Cum pro ter baptismos per obftetri 


ces adminiftrandos Helveticae Confes- 


Räaoni addıctas contra eorum dugma 
vexsri, aut puniri nullo modo velmus, . 
. Ordinarios ad praefcriptum hujusmodi 
Benignae Refolutionis. Noftrae inrui 


elementer praecipimus 


ome ‚Generatim ordinamus, ut Sacerdo; 


tes-Carholici, niſi vocati fuerint, ac 


., tantibüs Acatholicis ſe non .oberudant, 
petente aufem aegıota, propinqut qus 


„ auf Miniftri aditum Sacerdot concedert | 
..teneantur, Porro liberum. fir Acarhalı- 


% ‘ 


cis Miniftris, ſuae religionis captiros 
non ftantum, uti hactenus ordinatum 
F fuit, in carcerıbus adire. verum etiam 


ad ultimum ſupplicium —— 
ipſum cunctis Regni lurisdictionibus 


pro accurata obſervatione publicandum 
Crit. Er — —— 


— 


e 


I 


= im BönigerUngar Erg 


#0. Quemadmodum jam fupra clemen- 
‚ter refolvimus,. ur Helveticae et »ugu- 
:fanae Confesſioni .äddictis et Graect 
fitus non uniris, ubivis locorum, ubi 
publicum religionis exercitium. non vis 
“get, fufficiens tamen famıliarum domi- 
filiatarum numerus, nec non requifitae 
‚faculrates adfunt, privatum relıgionis 
„e%crchijum concedatur, ſuapte confequi- 
tur, ıllıs Ludimagiſtros quoque fuae 
‚„seligionis finili in cafu admittendos eilig; 
; fin autem, fuae religienis Scholis care= 
„Ant, neque illas introducere, ſeu ob exi- 
.guum.numerum familiarum,: feu ob vie 
„num pro ſuſtentatione hujusmodi Scho- 
he infufficientiam valeant, iisdem libe- 
tum relinqui volumus, ut proles ſuas 
ſeu in Catholicas, ſeu etiam Acatholi- 
‚as, fi quacpiam alterius religionis ad- 
„int, Scholas mittere valeant. 


Ceterum hac oceaſione Fidelitatibus 
VvVeſtris clementer injungimus, ut, cum 
de univerfis Auguftanae er Helveticae 
. Confesfioni addıctorum et Graeci ritus 
non unitorum feu intra feu:vero extra 
tegnum exiftentibus fundationibus adae- 
2 — cognitionem habere velimus, 
ſlinceras de iis informationes medio uni» 
vrerſarum Regni lurisdietionum ab ipfis 
Auguſtanae et Helveticae Confesſionĩ 

Us 0 , ade 
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addictis et Graeci ritus non unitis e. 
gant, debitas inveſtigationes eatenus 
õGrdĩnent, eandemque Nobis cum de. 
mifla opinione ſua fubinde repraefen. 
tent. Vna autem-quasvis collectas ſer 
.-' per-ftudiofos Acatholicos, feu alıa qua 
cunque de cauſſa inftituendas ultroquo 
: :que.feverisfime medio earundem publ 
-: garum Regnilurisdictionum prohibeant 
e.erut eatenus ſufficiens vigilantia adhi 
beatur, diftrictim injungant. 


⸗ 


e > 


i 


12wo. Cum faepe fati Auguftanae et Hel- 
veticae Confesfioni addicti, per none! 
introductum in Regnum Hlungariae pro- 
vinciasque adnexas fyftema Studiorum 
<. atque' ad illorum etiam ‚Scholas extep- 
ſum, Te in libertate — quo. 
que modo premi querantur; Neo Fıdt- 
litatibus Veſtris clementer praecipims 
ut audito uno alterove doctiorum Au 
guftanae et Helveticae Confesfioni al 
dictorum fuper eo, qualiter idem Sylt 
ma Studiorum, ftante libertate religio. 
nis, ad Scholas eorundem accommodarı 
Posſit, opinionem depromant, eandem- 
.. que Nobis pro elargienda Benigna Re- 
.:folutione fubmittant, a 







1 ztio · Quemadmodum jam ın general 
puncto circa conftabilitans Chriftiamn 
— Be; 6 
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toferantiam conflitueum eR, ut quaevis 


Leges, Privilegia et Refolutiones in. fas 


vorem Acatholıcorum hucdum conditae 


in ſuo vigore maneant, ita fuapre intel- 
ligirur, eosdem in ufu imperturbato Ec- 
clefiarum,. ın quarum poflesfione actu 
‚funt,  relinquendos, :neque in Sacris 
ſuis, aut religionis cultu ullo modo im- 
-pediendos e de, liberumque iisdem dein- 


teps.etiam fururum, ut, fi ne fors in- 


: cendio aut ruina quaedam harum eccle- 
fiarum deftruantur, earum loco novas 
ex ligno aut.faxis, obtenta a Fidelitati« 


bus Veftris facultare, exftruere valeant, 


dummodo, uti ın praeattacto generalä 


. puncto attactum eft, contribuens popu- 
ius fubfidiis ad hofce fumtus praeftan- 


‚dos non gravetur, aut ad incumbentes 
eidem publicas praeftationes debiliteturg 
Non fecus Zr Va h 


iqto. Clementer refolvimus, ut filiales 


Evangelicorum Ecclefiae, ubi actu ſunt, 


eisdem permaneant, neque ullo modo 
adimantur; proinde illas quoque filiales, 
quae recentisfime relate ad excurfiones 


- Miniftrorum inhibitioni fübjectae font, 
et quarum. intuitu Proceflus. Fifcales - 


fufcitati funt, acruque decurrunt, iisdem 


Auguftanae et Helveticae Confesfion?. 


‚addictis :reftitui, Excurfiones — 


⸗ 


van a ne 


a — 


— 2: 


— 


— — — 
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xrum ad easdem ultro admitti, ag 
ipſos Proceflus Filcales actu decurrenes 
calſſari benigne- praecipimus, Qua 
proinde Ordinatio Noftra ram univerlis 
- . Ordinariis, quam et jis Iurisdictionibus, 
ubi eJusmodi recentius ın quaeftionem 
vocatae filiales exıftunt, ſuo modo inti. 
Manda erit. 
‚5%. Oratoria Magnatum et Nobiliunin 
«:; Jolitis eorum Refidentils conftitura adire 
æ diberum fir ejus Loci Incolis Auguflanae 
.. et Helveticae Confesfioni. addıctis, et 
vicinis, atque in iisdem religionis füat 
» eultui eo modo, uti de privato religio- 
-ı NIS Exercitio ſupra declaratum ef, v4 
::. Cafe, a 


AGto. Cum :circa Jura ftolae, faepius per 
addictos utrigque Confesfioni,. ‚Grave 
mina adducta fint, ideo, ut in his 900 

“que congruam’medelam ferre atque Ra- 
bile quodpiam ſyſtema conftiruere va- 
deamus, Fidelitatibus Veſtris clementet 
Ppraecipimus, ut circa eadem lura Stolae 
generatim, quis moderaus fir modus, 
„et quae porro regulatio ordinanda, ſpe- 
cialem Informationem cum annexa opi- 

nione Nobis quamprimum repraeſentent. 

Quem ın finem Eaedem FidelitatesVe- 


- rae.ad:anteacta recurrent, ut hoc gr | 
2 u es 





Leges Regni cum’Behignis Refolutioni- 
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bus eatenus emanatis rıte.combinando, 
 Syftematicum elaboratum Nobis fubmit- 
‚tere valeant, ' | 


„mo. Cum hucdum Epifcopi Romano 
Catholici, occafione vifitationum. Cano- 


nicarum, Miniftros etiam Auguftanae 
et Helvericae Confesfioni addictorum 


ı telare ad adminiftrationem baptifmi vifi- 


9 
* 


tare atque examinare conſueverint, ab 


hac viſitatione praeattactos Miniſtros 
clementer diſpenſamus, una vero Beni- 
gqoe concedimus, ut Superintendentibus 


ſuae religionis Miniftros viſitare ea dun- 


taxat rarıone liberum fit, ut hujusmodi. 


viftationesabsque omni contribuentium 
aggravio aut qualicungue ab ıllıs feren- 


da fumtuum collecta ınftıtyantur, - 


Quapropter iisdem declarandum erit, 
feveras poenas illos incurfuros, qui hac 
occafione a Contribuente quidquam 


exigere aut etiam acceptare tantum auſi 


fuerint. Porro, fi Congregationem aut 


Synodum  praementionati . Superinten- 


dentes et Miniſtri Augniftanae er Hel. 
veticae Confeslioni ;addıcı celebrare 


togitarent, illudque in conformitäte Ar- 


7 
re 


ticuli 31, 17175. ea rätione admittendum 
eſſe Benigne refolvimus, ut cauffas: prae- 
/ Ä vie 


5* 
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vie atque fingula.deliberationis:obj 
indicare teneantur, pro re dein com 
‘ta Synodus in praefentia duorum { ‚om: 
milſariorum, unius nımirum Carholid 
alterius vero ejusdem Acatholicae Reid. 
gionis, per nos Renigne denominando« 
rum celebretur. Caeterum 





agvo. Univerfim per regnum inalterabilis: 
lex efto, nemini religionis cauſſa, niſi 
Legibus civilibus, benignisque‘ -Manda- 
tis Regiis contravenerit, aut tranquilli- 
tatem publicam turbans facinus patra 
verit, poenam pecuniariam. aut corpo« 
ralem infligi poffe; hinc medio publi« 
carùm -Iurisdictionum . ordinandum et 
iam erit,- ut Catholici a conrumelis et 
- objurgiis‘ contra : Acatholicos Tollicite 
abftineant, vicisfim autem hi etiam . 
quascunque ſcommaticas expre-fiones‘: 
praeſertim in Scriptis Dicafterialibus et 
Inftantiis- fuis evitare curae habeaot. 
Quod ipfum ut Domini terrefires ma. 
que apud fubdiros ſuos difponant, ir 
-. dem 20 injungendum « exit, 


Pe * u A . ” _ 
| \ — € er n_ . B 
* + s 
, a 
J 
. J 


ren | BönigesAingan. 2. vr 
‚Et haec funt, quae ultra ea, quae in 
‚hveris baereditarlis ' provinciis Noſtris 
J introducendam conftabiliendamque J 
nuinam Chriftianam ‚toleranfiam. prae- 
o modo confitata funt, ipeculiariter pro 
egno Hungariae deinceps obfervanda 
‚ementer re[olvimus. Quare Fidelitates 
eftrae, -haec quoque puncta Benignae 
„sfolutionis, exceptis illis, ſuper quibus 
‚dhuc praevie Informstionem. atque opi- 
‚ionem Nobis fubmitti praecipimus, per 
‚itculares Intimationes praefcripto modo 
ublicabunt, atque una generatim injun- 
„sent, ut in reliquo univerfae leges et 
‚ıormales Benignae Refolutiones gloriofae 
.nemoriae Praedecefforum Noftrorum Re. 
‚zum Hungariae in materia religionis huc- 
dum emanatae, in quantum illae per 


‚pragattactasfpecificas Refolutiones Noftras 


immutatae aut . difpenfatae non funt, 
deinceps quoque per eos, quorum inter- 
et, accurare obferventur, atque praemif= 
forum effectui tam per univerlas Regni 
lurisdictiones, quam et peculiariter per 
maentates Veſtras omnimode invigiletur. 


* Quie 
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Quibus in reliquo Gratia etc. Dan 
Yisunat, die 25. Ostobr. 178 1. 
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manriäten. 


Ns dem Baireutiſchen. Am Him⸗ 
ufahrisfeſte 1781 wurde die neuerbaute 
ſoͤttesackerkirche zu Baireut mit einer Pre⸗ 
gt des Herrn Konſiſtorialraths und Super⸗ 
tendents M: Buͤnneth, welche nebſt dem 


‚Schuranfchlag. des Herrn Konſi ſtorialraths 


nd Prpfeſſors M. Lang de Chriftianorum 
demeteriorum feverentia im Druck er⸗ 
dhienen iſt, feierlichſt eingeweihet. J 


Der Tod des Herrn M. Friederich 
dam Ellrod, Konſiſtorialraths und Su⸗ 


wintendents zu Baireut, welcher den 7Iten 


dovember 1780 erfolate, verurſachte nach⸗ 
ehende Fe im dortigen Minis 
etio: 


Here Mn. Fobann Theodor Rönnab; 
onfitorialrath "und AUrchidiafonüs, wie 
ud) Senior capituli- dafelbft, . ift Oberhof⸗ 
rediner und. Superintendent worden. Er 


surde- zu Ereußen bei Baireut am 22ſten 
September 1735 geboren, befuchte die Schu⸗ 
zu Kulmbach und das Gymnafium zu 
Batreut, darin die Univerfität- Erlangen von 


\cta h. 6: Ne temp, LAI Th. | x y 31754r 





684 Vermiſchte 


175491757, wo er eine diſput. de vita u 
haetefi Rofcelini 1756 als auctor ſub prat- 
Sid. Chladenii hielte, und darauf in mag. 
ſtrum promovirte, Fam 1758 als Pfarrtad⸗ 
junftus in feine Baterftadt, 1761 als Sub 
diakonus nad) Baireut, worauf er 1767 
Syndiakonus, 1776 Archtdiakonus, Se— 
nior und Konſiſtorialrath, und 1781 Su— 
perintendent und Oberhofprediger wurde 
Seine Schriften find in Meuſels gelehrtem 
Teutſchlaude meiſtens angegeben. 


Herr Johann Thomas Fikenſcher ruͤck 

te in deſſen Stelle wieder ein. Er erblickte 
das Licht Diefer Welt den.zıften Mai 1735 
zu Arzberg im Baireutifchen, ohnweit Eger, 
‚war von'1748:bi8 1755 auf dem Gymna⸗ 
fium zu Hof, und von 1755-1758. uf der 
Erlangiſchen hohen Schule, wurde 1760 
Pfarrer Adjunctus zu Söpen bei Hof, 1752 
‚wirklicher, Pfarrer, . 1767. Subdiakonus zu 
Baireut, 1775 Syndiakonus und Hofpital 
prediger, und 1781 Archidiakonus, Senior 


Capituli und Konſiſtorialrath. 


Herr Wilhelm Chriſtian Löw, wocher 
dieſem ſolgte, kam zu St. Kohannis bei 

aixeut den 15ten Auguſt 1737 auf die 
Weolt, legte den. Grund der Wiſſenſchaften 

zu. Baireut und, Erlangen bis 1758, infot⸗ 
mirte von 175341765 die adlichen von deul 
23T: — ni . M 


# } 4 4 F ww an. “u. 
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ſiſchen Rinder zu Weis dorff, wurde 1565 
ſelbſt Pfarrer, gieng als: Subdiakonus 
ys nach Baireut, too ed. 1781 zum Syn⸗ 
—* und Hoſpitalpredigeramt gelangte. 


Herr Johann Georg Kapp wurde defe 
n Succeſſor. Er wurde zu Oberkozau bei 
‚nf den gten November 1737 geboren, ſtu⸗ 
te auf dem Gymnaſium zu Hof von 1747« 
755, und zu Erlangen von 1755r1718,100 \ 
"Eimterdem fel. D. Guith eine difp. de pöte- 
„‚ate et myfterio iniquitatis Papae contra 
 koehlium 173 öffentlich vertheidigte, Sm 

E 1760 erhielte er die Vokation zum 
158* — zu Kirchleus bei Kulmbach), und 
rg zum Subdiakonat an der Hauptkirche 
i Baireut, welches Amt er zu Anfang u 
782ſten Jahrs antrat. 


Herr M. Johann Friederich Eſper, 
"Superintendenfzu Wohnfiedel, im Baireut., 
den ıgten Julii 1781 mit Tod abgegan⸗ 
en. Bon feınen Lebensumftänden ift fol⸗ 
jendes befannt.. Er wurde den sten Oktob. 
(732 zu Drofenfeld bei Kulmbach geboren, 
judirte zu Wonſiedel und auf dem Gymna⸗ 
io zu Erlangen, und von 1749 an, auf da⸗ 
iger Akademie, 1759 wurde er als Pfarrer 
Adjunftus zu Frauenaurach, und 1763 als 
Pfarrer zu Uttenreuth bei Erlangen berufen, 
An diefem Drte widmete er feine Mufe den 
Bon — * baute die —— 

*2 


BE Vermilbte, 


mit erbetenen Sonntansaefdern aus, mınl 
Sdhriftſteller, ein’ Gartenverftändiaer, en 
Sternfeber -und ein arofer Naturkündian 


Mit Lebensgefahr durchkroch er die unterite 
Bifchen Höhlen auf dem Gebüuͤrge zwiſchen 
Baireut, Erlangen und Muggendorf, und 
brachte die, bewundernswuͤrdigen Zoolıthen 
und andere Reliquien der Ueberſchwemmung 
zum Vorſchem, welche er ın feinem ſcaͤtba⸗ 


zen Werke in Folio, Nürnberg 1774, u 
fuͤhrlich beſchrieben und in. Rupfern angaride ⸗ 


net hat. Im Jahr 1778 gieng er ab Gu⸗ 


erintendent nad Wonſiedel. Da bt 


ſtark an Leib und Fuͤſſen war, fo tkm 


Eränflicher Körper febon in 13: Tagen sur 


Verweſung. Er binterließ-ein ſtatles Na⸗ 


furalienlabinet. Seine Funeraiien, aut ae | 
faßt, find in Folio zu Erlangen gedruckt her 
ausgekommen und ferne Schriften ſiehen in 
Meuſels gelehrtem Feurfehlande. An ſeine 
Stelle wurde Herr Johann Georg Wun⸗ 
derlich, Parrer zu Zen im Bareutiſchen, 


vociret Dieſer trat zu Reonizloſau bad 
den Sten Oktober 1734 auf die Welt, be 
füchte als alumnus das Gymnaſium ju Ho 
don 174571753, dann die beiden Univerfitde 
fen Halleund Jena, Fam; nachdem er Anfor 
mator in etlichen adelichen Häufern geweſen 
mar, 1761 als Pfarrer Adjunfrus nahtid 


tenbera, und a 766 nach Zell als Partor, dat 


auf 1782 als Superintendent nach Worſed 
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’ 2. Aus Dännemart, Da der berühm- 1371 
und um die fämtlichen damſchen Rirden Ka 
‚bihftverdiente Herr Ludewig Harboe, Bir zur 
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hof über Seeland, Eöniglicher Beichtdater ir f 
‚und Seneralfircheninfpektor, wegen feines Pia 
unehmenden Alters und Schwaͤchlichkeit * 
‚ine Unterftüsung. noͤthig hatte: ſo wurde —— 
kin Schwiegerſohn, der durch feine Schrif⸗ ud 
ten * ruͤhmlichſt bekannte Herr Dr. Nikol. Era, 
"Ringer Balle, Lönigl. Hofprediger und beit 
mdentlicher Profeffor der Theologie. zu Kos i J 

Penhagen, ihm zu feiner Erleichterung beige⸗ a 
“et, und zugleidy zu feinem Nachfolger er⸗ 4. 

ment. Herr Dre, Balle verrichtete auch 


‘ glei) darauf als Bifchof die Ordination eie ” 
‚tiger Prediger, und führte in der bei dieſer ers 
Handlung gehaltenen Rede an, daß der Here n 
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Biſchof Harboe, während feines biſchoͤflichen in 
"Amts, 515 Prediger ordiniet und go Pröbfte PETE 


“eingelegt habe; wie denn auch in allen dem 
‚ Binifhen Zepter unterworfenen Gtiftern Fein 
Viſchof iſt, den er nicht felbft ordinirt hätte. 
3, ,.:.D6% 
.- Solgende leſenswerthe "Schrift hat der Here 


_ u 





Biſchof Belle vor Furzem ans Licht geftellt: Fa a J 
De Danorum Norvagorumque in litteris exco- FT De 
.„ Iendis diligentia, in. erroribus iudicandis mode- At, 
Tationc, orationes tres. Pracmiffa eſt epift, ad ut ‚ch, 
Walchium, Theologum Getting. primar. de a SAN ASIEN 
Iegibus ftudierum in Dania latis noſtro tempore, TE | Kar 
Havana. 00 u | i Aa 
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_ Der bisherige Eönigl. Hofprediaet, Km 
Dr, Baftbolm, ift wirklicher Eönisihn 
Beichtvater worden. 

: - Der Stifteprobft bei der Frauenlirh: 


| zu Kopenhagen, Herr Jakob Hviid, in 
wegen feiner Gelehrſamkeit eben fo, als ne 
gen ‚feiner Frömmigkeit akgemein aelıc! 


ben. 


yourde, iſt im Auguſt Diefes Jahrs verfor 


— 3. Aus Joland | Das Stift Holum 


bat feinen gelchrten Bifchaf, Herrn Jon 


itſen, (Jonas Titi) welcher erſt vor diei 
ahren zum Bilchof. war ernennt worden, * 


ſchon wieder durch den Tod verloren. 


4. Im Nuͤrnbergiſchen ſtarb u Ib 
gedorf Herr M. Wolfgang. Friederich 
Lochner, Nürnbergifcher ‘Pfarrer daſelbſt. 


Wenn gründliche. Gelehrſamkeit, kluge und 
treue Amtsführung, erbaulicher Mandel und 


aufferordentiiche Geduld bei anhaltenden 
koͤrperlichen Leiden jemal verdienen erhoben 
zu werden: fü wird gewiß das. Andenken dies 
fes vollendeten Lehrers auch bei der Nachwelt 


geſegnet ſeyn. 


Er war den rgren Julii im Jahr 1722 


m Xrtelehofen, einem Pürnbergifben Pur 


* S. Acta hilt, "ers, mol iemp. Pl. D 6 
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fe, geboren worden, und. ſtammte von va⸗ 


‚tier und muͤtterlicher Seite bis auf die 
‚tgroßeltern aus_priejterlichen Sefchlechten 
Sein Here Vater war. Herr Chriftoph 
chner, damals Pfarrer zu Artelshofen und . 
ftatter, und die Frau, Mutter, Frau Annq 
xlena, eine erzeugte Dietrichin, Deren Herr 


dater fowol, als der Geinige, feine Amtes - 


orfahrer in Wögeldorf aewefen find. Die 
ſſte Grundlage zu feiner nachmaligen aus⸗ 
breiteten Wiſſenſchaft machte fein Herr 
dater; “aber auch, da er nadher andern 
ehrern uͤbetgeben ward, AJeitete ihn derſelbe 
ach ſemen gtuͤndlichen Einſichten in jedem 
Fache der Wiſſenſchaften, und blieb der Auf⸗ 
eher über fein Studieren. Die Amtsvers 
5— deſſelben machten auch einen 
Wechſei der Lehrer feines Sohns nothwen⸗ 
ig, ſo daß, da er zum Diakonat in Lauf 
»erufen worden, Diefer Die Datige Stadiſchule, 
und bei weiterer Beförderung nach Wögels 
dorf das Gomnaſium in Nürnberg beſuchte. 
Hier kam er als ein r jähriger Knabe fogleich 
in ‚die dritte Klaffe, worinnea Spoͤrl feit 


Lehrer war,. fo wie beim weitern Fortruͤcken 


in der andern der damalige Konrektor Schön. 
leben, und in. der erſten der Rektor Voͤder 


feinen Durft nad) Wiſſenſchaften ſtillten. 


Im Jahr 1739 wurde er nach einer gehalte⸗ 
nen Abſchiedsrede: de varia eaque memo- 
rabiliori litterarum ac doctrinarum migra- 

Er 4 tio⸗ 
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tione zur Anhörung der öffentlichen Dar 
fungen an dem Aegydifchen Gymnaſſum bu. 
fördert. Er befuchte alfo mit geoffem Nuktt 
die Hörfäle der damaligen, Profefforn: 
Moͤrl, Negelein, Serdegen und Seuerlein, 
wobei ihm noch von dem nachmaligen Rektor 
des Anſpachiſchen Gymnaſiums, Schwebrl 
zur tiefern Einficht in die. Schöndeiten dir 

. griechifchen Schriftfteler Anleitung gegeben 

ward. Go gieng er, mit allen nöthigen 

Rorerfänntniffen gründlich verfehen, 1742 
auf die vaterländifche hobe Schule Altdorf, 
ex verharrete vier Fahre auf derfelben, hörte 
. Schwarzen, Spieß und Nagein in ihren 
philologiſchen und philofophifchen Vorträgen, 
und übte fich bei dem legten befonders in 
Turforifcher Lefung des hebräifchen Grund, 
teytes und der Accentuation. In der Got 
tesgelahrheit. und den damit ‚vermandik 
Wiſſenſchaften, der Kirchenhiftorie, jhdifchm 
und chriftlichen Alterthümern hatte er Bern 
hold, Bajer und Trefenveutern zu Anfih⸗ 
rern, und dieſe gründlichen Theologen fanden 
an ihm einen unermüdeten und würdigen Zus 
hoͤrer. Sein sühmlich anhelegter Fleiß er⸗ 
| ‚hielt denn auch im Jahr 1743 die verdiente 
| Belohnung, da er nach einer ſelbſt verfertige 
ten und unter D. Spießens Borfig mit vie⸗ 
lem £ob vertheidigten Difputation: de hy= 
pocrifi Bhilofophorum quorundam, fpeci& 
tim Pythagorae die wohlverdiente Masite- 
ME Br | u wuͤr⸗ 


J 





| 
| 
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irde erlanate. "Hier hätte er feinem akade⸗ 


ſchen Laufe mit Ehren ein Zıel legen koͤn⸗ 
A, wenn ſich feine Wißbeglerde in ſo enge 
hranten bätte faffen iaſſen. Diefe zu bee 
edigen, 'aiena er im folgenden Sabre über 
"na nad Kalle, und. befuchte noch zwei 
"ihre lang die Kehrftüi.den einer Baumgar⸗ 
"1, Bnappen, Calenbergs,. Simonis und 
olfs, ın allen Theren der Gottesaelahrheit 
d der Weltweisheit, fo wie er. unter der 
leitung. der beiten Michaelis, Vaters und 
phns, weitere Bortfchritie ım Hebräifchen 


Bi: Epyrifchen machte. Im Zabr »745 vers 


Mer Halle, und machte eine Beine Meife 


‘ber Deffau und Potsdam nad Berlin. 


I einem achttäginen Aufenthalt in dıefer 
“toffen Mefidenzitadt mar er ein genauer dee 
dachter ihrer Merkwürdigkeiten, und aieng 


‚dann nad) Frankfurt an der Oder. Da⸗ 


bit hatte er das vorzuͤgliche Stück." bei dem 
ühmten Alexander Baumgarten. als eie 
em nahen Anverwandten, eines. täglıchen 
zütritts zu genieffen,. den er auch, fü wie die 


Borlefungen der dafigen Profefforen, unges 
nein benüßte, wober er zugleich ſich im Pre⸗ 


Naen zu üben Gelegenheit fand. - Nach einem 
albjähriaen Aufenthalt daſelbſt, Befichtiv 
yung der Veſtung Cüftrin, und.abaelegten Be⸗ 


uchen bei einigen Sreunden in dem Sternber⸗ 


uſchen Krais der Neumark Arandenburg, 
adım er endlich, a Ruͤckweg rn 
| ie⸗ 
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Niederlauſitz, über Torgau, Eulenbutk 
Halle, Leipzig und Jena, und. Fam am. 
Schluß des. Ottohers 1746 gluͤcklich zu Ham 
I: Doc) ruhete hier fein Fuß nur fo fange 
is er nach der gewöhnlichen Prüfung uni 
Die Kandidaten des heiligen Predigtamts al 
ein würdiges Mifglied, aufaenommen ward, 
Denn gleich im folgenden Jahre nahm wid 
Geſelſſchaft feines einzigen Herrn Bruder 
den Handelsgeſchaͤfte in die kaiſerl. Erbland 
riefen, eine abermalige Reiſe nach Mähren 
und Böhmen vor, und kehrte von derfelben 
Durch das Voigtländifche mit neuen Kennt⸗ 
niſſen bereichert, glücklich zurück Donna 
. an water einzig dahin bedacht, feinem fränf 
lichen Herrn Pater Tindlichen Beiſtand Ih 
ſeinem Amte zu leiſten, und das ihm anver⸗ 
traute Pfund von Predigergaben auf M 
; er zu legen. Sein Bortrag war gründiig 
and eindringend, feine durd Reiſen erhoͤhl 
Menſchenkenntniß machte ihn geſchickt, mi 
Jedem nad) feiner Bedürfniß zu reden, UM 
feine ausgebreitete Gelehrſamkeit tieß ihn in⸗ 
mer die. beften Ueberzeugungsgruͤnde auft 
‚ten. ° Wirklich erwarb er fich dadurch Me 
“ Liebe der Woͤgeidorfer Gemeine in. einem ſo 
hohen Grad, daß fie nach dem 1754 erfolge 
ten feligen Abjterben feines Herrn Daterd 
. Nichts eifriger wuͤnſchte; als daß er moͤchte 
zu feinem Nachfolger ermählt werden. Un 
dazu wurde er auch den aıflen Mai we 
* | 45* | a 
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Een, iind den apfien dieree 


onats. in. Atdor 


et. worgnf er am Feſte der heiligen Dreieinigfeie > 


Em erften Bortyag als Parrherr an feine ign hie 
den: aufnehmerde Gemeine hielt, * 
rer 


der Lehier der elben vor andern allen allerlei Zi 


pen trachfen müßte. Ind das war hier ber Fall 


am Kirchfprengel war ft, feine Zuhörer’ 
Be der Stadt, begüterte Einwo | 

Al Armer, welche ihre Nahrung von Tag zu Tag‘ 
— Stadt ſuchen mu ten. * jede dieſer Klaſſen, 
n ſelbſt die unterſte in. eimmithigen Urtheilen,, 













‚28 
ER, und er verfand' biefe Kunſt.Doch diefer 
Edruck iſt zu niedrig, er lehrte das Wort des Herrn, 


KEndruck deſſelben durch feinen Ernſt und durch 






Edienſt hielt er tief unter feiner Wuͤrde, und daher‘ 
- Ekündigte er jedem, ohne Unterſchied, ‚Wahrheit,‘ 
Mmodte'ihin tröftfih oder widerwaͤrtig ſeyn. "Do: J 
Talich wuͤnſchte er, immer tröften, und niemals ras, 


8 30 dürfen. Das erſtere zu üben fand-er am mer‘ 


M Öelegenheit, in den traurigen Führen ber Theue 


Mund der berrfchenden Seuche, weiche in beim une’ . 


gen Fabrzehend den Arögten Theil Teutſchlands 
Free Da traf bei ihm: eigentlich ‚ein, was der 


eiland gefprochen: Ihr.habt allezeit Arme bei ud 


seien Guies zu fhun, mar aber andh-fein erfteg Se 
safe. Ohne die anſteckende Gefahr u ſcheuen, 
ite er in ihre Haͤuſer und Huͤtten, i ſie mit 
‘m Srode des Lebens, aud, mag fie off noch gieriger” 
"löten, ‚mit Brod der Erde,, Getoif dafiir, daß er 


ie hungrigen Bruͤder und Schweſtern Chriſti geſpeiſet 


Ah, mp ſein Lohn groß ſegu im Dinupel, Dog 





’ a a5 
xu Jahrs durch einen — Magiſtrat 


er eine Dorfgemeine nah an einer vollreichen 
At denkt, der wird ſich leicht den Begrif machen 


ner und ein groſſer 


BR Bürger nachahmte, mußte er zur Erbauung pres, 


J. dieſe Ueberzeugüng giebt Muth. Er hatte: 
‚sgisheit und Salbung, dieſes Wort zu theilen und. 


3 Seile zu verftärfen. Menfhenfurcht und Men? 
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Daß er ſich fo ganz der gewiſſenhaften gim 
feines weitlaͤuftigen Amtes widmen, und jo gain 
Trieben. feines wohlthätigen Herzens folgen funtih, 
wurde Dadurch noch befördert, daß ihm der Siſt 
der- Ehen nach einander zwo Gattinnen feheift, mb: 
he ihın gleich dachten, jede Häusliche Sorge ihm al 
Mibınen, und, wenn der bon Gejchäften und Gorid 
uͤdete Mann zu ihnen Eehrte, ihm Heiterkeit al. 
Ruhe gewährten. 5 Ey 
Die erſte derfelben war. die Jungfer Rebekka ma 
ria, Herrn M. Johann Friedrich Stopy, dei aige 
mein geachteten und im geſegneten Andenken fiehendet 
Schaffers an der Haüptpfarrfirche zu St. Seball,it 
Nuͤrnberg, Tochter: Er wurde mit derfelden was 
April 1555 getrauet, und der Herr fegnete dien Che 
mit ziveien Kindern; aber beide Famen todt zu Bd, 
und dem leisten. folgte die Schmerzensmutter den 15. 
Zul, 1758 als Kindbetterin im Tode nach. Diele 
denfen Diefer tunendhaften Gattin war ihm zu theuch 
als daß er fo.leicht eine andere Wahl zu treffen ſich em 
ſchlieſſen koͤnnen. Daher dauerte bei uberhauftet 
Amtsarbeiten gleichwol.jein Wittwerſtand zwei Jahre, 
nach deren Verfluß die Hand der Vorſehung die lehl 
Gefährtin feiner Freuden und Leiden in diejem Lane 
der Prüfung, die, jet bekuͤmmerte Wittwe, Grau 
Maria Hedwig, die einzige Tochter Herrn Johan 
Conrad Spörls, Predigers an der Hauptpfarrkinht 
zu St. Sebald, des geſammten Minifteti Antillitis 
. eines. durch wahre Verdienfte, auggebreitete Gelehr 
ſamkeit, Rechtſchaffenheit und theologiſche Ktuzbeit, 
der Hochachtung der Nachwelt würdigen Mannes, den 
3. Jun. 7765 mit.ihm verband. Auch diefe Ehe 
war. fruchtbar; alleine die Früchte waren hinfällig, 
vier Pſaͤnder ihrer'ehelichen Liebe zählten fie; aber au J 
eben fo viele Leichen... Doc) das hat Gott gethan. Viel 
leicht deßwegen, daß die Armuth an dieſem kindetloſen 
hepaar eine deſto ficherere Stuͤtze hätte; vieleicht = ' 








0 ya ſ 


"daß fie in ſich allein ihre Höchfte irdifche Freude 
“hen ſollten; viekeicht auch, Damit. die getreue Gat⸗ 


„bei den überhäuften Leiden ihres Geliebten, ihre 


ne Aufmerkſamkeit auf ihn allein richten koͤnnte? 
tder That toaren diefe von einer folhen Befchaffenz 
t, daß ſie ſchwerlich befchrieben werden Eönnen, und, 
inahe unter die unerträglichen niuͤſſen gezählt wer⸗ 
1. Vor mehr als 4 Jahren empfand er hypochon⸗ 
ſche Anfälle, melde ihm feine Erholungsftunden zu 


immerftunden machten, und wenn gleich feine treue 


>hülfin mit ihren naͤchſten Anverwandten* aus wah⸗ 
tdiebe die auffteigenden Wolfen zu zerflreuen fuchz 
1, fo erreichten fie doch nicht allemal den Endzweck 
ter freundfchaftlichen Beinühungen. Die Quelle des 
hels Sag zu tief In dem Körper, als daß fie ſich blos 
ish Gejpräche hätte verftopfen laffen. Der Erfolg 
wieß dieſes, da Hämorrhoidalifche Zufälle fich einfanz 
4, und leider) das Uebel auf den höchften Grad 
-ähten » ‘denn Das, was fonft Erleichterung bringen 
Ite, war hier eine Urſache der unleidlichften Schmer? 
n, und vergeblich verfuchten die erfahrenften Aerzte 
BWundärzte jedes Mittel, das Uebel aus dem Grun: 
ezu heben. Es war 'alfo niemal eine ganzliche Heiz. 
ing zu erwarten. Das Webel wurde nur oft auf eiz 
ige Wochen weniger empfindlicher gemacht; aber; 


us feinem Sit Fonnte es nicht vertrieben werden. ' 


nd hier verdient. befonders die'nicht zu befchreibende. 
tene und Liebe feiner zugleich mit geprüften Gattin- 
erühm zu werden. Ihr wurde die Pflicht, auch im. 
ide dem Gatten beizuftehen, ſchwerer, als. man leicht. 
lauben Fan, und fie erfüllte fie liebreich, willig und. 
andhaft. Gleiche Standhaftigkeit müffen wir aber 
ud dein Aufferfi Franken Manne nachrühmen. Ber 


er offenbaren Abnahme feiner Leibeskräfte, bei den 


Jusbeſondere die heeden Brüder der ſetzigen Frau 


Wittwe / Herr Johann Ludwig Spörl, Autiſtes an 


der Marienkirche zu Nluirnderg / und Here Volkmar 


Daniel Spoͤrl / Diakonus an der Hauptpfarrkirche zu 
Et. Sebald daſetdſt / mit ihren Gattinnen. Zu 


— 
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yeinlihflen Schmerzen, die, immer au ihm. niet, 
" verrichtete er fall unausgefegt ſeine heilige Amtsge 
te. Der Traurige war ein Fräftiger. Tröfter der 9 
trübten, wer Schwache hal; der. Schwachheit ander 
lüclih auf. Und jo eilte der treue Lehrer der Eniy 
eit und feinem groffen Lohn entgegen. Die thätige 
Seele Fonnte nicht langer in einer Hütte wohnen, die 
ihren Wirfungscrais einſchräͤnkte. Aber auch hier of 
fendarte fich göttliche GSeelenleitung. So lange vi 
Schmerzen heftig waren, jo lange waren. die Wunſc 
um Genefung, oder auch nur um längeres Leben bie 
ftärkften.! Da fie fich aber verminderten und gleichjam 
Alumpf wurden, erhob fh das Verlangen, - auigelf 
zu werden und. bei Chriſto zu_feyn - Die Wäterredms 
ent, die er fiber diefen allerwichtigſten Gegenftand mit 
‚feiner Sattin, Herren Schwagern und Freunden ge 
halten, verdienten, zum Beweis der Standhaftiglet 
eines ſterbenden Ehriften beſonders eingeführt zu mer 
den, wenn bier noch Raum dazu ware. "Sie mareı 
fo beſchaffen, wie ınan fie von einem Lehrer der Neli 
gion Sera erwarten darf, Ivent er, was er andere ge 
hret, auch durch ſein Beiſpiel bemahren will, 
Er bezengte dieß feierlich, er befannte feinen Je 
füm, den Gottmenſchen, feinen Erlöfer, er gruͤndele 
darauf feine Standhaftigkeit im Tode, von it ale 
hete er ſterbend Segen für feine Reben und Freunde; 
‚ auf feine VBerheifang: ich: bin die Auferſtehung und 
das Leben, fuhr er fanft amd felig, wie Simeon, am 
Lichtmeßtag, den 2. Febr. 178T, in einem Alter von 
5 Fahren, 6 Monaten und 16 Tagen, dahin im 





| 


rieden.  Am:9. dieſes Monats wurde der entieckte 

eichnam diefes treuen Hirten, ‚unter einer befünderd 
anjehnlichen Leichenbegleitung, und nach einer von dem 
Berühmten Herrn Schaffer Panzer gehaltenen Pre 
digt über Suca 2, B:29 32, und Darauf gejolgen 
Addanfungstede Hen. Leonh. Stephan Link, des benach 
Batten Herrn Pfarrers zu Deringersdorf, unter feinen 
Schafen zur Ruhe gebracht. Seine Ruhewird&hre feyn 
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Merkwuͤrdige— 


yirtendrien 
* ESr. Hochfuͤrſtl. Gnaden 
des 


bveren Erzbifcofs zu Satzburg 
die Seiftlichkeit: 


des Erzſtifts Salzburg: * 
IR: Hieronymus Jofephe 

Franz de Paula von Gottes 
hnaden, Erzbiſchof und des heil, roͤmiſchen 
Reiche Fürft zu Salzburg, des heil. apoftol, 
Stuhls zu Nom geborner Legat und Deutſch⸗ 
ands Primas. 





Acta h.e.nn.temp. LXII. Th. Py Ent⸗ = 


. * Diefer merkwuͤrdige und lehrreiche Hirtenbrief 


iſt auf Befel Ihro roͤm. kaiſerl. Majeſtaͤt zu 


Wien nachgedruckt, und der Geiſtlichkeit in. den 


kaiſerl. koͤnigl. Erblanden ſehr empfolen worden. 





68 Erzbiſchoͤfl. Salzburg. 
Entbieten allen in der Ausübung M 

Seelſorge ftehenden Prieftern Unfers fütite 

lien Erzitifies Unfern oberhirtlichen Giuß 


und- Gegen! 
Die Fatholifche Kirche hat von jeher ft 


die Zierde des Haufes Gottes die größte 


Sorge und Aufmerkiamfeit verwendet. Raum 


hatten die biutigen Verfolgungen ıhrer heid⸗ 


niſchen Unterdrücker ein Ende, ats ſchon die 
präctigiten Chriſtentempel gegen KHımmel 
ſich emyorhoben, ihre Wände von Marmor 
und. Gotde alänzten, :vder mit Schildereien 
uͤberdekt waren, ihre Behältniffe mit praͤch 


tigſten Kleidern für Biſchoͤfe und Kirchendie⸗ 


ner, mE goldenen Sefäflen und Kleinoden 
aller Art pranaten, und ıhre Sthatlammen 
koͤnigliche Schaͤtze aufzumeifen hatten. a) 
| ’ | | It. 

Man kan aber auch nicht laͤugnen, daß 


gegen aottesdienkliche DWerfchmerduncen 
„ frühzeitig geeifert wurde, manchmal mit Uns 


be⸗ 
a) Eufebius de vitä Conftantini lib, IL. cap- 50 
erst, it. lib. IV. c. j8. Socrat, lib. 1. c.16 17. 


38%. Chrönicon, Alexand. ad ann. 340. et plures 


alii quos inter legi prae aliis merctut Raulos 
GSlentiarius apud du Erefne, 
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ſcheidenheit, wie Dove Matth. 26, 9. manch⸗ 
al mit ziemlichen Nachdruck, wie z. B. 
ſidor von. Peluſium, der gelehrteſte und 
ruͤhmteſte Schuͤler des h. Chryſoſtomus, 
n das Jahr 430 klagt: „die Gotteshaͤuſer 
dären mit unmäffigen Verzierungen uͤber⸗ 
aden, und über Die Kirche ersieng deswe⸗ 
"zen das beiffendfte Geſpoͤtte; — die Got⸗ 
-shäufer wären zwar mit allen Gattungen 
"m Marmor Überkleidet, die Kirche aber 
“te an jenen geiftlichen Gaben und Gnaden 
“2 Appjtelzeiten nackend und leer, b) | 
Du 2 in. 
j b) Hidor. Peluf. lib. It. Ep. 246. „Apoftolörum 
"> tempore cum Eccleſia er fpiritualibus gratiis 
* abundartet, et vitae ſplendore adflueret, nulla | 
templa erant? at noftra tempeſtate zempla, plus | 
guam par fi, exernats Junt: Eeclefa autem, u 
ne. quid grauius dicam, eomschs warillis inceſi- 
sus. Evo vero, fi mihi optio daretur, tempo⸗ 
eibus illis fuiffe mallem, in quibus templa qui® ? 
dem non perinde ornata erant, Eccleſia autem: 
diuinis ac coeleſtibus gratiis vndiquè cincta —— | 
kedimita erat, quam his nöftris, in quibus sem 
ola quidem umnis generis marmoribus cher 
Sara fı un, Ecclefha autem /Pirisunlibus sis 
gretiis nude es varun ef. = 
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So viel it gewiß, geliebte Treunde md: 
Mitarbeiter! daß, wenn über derlet gottes⸗ 
dienſtlichen Aufwande weſentlichere lichten 
des Chriſtenthums zuruͤckgeſetzt, oder gut: 
veradſaͤumet werden, die Oberhirtten de 
Kırche dabeı nıcht fchlummern ; fondern dad 


Uebermaͤſſige abitellen, und das Weſeniliche 


des Sottesdienites wieder in vollen Gang ji 


. bringen trachren muͤſſen. 


— IV. 
Wir find zu ſehr von dem Gefuͤhle unſe⸗ 
rer Pflicht durchdrungen, ats daß mir bil 
ſolchen Betrachtungen ſchweigen Eönten; die 


Jubelfeier unferer Erzkirche. welche nah mr 


ruͤckſelegten zwoͤlften Jahrhundert ſeit ihre 


erſten Entſtehung wieder eintritt, und auf den 


eriten Herbſtmonats dieſes Jahrs angeord 


net iſt, ſteht agewiß an Wichtigkeit jenen Ge⸗ 


genſtaͤnden nicht nach, Die uns ſchon mehr 


malen veranlaffet haben, in Vertraulichkeit 


unfers Herzens uns ‚Öffentlich mit eud zu 


beſprechen, und ihr ſeyd billig bei einer ſo 


ferertich- fo felten ericheinenden Gelegenheit: 
der Stimme eures Oberhirten germätlig. 
— Bielfältig haben wir bemerkt, dahin 


unſerm fuͤrſunden Erzſufte ein venahe = | 
| | ie! 


Ro, 1 F 
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inner Wetteifer or Schwunge geht, weiche . 


emeinde die andere in der. Höhe, Groͤſſe, 
id Menge der Ki chenfahnen, in der Menge 
d Mannigfaltigkeit der Bruderfehaftsitäbe 
d Kusten, in der Anzahl und Gröffe der 
locken, in der Menge und Kottbarkeit der 
-Itäre,: der Kırcbenornate, und der Gemälde 
‚r den Kirchenwänden und Gewoͤlben, in dee 
ahl der brennenden IWachrkerzen und Lam⸗ 
m, und überhaupt im Birchlichen Pracht uud 
ufwande ubertrefft · | 


| | VL. 
- Hierauf feheint nun ein groffer Theil ums 
28 chriftlichen Volkes offenbar zu vıeı Werth 
ılegen,' man glaubt, fobald eine Bartchaft 


ı den Kirchenkaffen vorräthig iſt, es auf 


orhin gedachte Gegenſtaͤnde verwenden zu 
ſͤſſen, in Abgang eiaenen Vorrathes bes 
teber man ſich Durch die Dringendite Vors 


‚Illungen um Beiträge von anderen vermds - 
enderen Gotteshäufern; man wirbt und - 


ammelt hierzu mit größter Emfigkeit bei Bee 
hittelten und Unbemittelten; nuch die Ster⸗ 


enden erden aufgefordert, von ihren Pers 


aſſenſchaften einen Theil dahin zu beitims 


nen; man beneidet die Nachbarfchaften, 


welche verchlicher damit verfehen find, man 


feht über diejenigen höher weg, die minder. 


damit begluͤckt zu ſeyn ſcheinen, man wendet 
Yy3 alles 


J 


hen nn AR En 
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alles an, um dießfalls anderen gleich, odu 
wo moͤglich, auch zuvor zu kommen. 
VIE, | 


Sollte hier nicht der Zuruf des Völker 

lehrers, ı Kor. 12, 31. am rechten Orte jie 
ben; Eifert nach beſſeren Baben; ich zi⸗ 

e euch einen edleren Weg? wenighens 
| batte man in den Zeiten Der Apoftel und des 

chriſtlichen Alterthums in dieſem Punkte an; 
andere Begriffe: die Apoſtel Tieffen keinen 
unter den Chriften in der Noth ſchmahhten, 
fondern theilten von dem, was die Zreiseig: 
keit der Gläubigen zu ihren Füffen niederger 
Jeot hatte, jedem mit nad) feiner Nothdurtt; 
Apoftelgeih. 4, 34. fie führten den Orden de 
Diakonen ein, der nebft andern auch de 
nicht unedle Pflicht hatte, der leiblichen 

Nothdurft der Gläubigen zu: dienen; 290 
ſtelgeſch. 6, 1. und es wurden. Männer dal 
gewählt, voll des h. Geifles und Weisheit 
DB. 3. Und das Wort Goftes nahm 1 
unter ihren Händen, und die Zahl dar Sun 
ger ward groß, und es murden viele dim 
Glauben gehorſam, V. 7, 


vm. 


Nirgends iſt man dieſer apoſtoliſchen Dt" 
faſſung treuer geblieben, als in der aftilan⸗ 
ſchen Kirche, wo man jedem Geiſtlichen = 





un Ä — 


\ \ " 
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49, eine Banbachek zu lernen, damit ee 


aAch dem Beilpiel des Weltapoſtels c) nebſt 
nen Berufsgeſchaͤften noch miteraener Hand 


inen Unterhalt erwerben fünnse.d) Das 
eugniß eines Tertullians, der im Babrezaon 


‚ine Schutzſchrift überreichte, belehret uns, 
daß zu feiner Zeit alle aeıitliche Gaben ums 
ſonſt ausgeſpendet wurden. Und wenn 
auch einiges Vermoͤgen zuruͤckgelegt wor⸗ 


den, ſo waͤre hier kein geiſtliches Gewerbe 


unlerloffen; ſondern ohne mindeſte Zudring · 


uchkeit, ohne beſtimmte Anlage, haͤtte jeder 
wonatlich, oder ſo oft es ihn gefreuet hat, 


Ba nad 


9 Apoſtelgeſch. 20, 33. und 34. Ich Hab von ° 


keinen aus euch weder Gold, noch Silber, noch 
Kleid begehrt; wie ihr dann ſelber wohl wißt, 
daß mir zu meiner Nothdurft und deren, die 
mit mir waren, dieſe Haͤnde gedienet haben. 


d) Con«. Carth. IV’ A. C. 298. can. 31. ‚ve Epilco: 
pus rebus ecclefise tanquam commendatis non 


tanquam propriis vtatur, Can. sı. vt Clericus, 


quantumliber verbo Dei eruditus, artificio victum. 


quaerat, Can 32. clericus victum et veſtimcn- 


tum fibi artificielo-vel agricultura absque ofhcii 
fus detrimento pracparet, Can. 53. omnes cle- 
tici, qui ad operandum validi funt, et nr 
et litteras difcant, 


J 
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„mach feinem guten Willen und Kräften kk | 
„beigetragen. Und Ddiefes wäre die Epat. 
„truheder Sottfeligkeit gernefen, wovonndts . 
„zu Saftmahlen und Trinfgelanen, nıdis ja. 
„ungedankten Freſſereyen, fondern alles zum 
„Unterhalt der Armen, zur Begräbniß der 
„Dürftigen, für nahrungs- und efternlofe 
„Rinder, für das ſchwache Alter, für durch 
„Schiffbruch Berunglüsfte, für ſolche, die 
„um der Sache Gottes willen unter der Der 
„folgung an den Ruderbänfen angeſchmie— 
„det, in der Verbannung, in der Gefangen 
ſchaft Shmachteten, verwendet worden 


aæy) Tertullianus Apologetici cap. 39. eccleſiam 
chriſtianorum ſic deſcribit: Edam iam nuncege 
ipſe negotia chtiſtianae factionis; ve, qui mal. 
sefutauerim, bona oitendam. Coimus ad De · 
um quali manu facta precationibus ambtamus, 
Hacc vis Deo grata eft.. Oramus etiam pro 
‚ Imperatoribus, pro miniftris eorum ac porekati- 
- bus, ‚pro ſtatu faeculi, pro rerum quiete, PO 
mora fini. Coimus ad litterarum djumarum 
commemorationem, fiquid. pracfentium rerum 
qualitas aut praemoncre cogib aut recognelcert, 
Certe fidem fanctis vocibus pafcımus, {pam erie 


‘> > gimus, fiduciam figimus,- dife plinam pracceptO- 
Mi 


sum aibilominus inculcationibus denfamus 
dem 


un; 


— Se 

X. = u 

— war in der Kirche eine "andere 
prache ‚befannt,. als: die — ter 
d die Opfer der Glaͤubigen, das If 
d für Die Sonden, * — btheil dei Ar⸗ 
J ‚men, 

dem etiam — caſtigationes ac cen* 
fura diuina. Nam et iudicatur magno cum pon- 
dere, ve apud sertos de Dei conſpeetu, ſum · 
| mumque futuri iudicii praciudicium eſt, ſiquis 
ita aeliquerit⸗ yt a communicatione orationis et 
conuentus et omnis ee commercii — 
æon pretu fed sefimenis adeptit neqie enim 
preiio vlla res Dei conſtat. Etiam fi qusd, ar- 
cae genus ef non de beneraria Jumma quafı re- 
e ‚demptae religiemis congregasur : modscam vnus- 
I ‚quisgue ‚Ripem menfirua die, vel cum velis, er 
Si mode velit, et fi mode posfi, apponit. Nam 
„nemo compellisur ſed Spone eonfert. Haec qua- - 

W; depefta pietatis Vunt. N am inde non "epulis, 

ei potaculis nec ingrabis voratrinis difpenfatur, 

Ä fed egenis, alındis kumandisque eb pueris acpu- 
. ellis re ei parentibus defistutis, iamque dome- 
ſtacis ſenibus item naufragis, et ſiquò in metal. 

lis et Aqui in inſulis vel in cuſtodus & duntaxat 
e⸗æ anf Dei eic. 
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men, f) Lange hielt die Kirche jenen firdi 


f } Bona Ecclefiae ſunt vors Adeliam, pretiaper 
‚eaborum, gatrimenie Pauper um. Communis eh. 
‚a antiquae eccleſi iac t ententia. Conc. Aquisgtan. 

A. 816. cap. 90. res eccleiae. ficut a fanctis pa» 

Ä tribus traditur, et in fuperioribus capitulis code ' 
tinetur, vei⸗a Vunt Adelium, prete⸗a peccabırum, 
et patrimnia pauperum, Fideles namque hdi 

| ardore er Chrifti amore fuccenfi ob animım 
ſuarum remedium et coeleitis patriac delicrium 
Qis propriis facultat: bus fanctam locupleten ſe⸗ 


cerunt eccleſiam, vt his milites Chriſti alerentor. 







et pauperes rccrearentur. — Sed et fententid) 
u | . aa vigilantes pependead eſt, 


rn N 


des Jun Pbarsjacıram es foribarum es ſaceru 
sum redimensium mendacium es faluasoris [a :: 


| emnes igiter, qus ſtios ecclefae abusunsar, 
guinem. 9 Gre.or. M. nb 5. ep. 55. ad Pro 





um Aquenfem Epifcopuma; „vt penfiones, q 





pracdecesfor eius per annos plurimo⸗ de patriwo 









niolo noſtro percepit, cum apud fe retinuit, 
nos, quia pauperum res funt, ſtudeat deftinar 
Carol M. lib; ı. capitularium No. St „qui; 

_ Änduit, iuxea fanctorum ꝑatrum traditionem 
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„N Goltesrauber, für einen Todtfchläges- 
rirmen, der die Kirchengüter mehr zu ans 
derem 
wimus res ecclefiae esfe vei⸗ Adelium, pretia 
peccatorum. et patrimosia pauperum. „Item 
lib 7. n. 290 „‚inftruendi funt presbyteri pari- 
serque admonendi — oblationes, quas.a fide- | 
libus accipiunt, pauperum et bofpitum es pere« 
. trinorum esfe fipendia: Concil Turonenfe IV. 
A, 349. in ſynodica ad Nomenoium Ducem Bri- 
tonum: „Pasfesfiones cecleſiarum, quae fuerunt 
vota ‚Adelium, redemptio anımarum, pairimo- 
n14 pauperum, illicite in alios vfus adacta,‘e | 
Hipcmarus Rhemenfis ep. opufe. 4. cap-4ı. „funt 
enim (facultates ecclefise) fanctnaria et haere- 
ditates Domini, ſicut et in veteris et noui teſta⸗ 
menti ſanctarum ſeripturarum paginis legimus, 
funt vot⸗ Adelium, pretie peecatorum, patrimo- 
xia pauperum.“ — s8. Bernardus: „cece nos 
reliquimus omnia: Res pauperum non pauperie 
bus dare par facrilegii crimen esſe dignofeitur, 
* Sane, patrimonin' pauperum faculiates eccleſiae 
et ſacrilega crudelitate ſurripitur, quidquid fibi 
miniftri et difpenfatores, non veique domini vel 
posfesfores vltra vittum accipiunt et veftitum. 
Petrus Blefenfi in En 15. ad Elcctum Epi- 
| pie. 
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derem Ge auch, als zur Unterſtuͤhung dh. 


Nothleidenden verwendete. 8) 


3 


. fcopum Carnotenfem: „fi te illius difcipulas 


‚ profiteris, qui venit miniftrare non minifrari, 


ſic miniſtrabis pauperibus vt non vituperetut 


ninitterium tuum; ve patrimonium Chr: fh & 


paup:rum, quod tibi commisfum efl, in gger- 


tsum necesfitates, non in us extraor dinariss 


expendatur _ Patrimonii huius zelator elt domi- 


aus, rationem tecum diftrictisfimam politunus) 


et usque ad nouis ſimum quadrantem exiget vni 
ucrfa. Sanc propter ‚hoc irritauit impius Deum; 


dixit enim in corge ſuo: „non requiret, Ki 


certe requiret'e etc. Rauenatanfe Conc. A it 


| in rubrica 30. „Cum iuxta prophetam: Beꝛtus 


qui intelligit fuper egenum et pauperem, et Do 


minus dicat in Euangelio: „date elecmolynan, 


et omnia munda erunt,'et buna ecclefurum ſu 


pauperam. ſtaiuimus etc. 


£) B. Hieronymus in epift ad Pamachium dixit 


eccleſiae in alios, quam in vfus pauperum con“ 


„Pars ſacrilegii eſt rem pauperum non date pau- 
peribus‘“ inde pauperum depraedatoresı paupe· 


rum necatores, pasſim compellabantur, qui bon 


uet- 
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. Die alte Kirche hielt die Unterſtuͤtzung 
"ERorhleidenden für ohne allen Vergleich 
ihtiger, als die unndthige Verzierung ihe 
.e Tempel. Haͤufig und hoͤchſtbedeutend 
d hierüber die Zeugniffe und Beiſpiele dev 
ten Väter und Eoneilien. 


ı xt. | | 
Es wird ung ſchwer, aus der unüberfehr 

han Menge von dem,. was wir hierüber 
fFaezeichnet finden, nur einige Stücke auss 
“heben, und alles übriae von Unzähligen fo 
rtreflich geſaate zuruckzulaſſen. Doch hör 
“nur einen Ambroſius lib. I. de off. c. h) 
er ae Dr hı 07 


— 


uertebant. Ita.Concil. Vafenfe A 4p2. can.IV. 
Conc. Agathenſe A. 506, can, IV. Conc Arelat. 
V. A. 554. can. 6. Concil. Parif III. A. 557« 
ean. f. i Conc Tarif. V. A. 580. can. 7. Conc, 
Matifconenfe 1. A. 582. can. 4. Concil. Valenti-, 
num II. A, s82. Concil. Remenfe A. s30. can. 10. 
Concil Cabillonenfe A. 650. can. 6. ‚Carol. M. 
lib. 6. Capitularium n, 134. | u . | 
h) aAmbroſ. lib I. de.ofeiis‘ Capite XXVIN. 
„Hoc maximum incentiuum mifericordiae, ve 
260mpatiamur, alienis calamitatibus, necesfita- | 
= | „58 


un 


— 
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„darin beftehet das Weſentliche der Bart ü 
Hherzigkeit, daß wir von fremdem Elend gi 
| „ehe 
ntes aliorum/ —— posſumus, iuuemus, ee) | 
„plus interdum, quam posfumus, Melius ch) i B 
„enim pro milericordia causſas praeftare, vel in | 
„uidiam perpeti, quam praetendere inclementiam; ; 
„vt nos aliquando in inuidiam incidimas, dui 
„confregetimus vafa myftica, vt captiuosredime- | 
„remus, quod Arianis difplicere poterat, nec tan 
factum difplicere, quam vt esſet, quod in nobis 
„reprehenderent. Quis autem eft tam dutus, im: 
„„mitis, ferreus, cui difpliccat, quad homo redie .· 
matur amorte, foemina ab impuritatibus bar: 
„barorum, quae grauiores mörte funt, adolefcca: 
„tulae, vel puchili vel infantes ab idoloruin con · 
„tagiis, quibus mortis metu inquinabantır, | 
„Quam causfam nos erfi non fine rarione alıqus | 
„gesſimus, tamen ita in populo profecuti [umus, 
„vt confiteremut, multoque fuisfe comimodius 


„altrueremus, vt animas Domino quam äurum 
„feruaremus. Qui enim fine auto milt apofos 
„los, et ecelefias fine auro congregauit, Aurum 

„ecclefia babet, non vi ſeruei, [ed vt ercget A | 
nJubneniat in necesfitatibus. - Quid opus cultos 


„dire, quad nihil adiunat? an iguoramıs, qua 
va 
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* 


übte werden, und die Noth anderer ſo 
rel mindero, als. wir Eönnen, auch biswei⸗ 
len 

L 


„tu air et atgenti de templo Domini Aslyrü 
„fuftulerint ? nonne melius conft;t facerdos pro- 
ppter alimoniam paupetum, ſi alia fubfidia de» 
‚int, quamı facrilegus contaminatä afportet ho- 
„ſtis? nonne dicturus eft Dominus,: cur pasſus 
„es tot inopes fine emori? Er cette habebas 
„aurum, miniftrasfes alimoniam? -Cur tot cas 
„ptiui deducti in commercium-fünt, nec redem. 
„pti? Cur tot ab hofte vccifi fünt? . Melius fu- 
„erat, vt vafa viuentium feruares quam metallo- 
„rum, His non posſet refponfum referti, Quid 
nenim diceres? Timui, ne templo. Dei ornatus 
„dtesſet. Refponderer: aurum (acramenta non 
„quaetunt, neque auro pläcent, quae auro kon 
„emuntur, Ornatus Sacramentorum redemptio 
„captiuorum eilt, Et vere illa funt vafa pretio- 
„ſa, quac redimunt animas a morte. 1lle vero 
„theſaurus eſt Domini, 3J operatuf, quod ſan- 
„guIS eius. operatus eſt. Tanc Vas deminich 
y„.fanguinis agnofco, cum in vtroque videro re= 
„»demptionem, vt calıx ab hofle redımat; -quod 
„fanguis a peccato redemit: . Quam pulchrum, 


pYt cum agmina captiuorum ab ecclefia sedimun- 
| „tus 
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„en ünfer Aeuſſerſtes daran ſtrecken. Ee 


* wirtuch beſſer, —— veranlaſſen 
„und 


kur. — hos Chriſtus redemit! Ecee au- 
„jrum, quod probari poteft. - Ecce aurum viik, 
„ecce aurum Chrifti, quöd a morte liberar; c- 
„ce aurum, quo redimitur pudicitia, feruatur 
„caſtitas. Hos ergo malim vobislliberos tra 
„.dere, quam aurum referuare. Hic numerus 
„captiuorum, hic ordo praeftantior eſt, quam 
„fpecies poculorum, Huic muneri profirre de: 


„buit aurum Redemptoris, vt redimeret perici- 





„tantes, Agnoko infufum auro fanguinen 
„Chrifti non folum irrutilasfe, verum ctiam di" 
er ꝓuinae impresfi sfeyirtutem redemptionis munett. 
„Tale aurum fanctus: Martyr Laurentius Domin® 

v .  „referuauit, a quo cum quaererentur thelaurie- 
nceleſiae, promiſit demonftraturum fe: fequenti 
„die, pauperes duxit., Intertogarus, ybi let 
; „theſaut ĩ quos promiſerat, oſtendit pauperes, 
dicens: hi ſunt theſauri ecclefiae,. in qubls 
—J „Chriftus en, in quibus Chriſti fides eſt. De 
‚. „nique. Apoſtolus ait; habemus chelautum in 
„valſis fictilibus. . Quos meliores thefauros hab‘ 
„Shriſtus, quam eos, in quibus fe esfe dixit! 
ðic enim ſeriptum: eſuriui enim,. ct dedilts 


Sr 1i mili 
5 ’ 
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Laſterungen dulden, als lieblos ſeyn. 
See »wie wir ehedem.üblen Nachreden aus⸗ 
zeſetzt waren, weil wir die heiligen Gefaͤſſe 
zerbrachen, damit wir die Gefangenen aus⸗ 
fen konten: nur die Arianer waren uns 
<stah.e.mtemp.LX1.Ch, 33. zzzu⸗ 


„mihi manducare; fitiuis et dediftis mihi bibes 
„re; hofpes eram, et collegiflis me, et infra:' 


„quod enim vni horum feciftis, mihi feciſtis. 


Quos meliores theſauros habet Cheiſtus, quam 


„eos, in quibus amat videri? Hos thefauros 


„demonſtratait Laurentius, et vicit, quod eos 


„ner perfecutor potuit auferre. kaque loachim, 


„qui aurum in obſidione ſeruabat, nec diſpenſa- 
„bat alimoniae comparandae, ct aurum vidit die 
„ripi, et fe in captiuitatem deduci. Lautentiuss 
„qui aurum eccleſiae maluit erogare pauperibus, 
„quam Berfecutori refetuare, pro fingulari ſua in« 
„terpretationis viuacitate facram Martyrii Coro- 
„nam accepit, Nunquid dictum eſt ſancto Lau- 


„rentio? Non debuiſti erogare theſauros ecele? 
„ſiae, vaſa ſac ramentorum vendere? Opus eſt 


„It fide ſincera et perſpicaci prouidentia munus 
„hoc impleat? Sane fi in ſua quis deriuat emo- 
„lumenta, crimen eſt: ſin vero pauperibus ero- 
»gat, captiuum redimit, mifericordia cf. Ne- 


war 


ur. wi -au.. rue 
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‚zufrieden, weniger Über die That ſelbſt, 
„als um widerfprechen und läftern zu koͤn⸗ 
„nen: ° Denn wer fan doc) fo gefuͤhllos, fo 
‚„unmenfchlich und eifern feyn, daß ers im 
„Ernſt misbilligte, wenn Menfchen vom To 
‚de, ſchwache IBeibsperfonen von den Nach⸗ 
„Kelungen wilder Geilheit, Kinder von 
„abgoͤttiſcher Verunreinigung gerestet ers 
| | „den? 
„mo enim potef dicere: cuf ensm paupei nigit: 
„nemo poteft quaeri, quia captiui redempti funt: 
„nemo accufare, quia templum Dei acdifcıum 
zeit, Nemo poteſt indignari, quia humandish- 
'„delium Reliquiis fpatia laxata ſunt: nemo pot- 
„eft dolere, quia in ſepulturis chriftianorum re- 
„quies defunctorum eſt. In his tribus generibus 
„vaſa eccleſiarum etiam initiata confringere, con- 
„flare, vendere licet. Opus ef, vr de ecclch⸗ 
| „myſtici poculi forma non 'exeat, nie ad vſus at · 
„farios ſacri Calicis Miniſterium transfentur. 
„Idco intra eccleſiam ptimum quaeſita fund vala, 
j »Quae initiata non esfent, deindc comminuta, ꝑo- 
u „ftremo conflata, per minutas erogationes difper- 
„fata egentibus, cäptiuorum quoque pretüüs pto⸗ 
„fecerunt. Quod fi define noua, et quae nequæ 
„yarı initia videantar, in huiusmodi vfus, vt 
| „fupra diximus, arbitror ommia pie posfe cm 

‚ „uerti. | Ä 


\ 


n? — Unfere ftandhafte Behauphung 
ieb es allemal: beſſer als das Bold er⸗ 


alten iſt es, die Seelen dem Herrn er⸗ 


zlten, der die Apoſtel ohne Gold geſandt, 


ıd die Kirche ohne Hold verfammelt bata 


Yie Kirche hat das Gold nicht, um Schäge 
ı fammilen, - fondern um mitzutheiten und 
ı der Noch auszuhelfent was. hilft es— 


uffparen, mas, wenn es todt da liegt, zu: 


ichts nuß iſt, wiſſen wir nicht, mie viel 


308 und Silber die Affyrier aus dem 


‘empel zu Kerufalem Davon geſchleppt har 


sätitenbrieß . 19 


en? wie weit befler hätte fie der Prieſter 


n Abgange anderer Mittel zum Beſten der 


Rothleidenden verwendet, als daß er fieden 


Mänderung und Intehrung des guttesräus 
eriſchen Feindes überließ? Wird nicht dee 


Betr fprechen: warum haft du fo viel Ara - 


se vor Hunger verfihmachten laffen? dw 


atteſt doch Gold; und fo. hätteft du ihnen 


Nahrung verſchaffet? warum find fo viele 


‚Befangenenzum Verkauf ausgeitellet, und 


Joch nicht ausgelöfet worden? warum find 
d viele. vom Feinde erfhlagen worden ? 


* 


var es nicht beſſer, lebendige Gefaͤſſe er⸗ 


alten, als metallene? ... Da weiß ich 


keine Antwort: was wollteft du fagen? 
ia, ich, konte doch das Haus Gottes nicht. _ 
bb nackt da ftehen faffen? er würde die 


Antrogeten: die beiligen Geheimniſſe bes 


doͤrfen des Goldes nicht, und werden 


Bia WBR durch 
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„durch Bold nicht beffer: der Schmut 
„der Seheimniffe ift die Eriöfung der Gefan 
„genen; das find wahrhaft koſtbare Gefäfl, 
„Die die Seelen vom Tode toskaufen; fo bat 
„der heilige Märtyrer Laurentius den Ede; 
ndes Herrn veriwahret, der, ale man im: 
„die Kirchenfchäge abforderte, die Armen: 
„aufführte und fprach: dieß find die@cäte 
nder Kirche, in weichen Ehriftus ift, in wel 
„chen das Bekaͤnntniß Ehrifi iſt. De 
„Apoſtel fpricht: wir haben unfern Shat 
„in erdenen Gefaͤſſen. Und welche beflere 
„Schäße hat Chriſtus, Als, in welchenChris 
„Mus felbit erkannt ſeyn will? Denn es ſie 
uber geſchrieben: ich war hungrig, und ihe | 
„habt mich gefättiget; ich war durſtig, und 
„ibe habt meinen Durst geftillet: ich war 
„fremd, verlaffen, huͤlflos, und ihr habt 
„euch meiner angenommen ic. Und bald 
„hernach fteht: mas ihr einem aus’ diela 
„gethan habt, habt ihr mir gethan. — — 
„Bei erbeifdyender Nothdurft, glaube ic, 
„darf alles, was die Kirche bat, zu jenem 
HEILIGEN GEBRAUCSE vo 
„wendet werden, , | | 
Höret eınen heiligen Chryſoſtomus in fer 
her. erſten Homilie über das Evangelium 
‚Matthär: i) „Zu diefem Tifche nähere 2 
u vers i ein 
Ä i) In hom. l. S. Chryfoftomi Ge habetour: Nu. 
"las ergo Iudas, nullus Simon hanc zn 
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iin Zudas, Fein Simon, die beide um 
‚rer SGeldgier willen zu Grunde giengen · 


* 


vadeat, quorum vterque aeris cupiditate perüt. 

Quare fugiamus, Oro, hanc foneam, nequ® 
poutemus, ſatis eſſe nobis ad falutem, fi cum 
Pyiduas et orbos parentum fpöliaueris, aureum 
vcalicem et gemmis ornatum huic menfae ofle- 
”ras. Vis hoc facrificium honorare? Anımam 
vtuam offeras, propter quam Chriftus immola- 
vtus eſt: eam auream facito: Quodſi anima 
= ua plumbo ac tefta deterior eft, quid tibi 
"nroderunt aurea vaſa? Non laboremus omni- 
"no ad vafa offerenda ſolum. Verum etiam 
"multo magis de iufto labore acquifita offera- 
"mus: häec enim aurea funt et pretiofa, quae 
?auaritia non maculantur. Non enim auri vel 
vargenti officina ſed angelorum celebritas eccle- 
fach. Animarum, ergo munditia opus et, 
”propter quas'etiam vafa haec DEVS recepit. . 
"Er certe non erat ex illa menfa, nec ex auro 
»ille Calix, quo Chriftus difcipulis fuis fangui- 
"nem praebuit ſuum. Pretiofa tamen erant et 
»enerationis plena, quia Spirita ‚abundabant.- 
»Vis corpus Chrifti honorare, non defpicias 
”jpfum nudum: neque hic quidem ın ecclefia 
”fericis pannis induas, foris autem drigore, nu- 

»dirate confici negligas: Qüiehim dixit,. höc 

"eft corpus meum, et rem fimul cum, verbo 

— ”CON« 
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‚Raft ung doch diefer gefährlichen Onhe 


—— und de glauben, wir hätten 
„ei 


| "con fecig, idem ‚dixit; efurientem: me vıdıkk, 
"et nom cibaftis, et in quantum non ſeciſtt 
Vni eorum minimorum, nec mihr ſeciſts 
"Hoc autem corpus Chrifti non amictu, fed 
*»anima nuda indiget: illud autem multa cur 
”ae diligentia, Es guibusdam inserpfiän R 
"riter etiam tu eum (Chriftum) honora, '! 
vpſe vult, expone diuitias paupetibus. Non 
”eft opus vafis, fed animis aureis. Hacc uĩco, 
"non quie vetare velim talium vaforum obla- 
- _"tiormem, fed quia dienum putem ante ommia 
"mifericordiae ac benignitati efle incumbendun: 
"Nam et. vafa Deus fufcipit,. feg illa. muld 
"magis ſibi gratioſa ſunt; et vaſa quidem dank 
ſolum profuerint, benignitas vero etiam ach 
"pienti». Et.hic quaefo oſtentatio nonnuoquim 
 poteft accufari, ibi vero, totum miferkordi 
"animo attribuitur _Refpnonde, quaetım vi 
Nitas, eſt, ſi cum menſa eius multis cabcibe⸗ 
"aureis ornatur, ipſe inedia pereat: prius igitüf 
"ipfum efurientem fatura: deinde ex quadam 
uperabundantia menfam eius etiam ornabis 
”Calicem aureum facis, et aquae frigidae alı 
"cem. ei non praebes, Et quod hinc emol 
"mentum confeguitur ? coopertotia meh 


Ruro Hitenta et ipfi neceflaria velamina negu: 
pP Qi 
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„ein groſſes Verdienſt, wenn wir Aa 
„Die Roihleidenden, die Wittwen und Wair 


Ben 


"Quid igitur ipfi praebes? Dic, oro, fi quem 
”fame pereuntem videres, nec cibo foluere 
"ipfius famem curares, fed multo argento ac 
"auro menfam folammodo exgrnares, quas 
„petas, ıllum gratias tibi habiturum, ac non 
”potius indignaturum ? Quid porro fi detritis 
”ac pertufis veftibus veltitum et frigore conge- 
latum hominem aſpiceres, nec veſtem aliquam 
"ei praeparares, a aureas ſtatuas ad laudes. eius 
— nonne contemnere atque irridere 
”jpfum videreris? Ita ‚te oportet ‚ia, Chrifto | 
vetiam Cogitare, cum-errabundüs ct peregrinus 
"eircumuagetur tecto indigens, tunc tu. ipfum 
”quidem non fufcipis, vermiculato emblemate 
”pauimenta Ordas, magnificos.muros conftruis, 
“ ”columnarum capita erigis, lychnos ab argen- 
” "reis catenis dependere facis, ipfum vero nec· 
Pvifitare‘ curas in carceribus vinctum.  Nec 

‚_ probibeba magnafica templa condere, fedhaec 

cum illis, immo vero haec ante illa facere 
”moneo, ‘Nam pro eo quidem, quod eecleſias 

"non ornarit, nemo vnquam fuit accuſatus 

”pro 0 autem, quod pauperum non fit mi 
”fertus, gehennae et ignis inextinguibilis minae 

”fant intentatae et eruciatus cum .daemonibus, 
”Domum ergo ornans, ne defpicias fratrem, 
| "qui 


Pe . 
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„fen ſchmachten laſſen, wenn wir mir da 
„Altar des Herrn mit koſtbaren Opfen 
ſchmuͤcken. Willſt du würdig opfein, ſo 
„opfere Deine Seele, wegen welcher Chriſtus 
geopfert worden iſt: mache, daß deine 
„Seele golden iſt. Wenn deine Sech 
„ſchlechter als Blei und erdene Schetben il, - 
„was werden Die goldene Hpfergeſchnre hel⸗ 
„fen? — Die Birche fe Feine Frieden 
„ge von goldenem, filbernen und feidenen 

Beraͤthe; ſondern eine Verſammlung von 

Engeln ſollte ſie ſeyn. Der Tiſch, an mel 
„chem, und der Kelch, aus welchem Ehtie 
ftus den Juͤngern fein Blut reichte, warn 
„gewiß nicht aus jener Niederlage, und doch 
„hoͤchſt koſtbar und’ ehrwuͤrdig, meil iht 
„Werth geiſtig war. Wit du Chris 
„ſtum ehren, fo verachte den nackten Chtiſſun 
„nicht; kleide ihn nicht in der Kirche in [eb 
„denen Stoffen, wenn du ihn auſſer der Fit 
„be dem Froft und der Blöffe übertäft: 
denn der geſprochen hat, dieß ift mein iK | 

ee rg | AN! 


"qui affigitur, Is enim eft magis prop® 

. "templum quam illud, et haec quidem vo 
"pretiofa ac fplendıda, quae reconduntat, PO 
”rerunt accipere et Reges infjdeles et tyranni 
er praedones. Quae autem feceris fratti efur 
”rjenti et hofpiti, qui eft nudus, ne diabolus | 

\ . "quidem posfit arrıpere» fed fita erunt in the. 
”jauro, guem nemo poterit furriperer" | 
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und durch fein Wort die Sache felbft zus 
gleich) Dargeftelle hat, hat auch gefünt: ihr 
habe mich hungrig, ihr habt mich durftig, 
ihr habt mich nackt und verlaffen gefehen, 
und. habt euc) meiner nicht angenommen; 
und was ihr dem Kleinften unter ihnen vers 
meigert habt, Das habt ihr mir verweigert, 
Nicht der Leib Ehrifti auf dem Altar, fon» 
dern der Nackte, der Elende will gekleidet 
und gepfleget ſeyn. — Alſo ehre ihn, 
(Chriſtum) wie er geehrt ſeyn will: theile 
deinen Ueberfluß mit der Armuth. Nicht 
goldne Gefaͤſſe, aber ein edles Herz fordert 
et, Nicht als wenn ich alles Opfer, das 
in die Sempel gebracht wird, tadeln und 
‚unterfagen wollte, fpreche ich alfo; fondern 
‚weil ich die Darmberzigkeit und Wiens 
ſchenliebe ohne allen Vergleich für edler 
halte. Auch die Opfergeſchirre vermirft 
Gott nicht, aber Barmherzigkeit und 
Menfcyenliebe find ihm bei weitem viel 
angenehmer. Bei den Kirchenopfern ges 
winnt vielleicht die Selbftfucht und. der Eis 
gennuz des Gebenden: bei thätiger Mens 
ſchenliebe gewinnen aber beide, der giebt, 
‚und der empfängt: mit jenem verdient man _ 
leicht den Tadel der Eitelkeit; hier aber läßt 
man einem wohlthätigen Herzen gerne alle 
BSerechtigkeit wiederfahren. Gage mit 
doch, was nuͤtzt ed, wenn fein (Chriſti) 
Aſch mit koſtbaren Geraͤthe ganz bedeckt 
335 niſt, 
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„iſt, er (in-dem Armen) aber in: Elend ats 
„ſchmachtet? hilf alfo erft dem Notlteiden 
„den, Dann magſt du auch noch zum Leben 
„Fluß (ex quadam fuperabundantia) feinen 
„Tiſch ſchmuͤcken. Du opferſt ihm einen 
„koſtbaren Kelch, und verweigerſt dem Dur 
„ſtigen einen kuͤhlen Trunk: und wozu dih 
„alles? — Seine Altaͤre fehimmern von 
„goldenem Ueberzug, und ihn laͤſſeſt du ohne 
„nothduͤrftige Bedeckung? was giebſt du hm 
„alſo? antworte mir, wenn du einen von 
„Hunger ganz aufgezehrt fäheft, feinem Hun⸗ 
‚nger aber abzubelfen ſorglos waͤreſt, fondern 
„nur den Tiſch mit Gold und Silbagelhir 
„ren reichlich heſetzteſt, wuͤrdeſt du Dart 
„verdienen, müßte er ſich nicht genen dich 
„entruͤſten? oder. wenn du einen Neaſchen 
„mit zerriffenen Durchlöcherten Kieidern nut 
ubalb-bedeckt, von Kälte ganz erftarret an 
„träfent, und ohne Dich um feine Bedeckun 
„zu befümmern, ihm goldene Bildſaͤulen tr 
„richten wollteſt, müßte ers nicht für bietgren 
Schimpf und Berfpottung annehmen? 1 
„mußt du auch von Chrifto Denken: du I 
„feitihn, wenn er (dev Dürftige) nackt let 
„Teemd, verfaffen, elend Dich anfleht, wieder 
„biflos von Dannen irren; ‚aber in feinen 


Tempeln muß man auf-buntfärbigen Dr 


„ven einher gehen, ihre Waͤnde find herrlich 
„geſchmuͤckt, von folgen Säulen geil 
„Die Decke mit Lampen behangen; und ” 
u ʒwoͤꝛ⸗ 
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wuͤrdigeſt du keines Beſuches in ſeinem 
ſchauder und jammervollen Winkel. Nichts 
‚weniger als ungerne ſehe ich ſchoͤne und mit 
Geſchmack gezierte Tempel: ich ſage nur, 
‚man ſoll eines mit dem andern, und noch 
‚weis forgfältiger jenes als dieſes leiften, 
‚Denn Niemand hat nad) fid) vor Gott eine 
‚Derantwortung zugezogen, weil & zur. 
„zierde der Tempel richt befdrderlich gewer 
„ſen iſt; aber vie Hölle, das Teuer, Das nie 
„verhifebt, die ewige Dual mit den abtrüns 
nigen Engeln it ihm angedroht, wenn er 
„fh des Dürftigen nicht erbarmt. Abenn 
„du alfo zu. Gott beteit, o, fo veradhte deinen 
„Bruder nicht; ev ift weit mehr des Herrn 
uzempel, als jene, Die du von Stein erbauet 
„por dir ſieheſt; Die Gaben, die du für jene 
„hergiebſt, koͤnnen unter der alles verzehren« 
„den Hand der Zeit, der Nachläffigkeit, der 
„Ungerechtigkeit. gar bald wieder verſchwin⸗ 
„ders; was du aber Deinem hungrigen, frem⸗ 
„den, unbedeckten, verlaſſenen, nothleiden« 
„den Bruder thuſt, Das Fan dir auch der 
„Satan felbft nicht entreiffen, es ift bei jes 
„nem Schatz verwahrt, den Niemand rau⸗ 
„den fan . 


RI - 
Ungerne überfchlagen wir, mas ‚hierüber 

Sregorius 1. ib: Mi. dialogorum cap. I. 

Sokrates hiſt. ecch I, VI. c. 21. Pofidius 
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In vita S. Aug. cap. 24, Codex canonın 
afrıcanae ecelefiaen. 26., SymmachusPapa 
Ep. 5. ad Caefar. Arelat. Ep. AgapetusPa- 
pa. Ep. VI. ad eundem Caefarıum. luft. 
nianus Imperator lib. 1. cod 1. 2ı., Pela« 
gius Papal. in Ep. 8.ad Sapaudım Arelar. 
Epiſc. Anaftafius Sinaita in refponfionibus 
ad orthodoxorum Interrogationes n 14 | 
‚ Gregor. 1. lib. VI. epift. 13. ad Fortunatum 
Fanenfem Ep. et eod lib. epift. 35. ad Bo- 
num Meflanenfem Ep. item lib 1. indiet | 
epiit, 14. ad Demetrianum et Valerianum | 
clericos firmanos. Concilium Remenfe a 
630. Can. 22, Aımonius Floriacenfis Mo» 
nachus lib. IV. de rebus geftis Francorum 
c. 42. Baronius in Annal. ad annum 640. 
Jacobus Gordonus in chron. ad ann $4l. 
Dionyfius Petauius in ration temp. p. I. 
Iib. 8. c, 2. ex Aimonio. Carolus M. et 
Epifcopi Galliae lib 1. capitular. n. 9 
Synodus VIII. a. 869..can. ı5. etc etc ei 
alle mit gleichem Geiſte mit Wort und dei 
fpiel lehren. Wir koͤnnen aber doc niht 
umhin, noch einen Hieronymus und Bernar 
dus anzuführen. Hieron. epift. ad Nepo- 
tian. k) „Du verlangft, liebfter m 
Ä | Zul 


X) Hieron. in epiftola ad Nepotianum: „Petis ? 
„me, Nepoötiane charisfime, litteris transma- 
| „rinis, et trebro petis,. vt tibi breui volumitt 


„die 


a  Sirtnbih er 


REN von mit, ich fol dir eine kur⸗ 
WVorſchrit geben, wie einer, Der den welt⸗ 
„lie 


„digeram praecepta viuend, et qua tatione 
„qui. faeculi , militia .derelicta vel Monachus 
„coeperit eſſe vel Clerieus, rectum Chriſti tra» 
„mitem teneat, ne ad diuerſa vitiorum diuertie 
„cula rapiatur. Zt poll alia: obſecto itaque 
te, et repetens iterumque iterumque monebo, 
„ne oflicium clericatus genus antıquae militiae | 
= „putes, id eft, ne lucra faeculi in Chrifti.quae« 
- „ras-militia, ne plus’habeas, quam quando 'clt- 
„ricus effe coepifti, et dicatur tibi: cleri.eorum 
„non proderunt eis, Nonnulli enim funt di- 
„tiores monachi; quam fueruntifaeculares ; et 
„elerici, qui posfideant opes fünt Chrifto pau- 
„pere, quas ſub locuplete et fallace diabolo 

_ „non habuerant, ve fufpiret eos eccleſia diui, 
„tes, quos mundus tenuit ante mendicos. 
„Menfulam tuam pauperes et peregriniet cum 
„illis Chriflus conuiua nouerit. Negotiatorem 
„Clericum et ex inope diuitem, ex ienobili glo- 
„riofum quafi guandam peftem füge. Et poſt 
„alias per fideicommifla legibus illudimus, et 
„quafi maiora fint Imperatorum ſcita, quam 


„Chrifti leges timemus, euängelia contembimus, 
vsie 
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„lichen Stand verlaffen,. und im Kloſtu⸗ 


„oder Weltprieſterſtande leben will, nach det 


„gt⸗ 


„Sit haeres, fit mater filiorum, id ed, gregk 
„ſui ecclefia, quae illos genuit, nurriuit et pauk: 
„Quid nos inferimus inter matrem et Jiberos 
„Gloria Epifcopi eft pauperum opibus pronb 
. „dere: ignöminid omnium facerdotum eft pro- 
„priis ftudere diuitiis, E poſt alias malt 


aedificant parietes et columnas eccleſiae füb 


aſtruunt, marmora nitent, auro ſplendent la: 
„queatia, gemmis altare diſtinguitur, et mia 
„ſttorum Chriiti nulla eleıtio eſt- 


„Neque vero mibi afiquis spponat, diues in iadae⸗ 
templum. menſam, lucernas, ihuribula, pe 
J „tellas ſcyphos, m mortariola et caetera ex auto 
| ‚fabrefacte, Tune haec probabanter a Dos 
„mino, quando facerdotes hoftias immolabant 
get fanguis pecudum erat redemprio peccatc⸗ 


rum. Quanquam haec omnia praeceſſerint 


pin figura, feripta {unt autem propter nos; iu 


ꝓquos fines faeculorum deuerierunt, nunc verd 
„cum paupertatem domus fuae pauper dom 
| anus dedicarit, cogitemus erucem eiüs; er dd 
j nuitias lurum ‚putabimuss Aus aurum repu 


24 J — 
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raden Vorſchrift Chriſti wandeln ſoll, 


mit er nicht auf die verſchiedenen Abwege u 


t Rafter ſich verirre. — Ach bitte Dich: 


fo, und werde nicht nadhlaffen, dich yın 


armen, daß du doch den Dienft Ehrifti 
cht wie einen IRRE. Söldnerdienft bes 


„trach⸗ 


AMemus cum caeteris fuperflitionibas iudaco- 


— 


„rum; aut fi aurum placet, placeant et iudaei, 
„quos cum auro aut probare nobis neceſſe eft, 


„aut damnare« ,, 


dem in epiftola ad Demetriadem: „Cum: aetas 
| „maturior tibi fugrit, et voluntas grauior fir - 
„miotque fententia, facies, guod tibi vifum 
fuerit, immo, quod Dominus imperat, fci- 
„tura, te nihil habiturum, nifi quod in bonis 
„operibus erogaueris. Ali aedifieent eccleſias, 
„veſtiant pätietes marmorum cıuftis, columna- \ 
- rum moles aduehant, earumque deaurent ca- 
„pita, pretiofum Ortatum non ſum contra 
„ebore argentoque valuas ct gemmis aurata 
„diſtinguant altaria, nou reprehendo, non abnuo, 
„Vnusquisque in fuo ſenſu abundet, melinsque 
„et höc fatere, quam repofitis opibus incu- 
„bare, fed tibi aliud propofitum et, Chtitum 
meſtire ih Ponpecbhn, vifitare- in languettibus, 


np?* 
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„trachten, und nicht mehr Vermoͤgen befigen 
„ſollſt, als dazumal, da du in den geiſtlichen 
„Stand. trateft: denn es giebt weiche, die 
„als Mönche mehr Reichthum befisen, als 
„in ihrem weltlichen Stande; und es giebt 
„Weltgeiftliche, die unter der Sahne des ar 
„men Ehrifti mehr Reichthum befigen, als 
„ſie unter der Fahne des reichen und bettür. 
ngerifchen Teufels nicht hätten haben koͤnnen: 
u ee , I da 
„pafcere in efürientibus  fufcipere in his, gui | 
tecto indigent. | | 
Idem in epiftola ad Euftachium de Paulae matris| 
epitaphio;. Nemo ab ea pauperum yacuus fe 
uerfus efl, quod obtinebat non diuitiarüm ma 
snitudine, fed prudentia difpenfandi: illud fem- 
per replicans, beati mifericordes, quoniam ip | 
wmuiſericordiam confequentur, et ficur aqu 
extinguit ignem, ita eleemofyna extinguit pec- 
catum, et facite vobis amicos de iniquo Mam- 
mona, qui vos recipiant in aeterna tabernacula, 
et date eleemofynam, et omnia munda mun- 
dis: et verba Danielis Regem Nabuchodonozer 
monentis, vteleemolynis redimeret peccata fui. 
Nolebat in his lapidibus pecuniam effundent 
ſed in vinis lapidibus, qui voluuntur ſuper ter 
ram. 
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f daß alſo die Kirche nun jene als Reiche be⸗ 


ſeufzen muß, die die Welt nur ats Bettler 


gekannt hatte. An deinem Tiſche ſollen nur 
der Duͤrftige, der Fremdling, der Verlaſ⸗ 


ſene, und in. ihnen Chriſtus die bekannten 


"Säfte ſeyn. Einen wuchernden, vorhin 
arm geweſenen, nun reich gewordenen Aus 
der vorigen Niedrigkeit mit Stolz ſich erhe⸗ 


-benden Geifilichen liche wie die Pet, — — 


durch Fideicommiß⸗Vermaͤchtniſſe umgehen 


wir die Geſetze, und verachten das Evange⸗ 
ium, als wenn .die Gebote Chriſti den Ver⸗ 
ordnungen der Fuͤrſten nachftehen müßten: 
‚Weg die Rirche gleichwol erben, aber 


aßt fie Doch auch Mutter bleiven; war⸗ 


‚um wollen wir fie und ihre. Binder, Die 


= * 


ſie geboren, genaͤhret gepfleget bar, ſo 


"weit. ang. einander ruͤcken? Die höchfte 


- Ehre eines Biſchofs ift, mit feinen Schägen: 


Die Armuth unterſtuͤtzen; und die Prieſter 


oͤnnen ſich nicht ärger befchimpfen, als 
wenn fie nach Reichthum luͤſtern find. — 
Man bauet Kirchen, zieret ihre Waͤnde mit 
Faͤulen, bekleidet Fe mit Marmor, die De⸗ 


Ken glänzen von Gold, der Altar funkelt 
‚von Edelgejteinen, und die Diener Chrifli 


werden ohne alle Wahl aufgeſtellt.“ 


F „Sast mit doch nicht von den Reichthuͤ⸗ 
‚mern des juͤdiſchen Tempels, von feinen gol⸗ 
‚denen Tiſchen, Leuchtern,  Rauchfäflern, 
Astah.e.ntemp LXIL TH, Ana Schuͤß⸗ 


m 
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ESchüſſeln, Bechern, - Becken und andug 
„aus eitel Gold verferfigten Sefchieren. 
„dieſe Dinge find ung, Die wir auf deze 
„ten der Bollendung aufbehalten wart; 
„zwar fehriftlich aufgezeichnet: allein der 
„Herr ließ fig nur fo fange gelten, ale dit: 
„Prieſter die Opfer fehlachteten, und das 
„Blut des Schliachtviehes für die Sünden 
„floß: jeßt aber, da der arme Heiland die 
„Armuth feines Hauſes eingeweihet hat, ol 
„nur fein Kreug der’ Gegenſtand unfers Den 
„tens, und der Reichthum ung eitel Kolh 
„Teyn. — Wir müffen alſo das Gold mit 
„den Übrigen aberglaubigen Thorbeitendes 

Judenthums verachten; oder wenn uns 
„der Schimmer des jüdifchen Tempels ges 
„fallt, müffen uns auch die Thorheitende 
„Juden gefallen: eines muß mit dem an 
„dern entweder geſchaͤtzt, oder verworfen 
„werden. “ Su 


.  Ebenderfelbe in feinem Briefe an de 
Demerriss: ‚Wenn du an Jahren geſch⸗ 
„ter, in Deinem Begehrungsvermögen erntls 
licher, und ın deinen Entſchlieſſungen ande 
„bafter feyn wırit, maaft du thun, mas DIE 
„ut duͤnkt, oder vielmehr, was der Hert dit 
„„nebteter; denn du wirft finden, daß nut 
„Das dein Eigenthum bleibt, was Du 
Liebeswerke verwendeſt. Laß doch ande 
„Kirchen bauen, Ihre Mauern mit Mara 
oe — 


; Stetenbriek mar 
herziehen/ ungehaͤure Saͤulen darin auf⸗ 


len, ihre Kapitaͤſer mit Gold bekleiden, 


oſtbare Ornate anſchaffen, die Thuͤren mit 
"Silber und Elfenbein ſchmuͤcken; die golde⸗ 


"it nicht darüber ſchelten; ein jeder thue 
"ad feinem beiten Wiſſen; und es ift wirk⸗ 
d noch erträglicher, als wenn riner uͤber 
-inen zufammengehäuft- und verſchloſſenen 
rholdkiumpen brütet: du aber mußt dir 
“in böberes Zief vorſtecken: Chriſtum im 


“nen Atmen Eleiden, in den Schmachtens 


en befuchen,: in. den Hungrigen fättigen, 
n den ohne Obdach Herumirrenden beher⸗ 
Hergen ꝛc.“ Zn | 


Ebenderſelbe in dem Briefe an Euſtachi⸗ 


.n über ihrer Mutter Der Paula Grabſchrift: 
{Rein Armer gieng leer von ihr. Nicht groſ⸗ 
:eReihthum, ſondern Ordnung und Klug⸗ 
yeit in der Austheilung feßte fie dazu in 
Stand. Immer hatte fie jene Sprüche im 
Munde: . Selig find die Barmberzigen, 
denn shnen wird Barmherzigkeit wiederfah⸗ 
"ren; oder: wie das Waſſer das Feuer 
föfcht, fo tilgt das Allmofen die Suͤnden; 
oder: macht euch Freunde von dem unge» 
rechten Mammon, auf daß fie euch auftneh⸗ 
men in die ewigen Hütten; oder: gebt All⸗ 
‚mofen; oder: den Meinen ift alles veins 
oder: die Worte Daniels, wo er Nabu⸗ 
| MAR „008 


Pr 
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chodonoſorn ermahnt, feine Suͤnden mitt 
„moſen auszuſoͤhnen. Sie wollte ihr 
nuicht an die Steine der Tempel ine 4 
„Sondern an die lebendigen Steine des Hate 
„ſes Gottes, die auf diefer Erde wandern 


Der h. Bernard eifert in feiner Schube 
fehrift on Den Abt Guilielm mit ſeinem gi⸗ 
wöhnlichen Nachdruck wider die Verſchwen⸗ 
„dung an den. Tempeln zum Maͤchtheil dee 
hriftlichen Liebeswerke: „D Eitelkeit über 
„Eitelkeit eben fo thöricht als eitel.- Die 
„Kirche elänzt an den Wänden, und iſt 
„dürftig in ihren Armen; fie. bekleitst ihre 
„Steine mit Bold, und verläßt ihre Kinder 
„nackend und blos; der Fuͤrwitz findet ger 
„nug zum Gaffen; der Elende findet feine 
auuterſtutzung. u. | 









xu. 


| Sie Folge von allem bisher arıgeführln, 
die Niemand mißkennen kan, ift nun di 
L daß die Kirchenväter, die Kiechenverfomms | 
lungen, die alten Kaifer und Geteßgeber die 
Werke der Menfchenliebe und Wohlthaͤtg⸗ 
Reit dem kirchlichen Aufwand weit vorge0« | 
gen, und den Abbruch und Einfehränkung des. 
Leisten gar gerne zugegeben, ja anempfohlen | 
baben; damit nur Die wohlthätige Unt 
sus der Dürftigen deſto mehr Dabei germi ' 
—— Il daß eben biefebun 1) | 
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zqaͤtze, die Baarfehaften, die Koſtbarkei⸗ 
n, Die Verzierungen der Kirchen fuͤr todt, 
t umuͤtz, für einen Sottesraub an Chriſto 
ſehen, wenn fig nicht alle auf ihren Haupt⸗ 


d einzigen Gott gefälinen Endzweck, Die 
ohlt haͤtige Nächitenliebe hingeleitet werden. 


und damit wir nicht glauben, alle die 


ngefuͤhrten hätten nur für laͤngſt vergan⸗ 


‚de, nicht aber für unſere Zeiten geſprochen: 
laßt und noch zuletzt anführen, tag jener . 


ſprochen hat, deffen Worte auch dann noch 
wergaͤnglich ſeyn werden, wenn auch Him⸗ 
el und Erde nicht mehr beſtehen werden, 
„datth. 24, 35. und wie die Bücher des 


wen Bundes, welche die Richtfchnur. des 
Haubens und des Wandels der Chriiten bi 


1das Ende der Welt bleiben werden, uns 


 erüber belehren, Matth. 25, 31. bis 46. 


"nd auf das deutlichfle gezeigt, Daß der 
wendlicy reiche, unendlich gluͤckſelige, 
ichts bedürfende, durch unfer beſtes Thun 


ichts gewinnende Botr alles, was wir.an 


‚nferem Mitmenſchen aus chriſtlicher 
daͤchſtenliebe hun, als ibm felbff gethan 


ufnebmen; bingegen ader auch die Lieblo⸗ 


gkeit gegen unjeren Nebenmenſchen als 
as unwiderfprechlichfte Bennzeichen des 
Dangels an Liebe Gottes aufnehmen, und 


3 jener Wels fürchterlich beſtrafen werde. 


Ana Wenn 
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„Wenn aber des Menfchen Sohn kommt. 
toird in feiner Herrlichkeit, und ale heilige 
„Engel mit ihm; dann wird er fißenaufdem 
„Stube feiner Herrlichfeit. Und es werd 
„dor ihm verfammelt rotrden alle Völker, und 
ner wird fie voneinander fcheiden, gleich aß 
„ein Hirt die Schafe von den Böden (Art 
Dete Und er wird die Schafe ftellen zuie- 
nee Rechten, und die Boͤcke zur Einkn. 
„Da wird dann der König fagen zu denen jü 
„feinee Rechten: kommet ber, ihr Gedere⸗ 
„Deiten meines Vaters, befiget das Kid), 
„„welches euch bereit ift von Anbeginn de 
Welt. Denn ich bin hungerig gerne, 
„und ihr habt mich gefpeifer; ich bin dutſi 
geweſen, und. ihr habt mich getränket; 10 
„bin ein Fremdling geweſen, und ihr hadt 


mic) beherberget; ich bin nackend geneltt, 


aund ihr habt mich bekleidet; ich bin Erant 
- „getvefen, und ihr habt mich befuct; ID 
„bin gefangen geweſen, und ihr feid u mE 


33gekommen. Dann werden ihm die end 


„ten antworten und fagen: Herr, nenn de 
„ben wir dich hungerig gefehen, und gele# 
ſet, oder durſtig, und getraͤnket? wenn ha⸗ 
„ben wir dich fremd geſehen, ind beherber⸗ 
„get; oder nackend, und Dich bekleidet? wat 
„haben wir dich. krank oder gefangen geſehen 
„und find zu Die fommen? Und der Kid 
„wird antworten und fagen zu ihnen: wahr 
ii ſage ich’ euch, was ihr gethan babı 
a BEN. 


u 


‚Wietenbtiefr 2735 


"em ‚unter diefen meinen. geringſten Bruͤ⸗ 
dern, das ‚habt ihe-mir gethan. Dann 
‚wird der König auch zu jenen zur Kinken far 


"gen: geht bin, ihr Vermaledeiten, in das 


‚ewige. Feuer, das da bereitet it dem Teus, 
fe, und feinen Engeln: denn ich bin hunge⸗ 


:tig geweſen, und ihr habt mich, nicht geſpei⸗ 
‚Jet; ich bin durftig gewefen, und ihr habt 
mich nicht getraͤnket; ich.bin fremd geweſen, 
und ihr habt mich nicht beherberget; ich bin 
nackend geweſen, und ihr habt mich nicht 
dekleidet; ich-bin krank und gefangen. gewe⸗ 
2 und ihr habt mich nicht befuchet. Dann 
‚werden auch dieſelben ihm antworten und 
ſagen: Herr, ‚wenn haben wir did) aefebert 
hungerig, oder: durftig, ‚oder fremd, oder 
macket, oder frank, oder gefangen, und ha« 
. den die nicht gediendt? dann wird er ihnen 
„antworten: wahrlich, fane ich euch, was 
‚ihr nicht gethan habt einem unter Diefen Ges 
ringſten, das habt ihr mir nicht gethan. 


‚Und diefe werden gehen in die emine Pein, m 


die Gerechten aber in Das ewige Leben." ., 


AR Gottesdienſtlicher Aufwand mit Zus 
růckſetzung der Naͤchſtenliebe wird als 
zeuchelei und Verkürzung Des Wortes 


Gottes gefhildert: Marc. 7. „Wie fein 


„hat von euch Heuchlern Sefaras geweiſſaget: 


„dieß Volk ehret mich mit den Lefzen; aber 


‚he Herz itt fern von. mir. Vergeblich die⸗ 


Yang nen. 


— — iii. en — 
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„men fie mie: weil fiealein lehren Menſhe⸗ 


„lehre und. Menfchengebote.: Denn iht ir 


„iaftet die Gebote Gottes, und halt Mm: 
„ſchenſatzungen — und dergleichen thutiht : 
viel. Und er ſprach zu ihnen: wie fen : 


„habt ihr Gottes Wort verworfen: - dem 


„Moſes bat. gefagt, du ſollſt Water und 
Mutter ehren, und wer Water und Date 
„laͤſtert, der fol des Todes ſterben: ihtaber 
„fagt, ein Menſch fol fagen zu Water md 
„Mutter, Korban, Das iſt, ıch muß den 
„Herrn opfern, dieß wird dir and) nike | 
„ſeyn. Damit laßl ihr ihm nichts weit 


athun feinem Vater oder Mutter, (oder Mit 


„menfchen) und verkürzt alfo das Wort 


„Gottes durch. eure Satzungen, die iht ge⸗ 


„macht habt; und desgleichen thut iht ieh" 


Rececht thun, Barmherzigkeit ausüben 


und emſig vor Bott wandeln find die 


KHauptforderungen Gottes an uns, 
6,68: , Was ſol ich wuͤrdiges dem stm 


„gJgeben? fol ich auf den Knieen da tiegen ber 


„ibm, Brandopfer darbringen und jährige 
Kälber? Mag auch der Kerr verfühnttiiet: 
jeden mit viel taufend Widdern, odır Mit 
„ganzen Strömen. von Del? (nad dem 


„Srundtert in. multtudine rorrentium 


„olei) — O Menſch! ich will dir anzeigen, ! 
„was gut fen, und was: der Here von dk 
werfordere, nämlich recht thun, Barmhe⸗ 


ML 
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N 


ln. Opfer und brennende Lampen. 
d alfo weit unter einer thaͤtigen Naͤch⸗ 


‚Mliebe, und obne Diefe vor Bott gar 


Pe 


: Den Inbegriff der wahren Aeligion 
„ft der Apöftel, Jacobi ı, 27. in die we⸗ 
‚ge Worte zufammen: „Kin reiner uns 
efleckter Gottesdienſt (religio munda et 
‚.inmaculata) vor. Gott dem Vater iſt der, 


Waiſen und Wittwen in ihrer Truͤbſal 


‚sefuchen, (thaͤtige Kiebe gegen Motbleidens 


„Do and ſich unbefleckt erhatten von dieſer 


"" Wir find geſchaffen nach dem Eben⸗ 


"id Gottes und Bott immer mehr aͤhn⸗ 
ch zu werden, foll das angelegentlidyfte 


nd ſtandhafteſte Beſtreben des Chriſten 


An: Matth. s, 48. Die chriſtliche 
daͤchſtenliebe iſt aber das. vornehmſte 


Ziuůck die ſer Gottaͤhnlichkeit, Luc 6, 32. 36. 
So ihr liebet, Die euch lieben, was Danks 
verdienet ihr Damit: defn es lieben doc) 
"Au die Sünder ihre Liebhaber? und wenn 


ihr euren Wohlthaͤtern mwohlthbut, was. 


‚Dante habt ihr davon? dieweil auch Die 
‚Sünder daſſelbige thun. Und wenn ihe 


‚‚leıhet denen, won welchen ihr hoffet zu nehe 


‚men, was Danke habt ihr Davon: denn 
u Aaas | „emn 


⸗ 


Inteit uͤben, und bedachtſam vor Gott wan · 


» 
— re nn 
— — — —— — ⸗ = —— 


* 
* 
⸗ 
* 
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„ein Sünder leihet auch dem anderen, uf 
„daß fie gleiches rwiedernehmen ? Aber liebt 
„eure Feinde, thut wohl, und leihet, und 
„hoffet nichts dafür; fo wird euer Lohn groß 
„ſeyn, und ihr werdet Kinder des Allerhoͤch- 
„ſten ſeyn: denn er ist gütig über Die Undant⸗ 
„baren und Boshaften. Darum ſeyd 
Yale wie euer Väter harmherzig 


a 


Die Naͤchſtenliebe iſt das unterſchei⸗ 
dende Merkmal eines Chriſten, Joh. 13, 
25. „Dabei Wird jedermann erkennen, 
„daß ibt meine Jünger feyd,- wenn ihr 
„Liebe untereinander babe,“ | 


Die Naͤchſtenliebe heißt die Saupt 
fümme des ganzen. Befees Gottes, 1. 
Zimoth. 1, 5. „Die Hauptſumme (das 
„Ende, die Vollendung) des Gebotes iſt 
„Liebe von reinem Herzen, und von gutem | 
„Gewiſſen und von ungefärbtem Glauben“ 
Nom. 13, 8⸗10. „Seyd niemand nichts 
„ſchuldig, als daß ihr euch untereinander keb 

habet: denn, der den Naͤchſten liebt, hat 
Adas Geſetz erfüllt. Denn daß da aeſaat 
iſt: du ſollſt nicht ehebrechen; du fohit nicht 
„toͤdten; du ſollſt nicht ſtehlen; du ſollſt nicht 
falſches Zeugniß geben; du ſollſt böfer kuß 
„nicht ſtatt neben; und fo irgend noch ein 
„ander Gebot mehr iſt, das wird * in 
— r „die⸗ 


«22 
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ieſem Norte sufammengefaßt, DU ſollſt 
eben deinen Naͤchſten als Did) felbft. Die -: 
ehe des Nächiten thut nichts höfes; Date 
“ym.ift die Liebe des Geferzes Erfüllung,‘ 
"ggleihen Zac. 2, 8. “Wo ihr nun das 


'Bnigliche Geſetz volbringet nad Dee 


Schrift: babe deinen Naͤchſten lieb als 
“dich ſelbſt; fo thut ihr wohl, Kol. 3, 14. 

über Das alles habet bei euch die Liebe, DIE 
da iſt das Band der Vollkommenheit.“ 


=. Die Naͤchſtenliebe wird als die einzige 


Ühere Probe einer aͤchten Liebe zu Bott. 


'ingegeben, ı Koh. 4, 20.21. „So jemand 
ſpricht: ich liebe Gott, und haffet feinen 
‚Bruder, Der iſt ein Lüaner, Denn wer 
{,finen Bruder nicht liebet, den er fichet, 
‚wie Ban er Bottlieben, den er nicht fiebet? 
„Und. das Gebot haben mir von Gott, daß, 
„wer da Gott liebt, auch feinen Bruder lies 
„ben ſoll.“ A 


Chriſtliche, evangelifche Naͤchſtenliebe 
iſt Diebe Bottes ſelbſt: in jedem VNen— 
ſchen lieben wir nicht den Menſchen, ſon⸗ 
dern Bott felbft, ı Joh. 4, 12.13. „Ries 
‚'mand hat Gott gefehen. So wir uns un⸗ 
„tereinander lieben; fü bleibt Gott in ung, 
„und feine Liebe ift völlig in uns: Dabei ers 


„kennen wir, daß wir. in ihm bleiben, und 


2 


„er in uns, und Daß er und von feinem Gei⸗ 


ungen TEE EN. -. 


ich’ nicht über das Unrecht, freue ſich aber 


0 Prsbifchöfl, Salsburg, _ 
„fie gegeben hat." Desgleichen Matihın, 


037.39. Jeſus aber fprach zu ihm: di, 
„‚follit dieben Gott deinen Heren aus ganzem 
„Deinem Herzen, aus ganzer deiner Or, 
⸗und Aus ganzem deinem Gemuͤthe: dihil 
‚das größte und fuͤrnehmſte Gebet: dus 
„‚andere aber iſt dem gleich: du follſt deinen 
„rMächiten lieben als dich feibft, An din. 
zweien Geboten hanget- das ganze Gein 


Nur von einer chriſtlichen Naͤhßen⸗ 


diebe erhalten alle unfere Übrigen Fig, 


Shaften and Handlungen ihren Web, ı 
Kor. 13._ „Wenn ich mit Menfahen: und 


„Engelzungen redete, und die Liebe nicht 
„babe, fo bin ich wie ein toͤnendes Ex, 


oder Elingende Schelle. Und wennid. 


„weiſſagen koͤnte, und wüßte ale Geheim⸗ 


„niſſe und alle Erkänntniffe, und härte lm 
 „Slauben, fo, daß ich Berge verfeper, und 
„‚bätte die Liebe nicht, fo bin ich nicht, 
Und wenn ih — Hieß-meinen Peib brens 


„nen, und hätte die Liebe nicht, fo iſt es mir 


„„nichts nuß. Die liebe iſt geduldig umd 


freundlich die Liebe neider nicht, di tiebe 
„ſchalket nicht, oder handelt nichts undilli⸗ 
„ges; fie blaͤhet ſich nicht auf; fie in niht 


v„ehrgeizio, ſucht nicht das Ihrige, laͤft ſch 


„nicht erbittern, gedenkt nichts Arges; freut 


“u 


.  Sirtenbrie,' © 74: 
miBahrheit: fie verträgt alles, ſie glau⸗ 
‚talled, fie hoffet alles, fie duldet alles. 
die Menfchenliebe hört nicht auf; wenn 
‚lach Die IBeiffagung aufhören, Die Zuns 
“m (die. Gabe der Sprachen) ein. Ende - 
ehmen, die Kunit (die größte irdifche Beige 
eit) vergehen wird. Denn unfer Willen, 
i Stuͤckwerk, unfer Weiſſagen ift Stück 
ver. Wenn aber fommen wird das Boll 
ommene, wird aufhören das Unvollkom⸗ 
nene. Da ich ein Kind war, da redete 
ch wie ein Kind, und urtheilte wie ein 
Rind, und hatte Eindifche Anfchläge: da ich 
er ein Mann ward, legte ich ab, was 
lindiſch war. Wir fehen jeßt (Gott) durch 
tinen Spiegel im Dunklen "Bilde, dort aber 


" - — — 
— — — — —— —— — —— 


‚don Angeſicht zu Angeſicht; (unmittelbar > 


‚est erkenne ich (Gott) nur unvolllommen, 
(gleihfam nur ſtuͤckweiſe) Dort aber werde 
ichs (ihn) Eennen, gleichwie ich erkennt bin 
(mie ich mich ſelbſt kenne). Go bleibe 
dann jetzt Glaube, (thätiger Glaube, Era 
kaͤnntniß und Ausübung der Lehre Chriſti) 


Hofnung, (auf Die fünftige Ewigkeit) und, - 


Gottes, und Nächftenliebe, diefe drei, aber 
die Liebe ift die. größte unter ihnen. “ 

Sehet, wertheſte Mitgehuͤlfen in der 
Ausübung unſerer theueren Hirtenpflicht, 
ep find Die beſſeren Gaben, nach modem 


w2s 


— EEG — 
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‚ihr eifern, dieß iſt der edlere Wee, duit 
zeigen müßt. Oder bat etwa der Ausſptuch 

des Hellandes: Marc. 14, 7. und Goh.ız, 


8. „Dürftige, Nothleidende und Unglids 


„liche werdet ihr allezeit unter euch haben,“ 


aufgehört wahr zu ſeyn? find Älternloft 


Waiſen, ihrer einzigen Grüße beraublt 
Wittwen, mittellofe entkraͤftete Greiſe durd 
Feuer⸗Wetter⸗ und Waſſerſchaden Veiun⸗ 


glückte, find Kranke, Preßhafte, Blbdſin⸗ 


nigs oder Vernunftloſe, zum eigenen Frwerd 


aus mancherlei Urfachen ganz. Untäbroe, iM 


Schamhafte, von heimlicher. Armuth um 
‚Elend tief Gebeugte, von urigerechter Dr 
folgung, Haß und Neid NMiedergedrickte, 


von bofnungslofer Verzweiflung Entnerdte 


fo felten in eurem Wirkungskreife? Hab 
ihe nie ſchwere Ungtücksfälle, harte Schik⸗ 
ſale, die ganze Gemeinden, ganze Gegenden 
betrafen, allgemeine Landesplagen, ſchteckl⸗ 
che Tiheurungen, die Hofnung. des Landman 


nes verheerende Meife erlebt, wo aud die 


wöhnlichen, aber gar vielfältig unnoͤthigen 
Aufwandes den: äufferft Bedraͤngten UM 
Nachlaß ſeiner Kapitalzinfe, um Hilfe Fle⸗ 
henden nicht tröften Eonten, im Elend Dr 


Gotteshaͤuſer wegen ihres uͤbrigens zwar . 


zweiflungs voll fchmachten laſſen mußten? 
Sind eure Schuihaͤuſer allenthalben in jwech⸗· 
maͤſſiger, den Beduͤrfniſſen unſerer Zeit ange 
mieſſener Verfaſſung? finder der Fleiß 
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KFaͤhigkeit der Schullehrer genugfame Un⸗ 
-Mößung? und Ermunterung leidet Die 
"huljugend nirgends Mangel an den: noths 
mdigen Schule und Chriſtenlehrbeduͤrfniſ⸗ 
7? fehlen nicht manche durch maͤſſigen Aufe 
and beisufchaffende Beförderungsmittel der 
den Andacht und Erbauung ? find die Ar⸗ 
“ms und Krankenhäufer zur Aufnahme und 
‚erpflegung der wahrhaft Bedürftigen hin⸗ 
Achend? fordert die Leidende mit Elend kaͤm⸗ 
ade Menfchheit nicht wirkfamere Anftals 
0? wäre nicht für manche-von ihrem Got⸗ 
dhauſe zu weit entfernte Gemeinde eine nd» 
‚te Kirche und ein eigener Geelforger höchit 
wuͤnſchlich und allerdings unentbehrlich? 
Sind nirgends Talente, Fähigkeiten, files 
Jerdienſt, die durch einige Unterſtuͤtzung here 
gezogen, ermuntert, in Thätigkeit gefeßt, 
Ad zum gemeinen Beſten wirkſam gemacht 
‚erden fönten ? Kennt ihr nirgends in eurem 
Zeelſorgsbezirke aute, gottesfürchtige, zuͤch⸗ 


ge, wirthfchaftliche Mädchen, die fi vor - 


‚ndern des ehrenvollen Berufes chriftlicher 
‚Rütter würdig zeigen, und, ihrer Mistelloe 
gkeit ungeachtet, durch eine mäÄffıne Ausſtat⸗ 
Ang unterftügt, Die Freude und das Glück 
‚mes redlichen Gatten und wohlerzogener 
‚under, und das ermunternde Beiſpiel gans 
‚x Bemeinden werden koͤnten? Habt ihr in 
er Reihe von Jahren, die ihr mıt der Seel⸗ 
orgerbuͤrde beiaden durchwandert habt, bei 
; | | . eu⸗ 


EEE ET 
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eurem Studiren und Nachdenken, bei mm 
Erfahrungen und Umgange mit einer unver: 
ſtellten und minder verdorbenen Meiſchen⸗ 
gattung, unter den unabiäffigen Aufforderu 
gen einer unendlich veichen und mannigfaltı 
gen Natur, die euch näher umgiebt, garki 
ne Kenntniffe eriworben, die zum Beſien der 
Geſellſchaft gemeinnügig und allgemein be⸗ 
kannt zu werden verdienten? Bedenket euch, 
ſeht euch um, und antworter; wer ſollle uns. 
beſſer antworten koͤnnen, als ihr? mer wace 
tadelnsmürdiger, als ihr, wenn ihr unfere: 
Fragen. nicht. mit Beifall eures Ganifens 
und unferer Zufriedenheit beantworten fine 
tet? Bo höret dann und wiſſet, daf, wenn 
das Unentbehrliche in euren Kirchen nicht 
mangelt, wenn Reinlichkeit und Ordnung 
bei eurem nothduͤrftigen Kirchengeraͤthe 
herrſcht, alle jene Gegenſtaͤnde, worüber 
bisher unfere Sagen ſich ausgebreiter bar 
ben, obne allen Vergleich wichtiger find, 
als jeder unnoͤthige Birchenaufwand und 
weit würdiger, als der überflüffige Fittet⸗ 
fiaat, womit man in fo n:anchen Kirden 
prangt, und eine veligiöfe Eitelkeit rabrtle 
Um euch deſſen unwiderfprechtich zu oͤberfüh⸗ 
ren, haben wir gerne die Mühe uͤbetnom⸗ 
men, euch den Kern von all jenem unter dr 
nem Geſichtspunkte darzuftellen, was da 
unträgliche Wort Gottes in den Boͤchen 
des alten und neuen Bundes, was 9— 


re 
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hulichften ‚Riechenverfammlungen, die er⸗ 
uchteften Vaͤter, Die Gefege der gerechteften 


ürjten, Das ganze graue Alterthum dießfalls 


ntfcheidendes für. ung hinterlaffen haben. . 
Stoffen wir hiemit gegen Borurtheile ans. 
nden. wir ung. mit dem: Aberglauben ine 
biderſpruche; ſollte vielleicht pharifdifcher 


igennuß fich betroffen finden; ol. fo ift es 


Öt unfere Schuld, es ift die Schuld jener, 


e uns ihre fo nachdenklichen Worte in den 
tund aeleget "haben, und’ wir muͤſſen ung 
it jenem beruhigen, was wir ſchon oben 
18 Ambroſii Lib, I. de oft. c. 28. anges 
ihtethaben: Es iſt befjer Murren erregen 


‚nd Laͤſterungen dulden, als lieblos ſeyn. 


s iſt die Schuld jener, die mit Laurentius 
e Armen fuͤr die Schatzverwahrer der Kits 


elerklaͤrten, mit Ambroſius bei dringender. 
doth die zum Dienft des Tempels geweihte 


leider, die gottesdienſtliche Kofbarkeiten, 
bſt die zum allerheiligften Opfer gewidmete 
fäffe zur Milderung des menſchlichen 
Iendes hingaben, und des Murrens nicht 
on Nola (Gregor. M. Dialog; L. 3. c. 1.) 
Mt Unterſtuͤtzung der Nothleidenden alles 


hne Rückhalt aufopferten, und am Ende 
18 Abgang anderer Mittel ſelbſt ein frei⸗ 


lines Opfer der Närhftentiebe wurden; 1) 


cta h e.ii.temp. LXILSY:Bbb -. die 


1) S, Gregor, M: Papa LibsIll,-Dial..Cap-L- „Cum 


ı „facuientium Wandalerum tempore fuiſſet Isalie 


MW 





746... Erszbiſchoͤfl. Salzburg, 
die mit oft belobten Ambrofius dafür hielt 
die Kirche fol das Geld nicht einnehmen, um 
| | a 6 
— „in Campaniae partibus depopulatz, multiqus 
: „eilent de hac terta. in Africam Regionem 11 


‘ 


„ducti, vir Domini Paulinus cuncta, quae ad 
„Epifcopi vfum habere potuit, captiuis indigen- 

2 „tibusqut largitus eſt. Cumque iam dihul 
„omnino ſupereſſet, quad perentibus dare po» 

J „tuiſſet, quodam die quacdam vidua aduenit, 
„quae a Regis Wandalorum geneto ſuum film 
ie captiuitatem fuiffe ductum perhibuit, atqut 
A 1.08. VITO, Dei, eius pretium poſtulauit, fi fi forte il» 
2 2.»lius Domimmus hoc: dignaretur accipere, et huns 
| yeoncederet ad poyulum remeate. Sed vit Dei 
magnopere petenti foeminae, quid dare potui- 
uf, inquirens,. nikil apud fe aliud niſi fe inuts 


— 2— 


Ei nit, "petentique _ focminae sefpondit ı dieens: 
0 Muhen,, quod / ꝓos ſim dare, non habes, fed wt 


= a 


ameripfum tolle, ſeruum me iuris tui eſſe prof 


FR 


‚tere, atque ve Alium tuum recipias, me vice 
a nn feruitium ade. \ Quod ılla ex ote 
wi; > 
G- hicluam/ compasfioneto: At ille ve erat vit € 
9 Bay imus atque apprime exterioribus quo 

yque ſtudiis etuditus, dabiamı focmigae citind 


ws ↄꝛuoger:: 31 0’ w 67 HT: * 2 Wi 


tanti : viri ‚audiens. irtiſi onem potius eredidit, 
lo» 
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auf Koßbarkeiten,; auf Stitterftat, oder 
‚mft auf unſchicklichen Kirchenprunk zu ver» 
“senden, es. an die Bände zu henken, im 
* und — BYE zu a fone 


b2:.:%: ud 


" — yt audita erederet, et pro receptiong 


„filii Mi. in feruitium Epifcopum ‚tradere noa 
„dubitaret, --Perrexere igitur ytrique ad Afri- 
ꝓ„cam. Procedente autem regis genero, qui eius 
„filium habebat, vidua rogatura- fe obtulit, ac 
di | prius petüit, vt ei filium donate debuiſſet. 
„Quod cum vir. barbarus typo fuperbiae turgis 
„dus gaudio tranſitoriae profperitatis inflatus 


„non folum facere, fed’etiam audire defpicere, 

„vidua ſubiunxit dicens: ecce hunc hominem | 

vpro co vicarium pracbeo, folimmodö pietatem | 
in me exhibe, mibiqne Nnicum Klium redde, 


‘ »Cumagne ille venuſti vultus hominema confpexife 
„ſet, quam artem aoſſet⸗ inquiibit; cui vit 
„Dei Paullinus reſpondit dicens: artem quĩdem 


„aliquam nefcio, ſed hortum bene excolere ſcio. | 


„Quod vir gentilis valde libenter accipit, cum 
ꝓin nutriendis oleribus quia peritus eſſet audiuit: 
ʒſuſcepit itaque ſeruum, et rogenti viduae red. 


„didit fillum. Quo accepto vidua ab africaus 


„tegione diſcedit. Pauliaus vero excolendi 
„horti fulcepit curam ete. 


vi 1, 


* 
— — — — — — 
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Ddern um es mit aller Weisheit auszufpendi, 
“und in dev Noth Huͤlfe zu leifien. 
Er , 1. XVI. . 
Won dieſen Grundſaͤtzen befebt, habe 
„wir bereits in unſerer Metropolitankiche du 
"bier mit algemeinem Beifalle der Bernünf 
'tigen alles wegraͤumen laffen, was den guten 
Eeſchmack beleidiget, und 'momit die Aldıe 
und Bände mehr uͤberladen, als gepetet 
‚waren. Wir mollen: ferner und befeblen, 
Daß hierinfals unfere Metropolitankirde in 
“allen andern Kirchen, in der Stadt mmol, 
"als auf dem Pande, ohne mindefte Ausnabm, 
fie mögen fich unter weltlich» oder regular 
‚geifticher: Aufficht befinden, zum Beiſpiel 
‚senommen, und nachgeahmet, all unnötdiges 
Zierwerk weggenommen und auf die Seit 
geſchaft; dag in den Kirchen Reinlichkeit um 
Drdnungmit größter Aufmerkfamtkeit gehan 
Habet; hingegen, Damit alles, was die Siile 
Der Seelen ſtoͤren, die Gedanken zerſtteuen, 
‚und. „die „hochachtungsnolle Aufmerkfamfet 
auf göttliche Wahrheiten ſchwaͤchen fan, I 
viel möglich, entfernet werde, bei Fünftien 
Kirchendetaͤthanſchaffungen nur die bloſſe 
Morhdurfe: und. Unentdehrlichkeit zur anna 
Richtſchnur genommen, auf. feinem: Altat 
mehr, als 6 Kerzen, ‚nur "ber ‚ausaelegten 
A mariaßen Sakrament 8, bei dem 7 

uͤndig und 4ojtündigen Gebete 12 ange | 


® 


dh 
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t und dieſe Zahl unter kelnerlei Vorwand 


mehrer; ;. übr gens aber das Vermoͤgen 


» die Einkuͤnfte der Gotteshaͤuſer als ein: 
ibtheil Der Armen, als. ein Nothpfenning 


x Ungluͤcklichen, als ein -Zufluchtsmitteb> 


"gen allerlei menſchliche Beduͤrfniſſe mit, 


eiſer Sparfamteit -zufammengebalten und: 


xwahret werden: ſollen; damit wir. uns, (0% 
"Wdrmöglich, im Stande, fehen, in jedem, 
hekanate eine Kaffe anzulegen, die mit der 
xengſten Gewiſſenhaftigkeit als ein unver-; 
ſches Heiligthum der Gott gefaͤlligen 
„Qltenliehe, angefehen erden, und. ledigs; 
"hdahin dienen fol, Daß. dem Kranken, alt⸗ 
"nd enträfteten, unverfchuldet armen oder 


oNngluͤcklichen Landmanne Unterſtuͤtzung in der 


sfähe, den verlaſſenen Waiſen Erziehung, 
t Landjugend Unterricht, und andern eben, 


gemeinnũtzigen Anſtalten eine Grundlage 


iſchaft werden koͤnne. 


4 ‘ 
- s .% f ’ so. “, R . 
20 & VI h \ { ‚ $ ’ ‚/4 
a xXViY 4 
4 s 
* — 


1 


“+: Gebet nun bin, und lernet (und lehret 


Mt Worte und Beifpiel) was das iſt, ich 
:#b; Luſt an. Barmherzigkeit, und nicht 
pP Opfer, und. an Erkaͤnntniß Gottes 
ielmehr, dann an Brandopfern, Hof. 6,; 
Ye Matth. 2,13. Daß leibliche Uebung 
u wenigem nuzz iſt, aber ein goͤttlich Zen: 


denliebe und Wohlwollen Gott ähnliches, 
Dre Bbbz Br Le⸗ 


xen (ein Gott ähnliches, in allgemeiner Meu⸗ 


un EEE x2 
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Leben) Zu allen Dingen nitzlich if, u!" 
Verheifjung hät diefes und: des Fünf 
Kebens, ı. Tim. 4, 9. Meil alles Aal 
ferliche, wenn es: nicht durch Gore» ud © 
Naͤchſtenliebe belebt wird, und ſeinen Vuh 
erhält, bloſſes Gaukel⸗ und Spielwerh ud 
Unterhaltung fuͤr die gaffende Gedanken 
ſigkeit iſt: weil-das Aeuſſerliche, nnd 
edlere Liebeswerke verhindert, die Audi 
rungsmittel dazu ſchmaͤlert, oder verſchiug 
als ſchaͤdlich, "als Mißbrauch, als Ra 
des Aberalaubens und mannigfalfiger U" 
heiten’ eingefchränkt, "und zu einem am 


Biel umgelenket werden muß. 
ebene Ville 2 | 
Eifert nach befferen Gaben, ih tt | 
euch einen. 'edleren Meg: Barsiherggth . 
und Erkaͤnntniß Gottes, Hof & 7°. 
- Allem, wir bitten und beſchwoͤren euh de 
ohne Unterlaß bemüht, in die Vortelund 
des „gemeinen Mannes von Got Mi . 
- Wahrheit, mehr kicht, mehr gonfänditl } 
und Wuͤrde und Anſtaͤnd igkeit zu bit. 
Richtige Begriffe von Gott und der we Ä 
Verhaͤltniß, im welchem wir gegen ME. 
unfere Mitgefchöpfe ftehen, und beide Mat | 
‚Teinem Thun und Laffen ats Richtſchuu h 
Augen haben, find doch einmal DM 
Grundlage, ohne welche keine gule IM 
gionstheorie, kein praßtifches Eon 


Zu N 


dä 
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‚ine Achte Tugend und Froͤmmigkeit beſtehen 
oͤnnen. Es it unglaublich, welche rohe 
diſch⸗ und heidniſche hoͤchſt unwuͤrdige den 
-yfunden Menſchenverſtand und die Offeits 
arung entehrende Begriffe von der Gottheit 
"unter Dem üntoiffenden Voͤlllem bier und 
“dort noch berrfchend find... Der fuͤrchter⸗ 
ſichſte aller Irrthuͤmer jenes Unweiſen, der 
“in feinem Herzen ſpricht: es iſt Bein Gott, 
Merz, 1Scepticiſmus und Indfferen⸗ 
Anſmus, Religionsſpoͤtterei, und freche, ruch⸗ 
‚Iofe fakerbaftigkeit, Aberglauben und Fana⸗ 
"tifmus, Liebloſigkeit und Menſchenhaß, ins 
‚itplerantifmus und Verfolgungsgeiſt und praks 
uſche Gottes verlaͤugnung, Tit. 1, 165 WO 

inden fie bequemeren Boden, mo breiten, fie 

‚fi leichter, aus, als da, wo das allervoll⸗ 
kommenſte Weſen ein unbekannter Goit iſt, 
Apoſtelgeſch. 17, 23. wo das Volk mit tau⸗ 
u fendNebendingen zerſtreuet. In der Unwiſſen⸗ 
heit und in dem Wahne, ald wenn Beobach⸗ 
‘ Aung recht vieler Aufferlicher Gebräuche die 
vorzuͤglichſte Heiligkeit, und die Berfäumung 
 ‚derfelben das größte Verbrechen wäre, uns 
: :tehalten; und an feine hoͤchſt wichtigen Ver⸗ 
> :hältniffe gegen feinen Schöpfer und Mitge⸗ 
.: (höpfe; am die Pflichten der Mäffigung und _ 
" Nächitentiebe, an feine groſſe Beitimmung | 
+ für die Zufunft nur nachläflig und obenhin, 
; der gar nicht erinnert wird. Wehe denen, 
die ſich unterwinden, Meitter und Volksleh⸗ 
*— DBbb4 rer 
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rer zu fehn, wenn fie das Merk des Hm 
nachlaͤſſig führen! fie. werden ein defto his 
teres Urtheil haben. ie fättigen fid) von 
‚dem Fette der Erde und werden nicht losars 


“den erſtatte 


"Matth. 5, 26., alle, die den Som, den jr 
‘don der Kirche genieſſen, mißbrauchen, gli⸗ 


laſſen werden, bis fie den letzten Heller mer 
—— af. 3, 1. Jer. 48, io. 


chen Phariſaͤern und Schriftgelehrien die 
mit Unwahrheit und mit dem Blute des Hatn 


‚te h. Hieronymus, Comment, in Mat 
Xxcx. 
Wir konten niemals ohne tiefen Kummer 


daran denken, daß das allerheilioſte Atarge⸗ 


wucherten, ſpricht der bereits oben angefüht 


beimniß fo vielfältig zu einem Argeliden 
Sewerbe mißbraucht wird;: dag fo viele 


Diener des Altars aus "niedriger Lohnfuht 
Id an die heiligfte Handlung. des Priekte 
thums Magen; daß es Muͤſſtggaͤnger giebt, 
die gleihfam ein Handiverk daraus mad 


eine Viertelſtunde mit dem Mefopfe N 


‚abzugeben, und den dabei erhafchten Opfer 
gewinn dahin zu mißbrauchen, daß fie DM 


‚ “Übrigen Tag in der elendeften- Unthäriott 


verderben. Mit vieler Mühe und ſtandhaf⸗ 
sem Ausharren haben wir es endlich dahin | 


‚gebracht, daß die Menge müfliger Mehprit 


fter, welche fonft unſre Reſiden ſtadt fo dr | 


beläftigte, beinahe ganz verſchwunden J 


* 


Me Seminarium wird allein: die Pflanz⸗ 
ule kuͤnftiger Seelſorger im Erzſtifte Salz⸗ 
tg bleiben, feiner: wird anders, als nach 


isgehaltener vieljaͤhrigen Pruͤfung und er⸗ 


orbener anſtaͤndiger Wiſſenſchaft zu den 
heren Weihen gelangen, keinem wird ein 
üſſiges und unthaͤtiges Leben verſtattet wer⸗ 
m. Unſre Dechante, Pfarrer und Vikare 
mahnen wir daher, der juͤngeren Kuratgeiſt⸗ 
Hkeit mit gutem Beiſpiele eifrig vorzugehen, 
befehlen ihnen, den Volksunterricht und 


Aüsſpendung der heiligen Saktamente nach 
iſſerſter Moͤglichkeit, wie es noch in dieſem 


ahrhunderte bei geringerer Anzahl der nun 
‚Ne vermehtten Geſellprieſter geſchah, ſelbſt 
ruͤbernehmen, nicht aͤber ſelbe jungen Su⸗ 
etnumerarprieſtern und Koadjutoren ohne 
tingendſte · Nothwendigkeit zu: uͤberlaſſen, 
‚nd ſich auſſer dem. Meßleſen blos für die 
Bierhfehaft. und gemaͤchlichem Genuß der 
meünfte aufgeſtellt zu hetrachten. Die 


heſchaͤfte werden immer, wenn Diejenigen, 


ie dazu gerufen find, fie ſelbſt führen koͤnnen 
nd wollen, beſſer geſuͤhrt, als wenn fie 
Niethlingen und Lohnknechten uͤberlaſſen 
verden, Joh. 10, 12. So werden in uns 
eim Erzſtifte der unnoͤthigen Prieſter immer 
veniger; die Tuͤchtigen werden zu einer ans 


ländigen Berforgung ehender gelangen; die 


infeem Volke fo koſtbare Anlage beinahe auf 


ede Mefle-wird nach und ‚nach: abnehmen; 
| Bbb 
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das 


ne en ZT — 
a 
— 
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Chriſti ſeyn: o, fo hoͤret die Aufforderung. 


ra Erzbiſchoͤfl. Salzburg. 


Das allerheiligſte Opfer wird ohne Rüuͤckſh 
auf Gewinn vollbracht werden; das Gebt 
Der Diener des Altars für Lebendige und. 
Abgeitorbene;. — . eine ihrer wichtigften 
flichten? — wird vom: Eigennug teit 
und unbefleckt die Wolfen deſto Leichter durd- 
dringen; fo mande nicht unbeträchtlide, 
Verlaͤſſenſchaft, die ſonſt ganz, oder groſſen⸗ 


theils von Seelmeßver maͤchtniſſen erſchoͤpft 


ward, und manches Vermoͤgen, das man 
hier oft mit unordentlicher Neigung beſeſſen 
chatte und noch in jene Welt, um ſich dort 
moch einzukaufen, mit hinuͤber genommen 
erden wollte, wird dem Beduͤrfniß der de⸗ 
benden mehr zum: Troſt gereichen; und der 
Vortheil, der. für das Achte Chriflenthum 
und die thätige Naͤchſtenliebe Dadurch entf 
‚hen muß, wird unuͤberſehlich groß fern. 


2 44 


Woll ihr nun eures Namens, eur 


wichtigen Amtes in der Kirche Gottes wir⸗ 
dig wandeln, wuͤrdige Stellvettreter Jeſu 
eurer unwiſſenden und unbelehrten Marrgt⸗ 
moſſen, „zeige uns den Vater,“ mit der Be⸗ 


reiiwilligkeit Jeſu Joh. 14, 8.9. Zeiget ih⸗ 
nen den Vater, zeiget ihnen das hoͤchſte We⸗ 


fen, als den allmaͤchtigen Schöpfer, ols den 


weiſeſten und guͤtigſten Negierer der We, 


als ihren unendlich reichen, gluͤcklichen, niott 
bedürfenden, alles mit feiner Liebe und * 
—5 rn — ) 
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jeamfaffenden,  nir-im Wohithun uner⸗ 
deten Herrn, als den liebreichſten, mit dee 
‚Keen Langmuth, Nachſicht und Güte: für 
Wohl feiner Kinder: zärtlicht beforgten- 
‚ter, als den Urheber der ganzen herrli⸗ 
ty unermeßlichen Natur, als die uner⸗ 
»bpfliche: Duelle alles Guten, Das fie: und 
alle gemeſſen, und noch: hoffen, als den 
oierer unferer Schickſale, als den Herrn 
ſtrer Ewigkeit, als das allerhoͤchſte und 
Alkommenſte Weſen, unendlich in ſeiner 
‚nen Natur, allgegenwaͤrtig mit allen ſei⸗ 
A Vollkommenheiten, unendlich in der Era 
aniniß alles möglichen Guten, unveraͤn⸗ 


‚Ah und unumſchraͤnkt in der Liebe zum | 


uten, ewig und unerſchoͤpflich das hoͤchſte 
a Sagt ihnen: ſeht, dieß iſt euer Gott! 
gen ihn ſeid iht zwar unendlich klein aber 
ch groß in den Augen feiner Liebe und Fuͤr⸗ 
tge, groß in Anſehung eurer Beſtimmung, 
38-dEr zahlloſen Menge anderer Gefchöpfe, 
eihe um euch her feht, hervorgezogen, mit 
3ernunft, mit Freiheit, mit edlen Trieben 
egabt, und eben darum ſein Ebenbild- und 
as edelſte Geſchoͤpf auf Erden ꝛe. 


Je mehr ihr ſie mit den erhabenſten Vol⸗ 
Iimmenheiten Gottes, mit feinen über alles 
ebenswürdigen Eigenfchaften befannt mas 
yen werdet; defto ehender und gewiſſer wer⸗ 
et ihr ſie dahin bringen,“ daß fie von — 

aller⸗ 
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allerwuͤrdigſten Gegenſtand unſers Denling 
re mg gegen ihn von der innigſten Ehr⸗ 
in 


n. Demuth 'anbeten, aus der Betrachtung 
feiner unendlihen Vollkommenheitenihrwich⸗ 
tigſtes und angenehmites Geſchaͤft machen . 
ihn mit Ehrerbietigkeit und, Freude uͤberlaut 
preiſen und verherrlichen, und alle ihre Mie 
geſchoͤpfe zur: gemeinſchaftlichen Verhertli⸗ 


chung des allerhoͤchſten Weſens mit born 


und Beiſpiel auffordern: daß fie, gleichwit 


echt durchdrungen feine herrliche Majeſtaͤt 


bei: jedem Blicke auf; Gottes herrliche Welh 


bei jeder Srinnerung an die: mit jedem äthen. 
zug genieflende unzählige Wohlthaten Got⸗ 
tes, bei jedem “Punkte ihres Lebens, wenn 


ſis nicht ‚mit thieriſcher Unwiſſenheit uͤber ale 
les wegſehen, jene Empfindungen in hnen er⸗ 


weckt werden: muͤſſen; alſo auch einen ſolchen 


Gott nicht durch leibliche Uebung, die men 


nutz iſt, nicht durch Geſchenke, die nur dt 
Steine und Waͤnde zieren, nicht durch Oſc, 
dienur mit dem Dunit in der Luft verfliegenc. 
ehren: wollen, ſondern ſeine Liebe durch Me 


lauteſten Empfindungen der Dankbarkeit de 


alen Gelegenheiten ‚erheben, ihn um femm 
Segen bei all ihren Unternehmungen in De⸗ 

muth antufen, den. Ausgang all ihtet Be⸗ 
muͤhungen ſeiner weiſen und wohlthaͤtigen 


Vorſehung mit Vertrauen uͤberlaſſen, 
auf ſolche Art von ganzem Herzen, aus al 


Kräften,. über allss lieben, ſich ihm gan : | 
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ben, und in der Ver ſicherung ii Wohl⸗ 


fallens, in ihrer Vereinigung mit ihm ihre 


chſte Gluͤckſeligkeit ſetzen, mit dem heiſſe⸗ 


n Verlangen in reiner, gruͤndlicher, aus⸗ 
breiteter Erkenntniß ſeiner weiſeſten Abſich⸗ 
a und ſeines heiligen Willens ſtets zu wach⸗ 
1, in all ihren Geſinnungen Gottaͤhnich 

werden, weil’ doc) die Aehnlichkeit der 
‚efinnungen allein eine vernünftige Liebe aus⸗ 


acht, Mattb. 5,48. und ihn in Geift und 
der Wahrheit anzubeten, Joh. 2 2 > '24- 


‚Affen ſeyn werden. 
| RR: 


Sehet da, diefen Gang, dieſen edleren 


Beg müffen euere feelforgliche Bemühungen 


IArderſamſt nehmen. Ihr koͤnnt euch nicht 


dem Herrn ruͤhmen, ſo lang euch euer Ges 
iſſen nicht das Zeugniß giebt, daß ihr hier⸗ 
:m eure Pflicht erfüllt, und dahin nach als 
‚n Kräften gearbeitet habt. Auf. diefer 
rundlage müßt ihr fodann fortbauen, das 
it der Leib Jeſu Chriſti erbauet werde, im 
‚en euch anbefohlenen Gemeinden, bis daß 
"ie alle einander begegnen in Einigkeit des 
‚Aaubens und Erkaͤnntniß des Sohns Got⸗ 


.% und ein vollkommener Mann werden, - 


‚8. da fer in dem vollfommenen: Alter des 


Raaßes Ehrifti. Eph. 4, 12. 13. Ferne 


ivon eurem gottesdienſilichen Vortrag als 
J Wind eitler Lehre, Die ee > ki⸗ 
j ß lt, 


TE (ER — —— 
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Belt, Die von Der Wahrheit abwendet, und 
zu. den Fabeln kehrt, 2. Tim. 4, 3.4. die 
der Habſucht frohnt, und die Gortieligfeit a 
einem Gewerbe macht, 1. Tim. 6,5. Mit 
aͤuſſerſter Sewiffenhaftiakeit vermeidet jeden 
Schein: von Eiaennüßiefeit, damit Niemand 
Anlaß finden möge, die Klagen, Hof. 4, $.m) 
But. 29, 46.47.n) 1. Tim. 4, 1.0) 1.2im, 
., m) Die Sündopfer, meines Volkes werden ſe dh 

fen, und ihm zu feinen. Diifferhaten heuhlen x, 
a) Huͤtet euch vor den. Schriftgelehrten, welche 
geru in langen Roͤcken daher gehen, und gern 
gegruͤßt feyn; und in den Synagogen die et 
Site haben, und bei Gaftınalen obenan ige 
wollen, und verſchlingen die Haͤuſer der Ti 

Wen unter dem Vorwande eines Inngen Geht. 

9) Der eilt ſagt aber deutlich, daß in den Irgtem 
Zeiten etliche von-dem Glauben abfalen, und 
irrigen Geifterlchren anhangen werden. Welche 

. + WmHeuchelei fügen reden, und ein Braudnal in 
ihrem Gewiſſen haben: “welche verbicten, che— 
lich zu werden, und befehlen, ſich von Speik 
au enthalten, die Gott erſchaffen hat, dam 
— ſelbige mit Dankſagung von den Glaubiget 
u: MNd- denen, die die Wahrheit erfannt ar 
— Wahr 
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1./9. 2. Tim. 34 r ⸗ * alas 
—— 
J RR 


mögen gegeflen werben: Bann ei ein ralichet Ge 
ſchoͤpf Gottes iſt gut, and. nichts iſt zu verwer⸗ 
fen, das mit Dankſagung genoſſen wird: dann. 
es wird durch das Wort: ch und “cn oe 
heiliget. 


* So aber Jemand anders lebe, Fr den heil 
ſamen Worten Jeſu Chriſti nicht beifaͤllt, noch 
der Lehre, welche nach der Gottſeligkeit iſt, der 
iſt hoffaͤrtig, und weiß nichts; ſondern iſt mit 
Gemuͤthskrankheit behaftet, welche ihn zu Fra⸗ 
gen und Wortſtreiten antreibt; aus welchen 
| entſpringt Neid, Hader, Laͤſterung, boͤſer Arg⸗ 
wohn, Gezaͤnk der Menſchen, weiche verkehrte 
, Sinne haben,. und der Wahrheit beraubt find, 
vermeinend, die Gottſeligkeit ſei ein Gewerb. 


VD 1. Du aber ſolſt wiſſen, daß in den fetzten 
Tagen gefaͤhrliche Ereigniſſe werden vorhanden 
ſeyn. m, Dann die Menſchen werden voll Ei⸗ 

genliebe, geitzig, eitel, hoffaͤrtig, Verlaͤumder, 
den Aeltern ungehorſam, undankbar, 3. laſter⸗ 
hafte Boͤſewichte, gefuͤhllos, treulos, unver⸗ 
pn — kaͤſterer, — — 
ET re Aallem 


—— — 


u 


c 


16% ni Sahtur, 


yon mn XXL Ä 
m. yo PR % 2. wir 5 


‚Mit mögliche Genauigkeit entfernet von 
euerem öffentlichen Unterrichte alles, mas 
nicht firenge Prüfung aushalten Tan, . Die 
Priefter des Heidenthums trieben mit alen 
Eifer die abſcheuliche Kunſt, das arme un 
wiſſende Volk durdy ihre fabelhafte Götter, 


lehren und. Erfindungen imnser. tiefer inden 


berglauben bineinzuführen, und Dann in 
diefer dicken Finfterniß alles, rag Bequem 
lichkeit, Wohlleben und Ehre gewaͤhren far, 
an: ſich zu — aber das J— 

fh 


allem Guten cbhold/ 4: Verraͤther, haſig und 
leicht aufgebracht, voll wilden Stoljzes, üren | 
Lüften mehr als Gott ergeben, 5) mit den 
Schein der Gottſeligkeit geſchmuͤckt, in det Sit 
ſelbſt aber gottlos ſeyn: dergleichen mei 


nz 6) Bon der Art fi nd, die fi hi in ‚die Hauer dir 


niſten, luͤſterne allerlei Leidenſchaften eig 


u Weiblein gefeſſelt halten; 7) * lernen immer 


dar: und koͤnnen nimmer zur -Erfänntmiß dt 
”  Mahrheit-fommen. 8): Widerfetzen ih, gleich⸗ 
wie Jannes und Jambres dem Moſe ſich wi 
derſetzten, der Wahrheit; find Leute von ver 
kehrtem Verſtande und verivorfenem Glaubt 
v9: Aben’fie: werdens nicht. weit bringen, I 
2 &horheit wird offenbar werden, wie jeneriht 


a - 
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ʒeuet und verbietet die Prufung nicht, ſon— 
en fordert fie vielmehr.r) Sobald es ge⸗ 
iß it, daß Gott fo oder fo geiprochen ve 
offenbaret habe, mag Fein Zweifel mehr - ; 
Start haben: aber dieß ift eben der Genen» 
and der Unterſuchung, ob wohl diefer Sag, 
ne Behauptung, jene Lehre Gottes Wort 
d Offenbarung fei. Und hierüber Fan der 
nkende Ehrift allerdings Beweiſe, Webers 
ugung und Beruhigung forderen. . Die = 
noͤdige Vorficht hat zwar Millionen durch | : 
'n Zufall der Geburt in die glückliche Lage F 
xſetzt, die wahre Religion mit der Mutter . 
td) hineingefogen, und nie einen Anloß zu _  , 
eunruhigenden Reiigionszieiteln gehabt zu. 

ctah. e.n.temp. LXII. Th. Cce has. 


'n Soh. 5, 39. durchſuchet die Schrift, denn 
9— ihr meinet, ihr habt das Leben darin, 
und ſie iſts, die von mir zeuget. — Luk. 24, 
27. Und er fieng an von Moſe und allen Pros 
pheten, und legte ihnen die Schrift aus, dievon 
ihm gefagt. war. — Apoſtelgeſch. 77, ı1..  - 
— Sie (die Theſſalonicher) nahmen das Wort 
auf ganz begierig, und forſchten täglich inder  - 
Schrift, ob ſichs alſo verhielt. — 1. Theſſal. 
5, 21. Pruͤfet aber alles, und das Gute De 
haltet. — 2. Petr. 1, 19. Wir haben ein fe 
fies prophetifches Wort, and ihr er wohl, 
daß ihr Darauf ade 


\ % 
4 
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haben: allein, wenn der. fefte Beifall, mit’ 
dem man an feine angeborne Neligionev | 
griffe bisher fich unerſchuͤttert gehalten hat, 


aus eigenem oder frenfden Verſchulden, ot 
ganz zufälliger Weiſe zu wanken anfaͤngt; 
dann wird es Pflicht, mit allem Fleiffe le | 


berzeuguna, Gewißheit ‚und Beruhigung pu 


ſuchen; wenn entweder in unſerer Nachbar⸗ 


ſchaft, oder mitten unter ung Reute ſich herr 


vorthun, die andere Religionsbearıffe heyen; 
wenn der tägliche Umgang und Verkehr mit 
Ihnen es unvermeidlich macht, daß die bisht 
ruhigſten Anhänger der ererbten Lehre auf 
fremde Kelizionsbegriffe aufmerkfam, viel 
leicht fehüchtern und verwirrt gemacht mit 
. ben, vielleicht Sefahr laufen, zu Schanden 

zu werden, fofern fie unfäbie erfunden wer 

‚den, Denen genug zu thun, die Grund fordern 


von der Dofnung, die in ihnen if; dam 
seht an die Lehrer des chriftlichen Volk 
mehr, als jemal, die Aufforderung Paul, 


2. Tim. 4, 2.: „predige das Wort, hit 
„an, es fen mit Gelegenheit oder Ungelegen⸗ 
beit," Dann müffen fie ihr aͤuſſerſtes thun, 


verwahren, nicht dadurch, daß fie. felbige I 
Die Labyrinthe der Streittheologie hineinführ 
ren. und darin herumirren laffen, fondern de 





- Damit fie ‚die ihrer Seelſorge anbefehlne 
in der Lehre befeſtigen und gepen alle zwill 


fie, bei fergfältiger Unterfcheidung dee Ofen | 


— „barung von menfhhchen Zernunif@lll 


4 
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nd Zufägen, der. Glaubenslehren von Sy⸗ 
emswahrheiten und Hypotheſen, der Haupt⸗ 
ıhe von Mebendingen, des Weſentlichen 
nd Allgemeinen, vom Befondern und Zus 
älligen, göttlichen Befehle von Diſeiplinvor⸗ 
hriften, durch lichtvolle und praftifche Dar» 
tellung der -groffen Wahrbeiten des Chris 
tenthbums, ihnen ihre heilige Religion zum 
vihtigften, zum angeleaentlichiten Gegen? 


‚land ihres Denkens, zur unabweichlichen - 
Richtſchnur all ihres Thuns machen, auf daß 


ie Luft haben am Geſetze des Herrn, und 
arüber nachdenken Taa und Nacht, Pſ. r, 2: 


Mit einem Worte, euer gottesdienfklichen 
Vortrag fey allemal ſo befhaffen, daß ihn 


er Aufgeklaͤrte mit Beifall und Erweckung 
inbören, und der gemeine Chrift ibn an» 
zenehm anlockend und unterhaltend genug 
‚Anden Ean, um auch su Haufe noch ihn 
für ſich und für Die bean ad nit r zu 
wiederholen · | 


xXxn 


Nichts wird bei dieſen Bemühungen dem 
mit Klugheit eifrigen redlich⸗ und aufgeklaͤrten 
Seeiſorger beſſer zuſtatien kommen, als 
wenn er bei feiner Gemeinde das fleiſſige Lea 
fen der Bibel, befonders des neuen Teſta⸗ 
mentes, welches dag eigentliche Offenda⸗ 
tungs> und göttliche Geſetzouch der Chriſten 


it, allgemeiner macht, zugleich aber auch zu 
| SrH3 En 1173 


h 
" 
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derfelbigen richtigem Verſtehen und erbaule 
chem Gebrauche den Weg erleichtert. Was 
dießfalls ein groſſer Monarch) vor einem 
Jahr gethan bat, ift auch von Uns bereits 
vor mehreren Sahren gefhehen, da Wirzu 
Beförderung des Bibellefeng unter dem gu 
meinen Volke eine Ausgabe des neuen to 
ſtaments für nicht ftudirte Chriſten nach dın 
beiten vorhandenen Ueberfeßungen beſotgen 
lieſſen, ‚in voller Ueberzeuauna, daß zu dieſer 
unerſchoͤpflichen Goldgrube alles chriftligen 
Wiſſens, aller heilſamen Sittenlehre, aler 
gruͤndlichen Gottſeligkeit und alles edleten 
Troſtes der Weg nicht genug geebnet und 
erleichtert, Das gemeine Volk nicht genug ein⸗ 
geladen und aufgefordert werden Fan, dah, 
wenn einmal das Bibelleſen alizemeiner wit), 
der gemeine Mann auch bald heier deuten 
und aufgeflärter werden, an Vorurtheilen 
und Aberglauben nicht mehr fo fehr kleben, 
zum folidem chriftlichen Unterricht gelehrige 
und empfänglicher, zur Ausübung chriſtlihet 
und bürgerlicher Tugenden geneigter IN; 
‚und daß aud) die allgemeine Kultur, mit det 
ſich ausbreitenden beſſern Bekanntfchaft mit 
der Bibel gleichen Schritt halten werde; 
daß, wenn doch der gemeine Mann kihter 
und Fürzer durch Autorität als durch Rai⸗ 
fonnement geleitet werden kann, allemal die 
- Machtiprüche und Autorität Gottes das vor 
zͤͤglichſte Mittel feyn müflen, jenen zu = 


* 
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huten zu leiten; daß endlich Ungluͤckliche, 


:on ſchweren oder langwierigen Krankheiten 


"hefolterte, von bangen Seelehleiden Geaͤng⸗ 
:igte und Öterbende nie leichter geſtaͤrkt, 
uigerichtet, und beruhiget werden koͤnnen, 


:18 wenn ihnen die beiten Sprüche der heili⸗ 
en Schrift vorher ſchon durch Erwägung, 


Aawendung und Srfahrung geläufig gemacht 
daren, und nun in der Noth an ihr vermuns 
etes Herz gelegt werden. Laſſet euch alſo 
iefes göttliche Buch werther und teurer 


eyn, als alle Schäge der Welt; es fen die _ 


Wielle, aus welcher ihr täglich Licht, Troſt 
Ind Kraft zu alem Guten fchöpfet, und eu⸗ 
er Heerde getreulich mittheilet. 

XXI. 


Nirgends, alsin eben dieſem Buche, wet» 
At ihr wichtigere, edlere, einteuchtendere und 


überzeugendere Beweggründe zur Sottfelige 


keit und Amtstreue, nirgends fürtreflichere, 
reinere und auf alle Fälle eures Seelſorger⸗ 
berufes anmwendbarere Beifpiele des Eifers 
für die Ehre Gottes, der zättlichfien Liebe 
für eure Heerde, der Sanftmuth, Gelindig⸗ 
keit, Freundlich, und Leutſeligkeit, der edlen 
und großmüthigen Uneinennügigfeit und Ges 
nuͤgſamkeit, dee Freimüthigfeit und Uner⸗ 
ſchrockenheit, der Klugheit im Ermahnen und; 
Strafen, (arguere, increpare, 2. Tim. 4.2.) 
der Beftändigkeit, der Geduld, Gelaſſenheit 

Ä ECcc3 und 
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und Sefbftverläuanung, der Bruͤnſtigkeit im 
Gebete ꝛc. antreffen. ° Wir befeblen daber |: 
unſern Landdechanten, bei ihren Viſitatio⸗ 

nen genau darauf zu fehen, und hinnach bet 
ihren Viſitationsberichten unausbleiblich mit 
anzufuͤhren: nicht nur, ob jeder Kuratprie⸗ 
fter mit einer Deutfchen Bibel, woran ohne⸗ 
bin kein Zweifel iſt, nebit einem Schriflaus⸗ 
leger, 3. B. einem Tirinus, Menochius, 
Calmet, verfehen ſey; ſondern ob er auch 
fleiffig. ja alltäglich darin leſe, ſtudiere und 
meditite, | 


2 XXIV. 
Nebſt der Bibel ſind gute Kirchenlieder, 
in der Mutterfprache, eines der fuͤrtreflichſten 
Mittel den öffentlichen Gottes dienſt erbaus 
lich und zur Erweckung religiöfer Gefühle 
befoͤrderlich zu machen, 


. 8 waren Zeiten, wo man ed mit der 
unbegreiflichſten Gleichgͤltigkeit geſchehen 
Ve, vieleicht ſelbſt zu wenig fühlte, meld 
unverfländliches Zeun, welchen Unfian der 
gemeine Mann bei feinen oͤffentlichen und 
. Privatandachten daherſagte oder ſang. EP 
iſt ſo lange noch nicht. her,. daß Eiferet mit 
Unvernunft die Einführung guter deutlhtt 
Lieder zur Befoͤrderung einer vernünftigeN) 
Öffentlichen und Privatandacht für heteroder 
anſahen und ausſchrien. Die Uni 
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hedenken aber nicht, daß Matth. 26, 30. und . 
Bar: 14, 26. der Heiland felbft noch kurz 


or feinem Leiden den gemeinfchaftlich aottese 


‚dienstlichen Geſang gebeiliget hat; daß Paus 
Ins feine Ephefer s, 19. ermahnt, fie ſollen 
boll des heiligen Geiſtes reden untereinander 
don Pſalmen, Lob⸗ und neiftlichen Geſaͤngen, 
‚und follen fingen und lobfingen dem Seren 
in ihren Herzen, und Koloff. 3, 16., lehret 
‚and ermahnet euch felbfE mit Pfalmen und 
| Lobgeſang, und geiſtlichen Geſaͤngen und 
mit Dankſagung, und ſinget Bott in euren 
Herzen. Daß nach dem erſt angeführten 
Beiſpiel Chriſii dieſes die aͤlteſte Weiſe, 
‚Bott gemeinfchaftlich zu loben, war, daß, 
wie Hilarius s) Chryſoſtomus t) Ambros 
5 M Er = fius Ä 


s) Hilarius in Pfalm. * „audiat orantis popuß 
conliſtens quis extra eccleſiam voces, ſpectet ce 


lebres Iymaotım fonitus.' 


'%) Chryfoft. hom. 36. in ı. Cor. „‚olim omnes in 
vnum congregati communi voce cantabant, quod. 
et nos hodie facimus,& item hom, in Pf. 145. 
„Focminae et Yiri, lese et juuenes diftincti ſuat 
et ſexu et actate, aon samen diftinct! ſunt ratio- 
ne concentys, vniuscuiusque enim voccm ſpiri · 

tus temperans vnam ex emnibus ‚sonbck melg- 
diam. 
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ſßus v) und andere bezeugen, alle, de. zum 
Sottesdienft Famen, Weiber und Männer, 
jung und alt, mit hei vereinigter Stimme 
im gemeinfamen Lobe Gottes zufammen 
ſtimmten. 
XXVI. 

EGs iſt kein geringer Vorzug unſerer Zei⸗ 
ten, daß beinahe in allen katholiſchen ‘Pros 
vinzen Deutfchlandes ein edler Wetteiſer ſich 
hervorthut, zur öffentlichen und Privatan⸗ 
dacht des chriftlihen Volkes gute geitlide 
Lieder zu fammten. Ohne andern Samm⸗ 
Jungen von diefer Art ihren Werth abzuſpte⸗ 
chen, ſehen wir ung veranlaßt, vorzuelidjene 
Liederſammlung hiermit allgemein bekannt zu 
machen, die wir unter dem Titel: der beis 


lige Befang, zum Bottesdienfke in der Ad | 


miſchkatholiſchen Rirdye, bereits unterm 
- ısten Auguf 1776 Durch unfer KRonfiftorium 
haben-gutheiffen laffen. Die Verſuche, die 
in dieſer Zwifchengeit in biefiger Stadt damit 
gemacht worden find, find zu unferer beſon⸗ 
deren Zufriedenheit fo ausgefallen, dap'uns 
nun nichts mehr abhalten an, Diefelbe in un 
ſerem ganzen Erzkift Salzburg eine 


V Ambröfius hexamer: l. 3. e. $. „Refponforiis 

plalmorum, cantu virorum, mulierum, yirgie 

num, paruulorum confonans vndarum fragof 
reſultat. 


Birtenbrief. a 769° 
XXVII. 


Wir verordnen demnach und befehlen 
tmit gemeſſenſt, daß mit Anfange kuͤnfti⸗ 
41783ſten Jahres in allen Kirchen Unſers 
eſtlichen Erzſtiftes, wo kein ordentlicher 
or gehalten wird, (alſo nur mit Ausnah⸗ 
der Stifte, und Kloſterkirchen,) bei allen 
ds und Geelämtern, gefungenen Meffen, 
Litaneien, vor und nach der Predigt, bei - 
toceſſionen, vor und nach den Chriſtenleh⸗ 
‚1, vor und nad) der Schule und bei jeder 
‚derer ſchicklichen Gelegenheit dieſe Lieder⸗ 

amlung fleiſſig, und nirgends eine andere 
Milk. oder Geſang mehr gebrauchet werden 
"5 gteichmie auch Wir, wenn Wir in eine 
* obgedachten Kirchen kommen nichts an» 
18, als Geſaͤnge aus nurgedachter Samm⸗ 
‚ng hören rollen. Zu diefem Ende follen | 


a. die Derhante, ſo bafd. möalid), an Die 
Pfarrer, Prediger, Rikare, Koopera 
tore, Koadjutgre und andere betreffene _ 
de Kuraten die Vertheilung diefer Paz 
ftoralerinnerungen machen ; derfelben 
beftmöglichite Befolaung allen und je 
..den auf das forsfältisfte anbefehlen; 
- mit Anfange des inftehenden 178 3flen 
. . Sahres und fofort jedes Duartal vor 
Erftattung ihrer Angarialrelation von 
‚allen erfigemeldten Kuraten fehriftliche ' 

abfordern, 1. ob und wie Diefe . 
us | le⸗ 
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lediglich auf die oröffere Ehre Gotie 
und Beförderung unferer heiligen Re. 
ligion abzielende DBerordnung befolc: 
werde 2. Im Nichtbefolgungefall 
warum nicht, welche erhebliche Hin 
derniffe im Wege ftehen, mie dieſe ar 
hoben werden fönuen; weiche zur Be 
förderung diefer heilſamen Abſicht dien 
lich und bequeme Mittel ſonſt noch an- 
wendbar feyn moͤchten. — Dirt 

 Aeuflerungen folen die Dechante als 
dann mit ‚ihrem eigenen Outacten, 
und was ihnen dießfalls noch befannt 
ift, an unfer Confifiorium mit ihren 
Angqarialberichten einbegleiten, von wel 
chem dann das Weitere an Uns gelan⸗ 
gen wird. 





b) Diefe — ſoll — von 
allen Kanzlen Unfers Erzftiftes deutlich) 
und punktweiſe verfündet, und in de 
zug darauf über Kol. 3, 14. — 16. 
dreimal nach einander geprediget, und 
das Volk zweckmaͤſig belehret werden. 


E 9 Die Pfarrer, Vikare, und andere Kur 
| ratprtefter follen fich auf das eifrigſte 

- beitreben, Daß die vorhandenen Mufis 
Fanten in diefem Geſange ſich fleife 
üben, dann auch Die fo genannten Kir’ 
chenſinger und Die Jugend in = 
24 Is 
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heiligen Geſange bald und wohl unter⸗ 
‚richtet werden, damit fie ihn auch noch 


vor dem Neujahre in den ihnen anders 
frauten Kirchen einführen koͤnnen. 


Die ſonſt gewoͤhnlichgeweſenen Chri⸗ 
ſtenlehrſchankungen ſollen mit Anfange 
kuͤnftigen Weinmonats voͤllig eingeſtel⸗ 
Jet, und dagegen keine andere als zur 
Aufklaͤrung und Erbauung dienliche 
Schankungen, worunter vorzuͤglich das 
Buͤchlein des heiligen Geſanges mitbe⸗ 
griffen iſt, ausgetheilet, und deshalb 
von unferm Conſiſtorium ein und ans 
deres, auch wegen geringeren Preifes 


" fothaner. Bücher das Weitere beſtim⸗ 
met werden. a 


” Soll den bei den verfihieberien — 
unter welch immer für Benennung auf? 
geſtellten Muſikanten an ihren Kirchen« 
beſoldungen das mindejtenichtgefhmde _ 
lert, hingegen fie nachdrücklich angebals 

ten werden, dieſe Geſaͤnge bei allen 
‚vorhingedachten Gelenenheiten mitzus 
machen, und nach Gutbefinden der 
Seetlſorger bei dießfällisem Unterricht 

. der Kirchenfänger und —: ſich 

| gebrauchen wu laſſen. | 


KRVIG 


— 
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Soo gerne Wir einer guten Muſik, men 
fie am rechten Orte und zur rechten Zeit ans 
gebracht wird, ihren entfchiedenen Tertl 
einräumen; fo wenig koͤnnen Wir in Abredı 
ftellen, daß die Mißbraͤuche, die nur zu of! 
und beinahe zu allen Zeiten in die Nuſik in 
den ehriftlichen Kirchen fich eingeſchlichen ha 
ben, noch heutiges Tags bier und dort feht 
merklich find. Wie wahr ift auch noch heu⸗ 
tiges Tags, was Chryſoſtomus über die 
Verderber der Kirchenmufik feiner Zeit ag: 


te: x) „Elender, Unglücklicher, mit — 
un 


x) Chryſoſt. hom. 1. de verb. Iefai: Miſer et in- 
felix !- oportebat te cum tremore ac reuerenüs 
angelicam elorificationem refonare, cumque teſ- 
rore confesſionem reddere Conditori, ac / pct 

hanc veniam delictorum poſtulare tu vero Mie 
morum et ſaltatorum mores huc inducis, dum 
indecenter manus jactas, pedibus, fubfultas, t0- 
toque circumageris corpore. Et quifit, vt non 
metuas ncque horrefcas haec audiens aduerlus 
| talia eloquia? Non cogitas ipſum inuiſibilitet 

J adeſſe Dominum, qui vniuscuiusque motum Mt- 

titur et confcientiae rätionem haber? Non co 
gitas, quod angeli ftupendae adſiſtunt merkt, 
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Ehrfurcht ſollteſt du in das engliſche Lob⸗ 
"ng mit einſtimmen; dann deinem Schoͤ⸗ 
ein banges Bekaͤnntniß deiner Sünden 
gen, und fo um Verzeihung flehen: du 
betraͤgſt dich mie die Tänzer und Luſtig⸗ 
her auf der Bühne; trittſt hüpfend her⸗ 
treibſt leichtſi inniges Poſſenſpiel mit den 
J aͤn⸗ 
h cumque reuerentia hanc circumdant? Verum tu 
iſta non cogitas, quoniam ea, quae in theatris 
.  andiuntur, quaeque fpectantur, mentem tuam 
obſcurarunt: et idco, quae illic geruntur, im 
eccleſiae ritus inducis: ideo clamoribus nihil 
certi ſignificantibus animum incompoſitum euul- 
gas. Quomodo ergo veniam poſtulabis delicto- 
sum? Quomodo ad miſericordiam Dominum 
inllectes, qui vſque adco contemtim offeras pre- 
cationes? Miferere mei Deus, inquis, ac mores 
a mifericordia alicnos decläras. Clamas, ferua 
me, et corporis fpecicm a falute alienam expri- 
nis — quid clamor vchemens, qui cum vio- 
lento ſpiritus impulſu ſtrepitum habet nihil certi 
declarantem? Annon iſta quidem partim fuot 
mulierum in triuiis meretriciam artem exercen- 
tium, partim vero corum, qui in theatris voci- 
ferantur, funt exempla? Quomodo igitur audes 
angclorum Deum glorifican tum bymnis miſcere 
dacmonum Iudicra? 


/ 
— 


ſo ganz ohne Furcht und Scheu über fo wi 


— 


374. Kisbifhöfl. Salzburg. 


Händen, und gaukelſt mit deinem ganzendih 
um und um! wie ifts möglich, daß du di 







tige Gruͤnde wegſetzeſt? Denkſt du nicht daf 
an, daß der Herr. unficktbartich zugegen if 
der eines jeden mindefle Bewegung abmift 
und über deſſen Innerſtes genaue Nehnun: 
führe? Denkt du nicht, daß die Engel die 
fem erflaunungsmwürdigen Tiſche nahe find, 
und mit Ehrfurcht fich umher lagern? doc 
daran denkjt du nicht, weil Das, was du in 


dem Schaufpielhaufe gefehen und ‚gehöre 


halt, Deine Denkungskraft verduͤſteit und 


benebelt hat. Drum menäft du und über 


traͤgſt du unter die Kirchengebräude, ma! 


nur,dortbin paßt. Drum giebt du mi 
verſtandloſen Gefchrei dein unverfanmeir 
Gemuͤth am Sag. Wie wirſt du Vene 
bung der Sünden erflehen, wie wirſt du pen: 
dem Herrn Barmberziafeit erlangen, da dı 
das allgemeine Gebet fo fpöttfich mitmachſ! 
Du fingft: Hert, erbarme dich, aber du 


thuſt es auf eine Art, die alle Barmbtriy 
keit gernichten muß: Du rufſt: Han @ 


loͤſe uns, aber dein ganzes Betragen ruft 
das Widerfpiel. — Wozu das geifeete 
Geſchrei, wobei du die lange Dauer und 
Sktaͤrke deines Athems und fonjt nichts zu 
erkennen giebſt. So macht du es den Ir 
derlichen Weibsbildern nach, wenn fie auf 
offenen Straffen ihre verfuͤhriſchen on 
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1 laffen, und.denen, die auf der Schau⸗ 
e mit ihrer Stimme ihr Gewerb treis 
Und fo wagit du e8, unter die englis 


‚ Lobgefänge | a. —— Spiel⸗ 
zu miſchen?“ | 


Wie treffend auch für unfere Zeiten ſpricht 
onymus: y) „Bott dem Herrn ſollen 
nicht fo wohl mit der Stimme, als mit 
Herzen fingen, nicht durch Kunft die, 
le und Den Mund an die fchmeljende Klag⸗ 
des Trauerfpieis gewöhnen, daß man 
en in der Kirche nichts, als Zauberſtim⸗ 
und Geſaͤnge des Theaters hört: fons 
in Furcht: des Herrn, in Erbauung, in 
Wiſſenſchaft der heiligen Schrift. Die 
ner Ehrifti müffen fo fingen, daß nicht 
Stimme des Singenden, fondern die 
drte, die gefungen nn ra das 
mif 


y) Hieron. in Ephefi; $, 19% „Dee non voce ſed 
corde cantändum, nec in tragoediam guttur eĩ 
fauces dulci medicamine collinienda, vt in eccle» 
fia theatrales moduli audiantur. etcantica, ſed in 
timore, in opere, in fcientia fcripturarum, Sie 
cantet. feruus Chrifti, vt non vox canentis ſed 
verba placcant, quae leguntur‘ vt fpiritus ma v 
lus, qui erat in Saule, eiiciatur ab his, qui fie- 
militer ab eo posfidentur, et non introducatuß 
in eos, qui de dome Dei ſcenam! fecere popus 
lotum, 
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‚mit der fchlimme Geiſt, der in Sauln war, 
von denen, die damit behaftet find, ausge— 
trieben, und nicht hineingezaubert werde in 
jene, die aus dem Haufe Des Herrn dem 
Volk u gefallen ein Schaufpielhaus gemacht 


haben. 


Auch noch in unſeren Tagen find die Bor 
te Iſidors von Pelufium im 1. Bud), so, 
Brief nicht ganz ohne Grund: „So fehr die 
Apoſtel alles unanfländise Geſchwaͤtz aus 
unferen gottesdienftlichen Berfammiungen zu 
perbannen, und fich als Mufter einer heilgen 
Sittſamkeit und Ernjihaftigkeit zu zeigen ber 
dacht waren; fo haben fie doch mit vieler, 
Weisheit verftattet, Daß alle ohne Unterſchied 


des Standes, Alters und Gefchlechts dabei 








mitfingen dürften. Allein! fo wie die gött- 
lichſten Anftalten Teiche mißbrauchet werden, 
fo hat auch Diefe Einrichtung zu Unordnungen 
und Zerſtreuungen Anlaß gegeben. Man 
mag von der Rührung, womit fonft die gots 
tesdienftliden Siefänge die Herzen ganzdurds 
drangen, nichts mehr wiſſen: die an ıhre 
Gtelle gekommene weiche, Uppige Kirchenmu- 
ſik ſtimmt Das Herz nur zu finnlichen wolüs 
ftigen Sefühlen, und man geht ihr zu Gefaf- 
len, wie man einer Theatermuſik zu Gefallen 
geht.“ | 

Wir übergehen, was Polydor Pirell, 
de rer. inuent, lb, 6. c. 2. was Maldonat 
| e 
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7. Sacram. tom. 2: was Durand de ri» 
us lib. 3. c. 21. mas unzählige andere _ 
ev eben diefen Gegenftand mit gleichem Ei⸗ 


und Nachdruck aelchrieben haben, 
Ä r XRIX 


Wenn nun eine ordentliche, wohlbeſetzte, 


ch allen Regeln der Kunft aufgeführte Kir⸗ 
enmuſik von den aufneklärteiten Fiferern 
r die Erbaulichkeit der öffentlichen Andach⸗ 
ı fo vielen gerechten Tadel verdienet, was 


ürden fie erft zu dee Muſik in unferen ge⸗ 


einen Stadt» und Fandlirchen fagen, wo 


ofte Durch die elendefte Geigelei dem ger 


einen Volke jeder gute Gedanke aus dem 
jerzen hinausgejagt, und durch ganz gräulis 
8 Geplerre nur dumme Ginn, und Ge⸗ 
infentofigkeit RER wird? ' 


Gute Volkalieder hatten ſchon in den aͤl— 


ten Zeiten bei Unferer Deuifchen Heldennas 


on einen hoben Werth; fie trugen. ehemals 
iel zur Milderung ihrer Sitten bei; ihre 


Zittenichren, ihre Geſetze, hr Lob der Sotte 
it, iye Dank für die QBehlthaten des Him⸗ 


nels, die Heldenthaten und groſſen Beiſpiele 
ver Voraͤltern waren in Liedern verfaßt, die 
ei ihren gottesdienftliden Berfammiungen, 
ihren Gaſtmalen und andern frohen Zus 
ammenkünften abgefungen, edies Gefühl und 
toben Muth verbreiteten, - Noch find ıbre 


Barden und Kriegslieder berühmt, die ihren J 
hcta h. e. n. temp. L.Xil. Th. Ddd Hel⸗ 








u 


N 


— 
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Heldenmuth entflammten, und ſelbſt ihm 
maͤchtigſten Feinden fchrecfbar waren. U: 
der Gebrauch, Das Volk durch Eixder zu un 
terrichten, im feinem "Öufen Gottes⸗ ud tus 
genditebe anzufachen und religiöfe Gefühle zu 
erwecken, iſt beinahe fo alt, als das Men⸗ 
fhengefehlecht feibft; da ſchon fein ältefler 
Geſchichtſchreiber Mofes und der Verfall 
des’ Buchs Hiob eine Menge Bruchſtuͤcke 
aus alten Liedern anführen, — 
| | XXXI. 
Durch dieſe und fo mancherlei ſchon vor⸗ 
hergegangene Paſtoralverordnungen glauben 
Wir euch redende Beweiſe genug vorgelegt 
zu haben, wie angelegentlich Unſerm Herzen 
der Wunſch ſei, daß Aufklaͤrung und Mo⸗— 
ralitaͤt in Unſrer Erzkirche durch euren Fleiß 
und Mitwirkung 'nach Möglichkeit befoͤrdett 
und ausgebreitet werden möchte, in der zus 
verfichtlichiten Gewißheit, daß dem Unferm 
Hirtenſtabe untergebnen Volke mit ihnen zu⸗ 
gleich alles Gute, und Segen und Gluͤck die 
Külle an ihrer Hand zukommen werde, 
Weish. 7, 11.2) Matth. Ss, 33. aa) | 
| J XXXII. 


2) Alles Gutes aber iſt mir mit ihr gefommen, 
unzählbare Herrlichkeit durch ihre Haudt. — 
V. 12. Sie ift eine Mutter, aller Guter. — 
V. 14. Sie iſt ein unendlicher Schatz der Yiew 
fhen:: die fich deren gebrauchen, die merdenthei 

.  haftig werden der Liche und Freundjaftöftek 
aay) Suchet zuerfi das Reich Gottes und jene 09 
rrechtigkeit, das Uebrige alles wird euch zufalen. 
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XXXII. Te 


Dur ein unwiffender, träger, eigennuͤtzi⸗ 
‚ oder noch tadelnswürdiger Geellorser 
rıte vieleicht glauben, bei einem dummen 
viffenden Voͤlklein am beiten zu ſtehen: 
em aufgeflärten, pflichtliebend« und thäs 
‘ir, bel, edel und uneigennuͤtzig denkenden 
telforger aber muß es bei redlicher Amts⸗ 
rung eine alltägliche Erfahrung und Be⸗ 
ächtung ſeyn, wie fehr oft ein Haus gegen 
B andere, eine Gemeinde gegen Die andere, 
Landesbezirk gegen den andern abſticht; 
e eins das andre an Einficht, an gefunden 
‚enfchenverftand, an Dffenheit des Charak⸗ 
3, an Güte der Sitten, an Fleiß, Gew 
erbſamkeit und Wohlſtand, an Zucht, Ord⸗ 
mg, Redlichkeit und Rechtſchaffenheit, ar 
-tgerlicher und chriftlicher Tugend übertrifte 
8 daß diefe fo wichtige, fo wuͤnſchenswer⸗ 
e Borsüge, wenn auch der Zufammenfluß 
eler guͤnſtigen Umftände das Seinige dazu 
eitraͤgt, dennoch forderfamft da,. wo heſſe⸗ 
& und thätigerer Gebrauch der Geiſtes⸗ 
‚Me mitwirkt, am häufigfien anzutreffen 
Ad. | Zur f i 


1 36. — 

Es iſt ein unbilliges und hoͤchſt ſchaͤdli⸗ 
hes Vorurtheil, weiches nur den, der dar⸗ 
auf ſtolz thut, „erniedrigt, nicht aber jene, 
5 ..mDud% 1177 


We 
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nuͤtzliche und ehrenwerthe Klaſſe von Mas 
ſchen, die man unter den Namen der Land⸗ 
leute beareift; wen man glaubt, für dan 
groſſen Haufen, der ſich mit der Landwirth⸗ 
ſchaft abgiebt, fey ſchon koͤrperliche Anlage 
und blos mechaniſches Fortſchreiten auf dem 
don! den Voraͤltern gleichfalls betretenen 
Wege hinreichend, und Verſtand, Utthäls⸗ 
kraft, Scharffinn und diefes Naddenken 
ſeyen für ihn groͤßtentheils ganz entbehrlich. 


Sobald man ihn aber in der groſſen Man 


nichfaltigkeit von Verhaͤltniſſen und Umiän 
den betrachtet, Die ihn von allen Seiten ums 
geben, und. unaufhörtich neben ihm abwich⸗ 


fein; fobald man bedenkt, wieder rohe, um 
belehrte Landmann, weil es ihm an Einliht 


und Herzensguͤte mangelt, bald durd uns 
lenkbare Hartnaͤckigkeit, bald durch feine ver 
borgenen Tuͤcke ficb felbit, dem Grund: und 


dem Landesherrn und dem ganzen Lande nicht 


wenig Schaden zufügen kan, und: oft zufuͤgt; 
ſo wird es einleuchtend, daß die Verelung 
feiner Seelenträfte ihm eben fo nüslih und 


nothwendig ſey, als andern Klafen der 


menſchlichen Geſellſchaft. 


St der Landmann nicht derjenige, der 
mit feinem Feldbaue und Viehzucht fih und 


die übrigen Stände ernährt? den größten 


Theil der Staatsbürden trägt? dabei aler⸗ 
lei oft unverfehenen Zufaͤllen ‚ausgelegt # 
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nachdem er ſich darein zu finden weiß, 
nicht, weniger oder mehr, vielleicht gar -. 
zu feinem völligen Untergang unglücklich, 
2 im Segentheil auch unſchaͤdlich, viel⸗ 
Hi glücklich und gewinnteich ſeyn Fünnen? 
. er nicht Grund und Boden kennen, fich 


Die Witterungsabwechfelungen zu fhiefen, - 


3 Detragen und Arbeiten immer vortheils 

ft einzurichten, die Unfälle in: feiner Vieh⸗ 
Ht und Hauswirthſchaft abzuhalten, oder 
rch wohlgewählte Mittel zu mildern und 
vch abergläubige Dinge feinen Schaden 
cht zu vergröffern? fol er nicht im Handel: 
d Wandel vor Betrug und Uebervorthei⸗ 
ng ſich zu hüten, Zeit und Ort zu beobach⸗ 
n wiflen? ein guter Unterthan, Bürger, 
‚achbar, frievliebend und verträglich fenn ? 
h gegen Unrecht fihligen, aber auch ſchaͤd⸗ 
den Streitigkeiten, Serichtshändeln und 
often ausweichen, und fchlimmen Rathge⸗ 
ern und Aufwieglern die Ohren verfchliefs 
n? fein oft weitſchichtiges Hausweſen, 
Beib, Kinder, Dienjtboten, Tagwerker, 
nd ihre Arbeiten uͤberſehen, leiten und tes 


ieren?. in jeder Jahreszeit und Witterung 


ie Gefchäftigkeit der Seinigen unterhalten? 
en Müffiggang, die Duelle alles Lajters 
ind Elendes, entfernen, und ihr Erinnerer, 
tehrer und Mufter in allem Guten feyn? bei 
Unfällen, Krankheiten, felbft bei.dem Tode 
der Seinigen, bei öffentlichen Landesplagen 

— Dddz u 
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und Heerszuͤgen Verſtand und Muth zus 
gen und andre mit Troſt aufzurichten im 
Stande feyn? endlich bei möglichiter Zeit⸗ 
und Geldſparniß doch nicht gar zu Ihmasiz 
und elend leben, Doch auch etwas von der 
Kunit verfiehen, dieſes Leben zu benutzen, 
fid) feine faure Strapatzen bisweilen wider | 
durch einiaen Genuß Ländlicher Vergnoͤgun⸗ 
en zu verfüffen, und fich und die Genigen 
mit: dankbarer Wonne feines gütigen Hatte 
zu erfreuen? auch in den ernftlichen Aufrite 
fen der Natur, im Sturme und Donner 
wetter, im Hagel und Regenguͤſſen, in Seua 
ben an Menfchen und Biehe die Almadt 
und Weisheit Gottes anzubeten, und nicht 
überall den Einfluß der Mächte der Sinitete 
if, der Zauberer und Unholde als Utſah 
au. glauben und zu fürchten}. | 
| XXKIV, 
" Hierzu gehört nun ein aufgeheifeikt 
Kopf, Vernunft und Scharfſinn in da 
- Denkungs- und Urtheilskraft, durch Eſah⸗ 
zung, geleitete Zuverläffigkeit im Demi 
thungs⸗ und Borherfehungsvermögen, Fet⸗ 
tigfeit im Schlieffen, Kluabeit und Vonath 
an guten, in jeder Vorfallenheit anmenddas 
ren Grundfäsen, feſter Muth, männlidt 
Stärke, viele bürgerliche und chriſtliche Tu 
gend; damit er nicht als ein Spiei der Dr 
urcheike, Der Landſtreifer und Dein 2) 
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iſtlich⸗ und mediciniſchen Duackfalbereien, 


berner Regenden, bb) Heyen- und Geſpenſter⸗ 


ärchen in allerlei unvernünftige Gebraͤuche, 


vozu wir vor vielen andern Das bisher 
.n Dorsbend des St. Johannes des Taͤu⸗ 
rfeſtes angefangene und bis a Uhr frühe 
ortgeſetzte Herenläuten rechnen, und biets 
‚it allgemein verbieten ) — und ın tale 


nderlei Schaden eingeführt zu werden Ser 


‚Ahr laufe. | 
— xxxv. 
Wie ſoll aber der gemeine Mann, ſich 
elbſt fo ganz überlaffen und ohne Anleitung, 
azu gelangen, er, Der oft von den Mühfes 
„igkeiten feines Standes zu tief Darnieder ges 
rückt, zum Selbſtdenken zu verdroffen und 
zefuͤhllos ift, als daß er fich Durch eigue Kraft 
auf eine folche Stufe ſchwingen koͤnte? Wer 


fon ihm bier unter die Arme greifen? wer ſoll 


ihm Luft, Muth, Anitrengung und Stand» 
| u Ddd4 hafs⸗ 


ss 


bb) Non nobis fit religio in phantasmatibus noſtris: 


melius eſt enim qualecunque verum, quam omne, 


quidquid pro arbitrio fingi poteſt; melior eſt 


vera ſtipula quam lux inani cogitatione pro ſu- 


ſpicantis voluntate formata, $. Aug. lib. de ver. 


Rel. c. 5. — Verax ſemper eſt eccleſiae pro 
veritate defenſio nec vnquam fuit indiga falſita- 
tis, Fäcundus Hermianenſis lib, 5. c. I. 


Pam u — 


> — 
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haftigkeit einfprechben? ihm den Weg dab 
ebnen? Wer anders, als der Seelforger, 
der zwar eigentlich zum Dienſt des Evange⸗ 
liums und das geiftfiche Reich Jefu Chriſi 
auszubreiten geſandt iſt; aber auch, um 
hierin gluͤckliche Fortſchritte machen zu koͤn— 
nen, alle Mittel anwenden muß, melöt 
brauchbar find, bei feinen Untergebenen die 
Koͤpfe aufzubeitern und die Herzen zu beflern; 
der oft in einem ziemlichen Umfange der eins 
sige Mann von geübterer Denkunasfraft und 
befierem Wifferriit; der-eben darum mit 
unter feiner Gemeinde wohnt, Damit er dad 
gemeinfame Orakel, Das Licht des Serenden, 
der Stab des Wankenden, der Erinnert 
Des Tehlenden; Damit er ganz der gemein. 
fchaftliche Freund, det Lehrer, der Rathge⸗ 
ber, der weiſe, gütige, redliche Vater, der 
Troſt der Flenden, der: Warner ın Gefah⸗ 
ren, die Hülfe der Schwachen, der Schuh 
der Waiſen, die Gtüge der von Kummt 
Bon Ungluͤck, oder Unrecht Gebeuaten ſeyn 

fol; der eben um deßwillen die gute um 
ſchwache Seite eines jeden aus feiner Herde 
ihre Mängel und ihre löblichen Kinenfhaften, 
ihre Gefahren und Irrwege, ihre baden, 
fchaften und ihr Innerſtes ganz Fennen ſol, 
um zu rechter Zeit zu mahnen, zu warnen, 
anzufpornen, rückzubalten; dem don die 
Hocachtung feiner Pfarrkinder von Koi 
entgegen koͤmmt, weil fie wiffen, dab jr 
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en geſandt ſey, um an ihrem weheen noch 

ſeits des Grabes fortdauernden Gluͤcke zu 
deiten; der, wenn er Dann mit wahrem 
“teteneifer zeiat, wie nahe ihm ihr Beſtes 
ı Herzen Kegt, wenn er noch überhin mit 
‚Ye, mit Rath und Beiſtand in Ruͤckſicht 
-f die zeitiiche ohlfatt ihnen zu Huͤlfe 
'mmt, aller Derzen ſich eigen machen, mit 
em Worte, mit feinem ermunternden Dee 
el alles, was er nur —— ausrichten | 
m, | 


XXXVI. 


Wenn nun der gemeine Mann in ſeinen 
itlihen und Nahrungsaefchäften nuch vers 
inftigen Zrieben und Beweaggründen hans 
In fol; wie vielmehr muß fein geiſtiges 
Jeihäft, feine Religion vernünftig feyn, wie 
elmehr muß die Erkaͤnntniß als ein weſent⸗ 
her Grund Davon betrachtet, und er anges 
et und gewoͤhnt werden, zu feinem ganzen 
igidfen Verhalten vernünftige und lautere 
heweggruͤnde aufzufuchen? Denn je reiner, 
eller, aufgeklärter und lebendiger feine Er⸗ 
anntniß ift, deſto lauterer und fruchtbaren 
nalem Guten wird auch feine Religion feyn» 


Ä XXXvV. 
Es iſt ein wichtiger Religions⸗ und Ge⸗ 
wiſſens punkt, daß man zur Erkaͤnntniß der 


— und Lebenspflichten feine 
Ddd;5 Ver⸗ 
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Vernunft mit allem Ernſte, Treue und ie 


gebrauchen ſoll: und die dießfalls unterlan 
fende Naͤchlaͤſſigkeit iſt eine zwar größtentheils 


unerkannte, aber nichts deſtoweniger hoͤchſt⸗ 


gefaͤhrliche und fo algeme:ne Suͤnde; daß 
unter dem ganzen übrigen Suͤndenheere nes 
nige feyn werden, die fie nicht entweder als 


ihre fruchtbare Mutter anerkennen, oder von 


ihr ‚nicht wenigſtens Vorwand und Denk 


mantel entiehnen. Darum bat es diemahte: 


Kirche, ihren Öffentlihen Gottesdienſt mögs 
Jichit rührend und belehrend zu machen, für 


die größte Wichtigkeit, und nebft dem uns | 


biutigen Opfer des neuen ‘Bundes, einen 
deutlichen, erweckenden Unterricht in den 


Keligionswahrbeiten, und herzerhebende Ge⸗ 
bete und Gefänge für weſentliche Theiſe des 
öffentlichen Gottesdienſtes von jeher gehal⸗ 
ten: weil unter der fo mannichfaltisen Laſt 
Drückender Berufs, und Nahrungsgeſchaͤfte, 
oder unter den Zerftreuungen der Sinplich⸗ 
Feit, die religiöfen Kenntniffe des chrillihen 
Volkes nicht genug unterhalten und erneuert, 
zur thätigen Fruchtbarkeit mie genug belebt 
werden Fünnen; weil ed dem zur Sinnlidkeit 


nur gar zu fehr geneigten und immer wieder 


dahin zurückkehrenden menfchlichen Herzen _ 
nie ernſtlich, dringend und einleuchtend genug 
gemacht werden Fans daß der Gottesdienſt, 

den wir als vernünftige Menfchen dem Ar 
weiſeſten und Allguͤtigſten ſchuldig find, = | 
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drer, als ein vernünftiger Gottesdienſt 


“ndürfes cc) Und daß wir Gott nicht ans 
‚# ehren koͤnnen, alg wenn wir durch unfer 
ertranen, durch unfre Sotteraebenheit und 
»irehe Zufriedenheit mit feinen Anprdnuns 


.n, und durch Frrülung feines menſchen⸗ 


‚ndlichen Willens darthun, daß wir ihn 
r unfern liebeng- und verehrungswürdiaften 
errn, für den weifeften und guͤtigſten Vater 
ler feiner Sefchöpfe halten. = 

. XXXVIII. 
Lehret nur das Volk, dag manche mit 
“üßtem Unrecht für zu einfältig balten, auf 
je Beweiſe Diefer herrlichen Weisheit und 
zuͤte in der Natur, Die es täalich vor Aue 
en bat, die es allenthalben in feiner eignen 
ebens geſchichte findet, aufmerkfam zu fepns 
dwird eg die herrliche Groͤſſe feines Gottes 


‚nit einer‘ unendlich) tieferen Ehrerbietigkeit 
mpfinden und anbeten, als durch allen Kite. 


henprunk, Muſiken, Verkleidungen und Ges 
bräuche zuwege gebracht werden fan; fo were 


det ihr auch den Einfättigen auf dieſen 


Stufen zu Gott führen, ihn auch die hoͤhe⸗ 
ten Wahrheiten der Neligion mit dankbas 
rim Derzen annehmen, ihre Wohlthaͤtigkeit, 


Bortreflichkeit und Göttlichkeit lebhaft und 


mit Freude empfinden machen. | 

XXXIX. 
sc) Laffet euern Dienſt, den ihr Gott opfert, vers 
- ruͤnftig und befeheiden fen? Roͤm. 12, Te 
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XXXIX. | . 
UUnd geſetzt auch, Die Köpfe der Erwach⸗ 
fenen wären fo vermwildert, und mürden von . 
Leuten, denen die Unmiffenheit des armen 
Voͤlkteins jederzeit eine ergiebige Hewedd . 
quelle war, ſo gefteift, daß fie ſich wider ale 
Bemühung, ihnen befjere Kenntniſſe und 
imildere Sitzen beizubringen, mit unübtte . 
windlicher Dalsftartigkeit fträubten: fo hat 
ja der Seelforger, wenn es ihm nur an Dil 
len, an Kenntniffen und guter Are nicht tehll, 
den Nachwuchs feiner Heerde, eine nod) un 
verdarbene, befferen Eindrücken der Relgen 
und der Menfchlichkeit offene Jugend inhaͤn⸗ 
den. Hat er Liebe zu diefen Kleinen; die 
Kirche und Staat feinem Vaterherze ander⸗ 
trauet hat, und die ihm feine Kiebe durd 
Gegenliebe, durch Folgfamkeit und treuelt 
Anhaͤnglichkeit reichlich nieder vergelten wer 
den; hat er einige Kunft, und Uebung, Mb 
zu ihnen berabzufaffen, in ihrer Sprache nr 
ſtaͤndlich und ans Herz mit ihnen zu reift, 
auch feinem Äufferen Betragen den Ankım 
von redlichem, reinen,-warmen Wohlmoltt 
zu geben: welches Kind wird, aller Hinder⸗ 
niff? unzeachtet, ihm widerſtehen fünnen! 
weiches wird nicht unter feiner Bearbeitung: 
alles, was er will, werden müflen? Ne 
dem liegt es ja auch nur gemeiniglich an ihm 
an dem Manne, der eigentlich zur öffentlich! 
Erziehung aufgeftellt ift, einen getreuen = 
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quͤlfen zur beſſeren Bildung der Jugend zu 
en. Weiß er, mas Zugend erziehen 


eißt; liegt es ihm recht am Herzen, daß die 
m anvertraute Jugend wohl erzogen wer⸗ 


5 weiß er dem ihm untergeordneten Schule 
"alter dieſe Geſinnungen mitzutheilen ; fcheuet 
die hierzu erforderliche Mähe und Arbeit 
enigſtens Anfangs nicht, . (denn in der 
olge führt fie auch ihre füfle Belohnung 
"sit ſich,) laͤßt er fichs nicht verdrieffeu, unfre 
‚r Schulfachen bereits ergangene und ches 


eng noch nachfolgende Verordnungen zu 
folgen, wird er im Erfordernißfalle die 
dthige Unterftügung behörigen Orts zu ſu⸗ 
"Jen roiffen, und woran Wir es gewiß nicht 


erden fehlen laffen; fo wird ein Dann 


hon viel, fehr viel thun Fönnen: was wer⸗ 


„en aber mehrere, wenn fie zuſammenwirken, 
„üörichten; wenn unfer Seelforgerftand 
‚icht niedriger Habfucht, nicht der Gemaͤch⸗ 
chkeit und Heingeifterifehen Schüchternheit 


egen Abergläubige und Heuchlen, gegen vere 


Ahrte Vorurtheile und pöbelhafte Geſchwaͤtze 
zehoͤr geben, ſondern ohne uͤberfluͤſſiges Ge⸗ 


uuſch, mit Beſcheidenheit um beſſere Gaben 


nter ſich wetteifern wird? Welche gluͤckli⸗ 
ze Revolutionen in der Religion, in den 


Bitten, in der Aufklärung müflen ſich bald 


ei unſrer Landjugend hervorthun? 


— 


— 
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und nicht nur bei ver Jugend, fonden 


auch bei den Erwachſenen? Denn eine ſolche 


rohe, unbiegfame Härte, die aller beſſeren 


Leitung unnachatebig widerſteht, man nuf 


Dort noch beftehen, wo die härterte Sclaverei 


und alle Schreckniffe des aͤuſſer ſten Elendes 


zu Haufe find. In einem Lande, wo die 


Rechte des Menſchen und des Buͤrgers hei⸗ 
lig find, wo der beſtrebſame Unterthan an 
den nothwendigen Beduͤrfnifſſen keinen Mans 


gel hat, und noch uͤberhin manche Freudeund 


Bequemlichkeit dieſes Lebens in ungeliürter 


Freiheit genieſſen kan; wo jeder rechtſchame 


Vernunft eifert, freudig und gerne die Hand 
bieten und gemeine Sache mit ihm machen 


Entichloffenheit fortgefegte und von Funfiht 


Erfolg feyn. Bald merden die Veritändis 
geren und Angefeheneren aus der Gemende 


ſich amden Seelforger und an den Beamten 
anfchlieflen, werden die gute Sache der fies . 


figion, der Vernunft und der Auffidrung 
annehmlich finden, werden ihre Nachbarn 
durch einleuchtende, auf den Augenſchein ge⸗ 
gründete Boritellungen fehrbegierta und aufs 
merkfam machen, und durch weiſe Beifpiele 


zur Nachahmung ermuntern. Bald werden 
In ländlichen Gemeinden, ſratt fü me ' 
— | | 1" 


Beamte dem Neligionslehrer, wenn er mit 


‚wird; da fünnen redliche, mit männtıher - 


‚geleitete Bemühungen nicht. ohne Gegen und. 
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ſterdruͤcker oder fonenannter Bauernfünige, - 
drahame fich hervorthun, Die, wie jenen. 
teſtamentiſche Patriarch, die höchfte Stufe 
ser Ehre, und das eifriaſte Beſtreben ihrer 
tiftlichen Ehrliebe darin feßen, durch ihre 
tarimen und Beiſpiele fowol die wahre 
Zeisheit, alg auch den wahren Wohlftand, 
d mit der edelften Sreundfchoft und Um⸗ 
nglichkeit. die wahre, wohlfeilfte und une 
uldigſte Kunft, ftets fröfich zu feyn, inder 
‚emeinde und in der ganzen Nachbarſchaft 
‚nher zu verbreiten. = , 


Dieß ift der Weg, auf welchen alle Dere: 
ſſerungen, fie mögen das geiftliche oder Das 
‚tiche Wohl des Volkes betreffen, fie mü» 
vom Biſchof, oder vom Landesherrn 
rühren, Durchgefegt werden müflen. Die, 
elche Luſt und Uebung zu eigenem Nachden⸗ 
:n haben, muͤffen gereizt werden, voranzu⸗ 
hen, und den übrigen Haufen nach fich zu 
chen. Der Seelforger führe feine Ges 
ende häufig und anhaltend dazu an: er 
berzeuge ſich und fie, daß der fleiffige, wil⸗ 
ae und gemiffenhafte Gebrauch der Ver⸗ 
unft und des Nachdentens über Frfahruns 
en und Beifpiele, über Die Lehren des götte 
hen Wortes und andre wohlmeinende An⸗ 
nungen und Raͤthe ein Hauptitück der 
hrifttichen Frömmigkeit, ein Haupimerkmal 
ins verständigen, achtbaren Mannes und 

| | gu⸗ 
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‚guten Ehriften, eine fo wefentliche Religions 
pflicht ſey; Daß ohne dieſelbe alle Gottesga⸗ 
ben und Geſchenke und aller Unterricht aus 
Gottes Wort zur Seligfeit nichts, und nur 
alsdann heiten Fünnen, wenn fie vom Pers 
ftande gefaßt, Dem. Herzen eingedrüct und 
auch wirklich getreufich und ſtandhaft befolgt 
werden; Daß, nach Matth. 13, der Sam 
des Wortes Gottes ein gutes Erdreich, das 
it, Verftand und Herz, Die forgfältig zube⸗ 
veitet find, fordert; Daß zu Diefer Zubereis 
tung forderfamit Aufklärung des Verſtandes, 
Wegraͤumung der Vorurtheile und Ueber 
windung der Denkträgheit gehöre, 


J (Der Beſchluß folgt.) 


Beſchluß 
des 
Inhalts 


des 


gemeinen Lirchenrechtz 


Ebvangeliſchen beider Konfeſſ ionen 
# in Polen und Litthauen. “ 


KR Abtheilung: von Verwaltern 
‚er Birchengüter, ©. 312, 


Fin Kirchenbeamter verwaltet die Kira 
henguͤter auf Rechnung der Kirche, und muß. 
Ne ‘Pflichten eines Rechnungsführers beob⸗ 
‚ihten. Hieher gehören auch die Kollekteurs, 
: velche die gefammelten Gelder zu vechter Zeit, 
ıebft beglaubter Rechnung, in die Kaſſe zu 
iefern haben. Pflicht des Verwalters. u 


Siebente Abtheilung: von Innovatio⸗ 
ven und Abaͤnderungen, ©, 317. 


Die möglichen Abänderungen der Paro _ 
bien felbit,. Desgleichen Dee Grundſtuͤcke, der 
Actah.e.n,temp. LXII. Th. Eee bes 

* G. Acta hilt. ech, noftri tewp · LXL 2. © 

555 


Ta. en... 
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beweglichen Güter und deren bisherigen de 
ſtimmung, find: Vereinigung der Parocht, 
wenn mehrere Parochien nur einen einjign: 


Prieſter bekommen, da fie bishero meh: 


hatten; wenn eine Parochie der andern ſib⸗ 
prdiniret wird — dergleichen Annovalis 

nen Dürfen ohne Die wichtiaften Grunde nidt 
peranftaltet werden. Theilung der Parochen, 
wenneine bisherige Parochie in mehrere Patv 


chien dergeftalt abgetheilet wird, daß jede ih⸗ 


ren befondern Priefter bekommt. Kine folt 
Theilung findet ftatt, 3. E. bei Nermehrung 


der Mitglieder — Verwminderung der w 


Dentlichen Finkünfte.. Das darf nicht fat 


‚finden, auffer in gewiſſen befondern Faͤlen, 
hoͤchſtens nur auf einige Zeit. Einſtweilige 


Einziehung der Einkünfte; dieſe Fan nur N 


‚aufferordentlichen Faͤllen gefchehen, z. E. m 


einer Vakanz bei einem nothwendigen Kir 
‚chenbau ꝛc. Endlich die völlige Aufhebung 
‚eines geiftlichen Amts, und die Verwendung 
Der dazu gehörigen Einkünfte zu; andern Ab⸗ 
fichten; das ift vollig verboten, Hingegen 


Abaͤnderungen zum Bortheil der Kirche ſind 
allezeit rechtmaͤſſ ig, und ſehr zu empfelen. 


Achte Abtheilung: von Veraͤuſerung 
und Verluſt der Birchenguͤter, ©. 324 - 


Da die Kirche die ihr von Gott erhelb 


ten Guͤler ordnungsmaͤſſig nutzen miß 
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id hierdurch unwiderruflich ausgemacht, 
"6 ohne hinreichende Nechisgründe und bes _ 
ieſene Selegenbeitsurfachen: die Deräufes 
‚ng der. Kirchenguͤter nichtig feyn ſolle. — 
‚Ne Kirche, Die ihr bisheriges Eigenthum 
urch Ungerechtigfeiten nicht verlieren Fan, iſt 
fugt, die entfremdeten Güter und Rechte 
in jedem Beſitzer unentgeldlicdy wiederzufor⸗ 
un; und wenn auch die ungerechte Veraͤuſ⸗ 
“zung bereits in den vorigen bedrückten Zeis 
"n gefihehen wäre; welcher DUO: aber ge⸗ | 
“wer beflimmet wird. 


Die Verjaͤhrung, wenn ſie auch gleich | 
sweilen für fich. betrachtet zu entichuldigen 
aͤte, foll dennoch in unferer Kirche zu Ver⸗ 
eidung der Mißbraͤuche mehrentheils aufe 

hoben feyn. Ein ungerechter Beſitz Tan 
ac) die Reihe von Zahren nieht in rechts | 
äffigen Befiß verwandelt werden. — Alſo 
ın.and wird fich Die Kirche. bei Durch Betrug: 
ad Zwang verlornen Bütern ihres Reſti— 
ionsrechts bedienen, und das Verlorne 
m dem DBefiser, oder in fubfidium von 
m bisherigen Rechnungsfuͤhrer oder ſeinen 
rben fordern. 


Die diſſidentiſche girche ſammt und ſon⸗ 
ers verlieret alſo durch die Verjaͤhrung ihre 
dechte nicht; aber ſie will auch durch dieſes 
Nittel ſuͤr ſich allein betrachtet nichts erwer⸗ 

Eee2 ben, 
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ben, und nur in Retorſtons faͤllen wird ſe 
ſich genoͤthigt ſehen, wider ihre Gegner gi: 
che Verjaͤhrungsrechte auszuuͤben. 


Das vierte Buch handelt von derrecht⸗ 
lichen Thaͤtigkeit der Ronſiſtorien. 


Erſte Abtheilung: von der Gerichte⸗ 


| barkeit Überhaupt, ©, 33 3. 


Es ift die Abficht unferer Serichtsbarkit 
hberhaupt, daß unter oͤffent ichem und privie 
legirten Anſehen der Konfijiorien das diſſiden ⸗ 
tiſche Kirchenrecht bei den Mitgliedern ſammt 
und ſonders mit obrigfeitiichem Nachdruck 
in ordnungsmaͤſſige Thaͤtigkeit geſetzt und er⸗ 


halten werde. — Zur Grundregel wind 


veſtgeſetzt, daß die Kerchengerichtsbarkeit der 
Diſſidenten niemals dem wirklichen Stats⸗ 


uintereſſe des polniſchen Reichs widerfprecen, 


vielmehr aber ſolches in der That befürdem 


| | fol, | 


Arten der geifklichen Gerichtsbarkeit, 


Nothwendige Figenfchaften des Rächters. 
Ordnung der Gerichtspflege; bei Pflegung 
der Gerichte barkeit ift eine gute Gerichtsotd⸗ 
nung ganz unentbehrlich. | 


‚Die Konfiftorien haben bei ihrer Ge 
richtöpflege zwei entgegen ſtehende Siehe | 


— 


‚ der Evang. in Polen. - 29 
- vermeiden, nämlich die blinde Uebereilung,- | 
d die aͤngſtliche oder ſchlaͤfrige Weitlaͤuf⸗ 


eit. 


Zweite Abtheilung: von ber Gerichts⸗ 
rkeit in nicht flreitigen Sachen, S. 339. 


Es giebt überhaupt drei Arten der CT 


„btöbarkeit in nicht fireitigen Rechtsſachen. 
ie betreffen ven Erwerb, die Erhaltung 
„erden Verluſt der Mechte, ı) in Anſehung 
‚8 Zuftandes und der davon ‚abbangenden 
‚echte; 2) der "Befugniffe, von den andern. 
Jache oder Arbeit zu verlangen; 3) der Dinge 
‚ben Rechtsfachen. Alle Diefe Gegenflände 
nnen ſowol bei geiftlichen, als auch bei 
Altlichen Berhältniffen vorkommen, in for 
it dieſe leßtere zur Kompetenz der Konfle 
rien gehören. | | 


Dritte Abtheilung: von der Gerichten 
tfeit in fEreitigen Sachen, die vornäms 
h das Mein und Dein betreffen, ©. 343. 


Weſentliche Eigenſchaften diefer ſtreitigen 
erichtsbarkeit ſind: 1) Gegenwart des Kon⸗ 
toriums oder deſſen Kommiſſairs; 2) ſtrei⸗ 
ger Rechtshandel; 3) die Partheien, wel⸗ 
e hierbei rechtlich intereſſiret ſind; Haupt⸗ 
erſohen: Kläger, Beklagter und Interve⸗ 
jent; Beiſtaͤnde der Hauptperſonen; Advo⸗ 
Eeez ka⸗ 


— 
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Taten, Bevollmaͤchtigte, Vormuͤnder md 
andere gerichtliche Beiſtaͤnde. 4) Unter 

chung der gerichtlich angebrachten Rechtsſa⸗ 

che. 5) Deren gerichtliche Enticherdung 6) 
Yın Falle der Widerfpenftigfeit gegen rechtes 
‚Träftige Auflage iſt die nachdruͤckuche Volle 
ſtreckung nothwendig. | 


Vierte Abtheilung: von dem Prozeß, | 
. 354 — 


Hierbei iſt Folgendes zu beobachten: ) 

ar die Etreitfache ordnungsmäflig vor das 
ronfiftorium zu bringen. Dieſes fertigt 
hierauf 2) die erforderliche Citation aus, und 
laͤßt folche den Sntereffenten zuftellen. 3) 
Der Beklagte wird auf gefesten Termin for 
wol mit der Antwort auf’ die Klage, als 
auch mit feinen rechtlichen Ausflüchten ange · 

hört. 4) Im Läugnungsfall wırd Beweis 
und Gegenbeweis geführt. Mechtlihe der 
weis mittel koͤnnen ſeyn: Vermuthung, Zeus 
gen, Urkunden, Beſichtigung, Eingeſtaͤndaiß 
desjenigen, wider den man einen Beweis füh- 
vet, und endlic) der Eid. 5) Das Urtheil 


wird geſprochen; und 6) im Fall des Unger 
hoͤrſams mit gerichtlichen Nachdruck volls 


ſtreckt: es waͤre denn, daß eine rechtliche | 
aipnellation die Rohftserkung verzögern 


son te. 
. Da 


4 
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Da auch bei Verfertigung der Rechtes 
liche und anderer. gerichtlichen Beſchlieſſun⸗ 
n fich oft einige Zweifel ereignen, ſowol in 
fehung der Nechtsbedeutung, als auch der 
“andlungen, Ausſagen und Willenserklaͤ⸗ 
ngen; fo find bei Auslegung dieſes Rechts⸗ 
8 gewiſſe Grundregeln zu beobachten, 
. 418. Auch find einige Grundregeln zur 
nslegung zweideutiger Worte oder Hand⸗ 

gen erforderlich, ©. 421. 


Bon der Appellation, ©. 431. Man 
‚pelliret von den Provinzialkonſiſtorien an 
18 DOberkonfiftorium, oder an die Kommifs 
in, welche anftatt des Oberkonſiſtoriums 
sehanden iſt. Don dem Oberkonfiltorig 
see Fan in geiftlihen Rechtsfachen an nier 
and appelliret werden; felbft nicht einmal 
In die Seneralfynode, es wäre denn in fols 
sen Mechtsfällen, welche der Generalfynode 
:orbehalten find., Won unſern Konfiftorien 
der deren Kommiffairs darf bei hoher Strafe 
-n einen andern geiftlichen Nichter, er ſey 
on welcher Religion er wolle, in und auſſer 
olen nicht appellivet werden. Ueberhaupt 
allen Nechtsfällen, 100 man von den roͤ⸗ 
niſchkatholiſchen Kirchengerichten in Polen 
‘m die weltliche Gerichtsbarkeit zu appelliven 
ücht befugt ift, kommt auch unfern Konſi⸗ 
orien ein gleiches Recht zu. | 


Ceea | vuͤnſ⸗ 
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Sünfte Abtheilung: von den Untaiu 
chungsprozeſſen in Strafſachen, ©. 4 


Damit die Gerechtigkeit des Unter 
chungsprozeſſes nich, ihre weſentliche Abfidt 


‚ berfehle, und wohl gar bie zue Ungerentig 


keit, Unterdrückung des Unfchuldigen, G% 
wiſſenszwang und andere Tyr anneien auds 
arte: fo wird für Hegenwärtige und zukunf⸗ 
tige Zeiten eine gewiſſe Fnquifitionsordnung 
ausdrücklich vorgefchrieben, ©. 440 


Sechste Abtbeilung : von den Sormas 
ken und Gerichtskoſten, ©, 447. 


Siebente Abtheilung: von Sees 
rien, Aktuarien oder Notarien, ©, ae, 


Bei dem Schluſſe diefes Rechtsbuches 


wird ausdruͤcklich und unwiderruflich giord⸗ 
net: 


\ 7) Es ſoll ſich unter den Diſſidenten nie⸗ 


mand auf eine aͤltere oder neuere Pra⸗ 
xin berufen, welche in unſerm Geſet⸗ 

buche nicht gegruͤndet, oder don dit 

5 ausdruͤcklich genehmigt wor⸗ 
en iſt. | | 


2) 


Achte Abtheilung; Beſchlußregeln &, 
453 | 
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*) Auswaͤrtige Kirchenrechte — follen 
in unfern Konfiftorien garnicht gefege 





lich bemerkt werden, weil mir unfer eis | 
genes und vollſtaͤndiges Rechtsbuch 
haben. — Se | 


Mr Alte Vorſchriften diefes Kirchenrechts⸗ 
buchs find abſichtsmaͤſſig auszulegen 
3 und anzuwenden. — 


.4) Eine Veränderung oder Erklaͤrung | 
oder Ergänzung diefes Nechtsbuchs, die 
etwan erforderlich, ſoll nicht anders, 

als nur mit Genehmigung der Gene⸗ 
ralſynode geſchehen. | | 


) Man muß in gegenwartigem PEN, 
rechtsbuch die nothwendigen Vorſchrif⸗ 
ten von den zufaͤlligen unterſcheiden. — 


6) Gegenwaͤrtiges Rechtsbuch iſt nach 
erfolgter. öffentlichen Genehmigung allen i 

Mitgliedern der Diffidenten durch den 
Druck bekannt zu machen. Geder _ | 
Edelmann, Priefter, Beifigser de Sy“ 
noden und der Konfiftorien, auch ide | 
Gemeinde müffen ein gedrucktes Eyeme ⸗ | 

plar fich anfchaffen, auch. den Gemeine: 
den ofters durch Vorlefungim Seähtea | 
niß zu erhalten bemühet feyn. Gelb | 
bei der Seffion-muß dieſes Kebtsbuh: | 
auf dem Tilehe liegen. — 0. 

| Eees 2 
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7) Die Aufrechthaltung und Befolgung . 
dieſes Kiechenrechts iſt unfer gemein 
Ihaftliches Zntereffe. — 


8) Es wird Fein Exemplar dieſes Rechtes 
buches für aͤcht gehalten, weldyes nicht 
von zween Senioren, oder zween Kon 

ſiſtorialraͤthen unterfchrieben if. — 


Zuletzt ſtehet folgender Kanon über M⸗ 
nahme des allgemeinen Kirchenrechts: 


Wir, zu Wegrow, aus allen dreien 
"Provinzen und Ständen evangelifcher Kon⸗ 
feſſionen verſammlete Delegirten und Senio⸗ 
ren, nachdem wir, der frommen Abſicht in⸗ 
ſerer Synodalverſammiung gemaͤß in Er⸗ 
waͤgung gezogen: mie, ohne eine ordnungs⸗ 
maͤſſige Kirchenverfaffung, weder der heilfas 
me Endzweck der Kirche in Beförderung der 
Ehre Gottes, noch das wahre Wohl aller 
. ‚Bemeinden und lieder unferer Kirchenge⸗ 
felfchaft Tan erreichet werden: als haben 
wir ung zur Berbefferung unferer Umſtaͤnde 
und Beförderung der Gluͤckſeligkeit bemoͤhet, 
nad) dem Anhalt der Traftaten von 1768 
und 1775 ein allgemeines Kirchenrecht für 
unfere Kirchen beider Konfeffionen zu entters 
fen und feftzufegen. : Daher erklären ‚mie 
Durch gegenwärtigen Kanon, daß wit diefes 
Kirchenrecht für alle drei Provinzen und e 
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Konfeſſionen, fo viel es nur in Erfüllung 
bracht werden kan, für ung und unſre Mite 
"üder annehmen, Da aber unfte Lokalum⸗ 


inde in den Provinzen verfchieden find, wie. 


"ch die Anzahl der Konfeffionsvermandten 


aleich; weshalb es jeyn Fan, Daß eine * 


rovinz und Konfeffion für ihre Gemeinden 
Zorſchriften und Kirchenverordnurgen eher 
Darf, ohne welche mittlerweile die andere 
h behelfen kan: fo wollen wir, und feßen 
Arch dieſen Kanon ausdrücklich vet: daß, 
o eine Provinz oder Konfeſſion für ihre 
irche fogleich ordnungsmäflige Vorfchriften 


‚nd Einrichtungen nöthig bat, feldige auf den 


rovinzialſynoden nad) den Vorfchriften Dies 


"8 Kirchenrechts fich mache und veitfege. Und . 


bwohl in den unglücklichen Zeiten die auf 
ieſe Weiſe gemünfchte Einigkeit öfters untere 
rochen geweſen: fo hat felbige doch von dem 


zeitpunkt des Conſenſus Sendomirienſis nie 
— aufgehoͤret; daher wir das Band . 


unſerer folchen Gemeinſchaft hierdurch erneu⸗ 
tn, und auf immerwaͤhrend beſtaͤtigen. Ger 
ſchehen zu Wegrow, auf der den 28. Auguſt 
ſich angefangenen, und den 8. September 


+ 


Auguft Stanislaus vonder Bolt, 


Generallieutenant, Direktor der 


Synode ꝛc. 


limitivten Generalfynode des 1780ſten Jah⸗ 


Dies 


— —— — — 
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Diefer Kanon ift noch von 33 Defegirteni 
- und Senioren, fomwol ver evangeliſch/ luthe 
riſchen als reformirten Konfeſſion unterfhrie ⸗ 
ben. 
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einem neuen fchähdlichen Schwaͤrmer 
im Brandenburgiſchen, 


Joh. Paul Phil. Roſenfeldt, 
welcher ſich für den Meſſias ausgegeben 
Te 
Das Fönigl. Hofe und Kammergericht ya 
Berlin hat den berlinifcyen Zeitungen unterm 
26ſten November d. J. folgende ſchauder⸗ 
volle Warnungsanzeige einruͤcken laſſen, 
welche einen neuen leidigen Beweis giebt, zu 
welchen Bosheiten das menfchliche Herz aufs 
‚gelegt if: a 
bann Paul Philipp Rofenfeldt, 
ber ehedem wegen falfcher Hoizzettuin in 


/ 


i won dem Schwärmer Roſenfeldt. 30% 


oͤrſterdienſtes entſetzt worden, hat ſeitdem 
"tes den einfältigen Leuten feiner Bekannt⸗ 


aft eine neue Meligion eingeführt, weduch 


- über die Weiber, Töchter, und das Ver⸗ 
oͤgen der Verfuͤhrten freie Difpofition ere 


-elt. Genen diejeninen, Die ihm anhiengen, 


ter fich für den göttlichen Meſſias ausges 
ben, und nicht nur das von Ehrifte geftif« 


te Abendmahl, imgleichen die Zaufe ver» u 


htet, fondern auch feinen Anhängern. aus⸗ 


‚heflich unterfagt, dem öffentlichen Gottes⸗ 


nit beizuwohnen. . Erbat ſich Durch höchfts 
jurieufe Reden des Verbrechen beleidigter 
‚Rajeftät fehuldiggemacht, und alle weltliche 
Hbrigkeit zu vertilgen, feine Anhänger aber 
ücklich zu machen, verheiflen. Vor etli⸗ 
‚Jen Jahren wurden blos feine Religions⸗ 
hwaͤrmereien, nicht aber feine boshaften 
emwurdedaher, um feiner Religionsſchwaͤr⸗ 
nerei Finhalt zu thun, auf einige Zeit ins 
Ftrrenhaus gebracht; woraus er jedoch, we⸗ 


en feines angenommenen und vorgeſpiegelten 


eſſern Betragens, wieder entlaſſen wurde. 
In der Folge aber, und da er es da wieder 
anfing, wo er es vorher gelaſſen hatte, ent⸗ 
deckte ſich das mehrere; und ſelbſt einem ſei⸗ 
ner Anhaͤnger giengen daruͤber die Augen 
auf, dergeſtalt, daß er des Roſenfeldts 


Schandthaten denunciirte. Es ergab ſich 
hierauſ, daß er unter dem u | 


\ 


* 
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Ränfe und übrigen Betruͤgereien entdeckt. 





—— 
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Religion die größten Bosheiten verübte: nur 
"auf das wollüftiafte zu leben, und auf Koſten 
‚ feiner. Anhänger zu zehren. Er hat Ehen 
‚getrennt, und Dderfelben Frieden geſdͤhret, 
wenn einer oder anderer der Ehegatten ihm 
nicht anhängen wollte; er wußte es dahin zu 
bringen, daß ihm ſogar noch ım Serenhaufe 
‚ein ısjährises Mädchen zugeführt wurde, 
welches er-in Beyfein ihrer Mutter und der 
‘wandten fihändete, und Das zwar unter die 
nem, höchitfäjterlihen Vorgeben, welches 
wir hier nicht wiederhofen wollen. Er bat 
zuleßf fieben junge Maͤdchen von feinen Ans 
haͤngern zur freien Difpafition erhalten, 
(gleichfalls mit Dem hoͤchſtlaͤſterlichen Bor 
geben). Ale hat er gefchändet, jedod es 
Darauf gefliflentiich angelegt, daß nur em, 
nicht aber die übrigen fechs ſchwanget wurs 
den. Er bat felbige in ferner Spinnerei 9% 
‚braucht, und fo hatt gehalten, daß zwo dar 
von, wahrſcheinlich Durch Hunger und Noth, 
umgekommen find. Auſſerdem finden ſih 
Anzeigen in den Akten, daß eines. der Mid 
- „chen einen Kindermord begangen, woran er 
wahrſcheinlich Thetl genommen hat. Erhat 
bei allen feinen Anhängern frei gezehrf, und 
von ihnen alle feine Bedürfniffe erhalten. 
Alle Zeugen, welche ihn gekannt, wollen nie 
einen Wahnſinn an ihm wahrgenommen ba 


ben; und eben Diefes ift Durch das Uttheil der 


Aerzte und Inquirenten, nicht nur ans mir 
nn 


= 
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inifchen,, fondern auch philofophifchen und - 
Indern überzeugenden Gründen beftätiget 
‚sorden. Es tft daher gedachter Rofenfeldr, 
yegen fo vieler unter dem Deckmaniel der 
Religion verübten Bosheiten, Gottestäjtee 
ung, Majeſtaͤtsverbrechen und Betruͤgereien, 
Aach vorgaͤngiger allerhoͤchſter Beſtaͤtigung, 
ait Staupenſchlag und lebenswieriger Ve⸗ 

ungsarbeit beſtraft worden. Was hiernach 
"pn der witzig ſeyn ſollenden, auf theils fals 
"ben, theils zerſtuͤmmelten Umſtaͤnden berus 
enden Kritik zu urtheilen ſey, welche Der 
erfaſſer der ————— Korreſpondenʒ* 
wi⸗ 


*Herr Kriegerath Cranz, der fich durch ver 
ſchiedene Schriften für und wider die Religion 
gleich befannt gemacht hat. Er hat im ıften 
Stuͤck feiner berlinifhen Rorrefpondenz 
das von dein Kriminalfenat des Kammergerichts 
gegen den angeblichen neuen Meſſias Rofenfeld 
geſprochene Urtheil ſehr bitter angegriffen; und 
ſollte deshalb arretirt werden. Da er aber durch 

die Flucht fich gerettet hatte, und sine Vorſtel⸗ 
lung bei dem Könige eingab; fo wurde er zwar 

diesmal durch eine Kabinetsrefolution St. Mas 

jeftät vom 27. Novhr. d. J. von der Gefangens 


nehmung befreit; aber auch ernfllich angewier 


fen, ſich alles Mißbrauchs feiner Feder gegen 
den Stat, Religion und gute Sitten zu enthals 


ten, unter der Berwarnung, daß in dem Falle 
| St 





‚808 Nachr. v. d. Schw. Kofenfelt, 


‚wider ein allerhoͤchſt beſtaͤtigtes Urthell in 
dieſe Schrift einzuruͤcken ſich untecſtanden 
bat, ergiebt ſich von ſelbſt; und wird ſih 
bei einer nähern Unterſuchung noch mer 


ergeben ꝛc. Ä 
Bönigl. Preuffifches Hof und 


Bammergericht, 


Se. Majeſtaͤt andere für ihn empfindliche Dar 
fügungen ergehen laflen würden ; miedenn auf 
Ge. Majeftät durch -ein koͤnigl. Keifrist ihm 


die Eenfurfreiheit genommen, und den Herrn 


Kriegsrath und Archivar Schlüter zumCerſot 


feiner Schriften befiellt Haben. Vermuthlig 
hat auch diefer Vorgang mit dem Kriegsran 


Cranz die Beranlaffung dazu. gegeben, daß af 


©r. koͤnigl. Majeftät Specialbefel in den To 
linſchen Zeitungen ift bekannt gemacht mordı 
daß alle Schriftfieller, Buchhändler und Bid 
drucker in den koͤnigl. Staten fich nad) den Cm 
ſurordnungen aufs genauefte richten, und bin 


füro nichts ohne Cenſur im Druck heraugm 


folen. - 
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IV. 
Vermiſchte 


Radrihten. 


1. Yu Breslau machte unter dem z5ften J 


* dieſes Jahrs der Herr Biſchof von 
aſchos, Weihbiſchof von Breslau und 
oſtoliſcher Vikarius (Anton Ferdinand 


n Rothkirch,) der ganzen katholiſchen 


eiſtlichkeit in Schleſien folgende an ihn 


gangene allerhoͤchſte konigl. Kabinetsordre 


einem Ausſchreiben bekannt; 


Wuͤrdiger, Veſter, lieber Getreuer! 


„Ich finde fuͤr noͤthig, der katholiſchen 
jeiftlichkeit, befonders in den Stiftern und 
loͤſtern, eine Deklaration in. folgender Art 
ı machen: nämlich fie koͤnten verfichert feyn, 
16, fo lange fie fich wie treue und redlich⸗ 


finnte Unterthanen verhalten, fie von mie. 


ichts zu befürchten hätten; ich würde nie 
was rühren, noch ändern, aufer was die zu 
ezahlende Kontribütion ſeye, in der Art, 
ie das vor jetzt feſtgeſetzt waͤre, ſonſt würde 
h nie das mindeſte weiter von irgend einem 


Stift oder Klofter verlangen, noch weniger 


ber. ihnen etwas entziehen; Dagegen abet 
nuͤſſen fie fich auch zu allen Zeiten als getreue 


\tah, e. n temp, Lxu.Rı, Sf und. 





Be | 





ger König, 


Den 26. Aug. 1782, 


ein Kiofter zu erbauen, 


gıo Vermiſchte 


und rechtſchaffene Unterthanen betragen, ind 


beſonders in Kriegszeiten keine Untreue gegen 
mid) und das Land bezeigen; widrigenfals, 
und mo ich dergleichen würde gervahr mer 


»Den, fo würden fie es fich- felbft — 


haben, wenn ich würde genoͤthiget ſeyn, in 


dergleichen Stift oder Kiofter, in melden 


fi dergleichen untreue Geiſtliche oder 
Mönche befinden, aufzuheben. Ach habe 


- euch) Demnach hiedurch auftragen tollen, due 


Deklaration in meinem Namen fünmtlider 
Stifts. und Kloftergeiftlichkeit auf eine Akt, 
wie ihr es am beiten findet, öffentlich befannt 


zu machen, und bin im übrigen Euer giaͤdi⸗ 


Breslau, | 
Der Biſchof ermahnt zugleich mit Diet? 
Bekanntmachung die ſaͤmmtliche Geiftlichket, 
Diefe Aufmerkfamteit Sr. koͤnigl. Maiät 
durch Auszeichnung in der puͤnktuͤchſten Treut 


und Devotion zu allen Zeiten und unter alen 
Umständen zu erkennen ıc. — Am ızlta 


- September ward desweaen in allen Kirch 
der katholiſchen Geiftlichkeit ein Je Drum 


gehalten... — Am ıyten September Fam 
einige Edteftinernonnen zu Breslau an, wie 
he Die Erlaubniß erhielten, für iht Si 


3 
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2. Aus Böhmen. Zu Prag war at 
‚sten September diefes Jahrs der freudens 
:Me-Tag für die Militaitgemeinde der auges 
urgiſchen Konfeffion, mo fie, in dem ertich⸗ 
‚ten Berhaufe das erflemal vereint, Gott 
‚ach ihren Gebraͤuchen verehren und anbeten 
‚mnte. Morgens um 7 Uhr nahm der Bote 
‚sdienft mit der Kommunion feinen Anfang, 
Jobei von denen in ihre Quartiere zuruͤck⸗ 
„tarfehirenden- Bataillons der Negimenter 
Balis und Callenberg, dann von dem. 
Zrenadierbataillon Nieffen 138 Officiters, 
nterofficiers und Gemeine erfchienen, wos 
‚on: viele ſchon 15 und 20 Jahr diefer heilie 
"en Handlung nicht  beigewohnt hatten« 
freudenthraͤnen rollten über das ehrwürdige 
Intliß graubärtiger Kriegsleute herab, in 
‚em im Innerſten ihrer Kerzen Zoſeph als 
he Vater, als ihr größter Wohithaͤter ges 
egnet wurde. Darauf gieng um 9 Uht 
nit aller Erbaulichkeit der eigentliche Gottes, 
‚sienft, unter Beimohnung der hohen Stifter 
Neſer heilfamen Anordnung, einiger Herren 
Benerals und Stabs⸗, dann vieler ändern 
DHerren:Sberofficiers, und gegen 00 Civil⸗ 
und Militairperfonen am — Herr Feld⸗ 
prediger Schmid erfiärte in einer kurzen büne 
Ligen Rede die wahren Freuden der Chriſten, 
welche aus dem öffentlichen Vortrag des 
Worteg Gottes entipringen, und rührte die 
Verſammlung durch fein Eräftiges Geber und 
 Sffa Dank⸗ 





812 Vermiſchte 
Dankſagung fuͤr die allergnaͤdigſte Duldung 


des alorreichſten Monarchen, und für das 


Wohl der Stadt Prag. ‚Nach Endigung 
des Gottesdienſtes befchloß eine zwote Koma 
munion Die ganze feierliche Handlung, wel 


cher 98 Dfficiers und Gemeine, von dım | 


abrückenden Bataillon des Regiments Franz 
Kinsky, bewohnten, Die wegen klemen 
Naums des Bethauſes, und zu Eurzer Zeit 
vorhero nicht ihre Andacht verrichten Eonten. 


Der Here Biſchof von Königgräy, de 


fih durch den befannten Hirtenbrief ſchon 


berühmt gemacht, hat fich nieder durd vor 
trefliche Anftalten in feiner Dioͤces neue Ders 
dienifte erworben. Der allerneuejte Beweis 
‚Davon ift-die Inſtruktion, die er nach oehals 

tener Rifitation in der Stadt Chrudim dem 
Magiftrat daſelbſt zuſchickte. Er ſagt: „Bei 
„den veſtgeſetzten Toleranzgeſetzen muß alls 
„aus dem Wege geräumet werden, was nur 
„einen oder den andern Theil beieidigen fan. 
„Der Name, Keger, müffe me in einem 
„State gehöret werden, in welchem der £ane 
„des fuͤrſt Religionsduldung eingeführer. Fin 
jedes beleidigende Wort entwuͤrdiget dea 
„Mund des Prieſters; wo Toieram iſt, 
„muͤſſe ein jeder ſeinem Gott in Ruhe dienen. 
„Weil der Kirche Gottes an der Guͤltgkeit 
„der heiligen Sakramente, dem Laridesrüts 
„ten aber und Dem Vaterlande an der Öfen 
ae a | AU | bw, 
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"ihen häuslichen Gewiſſensruhe aller Unter⸗ 
‘thanen gelegen iſt, darum habe ich den 
Seelſorgern die Weiſung gegeben, die Kins 


der der hierländifchen beivetifchen Religions · 


verwandten mit Auslaſſung aller alleın ka⸗ 
thohfehen Gebräuche zu taufen und auch zu 
topuliren Ich glaube dieſes den Umftäns 
den fehuldig zu feyn, meil die Meformirte 
"nach ihrem Katechifmus die menfchliche und 
"fiechliche Zugaben in ihrem Gewiſſen nicht 
annehmen dürfen. Ich glaube damit viele 


Aergerniſſe gehoben, und zu taufend Unorde 
"nungen abzielende Mißbräuche abgeſtellt zu 


"haben, die fih im Chrudimer Kraife an 
"mehreren Orten ereignet haben, wo Baus 
"ern ihre Kinder felbft getauft haben.“ 


| 


:ehrer, Herr M. Ludewig Suhl, Paitor 
1 ©t. Aegidien, zu feiner Ruhe ein, der 
in vieljähriger Freund diefer Sammlungen 


ar, und fi) um diefelben aufmancherfei 


Weiſe verdient gemacht hatte. ein einzi« 
er würdiger Sohn, Herr Ludewig Suhl, 
Zubrektor und Bibliothekar zu Luͤbeck, bat 
inen von dem Seligen ſelbſt verfertigten kurs 


en Aufſatz von den vornehmften Umſtaͤnden 


eines Lebens drucken und an feinem Begräbs 


ißtage austheilen laffen, welchen wir hier: 


wögtlich wiederholen: - ER 
| Fff3 | „Ich 


"3, Zu Luͤbeck gieng am raten Mai die ⸗ 
8 Kahrs ein rechtichaffener und verdienter 
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„Ich M. Ludewig Suhl erblickte albig 
„das Licht der Welt 1721, den 23. Mai 
„Mein ſeliger Vater mar Sans Suhl, Kauſ⸗ 
mann, meine ſel. Mutter Catharina Maria 
„gebohrne Prablin, ſtarb im Mai 1781 als 
„Witwe des am 2. Maͤrz 1780. vor iht in 
„die frohe Ewigkeit geaangenen zweeten Ehe⸗ 

„mannes 5. D. Wolffradt.“ Zu 


„Meinen erften Unterricht genoß ich von 
„einem frommen und fleiffigen Hauslehrer, 
„Namens Peltzer. Woaͤhrend des letzten 
„Krankenlagers meines ſel. Vaters ward ich 
„1730 von meinem nachmaligen hochverdien⸗ 
„ten Gönner und Freunde, Herrn Licentiat 
„von Seelen, in die fünfte Ktaffe des Sy 
„mnaſii eingeführet, genof zuerſt den treuen 
„und geſchickten Unterricht des Altern Drn. 
„Minus, ftieg darauf in die höhern Klaffen, | 
„wo mich erft Herr Schapius, ‚dann der 
„Herr Kantor Sievers, Subrekt. Large 
„und Behrendt, Konreft. Goldelius und 
„Lange, und Rektor von Seelen lehrten, ich 
„auch 1740 unter dem leßtern meine Öffents 
„liche lateiniſche Abſchiedsrede hielt, zum 
Lobe des aroflen HSamburgifchen Gelehr⸗ 
| een, Johann Chriſtoph Wolf.“ 


„Gleich nach Oſtern reiſete ich nach u 
„na, hörte in der Weltweisheit die Ptofeſ. 
Reuſch und C. ©, Müller, im Da 


" 
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ſchen den Prof. Tympe, in der Auslegungs⸗ 
kunſt und wirklichen Erklaͤrung einzelner be 
bliſcher Buͤcher Herrn Rraeutter, nachma⸗ 
‚ligen Prediger der deutſchen Gemeine in 
London, in der Mathematik und Phyſick 
‚die Prof. Hamberger und Stock, in den 
‚eigentlichen  theologifchen Wiſſenſchaften 
‚Deren Rirchenratb I ©. Wald, Prof 
‚und Superintendent PVeiffenborn, und Li⸗ 
centiat Zuͤlich.“ 


„Ich haͤtte gerne noch laͤnger als drey 
Jahre daſelbſt zugebracht, aber ſahe mid) 
genoͤthigt, nach dem Willen meiner Aeltern 
„Jena zu verlaſſen und in meine Vaterſtadt 
„zurückzukehren, wo ich 1743 im Mai vom 
„fe. D. Carpzov eraminirt und zu den or⸗ 
„dentlichen Kandidaten des Predigtamtes ges 
„sählet wurde. Hier übte ich mic) einige 
„Jahre im Predigen und Wiederholen meis 
„ner aehörten Kollegien. Doch fehien die 
„Hofnung meiner Beförderung in ein biefis 
„ges Kirdyenamt noch ferne zu feyn, und ich 
„beſchloß mit Genehmigung meiner Aeltern, 
„zur Ermeiterung meiner theologifchen Stu⸗ 
„dien, nach Boſtock zu reifen, wo ich denn 
„auch von Dftern 1756 mich des Unterrichts 
„ber. Herren Doktoren Prieß, Burgmann 
„und Hartmann mit Freuden und Nutzen 
„bediente. Letzterer gönnte mir feine Liebe 
„gar ansnehmend, und wuͤnſchte, daß ic) 

\ Sf | „mich 
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„mid) ın Magiftrum habilitiren mögte, nd 
„des ich dann aud),. als der einzige nenen 
„waͤrtige Promouendus, durch das Eramm 
„eines ganzen Tages und eine öffent Di⸗ 
- „fputation, als Präfes glücklich vollenden. 

„Mein gedachter noch lebender Gönner am 
„ppfahl mich darauf feinem hochfeligen Kur 
mdge Chriſtian Lüdewoig. Ich predigt, 
„wie fonft oft in verfchiedenen Kirchen, ſo 
„aud) jest einmal vor der Durchlauchiigien 
„Herrſchaft im Fürftenhaufe nicht ohne Ver⸗ 
uſicherung Dero Gnade; ja, cs marim 
„Werke, daß ich zu einer dafigen afademis 
Shen Beförderung nähere KHofnung hätte 
„Fallen Eönnen, als mich ein hiefiger grofkt 
„Goͤnner und Verwandter, bei einer dop⸗ 
„pelten Bacance an der St. Marienlirdk 
mad) Haufe rief, und für meine Defri | 
„tung aufs Eräftigfte zu forgen verfihert, 
„Aber der fehnele Tod diefes Gönners, meh 
„ber noch vor beiden Wahlen eintrat, DW 
„änderte alles, und beide Stellen wurden 
„mit andern Perſonen befest. Bald darauf 
1751, den 2. December, gefiel es Gott, al 
„die Stelle meines damaligen auserleſenſten 
„Freundes, des ſel. Buͤnekau, mid zum 
„Lehrer der Gemeine zu St. Aegidien durd 
„einhellige Wahl zu . berufen, melden 
Amte ich denn als jüngfter Prediger van 
„1751-59, als Archidiakonus bis 79 90 

„gelkanden, und Den 29, Julius gr 
FE | un 


I | 
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Jahres. zum Paſtoren ernennet, auch dar⸗ 


‚u bald darauf. am 9. Sonntage nach Tri⸗ 
itatis eingeführet bin, und am 10. meine 


Anteittspredigt gehalten habe. ch Fan 


‚nich getroft Darauf berufen, daß ic) nad) 
‚neinem geringen Vermoͤgen es an Fleiß 


„nd Eifer nicht habe fehlen laffen. Bott | 


‚at mich auf viele Leidenswege geführet, aber 
‚nie aud) viele Wohltharen gefchenfet. “Des 
‚Herrn Rath ift wunderbar, aber er führek - 
"les herrlich hinaus. Dem fei aud) von 
‚mie Ruhm und Preiß!“ | | 

„zu den göttlichen Wohlthaten rechne ich 
„das Glück meines oe Lebens vorzüge 
lich. Meine erfte fel. Frau, Anna Klifa- 
beth, Johann Peter Sifyers, Kaufmanns 
hieſelbſt, juͤngſte Tochter, geboren 1732, 
mit mie verbunden 17752, fhenkte mir noch 
"in demfelben Jahre meinen einzigen Sohn, 
Ludewig Suhl, der mich auch ſchon mit 
zIwey Kindegkindern, Batharine Lonife, 
‚geboren 1780, den 14. Sunius, und Eliſa⸗ 
beth Margaretha Carolina, geboren 178 1, 
den 7. December, erfreuet hat. Diele 
„meine liebe Srau betrübte mid) durch ihren - - 
‚nZod am 28. November 1777. Geit dem. 

28. Februar 1780 lebe ich in glücklicher 
„Eintracht mit meiner jeßigen lieben Fran, 
‚„Batbarina Dorothea, gebornen Rammin, 
„verwitweten Bürgermeilterin Haecks, ger 


„boren 1742, den 31. Oktober.“ , 
Sfr Mei⸗ 
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| „Meine wenigen Schriften find, aufie : 
„einigen Gelegenheitsgedichten, folgende ;" 


1) „Disfertatio philofophica de Syftemate | 
l „commefcii Inter animam et Corpus, 
„inprimis Cartefiano, praefide Kraeut- : 
„tero, lenae 1742 4, | 


2) „Die Enge Sorgfalt weiſer Regenten 
„bei Belegung Öffentlicher Ehrenſtellen 
„in einer wohlbeſtellten Republic‘, als 
„ein Gluͤckwunſch zum erlangten Se⸗ 

„eretariat an (den jeßt bochverdienten 
„Herten Conful) Iſſelhorſt, kübeck 
nI74Se 4. 

3) „Disfertatio philologica de Ayo ad 

„Hebr. II. 12. Rofl.1750, 4, | 


4) Anfangsgruͤnde des Chriſtenthums, Ras 
„teburg und Lüberf 1764. 8. zweh⸗ 
„mal aufgelegt. | | 


N „Einige Beiträge zu den Actis hift, ecd. 
„und deren Beiträgen, S. Act. h. e. 
„Beitraͤge B. Il. S. 786. B. II. G. 

„449. Acta-h. eccl B. XII. IIIo. 
„XVIM. 1059. Acta h. e. n. tempotis 
„B. VI. S. 708. 9. | 
6) „Eebenebefcpreibungen meines Stiefbrur 

ir J. A. Wolffradt, G. W. Niedt, 
d A. Doktors, und des. Kandidaten, 
n Bernhard Stein 2. 
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Von feinem Charakter, als Lehrer, und 


'n feinem Verhalten in feinem Amte und 
nzen Wandel, feßen wir die Bemerkungen: 


‚nes Heren Sohnes hier bei: „Mit feltes 
em Fleiſe, faat er in der obenaedacdhten 


Hedächtnißfehrift, und verbaͤltnißmaͤſig ger 
wiß nicht kleinerm Maaffe natürlicher Faͤ⸗ 
hiafeiten, hatte er durch Schul und akade⸗ 
mifchen Unterricht und lange fortgeſetzten 
eignen Fleiß fich alles zuzueignen gejtrebet, 
was zu feiner Zeit für einen künftigen Lehrer. 


der Kirche nothwendig und nüglich gehalten 
‚wurde. Mit ungewöhnlicher Hebung und 


‚Fertigkeit im Predigen Fam er rechtmäflig 
‚berufen zu feinem Amte, und erwarb ficd) 


‚durch fichtbare Verdienſte bald allgemeie 
„nere Achtung, und fogar die Zuneigung . 


derer, Die ihm anfangs minder gemogen 
maren. Bon dem fiber alles groſſen Wer⸗ 
‚the der Religion Jeſu Ehrifti, vom Ders 
‚föhnungstode des einzigen Erloͤſers und dem 


. 


„unerfehöpflichen Segen diefes Todes, vom 


„nanzen Annbegriffe aller Daher abgeleiteten. 


„Ehriitenpflichten auf der Erde, und Erwar⸗ 
„tungen nach dem Tode fprach fein Mund 
„eben fo vollitändig, deutlich, Mark und feus 
„tig vor den jahlreichiten Berfammlungen, 
‚als Verſtand und Herz Davon überzeuget 
„waren. Und wie er auf der einen Seite, 


„nach dem Miafter feines Erföfers, nichts 


„häßlicher und verabfeheuungsmürdiger P_ 


„als 





—— 
— 
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als phariſaͤiſche Scheinheiligkeit: fo waren 
„ihm auf der andern Seite unwiſſende, muth-' 
„willige, freche Beſtreitungen und Verlaͤug⸗ 
„nungen der hoͤchſten Grundwahrheiten des 
„Chriſtenthums zu widerlich, als daß er 
„allemal (nach einer heutigen, gewiß oft nicht 
„anwendbaren Regel,) Perſon und Sache 
„hätte unterſcheiden koͤnnen. Am Altare, 
„im Beichtſtuhle, an Kranken, und Slerbe⸗ 
„betten, bei Traureden, Zaufhandlungen 
„und andern mehr oder minder wichtigen 
„oder Öffentlichen Gefchäften feines Amtes; 


„überhaupt im Lehren, Ermahnen, Eoben, 


„Strafen, Tröften, im Verſoͤhnen bitteren 


„Feindſchaften zwiſchen Verwandten und 


„Freunden betrug er fich, wie ein Mann, 
„der bekannt mit Abficht, Würde und ders 
„antwortung feines Amtes feine Pflichten um 


„ihrer felbft willen zu erfüllen eilte, nidt 


„‚sleihgültig gegen Lob und Tadel: aber | 
„ohne unerfättliche Begierde, ohne Sucht 
„und Durft darnach. Keine Dunkelheit der 
„Nacht, Beſchwerde des Wetters, Warte 
„des Weges, Vervielfältisungen der Arber 
„ten Eonnte ihn zurückhalten oder unwilig 
„machen. Sein Geiſt mar und blieb über 


die Schwäche des Fleiſches willig.“ 


„Menſchenfurcht und baren Dortheilin 
„Beriffensfachen als Beitimmungs- oder 


nur als vorzuͤgliche Bewegungsgruͤnde jv- 
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laſſen; dieſen Unfug ließ er ſich wiſſent⸗ 
h nie zu Schulden kommen, und fand er 


jendwo dDiefen oder einen andern nad) feis - . : 


r Vorfiellung eben fo firafbaren Gegen⸗ 
‚ind Deg Unmiltens: fo Eonnte er fich jener 
tuͤrlichen Heftigkelt des Ausdrucks niche 
ohl enthalten, die ihm dann und wann 
„ttere Befeindungen zugezogen bat, ohne 
„Ber darum je angefangen Hätte, gleiche 
“tiger über aͤhnliche Dinge zu denken oder. 
ſprechen. Ale mein Vater Bildung, 
.siebung und Unterricht erhielt, da waren 
i uns gewiſſe Künfte noch minder herr⸗ 
‚nd, in welchen unfer Zeitalter die voris 
ın zu übertreffen firebet: Die Kunft, mit 
‚wchgedachter Heimlichkeit jedesmal nur 
Ache Sachen oder nur fo viel Davon zu fagen, 
s man, ohne irgend jemanden zu’ beleidis 
.n, wagen fan: die Kunft, HöflichFeiten, 
ichmeicheleien, Dienfterbietungen, bei 
elchen man nichts, wohl gar das Gegen⸗ 
‚et denket, ohne Noth, unaufgefordert zu 





efchmenden: die Kunft, mit fehlaffer Uns. 


‚tigkeit alles gut zu heiffen, zu nichts 
mer zu fehen, in. der Gegenwart fo, abwe⸗ 
nd anders zu reden und zu handein: die 
‚unft, fanftere Namen zu erfinden, zu ver⸗ 
‚wichen, wo die wahren Namen zu taub, 
a bitter find: diefe Künfte mit ihren Neben⸗ 
wegen verstand mein Bater nicht, oder ex. 
ollte ſie vielmehr nicht verſtehen, wollte 

| ET), 


= 


nihn nur Durch fehlaues Nachgeben für ih}: 
„einnehmen, oder durch verftelten Widet⸗ 


nee dann unter Leute, die ihn ausfragen ode 
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„ſich mit der ſonſt gar zu leichten Erwethun N 
„Diefer Niedrigkeiten nicht beflecken. ‚Gericht 







„font. mißbrauchen wollten, fo durften id}, 


„ſpruch erhigen. Der ehrliche Mann dachte 


„ſich bald bei andern folche Weberenfims. 


„mung des Aeuffern und Innern, wie et ſie 


bei ſich zu empfinden.pflegte. Cr maruidt. 


„Schroserig, einen Freund zum Vertrauttn 
„zu machen, und.fprady nun, (roieman mit‘ 


„wirklichen Vertrauten ſpricht) ohne jedes 


\ 


„Wort gerichtlich abzumägen, in dem ihm 
„eignen, ungedämpften. Tone. War das 
„wirklicher Fehler; fo bedaure ich diegeiten, 


„in weichen das Gegentheil Vollkommenhet 
„iſt. Ohne jetzt die Stimme des Lobreints , 
zu erheden, Die ſich für. den Sohn am we⸗ 


„nigſten ſchicket, ohne meinen jetzt über ob 


und Tadel der Erde weit entrückten Qatet 

„Por allen andern Menfchen für durdaus 

„muſterhaft und fehlerfrei erklären zu wollen, 
„tan ich mit fefter Gewißheit behaupten, 


„daß unter den. Gelegenheiten, bei weichen 
„man je mit Recht über ihn unzufrieden ſen 
„zu koͤnnen glaubte, die meiften aus den ger 


„nannten guten Figenfchaften zuerit entſtan⸗ 


„den, und durch die genannten böfen Künft 


um legten Ausbruche gekommen ſind.“ 
Zr j | u . Az 
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Fuͤr die Wahrheit Diefer Behauptungen 


Id Das. ganze Lob des Fodten ift mein 
‚eugniß der Eleinfte Beweis. "Sind mehr 
re und ftärker beweifende Zeugniſſe noͤthig; 
fan ich hoffen, daß fehon jeßt viele Todte, 


een zur Ewigkeit führte, “bei Sort für ihn 
ugen, daß viele noch Lebende, die ſich ſei⸗ 


sr befondern Führung dahin anvertrauten, 
aß ein geoffer und glaubwuͤrdiger Theil; 
icht feiner Gemeinde nur, auch: der übris 
‚en ganzen Stadt gerne für ihn zeugen 
‚erde. - Freilich war er feit einem oder feit 
migen Jahren fchon nicht mehr jener uner» 
‚südete, ſtarke Mann; der alle Kalten wie 


onſt mit der ſichtbarſten Luft und Neigung 
aͤtte tragen koͤnnen. Wie ſich ſein raſcher 
Bang, das Teuer ſeiner Augen, die Mun⸗ 


erkeit feiner Farbe, die Stärke feiner 
Stimme verlor: fo verloren ſich auch bei 
.mmer wachfenden Sefchäften die fchnellen 
Berbindungen der Gedanken und Ausdrücke, 


An die Stelle des vorigen Muthes trat num 


tete Beklommenheit und Furcht, die ſich 


uerſt in der Nähe gröfferer Arbeiten, zuletzt 


uch bei Eleinen, faft nur körperlichen Ge» 
häften zeigte. Er ift wohl eher, wann es 
die Noth erforderte, ohne fehriftliche Vor⸗ 
bereitungen aufaefreten, und hat mit foicher 
Freimüthinkeit, Verbindung und Mannich« 
faltigkeit Vortraͤge gehalten, daß auch bes 
fugie Richter fie für feiffig nusgearbeikete, 
Zn Bei, 





\ * 
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„dem Gedaͤchtniſſe empfolne Auffähe gehint 
„hatten. Selbſt wann et fich vorbereitet, 
„Cwie er Das aus Achtung für den Junbat 

„feiner ‘Predigten, „feine Zuhörer, und jih 

felbſt ohne dringendfte Noch nie unterlich) 

„Tofteten ihm dieſe Zurüftungen aler Art Io 

„wenig Mühe; daß fie ihm vielmehr wirt 

„lich angenehm waren. est war es ſchon 

„fo weit mit. ihm, daß er erjt mit vielen 
 „Seufzern, Thraͤnen und Anſtrengungen 
„Sntwärfe ſammlen, dann mit dem Geſen⸗ 

„teten unzufrieden, um den Ausdruc duferl 

- „verlegen, (nach völlig fchlaflofen und mit 
„angitvollen Gedanken an die bevorjichend: 

„Arbeit ganz erfülten Mächten) fein lat 

„vor fich hinlegen, und felbft für die Ermis 

„dung des Stehens zu ſchwach ſitzend kein 
en halten mußte. So auch dielit 

„predigt am Bußtage. Die Privarbeidt 
„war ihm fonft eim liebes Geſchäſt. 
„Er bat gegen die Abfchaffung derfelben g 
„ſchrieben, und fein wichtigſter Erfahrund 
„grund war diefer: der Prediger finde ſoſt 
„nirgends mehrere und befjere Gelegenheit, 
„den wahren Seelenzuffand feiner Beicht⸗ 
„kinder zu erkennen und zu verbejfen, als 
„im Beichtſtule unter vier Augen, bi dir 
„fer Rührung der Bemüter u. ſ. w. Auh 
„das war ihm jegt zur Laſt. Ueber noch dich 
„kleinere Arbeiten klagte fein der Freude nv 
„nig mehr geoͤfueter Mund mis der u‘ | 
iu, | nm 











J 


Nachrichten. a 77 Ze 


tem Traurigkeit, Seine beiden Herren 


Tollegen, die wohlehrwürdigen Herren 
Zchmidt und Frölting, bedaureten feinen: 
täglichen Zuftand nıcht mit bioffen Wor⸗ 
er, fondern übernahmen feine Arbeiten aller 
Art mit der. muſterhafteſten Unverdroffens 
seit, mit zuvorkommender Liebe, und müre 
ven gerne noch mehr oder gar alles übers 
‚sommen haben; hätte nicht der Wohlſelige 
ms eignem Triebe zu feiner Pflicht, aus 
Widerwillen genen den Gedanken emer voͤl⸗ 
igen Unbrauchbarkfeit, aus Verdruß Über 
as bittere Gerede der Liebloſigkeit, Sie 

yann und wann abgehalten und neue Vera 
uche gewaget, die mit immer zunehmender | 
Muthloſigkeit und Erfchlaffung begleitet 
waren.“ a 


Am-raren Maid: J. zwiſchen tr und ı2 
br in der Nacht, überfiet ihn plöglich ein. 
Schlaofluß, welcher in wenigen Minuten alle, 


‚ine Leiden mit feinem irdifchen Leben endigte, 


nd ihn in die felige Ewigkeit verſetzte. 


4. Aus Polen. Zu Warſchau ward. 
en sten November d. J. in der evangeliſch⸗ 
‚atherifchen Kırche der Kandidat, Hett “Jos 
ann Muͤller, ald Prediger der edanaelıfchen. 
hemeinde zu Borzecz in Volhynien ordinirt, 
delches die erſte daſelbſt geſchehene evangeli⸗ 
he Ordination il. - 0... - 
tal em,temp- LXIL SH Ggg. Aus⸗ 
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Auszug eines Schreibens ans Grofs 
polen, vom- 15. November 1782, „Am 
- „Oktober diefes Jahrs hatten wir wieder mit 
„den Reformirten zu Wengerow eine Ge⸗ 
„Metaiiynode. Schon hatte man vierzehn 
„Tage vergebliche Zufammenkünfte.gehalten, 
naus unfer allertheuerſter König. eme eigene 
„Deputation an die Synode ſchickte, mit 
„den Bedeuten, es mögte jede Union fit 
„ſich das Nöthige berathichlagen. Hierauf 
„trennte man fi; die Meformirten giengen 
„auseinander und vermanifeftirten ſich daß 
yvor der Hand unmoͤglich Etwas gewiſſe deſt⸗ 
nzuſetzen wäre; die von der evangelnſchluthe⸗ 
„riſchen Konfeflton blieben aber auf füniglis 
„ben Befel beifammen; formirten das elle 
„mal eine eigene ‚Iutherifche Generalſynode 
„mit den Litihauern; berichtinten. volends 
„ibe gedrucktes Geſetzbuch; entſchloſſen ſch 
„zu einer neuen Liturgie im ganzen Koͤng⸗ 
„reiche; und führten das neue Breniſde 
„Geſangbuch zum Allgemeinen Gebrauf 
„beim evangelifchlutherifchen Gottesdienſtt 
„eins Der König erhielt don alem dem 
„Nachricht, ſchickte eme neue- Deputation, 
„und derſicherte die Evangeliſchen von DE 
„lutheriſchen Konfeſſion feiner koͤnigl. Gnade 
ii den. buldreichiten Ausdrücken. (ben die⸗ 
fer geſchahe von. dem Ruſſiſchkaiſerhiden 
nSelandten, Herrn Grafen von &tadelbeg 
„und von dem Krongroßkanzler. 6; nn 


/ 
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* Chen, da wir diefen Auszug aus einem m Schrei 


ben unter die Prefle gegeben haben, leſen wir 
in den öffentlichen Zeitungen folgende, die im 


=. Dftober gehaltene Gensralfynode betreffende 


Nachricht: „Warſchau, den 11 December. 


niſcher Sprache, betitelt: Nachricht von den 


Irrungen, welche jetzo zwiſchen den Diff, 


denten in Polen und dem Großherzog⸗ 
thum Zitchauen herrſchen, mit 11 Beila⸗ 


— Dieſer Tage iſt hier eine gedruckte Piece in pol⸗ 


& 


gen, auf 9 Bogen in Folio erſchienen. Sie iſt 


befonders bei jetzigen Zeiten fehr interellant, 


und wird unfehlbar auch teutſch gedruckt wer 


den. Mit Anfrichtigkeit erzähler fie die ſeit 
1570 zwiſchen beiden evangeliſchen Konfeſſionen 
geſchloſſene und beſtaͤtigte bruͤderliche Verbin⸗ 


dungen, worauf ſich die ini Jahr 1777 zwiſchen 


beiden evangelifchen Konfeflionen der Provinz 


Kleinpolen und des Herzogthums Mafuren ger 


ſchloſſene Union in politico eccleſiaſticis gründet, 


welche manche aus verfchiedenen Ablichten an⸗ 


fechten wollen, erweifet die Gründlichkeit und 


Nuͤtzlichkeit gedachter Union, and zeigt die Ürfet. 


en an, warum die Widerfacher gedachten 


Unton ſolche nicht leiden, vielmehr fie untergra⸗ 


Oktober in Wengrow gehältenen Generalfynode 
deshalb nicht für legal gehalten werden Fönnen, 


‚ weilfaft zwei Drittheile der evangeliſchen SGtaͤnde 
u Ä 8992 - bei⸗ 


ben wollen, mit gruͤndlicher Darthuung, daß ei 
‚die Schläfle der im Monat September und 


gr a me 


—— ne 
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- 
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beider Konfeſſionen aus gerechten Urſachen ge 
gen alles eigenmaͤchtige Verfahren der wenigen 
Anzahl von Gliedern ſich manifeſtiret, and 
gegen deren Beginnen, und daß fie fih Gene: 
ralſynode noch genennet, in den hödfen 


| Neichögerichten Klage erhoben haben.“ 


—e————— 


u V. | 
PPaͤpſtliche 
Bulle, 


wodurch 


drei in und vor der Stadt ai 


liegende Kiöfter 
find aufgehoben worden, 
aus dem Lateiniſchen überfet. * 


æ Man hat auch eine teutſche ueberſetang bier 


paͤpſtlichen Bulle, zu Granffurt, 178.08. 
gedruckt, welcher von einem Hngenannten, DIE 
ſich unter den Buchftaben A. BEN." 


verſteckt hat, einige Innzerfungen beigefügt ſind, 

bie zum Theil bittere Wahrheiten gegen des 
Wrerfahren bes römijchen Stuls in Anfehung dr 
drei aufgehobenen se a9 Mainz enthalt 


Dr 


Ar 
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Dem Ba 
ehrwuͤrdigen Bruder 


jriberiß Karl Sofeph, 


Erzbiſchofen zu Mainz, und des heiligen sim. 


Reichs Kurfuͤrſten 


⸗Papſt Pius vVlI. 


Ehrwuͤrdiger Bruder! meinen Gruß und 


apoftolifchen Segen, 


Nachdem es dem allmächtigen Gott, det, 


gach der Gröffe feiner Barmberziafeit nd 
‚Süte, ſowol jene berufet, die nicht find, als 


“jene, Die find, mich zur Regierung der allges 


meinen Kirche zu berufen, gefallen hat, habe. 


Ab mir, unter dem Beiftande der göttlichen 


Gnade, wie es die Pflichten meines Amtes 


erfordern, Die Bermehrung der Ehre und des 
Dienftes Gottes, der Kirchendifciplin, und 
die Beförderung des Heils der unferer Ob⸗ 
forge anvertrauten Seelen, hauptſaͤchlich 


angelegen ſeyn laſſen. 


1 


Sie haben uns ohnlaͤngſt erklaͤren laſſen; 
Diether, lobwuͤrdigen Andenlens, Erzbiſchof 


und Kurfuͤrſt von Mainz, ihr Vorfahrer, 


habe zwar ſchon vor vielen Jahren, nämlich 
993 im 


= — —— 
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im Fahre 1476, in diefer ihrer Stadt Main, 
Die theils wegen der Merige der Bürger, theib 
wegen verfchiedener Vorzüge, befonders abe 


Wwegen der chrifitichen Religion unter andern 


Städten Deutſchlandes aller Drten vorige 


‚Jicy berühmt war, eine Univerſitaͤt errichtet, 


Die aber, wegen der geringen Finkünfte, ar 


fangs vieles non ihrem, Glanze verlohren it 


aber gänzlich Darnieder liege. . Ferner lagen 
fie, Daß dieſelbe, durch Die vielen in den vers 
Aoflenen — — von dem Satan er 

veckten Religionsſtreitigkeiten deroeflaltnen | 
unſtaltet, Daß Feiner, ohne die bitterſten zah⸗ 
zen zu vergieſſen, fich des Schadens M 


Seelen. erinnern, noch weniger anfehen fin 


nes die Akatholiſchen haben mehrere Int 


| zus auf welchen, obgleich die Gtudia 


er ſchoͤnen Wiſſenſchaften biühen, did 
unter dem blendenden Scheine des Rehl 
and. Wahren vorgetragene. böfe, verkhrtt 


Und itrige Lehre in die Gemüter der Juml 
ſich einfchleicht, und diefes iſt um fo gefähte 


licher, als ungehinderter und ficherer id 


gqusbreitet. Damit fie nun ihren im geil 
‚ben und weltlichen Untergebenen, (auf dab 


ſlie nicht von jedem Winde der Lehre bin und 


her getrieben werden,) mie auch dem Wohl 


- und der Zierde ihrer Stade und Dice und 
dem Privatnugen anderer zu Hülfe kommen, 
‚Jo find fie entfchfoffen, die gedachte Univ 
ſaaͤt in Den worigen Stand und: das * | 


Krınf 
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legen, daß fie nicht..nur jenen, der - 


kaihonken, gleich) komme, — us 
‚neben überlegen ſeh. | 


Damit ‚aber, fagen fie. in dieſer reis = 
“ng, die Wiederberitelung diefer Univerfio 


t zu allen fünftigen Zeiten Dauerhaft bleiben 


oge, fo fey unumsänatich nothwendia, daß - 
n Fond zur befferen Beſoldung der Rekto⸗ 


0, Maaitter- und Lektoren beſtimmt und 


eſtgeſetzt wuͤrde. Da ſie nun glauben, die⸗ 
8 koͤnne auf feine nuͤtzlichere und vortheil⸗ 


*— Art geſchehen, als wenn einige in ih- 
‚a Stadt und Didcefe liegende Kloͤſter, 


welches, wie fie fagen, in Betracht der alls - 
Aagroſſen Anzahl derielben ohne einen Sees 


‚mfehaden der Glaͤubigen geſchehen Fünne,) 
nterdruͤckt, und die Güter und Einkuͤnfte 
“er Unnverſitaͤt zugeeignet würden. Dero⸗ 
degen begẽhren fie ſehr inſtaͤndig, nicht nur 


Ne Unterdrückung des auſſer ihrer Stadt 


Mainz liegenden Karthaͤuſerkloſters zum hei⸗ 
igen Michael, worinn aux: fieben und zwan ⸗ 


‚io Geiftluche find, deren. Einkuͤnfte aber ſich 


angefähr auf fiebenzehentaufend Gulden jähre 
ich belaufen; fondern auch Die Unterdrückung 
Meier andern Nonnenkloͤſter, deren eins von 
dem Eifterzienferorden, Aitenmuͤnſter ges 
gannt, das andere der heiligen Clara, Ordens 


der mindern Brüder Konventualen des heili⸗ 
gen Franeiſtus⸗ und auf dem Flachsmarkt 
Gg84 ge 
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— 


gelegen iſt, in welchem ungefähr ſechzig hon⸗ 


nen. wohnen, deren Einkünfte aber ſich bis 


Täufig auf ein und zwanzigtauſend Gulden 
erſtrecken. Damit wir nun die Verwendung : 
all diefer auf mas immer eine Art dieſenkle 


ſtern zuitehenden Einkünfte und Güter zu der 


Univerſitaͤt bei Zeiten genehmigen mögen, 
Darum haben fie uns demütig bitten laflen. 


.Da wir nun die füffeften und haͤufghen 
Fruͤchte bei uns überdachten, und tie mie | 
lich und nothwendig, ſowol bei der geillich⸗ 
‚als weltlichen Regierung, in dem dermaligen | 
ae und Ummege vollen Leben, dk 
Wiſſenſchaften feyen, wohl überlegt haben, | 
anbei auf alles, was wir der Zierde ihre | 
Stadt nuͤtzlich zu feyn erkennen, fo viel 
von oben herab gegeben ift, ganz günfigden 


Bedacht nehmen, und ihnen aus befonm | 


‚Liebe bewilligen wollen. 
So thun wir ihnen (zu deffen Darfide 
€ 


tigkeit, Frömmigkeit und Religion wir in 


‘dem Deren ein groffes Zutrauen haben) 9er 


‚nenwärtiges dergeftalt übertragen, und Der 
fehlen: daß ihnen vornaͤmlich befagted am 


dem Michelsberge auffer den Ringmanern 


ihrer Stadt Mainz gelegenes Kiefer Kat 
thaͤuſerordens, und ale deffelben Negularitit 


und Konventualität durch unfere apoftolif 


Alutoritaͤt unterdrücken und aufheben a 


\ 


| 
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8 unterdrückt und aufgehoben erklären, und. 
‚bei alle und jede, ſowol bemegliche, ‚als 
bewegliche, Güter, Haͤuſer, Landgüter, 
-inkünfte, Zinfen, aud) alle Rechte und Ger 
chtſame, wie fie immer mögen genennt were ⸗ 
n, und zu Diefem Klofter gehören, mit dee 
‚moerfität diefer ihrer Stadt Mainz Durch 
Ageſagte apoftotifche Macht vereinigen, ver. 
nden und derfelben einverleiben. Dagegen . 
‚Ben fie das geijtlihe Haus dieſes ungerr 
ruͤckten Klofters zu einem Haufe für Jene 
farrer, welche entroeder von der in dem 
‚Beinberge des Herin verrichteren Arbeit 
‚atEräftet, oder Alters halber unvermögend 
"md, und fich in die Ruhe begeben wollen, 
seh unfere apoftolifche Macht zubereiten 
‚nd einrichten; damit aber diefe nicht einfam . 
„den, fo follen fie ihnen Weltprieſter, nad) 
"rem Gutbefinden, zugeſellen, die mit ihnen 
er Kirche dienen, und allen frommen Stif⸗ 
ungen, mit welchen die Kirche oder das 
Kloſter beſchwert feyn-mag, unter einem ihr 
‚en angeriefenen geziemenden Unterhalt, ger 


"ng thun follen, 


Endlich wollen wir, und thun aus päpft- 
licher Macht ausdrücklic) verordnen, daß die 
wirklich in diefem Kloſter fich befindende 
Mönche ein jedes andere Klofter ihred Die 
dens, es fen folches in oder auffer ihrer Did⸗ 
sefe gelegen; nach Gutbefinden ihrer Obern, | 
5 en 7 75 Se eis 
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erwaͤhlen, frei, ungehindert dahin gehen Tip ' 


4 

J 
*4 
* 


nen, und ſchuldig ſeyn. Jedoch ſoll zuvot k: 
einem jeden derfelben, fo lange er lebt, nach 
dem PVerbältniß der Dienfte, die er feinen - 


Orden geleiftet hat, und nad dem Amte, weile 


ches et wirklich bekleidet, ein jährlicher, nach 


Ihrem Butachten zu beftimmender, und auß 
- den Einkünften des -unterdrückten Klofa# - 
herzunehmender Unterhalt frei von aler Ber 


Fürzung verabreichet werden, 


Wir legen ihnen anbei auf, daffrdk : 


vorbeſagte zwei Nonnegkiöfter, - nimlıd: 
Altenmünfter. Eijterzienferordens, und jenes 


der heiligen Clara, Drdens der mindern drb | 


der, Konventualen des heiligen Sranzifkıs, 
welches gelegen ift auf dem Siadısmarkt 
beide in ihrer Stadt Mainz, mit aller Re⸗ 
gularitaͤt und Konyentualitaͤt aleichfals duch 


unſere apoſtoliſche Macht unterdruͤcken und 


aufheben, und fie als unterdruͤckt und aufs 


gehoben erklären. Die Nonnen, meiden 
Diefen Klöjtern die Geluͤbde abgelegt haha, 
ſollen fie, wenn fie ein anders ihnen gefäle 
ges Kiofter in ihrer Didces wählen, aus 


gpoſtoliſcher Macht dahin bringen, jedoch 
ſoll zuvor die Einwilligung der Obern und 
der Nonnen jener Kiöfter, welche fie gemählt 
haben,‘ darch heimliche Stimmen eingeholt 
werden; dafern fie aber in dem Kiofter, ie 
werbens fie wirklich find, verbleiben role 


bi 
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koͤnnen und dürfen fie frei, ohngehindert 
fange da verbleiben, als. lang die Zahl der⸗ 
den zur regulairen Difeiplin und einem 
.meinfchaftlichen : Leben‘ hinreichend iſt. 
ieſes ſollen fie aus apoftolifcher Machtians 
‚nen. Den Novitzen, oder denen, die 
Ich in dem Probierjahre find, fol’ die Mora 
‚ngabe, (Dos) die bei Anlegung der Dis 
nskleider den.Klöftern etwa reipectivemag.: 
‚jahle tworden feyn, * wieder zugeftellt- wers 
"n, und fie follen ihnen den vollfommenen 
* Willen geſtatten, in die Welt zuruͤck⸗ 
Ichen. 63 


Wir befehlen anbei, daß von den Guͤ⸗ 
mund Einkünften, welche zu den beſagten 
loͤſtern gehören, allen Nonnen, die in ihren . 
enen Kıiöftern die Geluͤbde abgelegt-haben, 
d einer jeden derfelben, fo lang eine leben - 
id, eine von ihnen nach ihrem Gutachten 
» Gewiſſen zu beftimmende jährliche Pens | 
in, frei von allem, -angerwiefen und ausbe⸗ 
bie werden ſolle. Ferner ſollen fie alle 
jüter, Einkünfte und Rechte, mie fie immer 
ffen mögen, und den Klöftern Altmänfter 
id der heiligen Clara auf dem Flachsmarkt 
nigermaffen zugehören, dew ſchon oft er- 
aͤhnten Untverfitdt in ihrer Stadt Maing: 
us vorgefagter Macht uniren, incorporiren 
ad anheften. Das geiſtliche Haus hinge⸗ 
en der heiligen Clara mit feiner — 
F nacy⸗ 


336 —— Aufhebungsbulle 


nachdem. die Nonnen in ein. anderes ihm 
anftändiges. Klojter merden gegangen feyn, : 
- follen fie den geliebten Söhnen, den Minden 


des Benediktinerordens, in dem Klojler auf 


dem Jacobsberge dieſer ihrer Didces, dam 
Haus ganz ruinos Mt, aus der naͤmlichen 
Macht übergeben und ſchenken. Das geil 
Uliche Daus aber des andern Klofters von 


Altmünfter, wenn die Nonnen ebenfold in 


ein: anderes ‚Klofter werden gebracht fen, 


wollen und befehlen wir," daß es zu einem 
Hofpital errichtet werde. Da mirambi 
vernommen haben, daß in der Pfanfihe 


zu St. Emeran, wegen der Aeitkhichtigr 
keit, die Seelforge mit größter Belhwernif, 


und. nicht, wie es billig und recht ifl, verwal⸗ 
tet werden fünne, fo übertragen mir ihn 
hiermit, daß. fie die Kirche des Kloſtets Ale 


muͤnſter zu einer ‘Pfarrkirche erheben, und 
aus den Finkünften des beſagten Kloſtus 
dem "Pfarrer. nach dem Dekret des Tıidıns 
tinifchen Kirchenraths, und nach den Sia⸗ 
tuten und Gebraͤuchen diefer ihrer Dies 
‚Die Congrua beffimme werden. Ebendiſer 


Kirche follen fie nicht nur das Hoſpita, me - 
dern auch jenen Theil der Seeqſorge, du ſe 


von der Pfarrkirche zu St. Emeranju ter 
nen, in dem Herrn für dienlich achten erden; 
aus. vorgeſagter Macht unterwerfen. 


m 
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Denn wir ertheilen und uͤbergeben ihnen 


Kraft dieſes alle nothwendige und dienli⸗ 
e Macht, die Zergliederung, Zertrennung, 


h ® refpective Union und Gubjection vor⸗ 
‚nehmen und zu vollziehen, zu thun, zu 
equiren ‚und zu. befehlen, daß exequiret 
„erde. Wir verordnen, daß dieſer Brief 


allen Zeiten feine Kraft habe, ſo, daß z 
der: die aͤpoſtoliſche Konſtitutionen und 


Adinationen, noch der drei Kloͤſter, naͤm⸗ 
dh zu St. Michael auf dem Berge, Karo 


‚juferordens, und des Nonnenkloſters der 
‚eiligen Elara auf dem Flachsmarkt, wie· 


uch jenes zu Altenmuͤnſter des Ciſterzienſer⸗ 
tdens, erneuerte Statuten, demfelben nicht‘ 


a8 mindefte benehmen oder verhindern, fone 


‘am ganz und gar unkraͤftig ſeyn follen, wel⸗ 
den und allem übrigen entgegenfichenden 
Sir hiermit derogiren. 


Wenn uͤbrigens ih Solfireung iefes 
Briefes ein Zweifel entfiehen folte, fo. er⸗ 


heilen Wir ihnen, da Wir in Gott ein 
voll⸗ 


d 
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vollkommenes Vertrauen zu ihnen hegen, alt 
Macht, in dern, was wir erlaubt haben, 
nach ihrer Weisheit zu verfahren, und ales 
nach den ſich aͤuſſernden Umpände eingus 
wm 

Gegeben Kom, m Maria magiort 


"tet dem Filcherring, den XXW. Auuf 
MDCCLXXXL, unfers Papſtthums Yıl 
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— Papſts, 


Pins des fehften, - 


an 
Se. Majeſtaͤt den roͤm. Kaiſer, 
nebſt 
den Antwortfepreiben St kaiſerl. koͤnigl. 
apoſtol. Majeſtaͤt, 
ins Teutſche uͤberſetzt. u 


=. Zwei Breven des Papſts an | 


Se, Majeftät den Koifer, vor 
dev Reife des Papfts nach Wien, 
nebſt den Antworten darauf. 
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A. Erſtes Breve des Papfis Mc | 
Faiferl. koͤnigl. Majeftät, gegehen 


den ısten Decemb, 1781, 


Geliebteſter Sohn in Chriflo! 


I geliebter. Sohn, Franz Herzan, da 
v heil. roͤmiſchen Kirche. Kardinal, Eur 
kaiſerl. Majeftät bevollmächtigrer Mine 


an unferm Hofe, hat ung untermöten de 
verfloffenen Novernber Deco fehr frund 
ſchaftliches Schreiben, womit Diefelbendas | 


unfrige vom: ı5ten Erntemonats beantwor⸗ 
ten, überreicht. Bei Durchlefung defielben 


hat es ung ſehr gefehmerzt, daß meder db | 
ten noch Flehen bei Denenfelbin vermodt 


haben, womit wir Sie Dringendit erfuchter 
daß Sie. doch nicht. Durch ung diefem apoſo⸗ 
lifchen Stuhl das uralte echt entziehen 


möchten, in Dero longobardifchen Gebicten 


die Bisthümer, Abteien und Probſteien ſp 


vergeben; indem wir Daraus erfahen, DA 
Diefeiben vollkommen darauf behartten, daß 


diefe Dergebunaen zu Dero oberſten Gewal 
gehörten. Wir find keinesweas getan, 
liebfter Sohn in- Ehrifto, mit Denenfelbn 
uns in Streitigkeiten einzufaffen, Dep | 


x 
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‚nmittleren. Zeitalter erhoben worden find, 
IE nachgehends die Kirche nach wiederherge - 
‚selter Ruhe wieder in, ihre alten Rechtes 
md Difcıplinbefisungen, weiche, von ‚den 
doncilien, felbit. von den oefumenifchen bee 
aͤndig befiätigt worden find, eingeſetzt wur⸗ 
% Ron folchen Streitigkeiter iſt unfee 
Zemuͤt ganz entfernt, und unfere vaͤterliche 
iebe,. womit wir Ste zu empfangen uns 
urgenommen.haben, widerfpricht ganz dene 
„eben. . Nichtsvejtomeniger bitten. wir Die⸗ 
elben im Herrn, daß Sie nicht glauben moͤ⸗ 
‘on, daß eines Dero Mechte gefränkt, oder 
Ihrer koͤnigl. Gewalt zu nahe: getreten; wer⸗ 
)x wenn wir als eine ungezweifelte und aus⸗ 
emachte Sache behaupten, daß die Apoſtel, 
8 fie die Kirche ſtifteten, und uͤber fie Prie⸗ 
ier und Biſchoͤfe ſetzten, nicht einmal auf 
Yen Argwohn gerathen ſind, daß ſie in die 
Rechte der buͤrgerlichen Gewalt, einen Ein⸗ 
griff machten. Dieſe Gewohnheit hat nun 
die von den Apoſteln eingefuͤhrte Kirche bez 
ſtaͤndig beibehalten, ohne Daß dadurd) den 
Rechten der Regenten einiger Nachtheil zus 
gegangen. Hingegen wenn die Gewalt, die 
Ptieſterwuͤrden zu vergeben, zu. den ange⸗ 
bornen Rechten der Fuͤrſten gehörte, ſo 
würde alles Mecht zu conferiven nicht nur. für 
den heiligen Stuhl, fondern aud) für alle 
Biſchoͤſe der Welt gänzlich verloren gehen; 
und ſelbſt die heilſamſte Difsiplin, Koncurſe 
Hhhz2 an⸗ 
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anzuſagen- und zu halten, zuſammenſalnn 
welches von Dero Froͤmmigkeit ſeht mei 
entfernet ſeyn muß. Was aber die Gi⸗ 
ter anbetrift, welche theils durch gorterfücd 
tige Fuͤrſten, theils durch andere fteigehige 
Rech glaͤubige deu Kirchenpfruͤnden zugewot⸗ 


fen worden find, ſo wiſſen Eure Majendt 


Daß ſelbige allezeit in der Kirche für Sorge 
weihte, und heilig zu behandelnde Ding 
angefehen worden find, und noch angeleben 
werden, ſo, daß die einhellige Stimme und 
Meinung äler Väter und des rechtglaubigen 
Volkes zu allen Zeiten war, daß esundibig 
fen, dieſe Guͤter zu einem-andern Gebrauche, 
als zu dem fie eingeweihet find, zu verwen 
den; wogegen nur Diejenigen anzujlofle 
pflegen, toelche die geiftlichen Sachen, DE 
Gottes find, wie der tridentinifche Kırdar 
rath nad) andern vielen fpricht, von da 
Haufen der übrigen nicht unterſcheiden. 


Damit nun dieſe Guͤterverwallung met 
WVerdacht noch Nachtheil bringen möge, wo 
durch die Ruhe der Reiche geſtoͤrt werden 
koͤnte, fo verhuͤtet der heilige Stuhl, UM 
wir ſelbſt laſſen es ung höchft angelegen yn 
daß den. Domlirchen, Abteien 2. fin il 
- eben Dberhäupter gegeben werden, welche des 
Fuͤrſten ihrer Gebiete verdächtig oder verhaßl 
find, woran weder Dero glormindiat 





>, 
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orfahrer, noch Dero abgelebte Frau Mut 
t jemals gezweifelt haben. Letztere bat von 
‚enedict Dem XIV. verlangt, daß er ihr und. 
„sen Nachfolgern erlauben möchte, nicht die 
::äfchöfe, fondern nur die Aebte für die oͤſter⸗ 
zrichiſchen Gebiete Staliens zu ernennen, wo⸗ 
‚gen fie gleichfam zu eihigem Erfaß dem hei⸗ 
jen Stuhle das Recht, den Untertbanen - 
8 päpftlichen Gebiets die Abgaben aufzus 


‚fegen, uͤberlaſſen wollte. Sie bediente fih 


eu der Verwendung unfers geliebten Soh⸗ 
8, des Kardinals Miagzzi, damaligen Au⸗ 
aors der roͤmiſchen Rota, von welchem 
Reſelben gar leicht nähere Auskunft erhal⸗ 
in koͤnnen. Der Papſt bekannte damals 
‚Non, Daß er ſehr verlange, daß zwiſchen 
„im apoftolifchen Stuhle und Ihrer Majer 
„At das engfie Freundfchaftsbündniß gefchtof 
‚nmwerden mügte, und daß er herzlich gerne 
Aes dazu beitragen wollte. Allein zu gleis 
er Zeit erklärte er, wie fehrihm die Wuͤr⸗ 
e des päpftlichen Stuhles angelegen ſeyn 

Aüßte, die er gewiß auffer Acht laſſen würs - 

!, wenn er Das Recht, dieſe Abteien oder. 

Beneficien zu vergeben, melches feine Vor⸗ 

ahrer beſtaͤndig ausgeuͤbet hatten, fahren 
ieſſe; fein Name würde bei den Nachfolgern 
ind bei der Nachkommenfchaft verhaßt ſeyn, 

wenn er mit einem einzigen Federzuge, wie 
't ſich ausdrückt, dieſes päpftliche Recht vers 
geben haͤtte. Als ex in der. Folge von dem 
ZZ | Dhh3 ans 
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angetragenen Erſatze der Abgaben geſptohch 
hatte, koͤmmt er auf die Folgen, die daraus 
entjichen würden, und fagt, daß in gegen⸗ 
waͤrtiger Lage ohnehin die: mälfchen Untere 


thanen Ihrer Mojeftät zu den hoͤchſten Aem⸗ 


tern und Wuͤrden am heiligen Stuhle hit 
allen Unterfchied von den übrigen aufgeneme 
men, beinahe allegeit einige von Ihnen inß 


Kardinalskollegium erhoben, und zuweilen 


auch zum Papſtthume befördert würden! 


hingegen wenn diefe Abänderung geſchehen 


ſollte, ſaͤhe er deutlich vor, daß ſelbige von 


allen dieſen Würden nothwendig ausgeſhhoß 
fen bleiben wuͤrden. Als Dero glorreihellt 
Frau Mutter dieſe Antwort Benedicts erfabr 


ren hatte, war fie bekanntlich fo billlg, von 


ihrem Geſuche abzuſtehen: denn ſchon felbil 


der Name, Benedictd des XV., din 


Weisheit und lebenslaͤnglich aeprüfte ſcht 


roffe Ergebenheit für fie, und das gan 
erreichifche Haus fie ante, vermodle 
alles bei ihr, zumalen, da er Diefelben iii ' 
nach kuͤrzlich angetretenem Papſithume 9 
‚der heiligen Taufe zu. heben, und-alfo dub 
diefe heifige Anverwandſchaft mit ſid und 


‚dem heiligen Stuhle noch enger zu perbinden 


trachtete. Aus eben diefer Urſache wolen 
auch wir gegen Sie, geliebteſter Gohn W 


Chriſto!. freundfehaftficher handeln, und 


‚brennen alfo vor erlangen, und freunde 


ſWwolilich und Hebreich mit Drucken, 


miit des Raiſers Mai.‘ . Say 
e ein Vater mit feinem Sohne, fowohl 
er gedachten Gegenſtand, als viele andre 

Yinge, welche bei Anfange Dero - Fünigl.. 
egierung hervorgegangen find, und uns in 
groſſe Bitterkeit eines unabläßlichen 

chmerzens geſetzt haben, zu vernehmen. 
ya wir aber erkennen, daß dieſe Verhand⸗ 
"ng zwifchen ung fehr fehweren Erfolg haben 

irfte, wenn wir nicht Mund zu Mund mit 


“ander fprechen, fo haben mir befehloffen, 


"zu Euer Majeftät, aller Befchmwertichkeis 
-neiner langen und unbequemen Reife, uns 
18 hohen Alters: und unfter gefchwächten 
„täfte ungeachtet, zu verfügen, ale wozu 
16 der Troft, Sie zu fprechen, und Ihnen 
‚afte Bereitwilligkeit, die Nechte der Kirche 
den Ihrigen auszugleichen, mündlich zu. 
geigen Vermoͤgenheit geben wird. Bir 
itten alfo Eure Myjeſtaͤt dringendſt, Daß 
dieſelben dieſe unſre Geſinnung als ein Uns 
tpfand unſerer beſonderen Ergebenheit und 
nſers heftigen Verlangens, mit Ihnen auf 
ie beſte, einhelligſte und aufrichtigſte Weiſe 
ereinigt zu leben, aufnehmen wollen, und 
8 nicht um unſerntwegen, ſondern zum ge⸗ 
neinen Beſten der Religion, der wir die 
Treue unſers apoſtoliſchen Amtes, fo wie 
Diefelben Schug und Vertheidigung ſchul⸗ 
19 find. Leiſten Diefelden nun der Kirche _ 
Hottes den Beiftand, den fie von Ahnen jeßt 
»fonders erflehet, fo werden Diefeiben une 
Z— Hhha4 fehl⸗ 
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fehlbar Dero Anſehen, Gluͤck und Dw 


Ruhm vorzüglich groß machen, mo mie 
unfern apojiolifchen Segen Eurer kaiſetl. 


Majeftät, und dem ganzen Erzhauſe Oeſtet⸗ 
reich liebreichſt ertheilen. 5 


Gegeben Nom, den ısten Chriſtmo⸗ | 


nats, ım Jahr 1781, unferes Papſtihums 
dem fiebenten.. ' 








B. Antwort. Sr. Majeftät de rd⸗ 


| 


miſchen Kaifers aufdiefesdren; 
| gegeben Wien, den zıten Janu 


1782. u 
Heiligſter Vater! 


Wa haben von dem Nuntius Fur Ha 
liokeit, dem Erzbifchofe von Berytho md 
Bifchofe zu Monte Fiafcone, Dero She 
ben nom s sten vorinen Monats und Jahres 


. empfangen, momit Diefeiben das unltiae | 


vom sten Weinmonats beantworte, und 


ung zu erkennen aegeben, daß unfer Anfıden | 


wegen der Bisthuͤmer und geiſtlichen Bent 


ficien in unfererLombardie miht Siatt baden 


Tönte, ob es gleich Denenteibenan den gulen 


Willen dazu nicht fehle. Wie unerrarte | 
ung Diefe Antwort genöefen, und melde 0 \ 
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peu Empfindung fi fie unferm Gemuͤte 
turſachet babe, Fünnen wir mit Worten 
ht aus drucken, da das fi here Bewußt⸗ 


pm, Daß wir nach Gerechtigkeit handein, 


28 die Roͤthwendigkeit auflegen wird, von 
nfrem echte, es mag: daraus entitehen; 
‚is immer will, Gebrauch zu. marben. 
‚Bas-übrigens dem von. Eurer Heiligkeit art 
nde Ders Schreibens ung eroͤffneten Ent⸗ 
hluß anlangt, ſich nämlid) ſelbſt zu uns zu 
-egeben, und von dei. Sache muͤndlich zu 
andeln; nehmen wir felbigen als.ein nicht 


ur fonderbares, fondern auch in Anſehung 
‚mer fo langen und befchwertichen Reife dan 
wenehmendes Kennzeichen des: päpitliben 
Wohlwollens gegen uns mit Dank — 


Vergnügen an. 


Gleichwie es ung num etfreulich und er⸗ 


wvmcht ſeyn wird, Eure Heiligkeit perſoͤn⸗ 
lich ſehen und ſprechen zu koͤnnen; ſo ſind wir 
nicht weniger auch der gewiſſen Zuverſicht, 
es werden Dieſelben ſich den Beſchwerlich⸗ 


keiten einer ſo weiten Reiſe aus keiner andern 


Bewegurſache unterziehen wollen, als um 
Dero Zuneigung zu uns, und zugleich auf 
eine uͤberzeugende Art an den Tag zu geben, 
wie bereitwißig Sie ſehn, zur Aufnahme der 
Religion und des Gottesdienſtes in. unfern 
Landen, und zum ſchicklichen Unterrichte des 


Volles, welcher aa er richtige und ſowohl 


dem 


— — — — 
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em Öffentlichen Beſten des Stats, ab da 
miländen der Zeit angemeffene Leitung der: 
Beiſtlichen ſelbſt, ſchwerlich kan erjieltwen 


Den, allen Fleiß und alle Sorge mit und ge 


meinfchaftlich anzuwenden. Wir glauben 


jedoch keineswegs verhalten zu foen, daß in 
Betreff der Sachen, die wir. zum Portheile 


ber Religion, zur beſſern Einrichtung der 


Kirchenzucht, und in Anſehung derfelben ur 
rechtmäfligen Ausübung der Iandesherrlihen 
Gewalt in unfern Reichen und Staten nad 


reifer Ueberlegung feftgefeßt haben, wir son - 


Den richtigen Grundſaͤtzen, der Bewequrſache 


und dem Endzwecke, fo und nicht anders zu 
handeln, ſo feſt uͤberzeugt ſind, daß es nicht 
moͤglich iſt, etwas auszuſinnen oder beizu | 


bringen, was uns eines andern überreden, | 
oder von unferm Unternehmen abzulaflen je -. 
mals bewegen fünte. Eben foldes habu :: 
wir ſchon im vorbemerkten Schreiben von 


sten Weinmonats vorigen Jahrs an Eur 


Heiligkeit, und neuerlich Dero biefiem - 


Nuntius durch unfern Hof, und Statslany 
ler den sgten des juͤngſtverwichenen Monats 
schriftlich, auch felbft eigenmündig bekant ge⸗ 
macht. Es bleibt nunmehr nichts übrig, ald 
daß wir Eure Heiligkeit inftändig eſuchen, 
Dieſelben wollen fich vollkommen vefihert 


halten, daß wir in Sachen, die die Reli⸗ 


sion und Die Kirche angehen, eben diejenige 
Geſinnungen hegen, die fich.für einen So 
ü J | * —66 | u 
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Beſchuͤtzer derſelben geziemen: md daß. 


nichts ſehnlicher wuͤnſchen, als unſre 


terbietung und Ergebenheit gegen Eure 


ligkeit offenbar zu bezeigen. Indeſſen 
‚ten wir Gott, Daß er Dieſelben feiner. 
»tthe lange bei vollkommnem Wohlſeyn er» 
‚iten wolle. Gegeben zu Wien, den 11ten 
-NNEE-1782 ee 








C. Zweites Breve des Papſts an 


Ce. kaiſerl. Majeſtaͤt, gegeben 
Nom, den gten Febr. 1782 | 
Geliebtefter Sohn in Chriſto! 
li⸗ dem ſehr verbindlichen Schreiben Eu⸗ 
r kaiſerl. Majeſtaͤt haben wir die erwuͤnſchte 


‚Nachricht vernommen, Daß Dieſelben in den 
ntſchluß unferer Reife mit vielem Vergnuͤ⸗ 


en gewoilliget haben. Unfere Freude hiers 
ber ift ungemein groß, da wir. dadurd) Ge⸗ 
ssenheit erhalten, Sie, in Chriſto geliebte⸗ 


tt Sohn! zu umarmen, zu fprechen, und 


Ihnen unfere innerften Gefinnungen unmite 
elbar zu.eröffnen, welche einzig und allein 


yabin abzielen, Denenfelben alle Dienſtbe⸗ 


tiffenheit und Pflichten der Freundſchaft zu 
rweifen. Wenn wir im Stande find, Sie 


davon zu überzeugen, ſo werden wir uns u 
| e e ale 


- 


— 
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alle Ungemaͤchlichkeiten der Reiſe reihe, 
beich-t halten, Bon diefer Hofnung gereiit, 
und Durch. die Vorſtellung Dero Frömmig 
- Zeit aufgemuntert, werden wir uns eheſtens 
auf den Wen begeben, und im Ramen Got⸗ 
tes unfere Reſſe zu Eurer Majejtät freudig 
fortfegen, mit Feiner andern Sorge und in 
Teiner andern Abficht, als Diefelben mıt der 
Kirche, mit uns und mit Diefem heilige 
Stuhl durd) die engften Bande der Lreben | 
verbinden. . Wir werden uns eines kleyen 
Reiſegeraͤths und Gefolges bedienen, And 
"auf.die Art: einer geiftiichen Perfon dirt in 
dem Haufe der Nuntiatue wohnen; indem 
wit Das Anfehn jener Wuͤrde, die mie zu 
bewahren. nicht umhin koͤnnen, in nichts and 
ders, als in Dero Güte, Gnade, und 1 
die daraus entſtehende engere Verbind 
und Uebereinſtimmung der Gemuͤter ſetzen 

len. Indeſſen ertheilen wir Eurer —2 
Majeſtaͤt zu deſto mehrerer Beſtaͤtigung u⸗ 
ſerer zaͤrtlichen väterlichen Liebe zum vos | 
das Geſchenk des apoſtoliſchen Secens, nel 
ches wir Denenfelben zur Erhaltun des 
söttlichen Beiftandes mitzubringen geimten.;: 
Gegeben zu Kom, den Aten Hotnung 17% 
unfers Papſtthums im fiebenten Sahı. 
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D. Antwort Sr. Majeftät des Ku⸗ 
ſers auf dieſes Breve, gegeben 
Wien, den 2oſten Febr. 1782. if 


Heiligſter Vater! 


| -achdem wir aus dem von Eurer ‚Heilige 
: den oem’ diefes Monats an üns erlaſſe⸗ 
* und von Dero Nuntius uns heut uͤber⸗ 
hten Schreiben Ihre Anherreiſe mit Si⸗ 
rheit vernommen haben, bleibt uns nichts 
rig, als daß wir nochmals unſere Bereit⸗ 
ligkeit bezeigen, Eure Heiligkeit nicht 
ein auf die geziemendſte Art und mit kind⸗ 
)er Ehrerbietung zu empfangen, fondern 
ch dafür, Sorge zu; tragen, daß Dero 
‚enthalt bier: mit möglichiter Bequemliche 
t, und nach eigenem Belieben eingerichtet 
n moͤge; indem die hohe, von. Dero Pers 
ı untrennbare-ABürde alles übrige erfeget, 
a8 dem Äufferen Gepränge abgeht; gleiche 
e hingegen‘ wir uns zur ‘Pflicht machen, 
ıe8, was etwa zu mehrerer: Gemächlichkeie 


nen Ean, ſo viel möglich, zu verichaffen. 


neß allein erbitten wir ung von Eurer Seis 
Eeit, Doß Sie die Wohnung, die wir Des 
nfelben in einem Theile unferer Hofburg 
mit anbieten, nehmen wollen: dieß iſt 
frer beiderfeitinen Würde gemäß, und der 
sohlftand erfordert es unumgänglich. Auf 
Ihe Art wird geſchehen, daß te 

47 u 
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Dero biefigen Aufenthalts wir einandern 
ber, und alfo vertraulicher unter uns (ag: 
mögen. Eure Heiligkeit Föonnen das Da: 
gnügen, ‘welches ung die Gelegenheit, Die‘, 
felben zu fehen und perſoͤnlich zu ehren, brim 
gen wird, ſich nicht lebhafter vorftelen, al 
wenn Sie von unfrer vollkommneſten Frab 
henheit fi überzeugt halten, und verihert 
feyn wollen; dag wir. Gott um Dero Wohl⸗ 
ſeyn und Erhaltung zum Beten ferner Kirche 
inftändig bitten. Gegeben zu Wien, dm 
20ſten Hornung 1782, | 








2. Schreiben des Papfte, nach fel: 
“ner Zurüdfunft nad Rom’ 
an Ee. Majeſtaͤt den Kalle. 

0 mebft der. Antwort. auf dafielbe 

A. Schreiben des Papſts an Se. 

Majeſtaͤt den Kaifer, gegbm 
Mom den zten Aug: 178%, 

| Geliebteſter Sohn in Chriſtol | 

Wie bedienen uns jener freundſchaftlichen 

Freiheit, welche Eure Majeſtaͤt ung gnädiafl 

zuzugeſtehen geruhet haben, naͤmltch, da mie , 

vernommen, Dad Eure Majeſtaͤt einige der 

; men | 100) 


— — 
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‚zungen machen, die wir. den guten Regeln 
‚sider und der Religion nachtbeilig zu feyn 
uben; fo haben wir ung entfehlofjen, ung 
Vertrauen gerade zu an Sure Maieftät 
-iftlich zu wenden. — - Weil ung daher 
‚Dbren- gekommen ift, daß Cure. Majeftät 
.» Gedanken hegen,. der Kirche und den 
iſtlichen Ihrer Staten alle Hüter wegzus 
‚men, und. fie zu: bloffen ‘Denfioniften ums 
‘haften: fo fönnen wir nicht umhin, Eurer 
zjeſtaͤt vor Augen zu legen, daß,: wenn . 
"Re Gedanke ausgeführet würde, der Kits 

eine beweinenswürdige Verlekung, und 
= frommen Seelen ein unerfegliches Aer⸗ 

niß daraus zuwachſen würde. Die poli⸗ 
hen und oͤkonomiſchen Angelegenheiten Ih⸗ 
Staten ſchlagen zwar nicht in unſer Fach 


TCob wir. gleich hierinn keinem, wer er 


h ſey, an Theilnehmung an dem Wohl 
‚rer Majeſtaͤt nachgehen). Wir wollen 
her von der Betrachtung der Zugrundrich⸗ 
19 der geiſtlichen Einkuͤnfte in Anſehung 
Verwaltung, der Ihnen nicht gehoͤrigen 
üͤter durch Weltliche; von der Uebertre⸗ 
19 veſtgeſetzter Vertraͤge zwiſchen !Dero 
orfahren und verſchiedenen Provinzen; 
Wunden, welche den Konſtitutionen der 
taten dadurch geſchlagen werden; der 
erletzung der Vermaͤchtniſſe frommer Stif⸗ 
und endlich den wichtigen Forderungen, 
che ihre Erben machen würden, a 

| is 


nn 


nuß ihre Hände au die Kirchenguͤter legen,⸗⸗ 


auf den Tag des Heren gerettet werde, Wit 
werden uns nur Damit begnügen, das —* | 
* N. re 
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Guͤter wieder an ſich zu bringen, abgehm. 


Qes diefes fegen wit auf Die @eite, altOt 
genſtaͤnde, die zu unſerm Amt nicht gehören, 


und die ohnehin Der Aufmerkſamkeit Furer 


Majeſtaͤt nıchtienfaehen werden, : Mir mol 
len nur von Dem reden, was wir aus Gewiſ⸗ 
ſens pflicht nicht unbemerfelaffen dürfen, und 
ſagen Ihnen: daß Die Hetaubung der Kirche 
und der Geiſtlichkeit von dem Beſiz ihrer 


Jeitlichen Guͤter, in der Barhotifchen Lehre ein 
offenbarer Itrthum ſey, welcher von in 


Kirchenverſammlungen verdammt, von den 


heiligen Vätern verabfchenet, und von den. 


ehrwuͤrdigſten Schriftſtellern als eine veraife, 


tete Lehre und aotiloſer Satz angefehen wird, 
Und in der That, um einen folcyen Grundſeh 
aus Gefaͤlligkeit gegen den Randerfürfteng 


vertheidigen, muß man zu den falſchen fir 
: gebunaen der Waldenter, Wicklefiten, Sb 


fiten und vieler anderer, die mit ihnen üb 


einftimmen, hauptfächlich der Freygeifterit 


ger Zeit ſeine Zuflucht nehmen. . Wir haben 
nieht nöthie, Eure Majeſtaͤt mit einem Ger 
webe von Citationen zu ermüden, in welchen 
man fieht, Daß diejenige, weiche aus Eigen⸗ 


der Verdammniß "Ananid und Gapdit 
ſchuldig ſind, und daß man fie Deswegen dem 
Satanas übergeben müffe, damit der Heil 


Fin 
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meiben, was im ı2ten Jahrhundert Iv⸗ 
mnes, Patriarch von Antiochien, der, ob 
gieich ein Schismatiker war, dennoch den 

rrthum des Fuͤrſten, welcher über die Kits 
enguͤter zum Beſten feiner Staten befehlen 
oäte, nicht Dulden Eorite, bemerket, welchet 
ſchreibet: „Du, der du ein ſterblicher, ver ˖ 
yerblicher Menſch biſt, und von kurzem Le⸗ 
sen, unterſtehſt dich, einem andern Mens 
hen das zugeben, was du.nicht haft: und 
venn Du’porgiebfl, zu geben, was du haft, 

ind glaubft,. daß die Güter Gotieg deine 
ind, fo machſt du dich ſelbſt zu Gott, 


Welcher Menſch, der feine Sinne hat, 2 


wird dieſes Vorſorge nennen, und nicht 
ielmehr eine Hebertretung des Gehorſams, 
ine aͤuſſerſt ſchaͤdliche Unbiligkeit? Wil 
an der ein Chriſt ſeyn, und ſich ſo nennen, 
welcher Die, unter mas immer fuͤr einem 
Namen, unferm Gott und himmlifchen Koͤ 
nig Chriſto geheiligte und gewidmete Güter 
entheiliget?' Wir wiſſen, daß die Wider 
ber, welche einige Stellen der heiligen 
Schrift fchief auslegen und mißbrauchen, 
re Irrthuͤmer hierauf gut zu gründen glaus 
en; allein wir, ohne uns in eine befohderd 
aterfuchung ſoicher boshaften Anwendungen 
mzutaſſen, fragen Eure Majeftät, ob, ins 
em wir Die nämlichen, Schriftfteller über? 
ihren, Daß in ‚Kraft anderer Stellen Der 
tiligen Schrift, man auf der Welt feine 
ictah.eem.temp.LXI. Th. Zii Ober⸗ 


ef 
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Dberherrfchaft zulaffen an, Eure Maik - 
glauben würden, daß für unfer Amt fldh- 
Schriftſtellen deutlich und überzeugend mir“ 
zen, woraus man Sie Ihrer Oberhenfdalt 
berauben Eönte, um Ihre Seele zu erettn? 
Wir glauben auch, daß Sie das Gegentheil 
vorziehen wuͤrden, und fo denkend, werden 
Sie wie wir denken. Nun das nämlide 
muß man in dem andern Galle aud) fagen, 
in welchem die heimlichen Feinde der Kiche, 
die Ketzer, die Scheinkatholiken, die falſchen 
Meiſter, die Schmeichler der Fuͤrſten, Ihnen 
in Kraft der Schriftſtellen die Macht einraͤu⸗ 
men, der Kirche und ihren Dienern das Ev ' 
genthum und den Beſitz ihrer Guͤter zu rau 
ben. Nichts deftomweniger follten diefe mib | 
fen, daß die ifraelitifchen Leviten verſchiedere 
Ländereien und ganze Städte befaffen, um - 
daß diefe als geheiligte Güter unveräufferlid, 
und dem Priefterthum eigen waren. "Um 
warum folte man denn nicht das dritte und 
vierte Buch Mofe und die Bücher der Kine 
und Chroniken mit den andern Stellen u | 


binden, die dem, der fie nicht verficht, an⸗ 


ander widerſprechend feheinen, und dasndae | 
liche auch mit den Stellen des Evangeliums 
und der Apoftelgefchichte thun, wies die 


heiligen Väter gethan:haben, um dieheilv 


gen mit goͤttlicher Weisheit begabten düher 
nicht durch .offenbate Kegereien zu verdrime 
sen? Wir bedienen uns diefer ' 


wit des Baiſers Mil. BZ 
dt, weil wir uns bereden koͤngen, daß’ 


re Majeſtaͤt das Herz haben werden, Die 
rchen in noch einen fehlimmern Zuftand, 
der einzeln Familien. ihren, zu verfegen, 
Ich dem Beifpiet der proteftäntifchen Fürs 
:;n, Die aufles unfter Gemeinſchaft find, zu 
gen; fondern damit Eure Majeſtaͤt in 
:mig Zeilen das vernehmen, was Feiner der 
utigen Denker Ahnen wird gefagt haben. 
‚Air verhelen zwar nicht, daß nur mehr als 
viel unter der Menge der Geiſtlichen einen 
„echten Gebrauch don folchen Guͤtern mas 


on werden; aber, was liegt daran? Sol 


eſes vielleicht Urfache feyn, einen Raub 
d Zueignung Davon Ju machen, die man 

itbenraub nennt, und Ihn zum Nachtheil 
+ Kirche, der Nachfolger und derer, die 


h nach der Eingebung der heiligen Stiftun⸗ 
'm verwenden, allgemein machen. In den 


aterredungen, die wir mit Eürer Majeftät 


atten, ſind wir in dieſer Materie nur in ſo 


ʒit eingegangen, als fie Die beſondere zeit 
che Sequeſtration betraf, und wir haben 


icht vergeflen, Gründe angefüßer su haben, 


urch die Eure Majeſtaͤt uͤberfuͤhrt fehienen, 


avon abgehen zu müſſen. Haͤtten Sie uns 


bet den Zweifel einer unbegraͤnzten Berau⸗ 
ung, um' die Kirchenguͤter Der weltlichen 
Verwaltung zu übertragen, eroͤrtert; fo 
vuͤrden wie Ahnen viel. ftärkere Beweggruͤn⸗ 
de hinzugefügt haben, durch die. wir Sie 

| Jii 2 wuͤr⸗ 


in  DrifiehfeldePapfie | 


würden bewogen haben, djefen Gedankt. : 


/ 


Fahren zu laſſen. Das, mas alfo die &rr; 


manglung der Erdfnung Ihrer Gefinnung 
uns damals nicht veranlaßte, mündlich zu 
thun, haben wır mit, wenigen Worten duch 
gegenwärtiges Schreiben gethan, welhes, 
wenn es nicht die erwarlete Wuͤrkung hätte, 
doc) wenigſtens Der ganzen katholiſchen Rat 
eigen wurde, Daß Eure Majeſtaͤt auf unſtt 
orjtellung nicht geachtet, und daß Sie felr 
bige.alfo gleich aus dem Ginn geſchlagen he 
ben, -indem in diefer einzigen Neuerung die ı: 
Umkehrung, ‚jener katholiſchen Grundſaͤte, 
die wir uns, zu erörtern erlauber haben, ent! 
halten iſt. Wir bitten von Herzen Gall, ' 


daß.er-in der thaͤtigen Regierung Eurer Dar ' 


jertät jene Zufanen Ihrer Ergebenheit für di 
Remigkeit Der Neligion hervorleuchten Ic 


» Damit wir, nicht. durch gegentheilige That 


handlungen gefpottet werden, Bis bihk 
haben wir uns einer andern deutlichern um 

leferlicheren Hand, als. die unfrige, bediud, 
um Dero Augen um fo: weniger zu ermidth 
Mit dieſer ehrfurchtsvollen Erklärung umar⸗ 
men wir Sie in der Fülle unfrer Zuneigung 


und geben Ahnen den daͤterlichen apoſtolſchen 


Segcgen. Rom, zu Sanct Maria maggiote, 


unſers Pontifikats. 


Pius vlI. 


den zten Auguſt 1782, im ſiebenlen Jaht 


3— 
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B. Antwort Se; kaiſerl. Majeftät; 

gegeben Wien, den ioten Auguſt 
| 173% | | 


Seiligſter Vater! Er 


4 habe die Ehre, mit ünstenfender Poſt 

f das Schreiben zu antworten, welches 
‚te Heiligkeit in der Zorausfegung an mich 
aſſen, daß ich der Kirche und der Geiſtlich⸗ 
tale Güter wegnehmen, und fie zu bloſ⸗ 

Penſioniſten machen wole. Die Nach⸗ 
hten derjenigen Perſonen, die. mir bereits 
hohe Ehre verfchaft, Eure Heiligkeit in 
iner Reſidenz zu ſehen, haben mir ohne 
‚veifel auch Diefen fchriftlichen Beweis Ih⸗ 
 Sreundfchaft und Ihres apoftolifchen Eis 
8 zuwege gebracht: Ich kan nichts au⸗ 
rs ſagen, ohne ins weitlaͤuftige zu gehen, 
8 daß Diele Bermuthung, Die Ihnen zu 
hren gekommen, wie ſich Eure Heiligkeit 
drücken, falſch iſt; und ohne mich zu ber 
ühen, Texte ſowol aus der heiligen Schrift, 
s aus den heiligen Vätern zu fuchen, Die 
mer Auslegungen und Ausdehnungen uns 
moorfen find; fo fühle ich eine Stimme in 
| 33 mir⸗ 
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mir, welche mir das faat, mas mir ald@e 
feßgeber und Beſchuͤtzer der Religion zu thun 
- und zu laſſen zukoͤmmt, und diefe Sumnt 
wird mich mit goͤttlicher Huͤlfe, und dem 
Sharactet von Ehre und Rechlſchaffeheit, 
den id) in mir habe, niemals zum Ferthum 
verleiten. Wenn Eure Heiligkeit von dieſer 
Wahrheit überzeugt. bieiben wolen, wit 
icha hoffe; fo bitte ih Sie, noch zu glau— 
ben, daß ich mit Der ‚größten Ergebenkeit 
und ehrerbietigſten Zuneigung ſey X. X 
Bien, den, ı9ten Auguft 1782, 


Joſeph. 
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Jerordnungen 
: de in — 3 

Kirchenſachen. “ 
2, Verbot der Auswanderung der 
. k. Unterthanen in fremde Kloͤ⸗ 
ſter, vom unten Mai, az. 


Da bereits fcharfe und öffentlich bekannt 


‚machte allerhoͤchſte Befehle vortiegen, "DaB 
ine Unterthanen, was Standes fie immer 
un, ohne Sr. kaiſerl. koͤnigl. apoſtoliſchen 
Rajeftät allergnaͤdigſte Erlaubniß aus den 
rblanden andermärtig,. beſonders in-fremde 
öfter emigsiren und fich niederlafjen follen, 
* Wir liefern hier die Fortfegung der merkwuͤrdi⸗ 
gen neuen. Verorduungen. Sr. kaiſerl. Fönigl, 
apoftol. Majeftät, wovon. wir fhon einige im 


£ ViltenBande der Astor. hift eccl. noftritemp. S. u 
556 ff. 859- ff. umfern Sefern mitgetheilt Haben. 


- Einige derfelben find in der nüglichen Donate: 
ſchrift: der: Freimuͤthige, wovon bisher 6 
EStuͤcke, unter der Auffchrift: Ulm und Sreypi 
burg, #782. herausgekommen find, ebenfalls 
abgedruckt. | | 


— — 


lee Be hen denne Ge de 


3 Baaſerl. koͤnigl. 
hingegen unvermuthet zu vernehmen gem ' 


men, daß diefe allerhöchfte Werordnun u 
weilen fträflich Übertreren worden: . 


So haben Se: kaiſerl. koͤnigl. apfel 
Majeſtaͤt allergerechteſt befohlen, alefiner- 
ſtellen, und denſelben untergebene Behonden 
mit Nachdruck anzuweiſen, daß ſelbige cin 
wachſames Auge auf Die Auswanderungen 
ee Landesfürftliche Berilligang kayn 
pllen ıc. ıc. ne 

Wornach ſich dann allergehorfant 
achten ift, maffen hieran die allerhoͤchſe N 
Lasmemung geſchieht. Zrepburg; 1 2% 
Mai 1781. ee | 








2% Verordnung, daß dem gemeinen 

WVrolk das Lefender Bibelundan 
derer. Bücher ıc, erlaubt fern 

ei jolle,; vom ı0fen Auguſt 1741. | 


| Deine kaiſert koͤnigl. apoſtol Maifät 

haben allergnaͤdigſt befohlen, daß dem ge⸗ 
meinen Volk eine jede katholiſche Videl zur 
gelaſſen, und uͤberhaupt demſelben kan Buch 
weggenommen, oder jemand deswegen bir 
ſtrafet werden ſolle, ohne daß en * 
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ch vorlaͤufig der kaiſerl Fäntät. Bücher» 


»2 
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3. Kaiſerl. konigl. Verordnung, daß 


kein Titulus praelati domefliciate, 
ohne landesherrliche Erlaubniß 


zu Rom geſucht werden ſolle, 
vom are Auguſt 178... 


An Jaiferi. koͤnigl. abpoſtol. Mojehäs 


„ben gnaͤdigſt entſchloſſen, daß von nun ar 
n titulus eines Praelati damefticı, Proto- 


tar, apoftolici, Epiſcopi in partibuss 


°+ kein Exercitium epiſcopale habe, oder 


aft: eine dergleichen bloffe Wuͤrde bei. dene 


wſtlichen Stuhle angeſucht, noch audy 


»er ein ſolches Verleihungsbreve das höre 


e placitum regium ertheilet werde, went 


icht der Ampetrant zuvor die landesfuͤrſt⸗ 


che Erlaubniß, ſolches zut fuchen, erhalten, 
nd zugleich ein zuverlaͤſſiges Verzeichniß der 
ießfaͤligen Koſten zu Nom beigelegt haben 
derde. Ohne Erfüllung ein fo anderer Be⸗ 


ingniß waͤren alle dergleichen roͤmiſche Con« 


slionen platterdings abzuweiſen 2c 26: _ 
— 


Ziis 4 


ſurcommiſſihn in Wien vorgelegt wor⸗ 


[} “ 


wirdet würde, begriffen ſeyn ſolle x, 2, 


4. Kafferk koͤnigl. Verbot, che: 


6 landesherrliche Erlaubniß fin 
Motariat zu Rom zu ſichen, 
vom 2ten Oktober 1781. 


Macdem ur. allerhoͤchften fen 


gelanget, daß viele geiftliche Per ſonen in den 


kaiſerl. koͤnigl. Erblanden das Amt eins 

Notarii zu Rom anfuchen, und foldes van | 
dannen erhalten; fo haben Seine kaiferl | 
koͤnigl. apoſtol. Majeſtaͤt allergnaͤdigft befob- | 
len, daß unter dem letzthin vom zıflm M⸗ 
gaſt ergangenen Verbote, weichem zufolge 
Beine geiſtliche Titel und Wuͤrden als Prae« | 
lati domeſtici, oder Protonotarii apoftolici 
ohne vorloaͤufige landes fuͤrſtliche Erlaubni 
zu Rom angeſucht werden dürfen, auch des 
officium Notariatus, welches zu Rom ohre 
vorher erhaltenen allerhoͤchſten Konſens de | 


RL Da | 
— | 
en | 

, I 

ıp* ' rd» *4 | 
3» En ne | 


Kaiſerl. konigl. Toleranzpatent, 


wodurch den Lutheranern, Re 
formirten und nicht unirten 
Griechen das Privatexercitium 
ihrer Religionen allenthalben 


vr’ 


zugeſtanden wird, vom sten Det; 


m... Fe 


Dane kaiſerl. koͤnigl. apoſtol. Majeſtaͤt 
"ben allenthalben Fund zu machen allergnde 
äit verordnet, wie Allerhöchtidiefeibe, uͤber⸗ 
ugt einerſeits von. der Schaͤdlichkeit alleg 
jenoiffengzmanges, und andterfeits. von Dem 


1 
a“ 


offen Mugen, der. für. Die Religion und.den 


Stat aus einer wahren chriftlichen Toleranz 


nfpeinget, ſich bewogen gefunden hätten, 
em augſpurgiſchen und. heloetiſchen Neil, 
ſonsverwandten, dann. ‚den, nicht unirten 


Hriechen ein. ihrer Religion gemäffes Pri⸗ 


sategereitinm:allenthalben zu geſtatten, ohne 
Rückſicht, ob felbiges jemals ‚gebräuchlich 
ind eingeführt gemoefen ſey, oder nicht. Der 


atholſchen Religion allein ſol der Vorzug 


des öffentlichen Religionsexercitii verbleiben, 


beiden proteftantifchen Meligionen aber, [0 


tie der fehon beſtehenden nicht uniyten grie⸗ 


chiſchen aller Orten, wo es nach der. bierung 


ten bemerkten Anzahl der Menfchen und den 


es 


/ 


Sakultäten der Cinwohner thunlich ran 
ars an 


BE Baiferk. komg. 
und die Acatholici: nicht bereits im Bei 


q 
3 
„ 


1 
JI 

J 
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des oͤffentlichen Neligions exercitii ſtehen, daß 
Privatexercitium auszuüben erlaubt ſeyn. 


— aber berpilligen Seine Mit 
At - Pr — MR u | 


Erſtens den akatholifchen Unterthanen, - 


Wo hundert Familien exiſtiren, wenn ſie auch 


nicht in dem Drte des Bethauſes oder Geel⸗ 


ſorgers, fondern ein Theil derſelben auch 
einige Stunden entfernt wohnen, ein eigen 
Bethaus, nebſt einer Schule, erbauen I 

düuͤrfen; die weiter entfernten aber konnenſch 
im das naͤchſte, jedoch innerhalb den falerl 
koͤnigl. Erblanden befindtiche Bethausſo 

oft fie wollen, ‚begeben, und ihre erblaͤndiſche 


Geiſtliche die Glaubensverwandten beſuchetz 


und ihnen, auch den Kranken mit dem hoͤthi⸗ 
gen Unterricht, Seelen⸗ und Leibestrof bei 
 ftehen, doch nie verhindern, unter ſchwem⸗ 
fer Berantwortung, daß: ein von-einemolt 
andern Kranken. anverlargter: katholiſte 
Seifttiher berufen werde, In Anſehurgde 
Berhaufes Befehlen: Seine Majeflät uw 


druͤcklich daß, mo es nicht ſchon ander 


folches Fein Gelaͤute, keine Glockenthurme nd 
keinen öffentlichen Eingang von der Gaſhſ 
eine Kirche vorſtelle haben ſonſt abet, 


Bon welchen Materialien ſie es bauen wolen 


ihnen frei ſtehen, auch alle Adminjirung 
ijhrer Sakranienſe and Ausübung DA g· 
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dienſtes ſowol in. dem Orte. felbft, als 
„sb deren Ueberbringung zu den Kranken, 
. den dazu gehörigen Filialen, dann Die 
entlichen Begraͤbniſſe mit Begleitung ihres 
eiſtlichen voBkommen erlaubt ſeyn ſollen. 


—— bleibt denſelben unbenommen, 

ke eigenen Schulmeiſter, welche von den 
emeinden zu erhalten find, zu beſtellen; 
er welche jedoch die kaiſerl. koͤnigl. Schul⸗ 
"teftion, was die Lehrmethode und die Ord⸗ 
“ing betrift, die Kinficht zu nehmen habe. 
| pgleichen bewilligen Seine Majeſtaͤt 


Drittens den akatholiſchen Einwohnern 
"nes Orts, wenn felbige ihre Paſtoren doti⸗ 
m und unterhalten, die Auswahl derſelben; 
enn aber ſolches die Obrigkeiten auf ſich 
ehmen wollen, hätten fi: ſich des Juris prae- 
entandi allerdings zu erfreuen; jedoch bes 
alten Allerhöchftdiefelben fic) die Konfirma⸗ 
ion dergeſtalt allergnädigit. bevor, daß, mo 
ich proteftantifche Konſiſtoria befinden, diefe 
donfirmationen durch felbige, und mo feine 
ind, foldye entweder durch die im Tefchnie 
‚ben, oder durch) die in Hungarn ſchon beſte⸗ 
enden proteſtantiſchen Konſiſtoria ertheilt 
verden, in ſo lange, bis nicht die Umſtaͤnde 
fordern, ‚in den ändern eigene sonfitoria 
in errichten, 


Lin | 


868 Betſerl. koͤnigl 
Viertens die jura Stolae verbleiben, f j 


wie in Schteften, dem Paroche ordinarid. 
vorbehalten, 


Sünftens wollen Seine Kite, ai 
apoſtol. Mujeftät die Judikatur in den dad: 
Deligionsivefen der Acarholicorum betreffen⸗ 
‚den Gegenitänden der Eaiferl koͤnigl. pelth 
ſchen Landesftelle mit Zuziehung emes, oder 


des andern ihrer Paſtoren und Theologen | 


allergnädigft aufgetragen Haben, von welcher 


nach ihren Meltgionsfägen gefprochen und 


entfchieden werden, hierüber jedoch dee wä⸗ 


tere Rekurs an die kaiſerl. koͤnigl. dar 


Hofſtelle frei ſtehen folles 


Sechstens habe es von Ausfielung det 2 
 bieher gewoͤhnlich geweſenen Reverfe beige 


rathen von Seiten der Acatholicorum weqen 
Erziehung ihrer Kinder in der roͤmiſchkatho⸗ 
liſchen Religion von nun an gaͤnzlich abzu⸗ 


kommen, da bei einem katholiſchen Vater 


alle Kinder in der katholiſchen Religion, ſo⸗ 
wol von männtich- ais weiblichen Geſclech⸗ 
te. ohne Anfrage zu erziehen find, und fol 

als eine Praͤrogativ der. Dominanten Reli⸗ 
sion anzufehen iſt; wo hingegen bei einem 
proteftantifchen Pater ‘und einer faholis 
| hab Mutter fie dem Geſchlechte zu ſolzer 
aben. 


re Rh —J 
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Siebentens koͤnnen die Acatholici zum 
uſer⸗ und Guͤterankaufen, zudem Bürger · 
d Meifterrechte, zu akademiſchen Wuͤrden 
d Civilbedienungen in Hinkunft difpen- 
„do zugelaflen werden, und find dieſe zu 
nee andern Eidesformel, als zu derjenie 
4 die ihren Religionsgrundſaͤtzen gemäß 
„weder zu Beinmohnung der Pröceffionen, 
ir Tunetionen der dominanten Religion, 
an fie nicht felbft wollen, anzuhalten. TE 
kaud) ohne Rückficht: auf den Unterfchied 
Religion in allen Wahlen und -Dieriftr 
‚sgebungen, wie es bei dem ka ſerl. Bönigf, 
ilitair täglich ohne mindeiten Anftand und 
tFrucht gefchieht, auf die Rechtſchaffen⸗ 
it und Fähigkeit der. Kompetenten, dann. 
‚Fihren chriftlichen und moralifchen Lebens 
andel Iediglic) der genaue Bedacht. genom⸗ 
m werden. ee Du u 
Dergleichen Difpenfationen. zu Boffeffio- 
n, dann zum Bürgers und Meifterreche 
ıd,bei den unterthänigen Städten durch die 
raisaͤmter, bei den koͤnigl. und Leibgeding⸗ 
dten aber, wo Landeskaͤmmerer find, durch 
—— ohne alle Erſchwerung zu 
theilen. nen. ihn | & 


Im Fall aber Bei Een angefuchten Dis 
enfationen ſich Anftände, twegen welcher 
Ibige abzuſchlagen erachtet würde, " 

R U oll⸗ 


ſollten, fen hievon jedesmal die Anzeigen 
cum motiuis an. die kaiſerl. koͤnigl. Lande 


ftelle, und von da an allerhöchften Hrt u 


Einholung der. allerhöchften Enefchhiefiung jı 


erfatten, 


Wo s aber um das jus incolatıs M 
höhern Standes zu hun waͤre, da [pie 
Difpenfation nach vorläufig. vernommen 


Landesſtelle von der kaiſerl. koͤn. Boͤhmiſ⸗ 


and Oeſterreichiſchen Hofkanzley zu, her 
len EZ ee — 


6. Kaiferl. konigl. Verordnung, de 


Wiederaufnahme der der ide 


gion halber emigrirten Une 
thanen betreffend, vom ıstt 


N Oectober 1781. 
N, Seine kaiſerl. koͤnigl. apoſtol. Mojeät 


den in Dero Erbſtaten befindlichen rote 


\ 


ſtantiſchen Finwohnern durch die doleracz 


mehrere Beguͤnſtigungen, welche dem 


ſtens ihrem ganzen Inhalt nach heraustens 


men werden, einzugeſtehen, ‚allergnädigkt De 
wogen worden find: fo werde einstoeilen 
. Auf Alerhöchften Befehl verorduet doß 7 
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iterthanen, welche ‚der Religion halber 
msmigriret find, und. fidh etwa wieder in 
: Batertand zurück begeben, Feine Hinder- 
3.in Weg gelegt,‘ fondern. dergleichen . 
ansmigranten ohne weiteres an: uhd aufe 
nommen werden follen 2c. ꝛc. | — 








7. Dergleichen Verordnung, be 
treffend diejenigen der Religion 
halber emigrirten Unterthanen, 
- welche binnen Jahresfriſt zus 
ruͤckkehren, vom aten Dec. 1781. 


Fine kaiſerl. koͤnigl. apoftol. Majeſtaͤt 
wen allergnaͤdigſt zu entſchlieſſen geruhet, 
Rallen jenen Unterthanen, weiche bloß der 
zeligion halber aus den kaiſerl. koͤnigl. Erb⸗ 
nden emigrirt wären, ‚und binnen Jahr und 
ag freiwillig revertiren würden, die Nach⸗ 
ht der andurd) verwirkten Strafe zuge⸗ 
‚Her, und dieſe auf gleiche Art, wie es letzt . 
in in Betreff der der Religion halber trans» 
ugrirten Unterthanen verordnet worden; ber 
andelt, auth dieſe allethoͤchſte Gnadenbe⸗ 
gung angefäumt zur allgemeinen Wiſſen⸗ 
daft Bund gemacht wetden folleac, u. , : 
 —— 0... 
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3. Kaiſerl. koͤnigl. Verordnunq, di 
ſich die päpftlichen Notarien ven 


den landesfürftlichen Stellen 
“ „beftatigen laffen ſollen, von 15. 
Dftober 1781, —X 


Seine kaiſerl. koͤnigl. apoſtol. Majeftät 
haben allergnaͤdigſt zu verfünen geruhet, dahß 
alle Handlungen. der Notariorum et Proro- 
notariorum, welche nicht Bon der ander 
fürftlihen Macht durch den ordentlichen Weg 
Dazu ernennet Morden, ohne Kraft und Wir⸗ 
Tung feyn, mithin als unguͤltig erfiäret wer⸗ 


den follen. Daher dann auch ſchon den 


dermaligen Notarlis et Protonotariis apoſio- 


 Hicis anzubefehlen fey, daß ſelbige die Berl 
figung Ihres oflicii Proto- et Notariatus di 
der weltlichen Behörde "neuerlich anfudte | 


follen, wofür fie aber Feine Zayen zu bezah⸗ 
Ten hätten. - Ohne welches ihnen font die 
Ausübung ihres von: einer. fremden Naht 


derliehenen Amts hierlands gänzlich verbolen 


ſeyn ſolle. 


Lebrigens verſtehe ſich won ſelbſ. daß 
kuͤnftig uͤber die Anſuchung des obbeſagten 


Charakters die hoͤchſte Erlaubniß, und nad 


deren Erhaltung das placitum regium auſ 
gleiche Art jedesmal erforderkich fep, mit 5 | 


a m 


si 


X 
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78 in ben diesfällig erlaffenen allerhoͤchſten 
üſerl. koͤnigl. Patenten enthalten iſt ꝛc. ꝛc. 


\ 





u Raiferk koͤnigl. Verbot, daß. bie 
Unterthanen in den Erblauden 
nicht ferner in das teürfche Kol- 
legium zu Rom gefchidt werden 
„follen, \ vom loten Noo. 1781. 


Wis: Anlah eines don den maͤhriſchen Gu⸗ 
ernium einbegleiteten Anſuchens um die 
rlaubniß, einen daſigen dem Weltpriefters 
„ande ſich widmen wollenden adelichen Küng 
ng, zu Vollendung des Studii theologici 
‚ad Rom abſchicken zu dürfen, haben Ge. 
uſerl. koͤnial. apoſtol. Majeſtaͤt Über erftatz 
ten unterthaͤnigſten Vortrag für das kuͤnf⸗ 
ge allergnaͤdigſt reſolviret, daß, da ohnehin 
berhaupt ſchon die Unterrichtung der Zur 
end aͤuſſer den Erblanden verboten iſt, die 
ꝛrnere Verſendung erblaͤndiſcher Unterthas 
en in das Collegium Germanicum um ſo 
yeriger mehr. gejtaftet werden. koͤnne, als 
ller hoͤchſtdieſelbe eben im Begriffe ſtuͤnden, 
Ihren itallaͤniſchen Staten eine foldye 
inrichtung zu treffen, in deren Folge auch 


me erblaͤndiſche aa hie nÄtnliche 


un⸗ 
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unentgeldliche Erziehung daſelbſt erhaln 
werden, welche ihnen in Rom ertheilet wir 


» J 


den ꝛc. ꝛc. 





10. Kaiſerl. koͤnigl. Verordnung 


daß die Bulle: Vnigenitus eic. 

als gar nicht eriftirend angefe 

hen werden folle, vom ara 
Novembar 1781. 


Sane kaiſerl. koͤnigl. apoſtol. Maid 
laſſen es zwar bei der unter dem aten Mat 
dieſes Jahrs * bekannt aemachten Entihlicl 
fung wegen der Bulle Vnigenirus unabäß 
Dertich bewenden, welche auf das pünktichfl 


son den Herren Ordinarlis und dem Clen | 


zu befolgen: und daber dieſe Bulle, ohne in 
deren Inhalt pro et contra einzugehen, alt 
gar nicht eriftivend anzufehen fen. 


Dahingegen haben aedachte Seine Ma 
jeftät auch weiters gnädigit anbefolen, daß 
don ſothaner Bulle weder pro, noch cutra 
in den kaiſerl. koͤnigl. Erblanden eiwas ge⸗ 


lenhret, geſchrieben, oder zum Druche * 
| er 


5S. Acta bil. cal. ‚noßti verep. vu. 8. © 
372. f- 





-&: werden folle. Unter welchem Berbote 
och Die aus der Fremde herein fommenden 
uͤcher, fo von diefer Bulle pro-vel contra 


eldung machen, oder einige dahin einfchlar . 
de Gegentiände ex profeſſo vel'inciden-- 


"behandeln, keineswegs begriffen ſeyn ꝛc. ꝛc. 





Be Kaiferf. Fönigl PIURPRFIUE 
-- wodurch die päpftlichen Nota- . 
rien gänzlich aufgehoben were. 

De den, vom ıften Jan. 1782. | 


Bine Faiferl. koͤnigl. apoſtol. Majeſtaͤt 
ben entſchloſſen, Fünftig die Norarios apo- 
‚Jlicos dadurch daß kein placitum regium : 


eine folche Notariatsconceflion mehr: er⸗ 


eilet werde, indirecre aufzuheben. Jedoch 
nnen die Herren Drdinarii, wenn fie bei : 
gend einem Actu fpirituali einen Notarium 
‚Nhig haben, vermöge der ihnen: ohnehin. 
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iſtehenden Macht ſich felbſt ‚einige crei⸗ 


Mc äte 


+ 
40 24 * 


⸗ er « . ) . . f 
y ER 
» y 
“+ .» a Ri ⸗ + « 
. , r 


‚ z . , Fe! 
“ Dereter — sv EB ** —— AR 
— Kkk 12. 
3 = | 
\. 
N 


878 Baͤiſerl. Eönigl; - 


22. Kaifeel, koͤnigl. Verordnung 
wie ſich die geiftlichen und wet⸗ 
lichen Oberen in Anſehung der 

Toleranz zu verhalten Iabay 


— ‚MOM: fen Jan. 178 2% 


Machdem attechöchften Dre zu vernehmen 
gelommen, daß hie und da einize Unterthas 


nen die alermHdeiten Gefinnungen ın Anſe⸗ 


hung der chriſtlichen Toleram ganz wirg 
anszuligen, und. gegen die katholiſche Fell 


gion einige Zudringlichkeiten ausıniden ſich 


unterſtanden haben: fo haben Seine kaiſerl. 


Tönigl. apoftot, Majeität in der Abfiht, um 


allem weitern Ausbruche folcher ‚nruhka 


vorſukommen, folgende Mäßrekein gräsist 
veſtzuſetzen geruh et, wornach die Laͤnderſtel⸗ 
den nicht nur ſich ſelb ſt uaa bweichl ich zu ach⸗ 


ten, ſondern guch die untergeordneten Klajs⸗ 
| Obrigkeiten genau. 


uiter, Magtbate und 


v 


infivuiven’haben, tas-fiein dergleichen Zi — 


„dd 


Ten gu ehun, und dem Volke zu befehlen har 


ben, naͤmlich — 
N 2 — WER 1 F (5. J u vr 


1. Sobald ſich eine Unruhe äuftt, ſch 


den Acatholicis zu erklären. daß fie fih auf 
das genaueſte nach demertaffenen Tolet anz⸗ 

patent zu verhalten hätten. Es fen ihnen 
keineswegs darinn verſtattet, einander — 


T Zu 
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Dem Drte felbft, noch weniger in andern 
:tfchaften aufzufuchen, fondern jeder, der 
> zu einer andern; ale dei Fathofifchen Re⸗ 
ion, bekennen woHe, habe ſich entweder 

ſeinem Wirthſchaftsamte, dem Magie‘ 

Ate, oder feinem Kraisamte, jedoch ohne 
siziehung des Pfarrers ſchriftlich zu mel 
1, das Wirthſchaftsamt oder der Magie 
"ar welche dem ſich meldenden einen Zeddel 
er die geſchehene Anmeldung zu geben haͤt⸗ 
habe jede Woche ſolches dem Krais⸗ 
ste anzuzeigen, welches fodarn; wenn es 
+: im Patent vorgeſchriebne Zahl,der Fami⸗ 
Winden wird, Tolches der -vorgefegten Sans 


Sſielle mit dem Gutachten, ob, no und’ 


fwelche Art den Unterthanen ein Bethaus, 

dein Geiſtlicher ihrer Religion zu geſtatten 
einjuberichten babe, wornach die Lan⸗ 
bſtelle ſelbiges gleich zu geſtatten, oder 
enn ſie beſondre Anſtaͤnde faͤnde, oder es 
r abzuſchlagen erachtete, ſelbiges auf Das 
‚Hennigfte an das allerhoͤchſte Ort anzubrin⸗ 
m haben werde. —27 


iffen und Glaube frei geftellt werde. fo dir 


‚nm fie im Gegentheile ſich nicht unterfängen, 


„re Eatholifchen Mitbürger, Ehemeiber, oder 
‚Nänner, Kinder, oder ihr Geſinde zu ihrer 
Religion durch Drohungen oder Verachtung 
u zwingen, oder Anzubalten, vielweniger aber 
ei Kita ©. 3. 


— — —— — 


985 BRaiſerl.koͤnigl. 

3. Schwmaͤhungen, oder Thärtichteie 
Auszuuben, den Gottesdienſt einer andem | 
Religion zu verachten, oder zu werfchmdhn, 
oder fi) gar an Kirchen, Bildern, Statien,. 
oder andern, zur Religion gehörigen dufelis | 
chen Sachen zu vergreifen, maſſen fie fol 
ohne Nachſicht nicht wegen des Glaubens, | 
Doer der Religion, fondern als Stoͤrer der | 
. Öffentlichen Ruhe. und weil fie auf die unge 
-techteite Ark: ſelbſt einen Gewiſſens zwang 
gegen andere auszuͤben ſich unterfangen, mit 
aller Schärfe geſtraft werden ſollen. | 


4. Sollen ſie ſich in den Mirchshiufen | 
amd bei allen. Zufammenfünften von alen | 
Neligionsgefprächen, noch; mehr aber von 
aller Berachtung oder Verſchmaͤhung umfo 
gewiſſer enthalten, als widrigenfalis fomal 
fe, als die Wirche und: Grundobrigketen, 
die ed zulaſſen, deswegen unnachfichtlih ger | 
ſtraft werden würden, fo wie hingegen 


| 5. Die katholiſchen Unterthanen ihten 


irrenden Brüdern alle diebe und Gewogen⸗ 


heit, bezeugen, und ſich ebenfalls von Alen 
Streitigkeiten uͤber den Glauben, foldid 
auch um fo mehr von Schmähungen wthale 
ten follen. — | 


Diefe gllerhoͤchſte Berordnung haͤtten 
ſich die Kraisaͤmter, Magiſtrate und —* 
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Aftsaͤmter ſowol, als diefänderftellen ſelbſt, 
taͤndig wohl vor Augen zu halten, ſolche 
jeder ſich ergebenden Gelegenheit den Un⸗ 
hanen, als einen böchften landesfuͤrſtli⸗ 
a Befehl, jedoch ohne allen. Zuſatz oder: 
aweglaſſung fund zu machen, auch die 
‚Srfrichter und Wirthshausinnhaber Dar 
h zu inſtruiren: fie hätten aber dabei 


Erſtens Teinen Haß oder Abneinuna ge⸗ 
‚.4 jene Unterthanen zu zeigen, die fich ſonſt 
„ig verhalten, und ſich allein zu einer an 
m Religion .befennen, noch weniger aber: 
Beaunſtigungen oder Strafen wegen fone 
‚2er Bergehen hierwegen einen Unterfchied: 

machen, vielmehr ihnen mit Sanftmut 

d Liebe zu begeanen. ei 


ZzZweitens wenn die akatholifchen Untere, 
anen zufammen kommen, um: ihre Gebete 
„verrichten, oder zu leſen, oder wenn fie 
b fonft ruhig verhalten, fie gar nicht zu: 
‚hren, und Diefes noch weniger, wenn ſol⸗ 

8 zur Stunde, wo die Katholifchen ihren 

ottesdienſt haben, gefchebe. tn 


Drittens wenn megen Thätlichkeiten, 
dchmaͤhungen eine Strafe nöthig wäre, ſey 
nen allemal. deutlich und klar zu fagen, 
arum es gefchehe, und daß es keineswegs 
‚nes Glaubens nam te, mobei auch genau. 
| iR zu 
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zu beobachten komme, daß wenn zugl 
Katholiſche den Anlaß gegeben haͤtten, od 





in dergleichen unruhigem Betragen verfich 


ten toären, ſie ebenfalls unnachfi ri vet 





Arafe werden ſollen. 


Die Geiſtlichkeit habe ſi 5 don ‚alle Kor 
sroverhen und Schmähungen-auf der Kanzel, 
bei den Ehriftenlehren und im Umaange w'' 
enthalten, nur; die Lehre Jeſu Chriſti, und 
der. Fatholifchen Kirche auszulegen, ihre 
Gruͤndlichkeit und Nutzbarkeit ohne Stiche⸗ 
leien auf Glaubensgegner darzuthun, die, 
Metigion; die Sittenlehre mehr den’ Menſchen 
einzupraͤgen und anzuempfehlen, als Gelehr⸗ 
ſamkeit und theologiſche Zwiſtigkeiten dem ſie 
nicht begreifen koͤnnenden Volke auszukra⸗ 


men, welches die Laͤnderſtellen nicht mut, 


ſelbſt, ſondern andy Durch Die Herren Ordi 
narios der geſammten Geiſtlichkeit mit dem 
Beiſatze ‚bedeuten zu laffen hätten, daß fi 

im hidrigen: der gehörigen Ahndung nicht 
entgehen werden. Wo hierinnaͤchſt ſich we 
gen Einſchleppung proteſtantiſcher Büuͤcher 
an die neu vorgeſchriebenen Cenſurregeln und 
Roripriften inzwiſchen genau zu halten ſeh. 


Im übrigen bringe die allerhoͤchſte An⸗ 


ordnung ohnehin mit ſich, daß, wo Gemein⸗ 
den mit der vorgeſchriebenen Anzahl zur aka⸗ 
u zholiſchen Lehre ſich run iu deren * 


| Verordnungen; . 881. - 
ung mit dem benoͤthigten Geiſtlichen die 


(lung aus den dieſſeitigen Hungariſchen 


‚en, oder dem Teſchniſchen alſogleich ge⸗ 


>t werden ſolle. 


Auf dieſe Vorſehung werden daher die 
serfteilen, damit es fodann den erfiärten 
neinden an tüchtigen,» befcheideiren und 
‚Nchafnen Geiſtlichen nicht aebrechen moͤ⸗ 
hiemit angewieſen; "befonders aber geht 
ei der ausdruͤcklich allerhoͤchſte Willen 
Befehl dahin, Daß durch eden dieſe aka⸗ 
iſchen Geiſtlichen fodann dem Volke, fo,: 
es dermalen Durch die Pfarrer vorge⸗ 
ebnermaſſen zu geſchehen habe, die hoͤch⸗ 
Abſicht und der Sinn der -ehriftlichen‘ 


erxranz mit, Der gehörigen. Beſcheidenheit 
falls erklaͤrt und wohl eingeprägt were? 


ſolle ea 
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13. Kaiferl. koͤnigl. Verbot off 
Zudringlichfeiten und Ueberre⸗ 
dungen, wodurch katholiſche 
Unterthanen zum Abfalle ver 
leitet werden koͤnnten, von 14. 
Januar 1732. 


Passen allerhöchften Dres mehrnalen ge 
vernehmen ‘gekommen, daß hie und da die 
afatholifchen Unterthanen ihre katholiſche 
Mitunterthanen wider ihren Wilen und 
Wiſſen in das Verzeichniß derjenigen, die 
ſich zu den profeftantifchen Gtaubensiehral 
bekennen, eingefchaltet, und daß uͤberhau 


Wviele der Batholifchen Unterthanen fo went 


von der einem als dev andern Religion ein 
gegründete Begriffe haben, folglich duch 
blofjes Zureden einiger Unglaubigen fic gas 
leicht zum Abfal von. der katholiſchen Adv 
gion. verleiten lieſſen: fo haben Seine Ro 
jeität Aber erſtatteten — * 


Vortrag allergnaͤdigſt zu entſchlieſſen und jo 


befehlen geruhet, daß die Laͤnderſtellen m di 
genaue Beobachtung der juͤngſthin allerhochſt 
vefigefegten Maßregeln, wie ſich in alm der- 


‚gleichen Worfällen zu verhalten, und wat 


dem Volk zu befehten fey, wiederholt geroiv 


fen, und durch Eluge Anwendung bemeldte 
Vorſchriften allen dergleichen Mebesseungs 
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‚ofifcher Unterthanen wirkſam Bann 
den fole. 


Gleichwie e6: aber in dergleichen Selen 


yeiten vorzuͤglich die Pflicht der Geiſtlich⸗ 


fep, dergleichen unfinnige und unvoiffende 


8, mit guten, milden und überzeugenden 


jrten und Zureden, zurecht zu weifen und 
lehren, folches auch der an alle Ordi- 
os erlaſſene allerhöchfte ‘Befehl Elar bes 


* babe: fo. iſt Seiner Majeſtaͤt gnaͤ⸗ 
er und ernſtlicher Befehl, daß die geiſt⸗ 
en Behoͤrden hierüber ungeſaͤumt erinnert, 
ihnen die pflichtſchuldigſte Erfüllung der 
rhoͤch ſten Iandesfürftlichen Anordnungen, 
m eine eiftige, vernünftige and moderirte 
rwendung zur Zurückführung der Irren⸗ 
„ und Beveſtigung ihrer wankenden Scha« 
auf das nachdruckfamfte eingebunden wer⸗ 
| ſolle EEE 
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14. Kaiſerl. koͤnigl. Verorhum 
zur ferneren Erläuterung ie 
Toleranzpatents, : vom ariın. 


TE BR 


Deine -taifert:. kbnigl. apoſtol. Maik 


haben in Toleranztachen” aus Getegenhit: 
serfchiedener Aus den Ländern eingelangttt 


fehhieffen geruhet, und zwar - - 


Berichte noch folgendes allergnaͤdigſt zu ent | 


1. Erklaͤrüngen von ganzen Gemeinden 
oder Die nur haufenweis geſchehen find, geb 
ten noch nicht zum Beweiſe, fondern fordem 
nur, daß alle dergleichen gkatholiſche ſih 


. gemeldete Untertanen zum Amte oda Mi 


giſtral neuetdings einberufen werden, alda 
einzelweis, ſowol Männer als Weibet, in 


Beiſeyn eines von dem Ordinario eigend® 
hiezu aufgeſtellten Geiſtlichen der job 


vorläufig der Landesregierung nahmhaft zu 
machen, und erft dand, wenn er iu dieſemn 
wichtigen Gefchäft geeignet zu ſeyn befanden : 
wird, abzufchicken ſeyn werde,) um ihte Re⸗ 
ligion, ihre eigentliche Glaubensſaͤte, dunn 
Zweifel, kurz und bündig zu befragen, hier⸗ 
“über kurz die Erklärung aufzunehmen, den | 
Unterthanen vorzulegen, und vor flbisem | 


I 
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wife, oder feines Handzeichens zu unterfers 
ven waͤre, wobei der geitlihe Kommiffas - 
is, vermoͤge der feiner: Seits ‘ohnehin aufs, 
‚benden. vorzünlichen Pflicht, jene, die ganz 
wiſſend, oderin ihren Grundſaͤtzen ſchwan⸗ 
id, oder gar nicht unterrichtet waͤren, was 
Religion, fo: fie auswählen, iſt mit gu⸗ 
a, milden und uͤberzeugenden Worten und 
neuchtenden Beweiſen zu belehren, und zur 
tholiſchen Religion zurückzuführen ſich bes 
Ins zu befleiffigen. hätte-.. Sollten aber 
‚ige Unterthanen zu einer andern im Tole⸗ 
nzgefege nicht begriffenen Religion. oder 
ecte fich erflären wollen; ſo waͤren felbige 
it dieſer ihrer Erklaͤrung auf der Stelle ab⸗ 
weiſen, und ihnen zu bedeuten, wie noch 
ine dergleichen Religion beſtehe, noch je⸗ 
‚als werde gelitten werden, auch allerhoͤchſt 
Dachte Seiner Majeftät ernſtliche Willens⸗ 
einung dahin gerichtet fen, auſſer den im 
em Toleranzgefege ausdruͤcklich benannten 
‚rei Religtonen fonft Feine andere zu gedul⸗ 
‘en, fomit alle jene, die fich nicht zu’ einer 
der andern der tolerirten Religionen befennet, 


o ipſo für Fatholifch geachtet werden müfe | 


en, folglich dergleichen Unterthanen Feine Zu⸗ 
ammenkuͤnfte und Abhaltung eines Gottes⸗ 
Nenftes jemals: geftattet werden Fönnte, und 
Nerauf folle von den betreffenden Behörden 
nflich und genau invigilirt werden, | 
oo ! TI ae . a | 


# On 
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2. In jenen Gegenden, wo ſich del ' 
terthanen zu einer oder andern der koferirtn 
Meligionen auf die vorgefagte Art fen 
klaͤret haben werden, iſt dergleichen Unter 
thanen kund zu machen, Daß fie in ſolang, 
bis fie ihren eignen Paſtor, Schulmakt 
und Bethaus auf Die "bereits ummändiid 
vorgeſchriebene Art und Weiſe erhaften ner 
den, : ihre Kinder noch fortan im die Fatal 
ſchen Schuien zum Lefen und Schteiben u— 
ficken, fo, mie in-Anfehung der Taufen, 
Trauungen und Begräbniffe, fich, fo mie | 
bisher an den katholiſchen Geelforur m 
wenden hätten. Die aufzunehmendenöhul 
meifter muͤſſen in der Normalſchullehre wohl 
unterrichtet und Landeskinder ſeyn. 


> 3 Würde num ein Paſtor oder Schub 
meister wirklich praͤſentirt, oder die Erbaw 
mag eines Bethauſes angefucht: fo hätten 
die Stellen ſich nad) der dießfaͤlligen höchiten 
Borfhrift ganz genau zu achten, und indie 
» Unterfuchung der Vermoͤgensumftaͤnde Det 
‚ betreffenden Akatholiſchen, und ob, dam 
mit wie viel felbige Den aufzunehmenden Par 
flor oder Schulmeifter zu dotiren im Stande 
feyn, keineswegs hineinzugehen; fonden le⸗ 
diglich Die Sorge den Akutholifchen — übers 
laſſen, ihren aufgenommenen Paltır und 
Schulmeiſter mach, ſelbſt eignem Wohlen 
- fallen zu dotiren und zu unterhalten. - | 





> 
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s ſey nicht eben noͤthig, daß immer neue 
Neigne Bethaͤuſer hergeſtellt, und koͤnne 
mehr nach Umſtaͤnden geſtattet werden, 


jdie Akarholiſchen auch ſchon beſtehende 
uſer entweder ganz, oder zum Theil hier 


verwenden mögen, 


4. Sey ſchon im erſten Punkte des uns 


m ızten Oktober v. J. kundgemachten 
leranzgeſetzes verordnet, Daß die akatho⸗ 


ben Unterthanen unter fchwerefter Derante 


‚tung nie, verhindern fühlen, Daß ein von 
‚em oder andern Kranken anverlangter ka⸗ 
liſcher Seiftlicher berufen werde — 


Um aber ſich dießfalls von dem, daß kei⸗ 


Hintanhaltung der von dem Kranken ans 
tlangten Fatholifthen Seiftlichen ünterlaufe, 


h noch) mehr zu verfichern, wollen allers 


chſt gedacht Seine Majeftät ats eine Praͤ⸗ 
gativ der Dominanten Religion allerands 


oft geftatten, daß der katholiſche Seelſor⸗ 


r dergleichen afatholifche Kranke von felbft, 
iD ohne daß. fie eigends begehret werden, 
amai beſuche, ihnen feinen chriftlichen Beis 


nd anbiete, und. faUs dergleichen Kranke 
n erlangen, zur:fatholifchen Religion zur 


ckzukehren, und. in felbiger zu fierben aͤuſ⸗ 


n follten, ihnen fodann alien hierzu erfor 
rlichen :Beiftand leiften möge, wobei jedoch. 


n Seelforgern exnſtlich anbefohlen werden 


ctah, e.i.temp. LXIII.Th. LI, muß, 


\. 


4 } . J 
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3 Raiſerl. koͤnigl. 
muß, daß fie in ſolchen Gelegenheiten el 
möglicher Befcheidenheit, Sanftmut und 
ehriftlichen Kiebe fich gebrauchen,. und hiebt | 
aller Zudringlichkeit forgfältigft enthalten, 
ſomit wenn der Kranke ſich ihres Beiltandes 
nicht bedienen wollte, fie fich auch Ohne weis 
ters zu entfernen hätten ꝛc. 2c. 


ı5. Kaiferl. Fönigl. Verordnung, 
„daß die Fatholifchen Pfarrer die 
Tauf⸗ Kopülationg: und Todten⸗ 
protokolle auch in Anſehung der 
Akatholiſchen fortführen folen 
vom 2ꝛ2ſten Februar 1782, 


M 
Seine kaiſerl. koͤnigl. apoſtol. Majehdt 
haben gnädiaft entſchloſſen, daß, da die far 
tholifchen Pfarrer die jura ftolae von den 
Akatholiſchen zu beziehen haben, diefelben 
aud) die Matritbücher allein zu führen, mit⸗ 
bin Ddenfelben die Tauf⸗ Trauung» und 
Sterbfälle der Akatholiken unter denbiäher 
. ‚rigen. Borfichten genau und richti, und in 
der nämlichen ununterbrochenen Ordnung, 
wie bisher, einzuverleiben hätten. Ob nun 
auch der Paptor feine Matrik un 
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feiner Privatnotiz führen wolle, daran ſeß 
his gelegen, und koͤnne man es geſchehen 


ſen ꝛc. ꝛc. 


16. Kaiſerl. koͤnigl. Verordnung, 


betreffend die von den anzuſtel⸗ 
= lenden afatholifchen Paſtoren 


beisubringenden Atteſtate und 


die Erbauung der Bethaͤuſer, 
vom sten Maͤrz 1782. | 
Feine kaiſerl. koͤnigl. apoſtol. Majeſtaͤt 
ben allergnaͤdigſt zu. entſchlieſſen und zu 
fehlen geruhet, daß die bei akatholiichen 


‚jemeinden anzuftellenden Paſtoren entweder 


un dem Teſchniſchen Confiftorio augufta- 


ae confesfionis, oder von den Guperins 


ndenten im Königreihe Hungarn Die erfor 
erlichen Atteſtate über ihren Lebenswandel 
nd Tätigkeit zu Erhaltung der allerhoͤchſten 
andesfuͤrſtlichen Konfirmation beibringen 
ollen, wobei ſich mit den Zeugniflen der hun⸗ 
jasifchen Superintendenten allerdings zu bes 
infigen fen, da keine ordentliche Confiftoria 
‚on Reformirten und Lutheranern in Hun⸗ 
zarn eyiltiren, und es genug fen, wenn fols 
hes von den Guperintendenten gefchehe, 
| ti wor⸗ 


——— 
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woruͤber alsdann die Laͤnderſtellen den vum 
der Gemeinde, oder auch von der Obrigkäit, 
nach Vorſchrift des Toleranzpatents, pri 
ſentirten Paſtor, wenn ſonſt kein Anand 
unterwalte, die Konfirmation gleich ſeldſt zu 
ertbeilen: falls fich aber ein rechtlicher Ans 
and Auffern ſollte, den autächtiichen Bes 
“ richt, vorzüglich mit der Bemerkung, ob die 
normalmäflige Zahl von Familien oder Pers 
er vorhanden fey, febleung zu erflatten 
ten; | | 


Ferner follen- die Fänderfiellen darauf, 
damit die von den Unterthanen zu Herfielung 
ihrer Bet- und Schulhäufer zu übernehmme 
den "Beiträge nicht etwa Dem Kontributionde 
und ihrem guten Nahrungsftande nachthei⸗ 
fig werden, ‚oder die landesfuͤrſtlichen, auch 
fonftigen Schuldigkeiten dadurch in DasÖtt, 
cken gerathen, ein wachfames Auge fragt. 
and vorzuͤglich auf Sicherftellung und guie 
Nichtigkeit der Landes» und übrigen Abgabe 
forgfamen Bedacht nehmen. Um aber die 
akatholiſchen Gemeinden hierinnfalls eingtrs 
maſſen zu erleichtern, fo wollen Seine 
jeftät denfelben gnädigft erlaubt haben, daß 
ſie auch auffer Kandes ihre Kollekten Er 
bauung der Bet⸗ und Schuthäufe, danız 
Unterhaltung des Paftors machen finnem, 
wie Dann auch bei Errichtung diefer Gebaude 
ale anſtaͤndige Wirthſchaft beobachtet = 
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1 .müfle und folle, womit einerfeits. die - _ 


eatorien gleichwol anftändig erbaut, ans 


erſeits aber. Die Unterthanen nicht aufler 
ributionsfähigen Stand gefeßt were 


3 %s %, ä 








17. Kaiſerl. koͤnigl. | Verordnung/ 


betreffend die Anſtellung der 


Paſtoren und Erbauung der 
evangeliſchen Berhaufer, vom - 


ı3ten März 1782. . 


Hey dem Umſtande, wo dermalen wiſſent⸗ 
ch nicht hinlaͤngliche Paſtoren der Refor⸗ 
irten und Lutheraner weder aus Hungarn, 
"och aus dem Teſchniſchen zu überfommen 
‚nd, haben Seine kaiſerl, Eönigl. Majeltät 


der Abficht, damit Dadurch die Konceffion 
es Religionsexercitiums nicht vereitelt were _ 


, gnädigft entſchloſſen, zu‘geftatten, daß 


uch fremde Paftoren aus dem Reiche, nicht 


ber aus Sachſen, und preuſſiſch Schlefien 
azu ans und aufgengmmen werden mdgen, 
venn fie fich entweder zu Teſchen haben exa⸗ 


niniren faffen, oder. von einem Guperintens 


deriten ihrer Neligion aus Hungarn ein fie 
18 Zeugniß ihrer Fähigkeit beibringen werden. 
—F 8113 3Wwei⸗ 
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Zweitens koͤmmt e8 auf die Frage m, 


ob jedem Dorfe, oder jeder Gemeinde, br ' 
fonders, wenn fie nahe an einander liege, 


fobald nur die normalmäffige Zahl von ioo 


Samilien, oder soo Perfonen vorhanden, 
aud) die Aufnehmung eines eigenen Paftors | 


zu geſtatten ſey. Nun tritt zwar einerfeits 


Das richtige Bedenken auf, Daß die von du 


Unterthanen angelobten Beiträge zur Errid» 


tung der Bethaͤuſer, Partors- und Schule 


bäude, dann zum Unterbafte der Yalloren 
und Schulmeifter die Kräfte derfelben übers 


fteigen duͤrften, fomit über Eurz oder lang 
den Verfall diefer Dermalen von dem erſten 


Neligiongeifer, oder vieleicht auch nur von 


der anfänglichen Aufbraufung hingeriſſenen 


Untertbanen ganz unfehibar nad) fih neben, 
und am Ende immer auch zum Nahhſtande 
des Contributionalis, dann der Gemeinde 
und obrigkeitlichen Praͤſtationen gereichen 
müßte. Gleichwie aber auch andrerſeits den 
Leuten nicht abgeſchlagen werden fan, die 
Dratorien und Paſtoren da zu halten, wo 
die veitgefeßte Zahl nur erklecklich ift: (0 ge 
het Seiner Majeftät gnädiafter Wile bie 

infalls dahin, daß den im ſolchem Fale ſich 
befindenden Gemeinden, als eine värerliche 
Dbforge, vom Kraisamte aus begreifich ger 
macht werden folle, wienach die Koſten viel 
zu hoc) erwachſen würden, menn fie lo viele 

Oratorien erbaueten und Patoren _— 
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- fie follten alfo mit einem anfangen, das 
Der Mitte und am gemädhlichiten ausgee 
iblet wurde, damit ale Ortſchaften am 
ten dahin gelangen koͤnten; wobei ihnen 
zleich zu bedeuten fey, daß, tenn man 

‘ch einiger Zeit fehen würde, daß es ihre 

säfte zulieffen, und es ihnen nicht zu bes 

werlich fiele, man ihnen alsdann "ohne 
aſtand ein zmeites, auch ein drittes Ora⸗ 
rium zu errichten geftatten würde; wo fie- 
rmalen, wenn fie vieleicht mebrere zugleich 
ternehmen woliten, keines zu Stande brins 
ın würden, ihnen aber doch daran gelegen 

'yn müffe, je ehender, je lieber einen Ort zu 

'ıben, wo fie ihren Gottesdienſt halten koͤn⸗ 
en. I 


Drittens wird bei dieſer Gelegenheit er⸗ 
mert, Daß den gehörig. aufgeſtellten und 
onfirmirten Paftoren, die von den Hof⸗ und 
andesftelfen ergebenden DBerordnungen, in 
o weit folche diefelben betreffen, jedesma 
yurch diebetreffenden WBirthfchaftsämter tun 


gemacht und hinausgegeben werden muͤſſen. u 


Viertens gebühret die ſtola den katholi⸗ 
fchen — allein wegen Fuͤhrung der 
Matrikel; fo viel es hingegen die Meßner 
betrift; fo erflären Seine Majeſtaͤt, daß die 
Akatholifchen ihnen nichts mehr zu geben 
ſchuldig feyen, ſo mie uud) den Schulmeir 

zıl 4 fern, 
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ern, wenn fie ihre. Kinder nicht in die kahhß 
lichen Schulen ſchicken, fondern eine eig 
pn prosejtantifche errichtee haben und bezaͤh⸗ 

Ä en X. Le . | | 








18, Kaiſerl. koͤnigl. Verordnung, 
was fuͤr Gebräuche die Fatholie 
ſchen Pfarrer bei Kopulationen 

und Beerdigungen der Afather 
lifchen beobachten folken, vn 
asten März 173. 


2. Damit das Toleranzgeſchaͤfte in volkom⸗ 
mwene Ordnung, und hiebeyh alles und jedes 
‚in erforderliche Gleichheit und Richtigket 
gebracht werde: fo haben Seine Baier, 
koͤnigl. Majeftät die verlaͤßliche Auskunft ein 
ziehen laſſen, wie in Schleſien die katholl⸗ 
ſchen Pfarrer in Anſehung der Nichtkarbeis | 
fchen bei Kopulationen und Beerdigung 

vorgehen, und mas dabei für ein Ritus beob⸗ 

achtet weree. 


Erhobener waſſen bat in Schleſen ein 
Unterſchied ftatt, nachdem ein nichtlatholis 
fcher Prediger in einem Drte der katholiſchen 
Pfarrei vorhanden, oder nicht varhanden J 
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erſtern Falle taufet, trauet und begraͤbt 


nichtkatholiſche Prediger, und verrichtet 
erſtern zween Actus in der Kirche oder 
a Bethaufe feiner Religionsverwandten. 


rgends giebt e8 Prediger, wo nicht Kira 


oder Bethäufer find. Zu der ‚Zeit, als 
kat holiſche Pfarrer noch das jus paro- 
‚ale über die Nichtkatholiſchen hatte, durf⸗ 
"kin actus minifterialis eher vorgenommen 


wen, als der, weicher einen actum fors _ 
‚te, ſich fchriftlich über Die Bezahlung der 


„am ftolae an den Fatbolifchen Pfarrer 
"wies, Die Begräbniffe geſchahen, und 
"hehen noch immer auf dem Kirchhofe der 


‚meinde. Katholiken und. Proteftanten - 
rden ohne Anftand auf eben dem Kirchhofe 


‚graben. Der proteftantifche Prediger be⸗ 
‚tet. Die Leichen der Proteſtanten unter. dem 
elaͤute der zur katholiſchen Kirche gehörigen 
locken, dafuͤr aber bezahlt der Proteitant 
8 gewöhnliche ad caſſam der Fatholıfchen 
the. Der Prediger parentirt, und der 
chtkatholiſche Schulmeifter fingt auf dem 
schbore, aber in die Fatholifche Kirche zu 
hen, und daſelbſt Funktionen zu üben, hat 
r nichtkatholiſche Priefter Fein Recht. An 
'rten, wo Eein afatbolifcher "Prediger, und 
lglich auch Eeine akatholiſche Kirche oder 


zethaus ift, laffen die Proteftanten, wenn 


e ſich nicht etwa zu Benachbarten halten, 
nd *— AN tr find, beidem * 
tho⸗ 
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tholiſchen Wfarrer taufen, trauen und begta⸗ 


. “ ” 
J 
J 


ben. Bei den erſtern beiden actibus mini- 
ſterialibus bedienet ſich der katholiſche Pfat⸗ 


rer des gewoͤhnlichen ritnalis dioeceſani, 
und niemals hat jemand der Formel wegen 


etwas gewiedert. Aber alle diefe Formein 


— daſelbſt in deutſcher Sprache ausge⸗ 


ruͤckt, und eben dieſe Sprache wird auch 
Bei Katholiſchen gebraucht. Bei Begräbnis 


fen gehet der katholiſche Pfarrer, wenn 
dazu erfuchet wird, an Orten, die wer 
eigene Prediger haben, noch zu einem us 
ſchlagen find, mit der proteitantifchen keiche; 


er ſorgt nur; daß Fein Lied während des Kon 
dufts gefungen werde, wo etwa mider das 


Fenfeuer, oder fonit was Katholiken anftdl 
figes vorföümmt. Er fegnet aber dus Otab 


nicht ein, und hält auch Feine Kollekte. 


Es giebt Dite, mo zwar Feine proteflan 
tiſche Prediger, aber dergleichen Schuleutt 

find. An diefen Drten, wenn die Freunde 
des Verſtorbenen nicht. um die Benlatung 
des katholiſchen Pfarrers anfuchen, if nach 
Bezahlung der Stolgebühren, die bei Kar 
tholifen und Proteftanten ganz. gleih find, 
den nichtkatholifchen Schulmeiſtern zu de⸗ 
graben, oder vielmehr zu Grabe zu fing 
erlaubt. | 
au 


| 
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a8 endlich den ritum bei den functio- 
bus minifterialibus betrift, nach weichem 
‚roteftanten in Schlefien fich achten, fo iſt 
„eben derfelbe, der in der fächfiichen Kirs 
magende vorgefchrieben iſt. Er rühret 
ch aus Luthers Zeiten her, und iſt folglich 
‚ae weniger, als andere nach der Zeit ges 
aͤuchlich gewordene ritus von den Fatholis 
‚ren unterfchteden, Diefen ın Schlefien per 
‘um eingeführten ritum haben Seine Mas 
laͤt auch für Allerhöchit Dero gefammte 
.nder veftzufeßen und einzufübren-befchloffen, 
id in deſſen Folge allergnädigft anzubefeh⸗ 
.s geruhet, ſolchen den ſaͤmmtlichen Herren 
‚rdinarlis mit der Verordnung hinauszus 


‚ben, daß diefelbenfich hiernach unverbruͤch ⸗ 
h achten, und in deffen Gemäßheit ihre 


ntergebene Pfarrer gleichfoͤrmig infiruiren 
‚lien, Damit nicht in jeder Didces etwas 
nders heſchehe 2 ꝛc. ꝛc. 


\ 
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19, Kaiſerl. koͤnigl. Verordnung, 
daß alte verfallene Kirchen den 
Evangeliſchen zue Meparatur 

und Gebrauche uͤberlaſſen wer» 
den follen ꝛc. vom ısten Mär 
1752, | | 


Siine Taiferl. koͤnigl. apoſtol. Majeſtaͤt 
haben allergnaͤdigſt zu verwilligen geruhet, 
daß, wenn einige alte zerfallene Kirden, 
welche zu dem Fatholifchen Gebrauche nie. 
verwendet worden, oder vormals gervelen | 
proteſtantiſche Kirchen fich in einem oder den 
andern Dete- befinden, deren Steine um | 
Materialiennoch vorhanden find, felbige den 
proteftantifchen Gemeinden zur Frfparun 
Der Koften überlaffen werden mögen, derge⸗ 
ftalt aber, daß fie ſolche auf die. vorgefärie 
bene Art zurichten oder aufbauen. 


Ferner iſt allerhoͤchſten Orts mißfäli zu 


vernehmen geweſen, Daß von den Hetren 


Ordinarien zur Aufnehmung der Erklatun⸗ 
gen der akatholiſchen Unterthanen nicht die 
tauglichſten und beſcheidenſten Geiſtlichen, den 
wiederholten allerhoͤchſten Befehlen gemaͤß 
zu Kommiſſarien aufgeſtellt, ſondern den 
naͤchſten Beſten dieſes wichtige Geſchaͤft am 
vertrauet werde, und daß dieſe — 
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ſolches Geſchaͤft ganz allein, und zwar 
| Be wider die böchfte Normalvorfchrift 
-maffen, und die Erklaͤrungsprotokolle auf 
men und niederfchreiben.. | 


Seine Majeftät befehlen daher, geſamm⸗ 
Herren Ordinarios nochmals nachdruck⸗ 
rt zu erinnern, wienach Allerhoͤchſtdie- 
be fich verfehen, daß die Herren Ordinarii 
Aufnehmung der Erklärungen der protes 
ntiſchen Unterthanen, ‚als zu einem aͤuſſerſt 
»thtigen Geſchaͤfte, nur die gefchickteften, 
ftmuͤthigſten und befcheidenften —35 — 
vaͤhlen, und ſelbige zur genaueſten Beob⸗ 
‚hung der dießfalls beſtehenden allerhoͤch⸗ 
n Normalvorſchrift anweiſen follen, und 
ar um fo mehr, als widrigen Falls, und 
„ar bei der mindeſten Deswegen vorfommen« 
‚n gegründeten Beſchwerde, dergleichen 
‚liche Kommiffarien fogleich entfernet, und 
att derfelben andere tauglichere von der 
ındesftelle auf Koflen des Ordinarıi von 
n abgefchickt werden. 


Wo hiernaͤchſt Seiner Majeſtaͤt ernſtli⸗ 
er Wille dahm gehet, Daß die geiftlichen 
“ommiffarien ihre Examina kurz und bündig 
efchränfen, und: nıcht, wie. es befannters 
aflen wirklich gefchehe, ‚mit Eraminirung 4 
‘der 5 ‘Perfonen den ganzen Tag zubringen' 
len, ats wodurch die Sache gar zu ſehr 
die Laͤnge gezogen werde. | 
Dar 


® 


) 
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Damit aber auch der Gang diefes wide : 
tigen Geſchaͤfts unabläffig, und. auf das an | 
nauefte beobachtet werde; befehlen Ale 
hoͤchſtdieſelbe weiters gemeffenft, daß auf 
das "Benehmen diefer Kommiffarien genau 
invigiliret, und den hiebei vorfommenden | 
Beſchwerden, oder vorfchriftwidrinen Hand | 
lungen gleich auf der Stelle die erforderliche : 
Abhuͤlfe verſchaffet werden fole a. 








20. Kaiſerl. Fönigl. Verordnung, 
daß man bei allen in das Tole: 
ranzweſen einſchlagenden Bor: 
| fällen vorfichtig und befcheiden 
zu Werke gehen folle, vom ıaten 

März 1782. E 


Faire kaiſerl koͤnial. apoftol. Majehaͤt 
haben anfuͤgen laſſen: da bei mehrern Gele: 
genheiten wahrgenommen worden, daß die 
Krassämter und Halsgerichter die Vorfälle 
‚mit akatholiſchen Unterthanen noch fehr über» 
treiben, und die von ihnen ausgeuͤbten Hand ˖ 
kungen meiltens in einem fehr widrigen Sr 
fihtspunfte aufzuftellen ſich bemühen; fo 
hätten: die Länderftellen die Oberaͤmter und | 
andere unterftehende Behörden wiederhen | 


IE wa 
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‚nneen, und ihnen ernſtlich einzubinden, 
:$ fie in allen das Toleranzweſen betreffens 
Vorfaͤllen mit möglichfter. Borficht und 
‚Acbeidenbeit zu Werke aehen, alles Ge⸗ 
‚fh und Aufiehen ſorgfaͤltigſt vermeiden, 
‚ht gleich jede Kleinigkeit. und unbedeutende 
‚ndlung erheben, und dadurch Gaͤhrungen 
egen, fondern vielmehr immer auf Erhal⸗ 
„ıg der Ruhe und Ordnung den vorzuͤglich⸗ 
n Bedacht nehmen follen.2c. 20, | 
h 21, Kaiferl. Fönigl. Verordnung, 
» betreffend die Aufhebung derer 
bisherigen Exemtionen der 
geiſtlichen Orden in den Faiferl, 
Fönigl. Erblanden, ‚und Unter- 
werfung ‚derfelben unter die 
ordentlichen Bifchöfe, vom sıten 
Septemb. 1782. 


f 
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“ 
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Bi "Jofepb der zweyte ꝛc. ꝛc. Da die 
etlichen Orden in Feiner andern Abſicht, 
ıl8 unter der Bedinguna, daß fie dem Welt⸗ 
wiefterftande in der Geelforae aushelfen, 
nd zum geiftlichen Beiltand für das Volk 
ſich nuͤtzlich gebrauchen laſſen follen, in re 

F ötge 
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Staten jemals aufgenommen worden ſindt 


daferne dieſer heilſame Endzweck, ohne den 


pflichtmaͤſſigen Gehorſam gegen die Bilhöft, 


in deren Sprengel ſich DOrdensmänne bef 


den, niemals errercht werden fans um da 
endlich Gott felbit ale Schafe, ohne Aus 
nahme des Standes, dem ordentlichen Bir 
ſchof in feiner Diöces zu leiten unteroeben 
bat; audy diefe allein, nach aöttliher im 


fesung, das Pfand der ächten katholiſchen 


Lehre, die Ausfpendung des geiſtlichen Mir 


nifterit,. und überhaupt den ganzen Umfang 


der zur Seelforge erforderlichen Gewalt er⸗ 


halten haben: - - | 


So fehen wir. ung verbunden, diejeis | 


Die einerfeits dieſem allen widerſtreben, und 


andrerfeits zugleich mit ſchaͤdlichen Folgen 
für.den Stat befangen find. | 


Hierunter ſind vorzüglich die unter vie⸗ 


gen Misbräuche aus ihrer Wurzel zu heben, 


lerlei Vorwand von eininen Päpften erhal 


ne ordinarii, ſowol für ganze Kiöjter, Ge⸗ 
meinden, Sotteshäufer, andere-Derter dt 
Perſonen, nicht nur in Anfehung der Ot⸗ 


‚denggeiftlichen, fondern guch verſchiedenet 
Perſonen und Oerter der Weltprieſteſchafl. 
Gleichwie nun damit nicht nur die kirch⸗ 
liche Ordnung ‚unterbrochen, ſondern J 
| jet⸗ 


* 


tenen Exemtiones a poteſtate er jurisdictoe 
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maͤchſt dem State und nemeinen Weſen J 


by Verſendung der Gelder an auswaͤrtige 


mmern, durch offenbaren, nicht ſelten bis 


Aergerniß geſtiegenen Ungehorſam gegen 
heilſamſten und nothwendigſten Verord⸗ 
ggen der Bifchöfe, Durch Erofationen der 
barſten Rechtshaͤndel an die römifchen 
ibunalien, und ſonderlich durch gaͤnzliche 
floͤſung der Kloſterzucht, oder ſonſtigen 
“ern Ordnung, (die der Biſchof wegen der 
mtionen nicht abwenden Eonte,) dann 


ch ‚andere Wege nicht geringe Uebel zuge⸗ 
‘en werden, und an fich ſelbſt betrachtet, 


gleichen ohne Tandesfürftlicher Bewilli⸗ 
19, Die Placito Regio ertheilte Exemtions⸗ 
leihung als Eingriffe in die weltlichen 


schte,. und offenbare Ableitung der Unter⸗ 


‚nen an fremde Gerichtshöfe ohnehin nicht 
‚tehen koͤnnen. 


| Solchemnach haben Wir Pr eigener Z 


ewegung und Machtsvolllommenheit hie⸗ 


t zu verordnen, befunden: befehlen und 


tordnen, Daß Fein Privilenium, Feine 


emtiongurkfunde, Feine Kongçeſſion, es mds 


n ſolche i in Forma Bullae, Brevis,; oder in 
a8 fuͤr einer Geſtalt abgefaßt ſeyn, von 
in an die mindeſte Guͤltigkeit und Wirkung 
l effectum Exemtionis von der Macht Und: 


jerichtsbarkeit des ordentlichen Biſchofs 
der Erzbiſchofs haben, folglich alle Kloͤſter, 


ctah.e.n.temp. LXII.Th. Mmm Ge— 


| 
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Gemeinden, Perſonen und Derter, ol 
Ausnahme der gänzlıchen Reitung und Mad 
des geiſtlichen Hirtenamtes ihres Ordınam 

‚untergeben, und Demfelben gehorſam fen 
folen; es mag was immer für ein Objecum 
Doctrinae oder Difciplinae betreffen, melde 
declaratio nullitatis ſich auf alle dieffälige 
Urkunden de praeterito, et pro fururo von 
nun an erſtrecken ſolle. | 


Wie Wir nun ferner hiemit ade und jur 
pacta, compacta oder concordata gleichmaͤſ 
fig annulliren, ‚welche etwan ‚über em obje- 
ctum exemtionis zmwifchen den Ordinanis 
ſelbſt und einigen Kiöftern, Gemeinden, Pr 
fonen jemals eingegangen find, oder Fünitig 
eingegangen werden wollen: fo verfehen Dir 
Uns zuverfichtlich zu den Ordinariis, daß ſſe 
nunmehr nad) gänzlich aufgehobenen Erw 
tionen aller erdenklichen Gatkungen ihr Hir 
-tenamt auf das wachfamfte Über alle berol 
eximirte Perfonen und Derter ausüben wer⸗ 
den, und haben fich diefelben bei erſordetli⸗ 
chem Fall Unters höchiten Beiſtandes all 
dings zu getroͤſten.  MWerbatb ıbmen Ordi- 
‘nariis die unbefehränfte Vifitariones, Ver⸗ 
befferung der, Kloſterzucht und Verwendung 
der Ordensgeißlichen zur Geelforge nad ihr 
- sem Öutbefinden freibleiben, 


Sie 
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Diejenigen Ordensobern, Konventualen 


‚eandere geiſtliche Perſonen, welche dieſer 
erer landesfuͤrſtlichen Verordnung mit 


gehorſam entgegen handeln ſollten, werden 


zh Umſtaͤnden mit Aufkuͤndigung des Lande 


‚en, und Aufhebung ihrer Gemeinden 


Kloͤſter beftraft werben, 


ESchließlich wollen Wie, dag von jdem 


ſter, jeder Gemeinde und Perfon, welche, 
8 immer für eine Gattung einer Exem⸗ 


asurkunde a poteftate et jurisdictione 


‚imarii befigen, ſolche in originali und 
PR dem in aushentifcher Abſchrift an die 
en vorgeſetzte Landesſtelle, laͤngſtens bis 


Novembris dieſes Sa bei fehwerer _ 


frafe eingereichet werden follen, wenn fols 


s nicht bereits von ein und andern geſche⸗ 


wäre ic. ac. ° Wien, den zıten Sept, 

| PERF = 
Joſeph. 

u | u 
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II. 
Rahricten 


_ einigen Neuen esangelifen Bete 
haͤuſern 
‚in den k. k. Staten. 


en Viuſhreden der. evangeliſhlu⸗ 
theriſchen Gemeinde zu Wien 
an die Evangeliſchen in Teutſche 
land um Unterſtuͤtzung jur. Er 
bauung ihres AR 


anne Seine. kaiſerl. borigl wolil 
Majeſtaͤt, vermög Toleranzverorduung, auch 
den augſpurgiſchen Konfeſſionsverwandten, 
die allergnaͤdigſte Erlaubniß ertheilet haben, 
da, mo soo Köpfe:ihrer Glaubensgenoſſen 
fib finden, eigene Bethäufer und erfordere 
liche Schulgebäude zu erbauen; fo haben 
die in biefiger kaiſerl. Fönigk Kefi demſtadt 
Wien befindliche zahlreiche auafpurgiihe 
Konfeſſiors verwandte, don der ledhafteſten 
Dankbarkeit fuͤr nr — duschdruns 


io a gen, 


| ey 
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den Entſchluß gefaſſet, ſich auch ihres 


s dieſer Gnade zu Nutz zu machen. Ob 


uwol ſich allhier fuͤnf bis ſechsmal mehr 
"wbensverwandte finden, als erforderlich 
+ um fid) diefer alerhöchtten Erlaubniß zu 
euen; fo hat fi) Dennoch bei einer vers 
:aßten Subfeription nur zu deutlich erges 
.; DaB, da nur die geringere Zahl bemite 


“, der. gröffere Theil.aber aus Leuten von 


"ingem Vermoͤgen, die beinahe gar. nichts 
wagen Eönnen, beftehet, auch nicht der 


anzigſte Theil desjenigen zufammenaebradyf 
rden koͤnne, welches doch unumgaͤnglich, 
‚se auf ein Kapital, wovon kuͤnftig die 
ſoldungen gefchöpfer werden koͤnten, hin⸗ 


s zu ſehen, blos zum Ankauf des noͤthigen 
atzes, und zu Erbauung des Bethauſes, 
Schul⸗ und Predigerwohnung, zumal 
"ı dem: hohen Preis der Baumaterialien, 


ordert wird. . Ohne Beiftand-und Untere 


Kung auswärtiger Gemeinden müßten das 
e unfere Slaubensverwandten ihre heil⸗ 


me. Abficht ganz aufgeben, und eben Daher 


ıd Wir Unterfchriebene, als der. erwählte 


usfchuß der hiefigen augfpurnifchen Konfefe 


onsverwandten, von unfern Glaubensgenoſ⸗ 


n bevollmaͤchtiget worden, dieſe Unterftüs 
img mittelſt gegenwaͤrtigen Circularſchrei⸗ 


ens zu erflehen. 


Mumz Wir 


gu ef "a ee re Te Te un © 
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Wir duͤrfen uns hievon den erſprießlihen 


Nutzen verfprechen, zumal die der auaſputg⸗ 


fhen Konfeflion zugerhane Reichsſtaͤnde in 
ihren Geſandten, Mefidenten und Bevols 


mächtigten mit uns gleiche Wortheile aus | 


dieſer Faiferl. Gnade fchöpfen, die auſſerhalb 

des heiligen römifchen Reichs befinduiche der 
augfpurgifchen Konfefiton zugethane Gemein 
-.. den aber fchon fo viele Beiſpiele ihrer chrıfte 

lichen Unterſtuͤtzung in ähnlichen Tälen gege⸗ 
ben haben, dab auch Wir hoffen dürfen, 
Sie werden zu Beförderung unferer Abſich 
Ihre milde Hand aufthun. In dieſer Zus 
verſicht erſuchen Wir alle und jede um eine 
milde Beiſteuer. Die Antwort, momit 
Wir uns beebret zu fehen wuͤnſchen, erſuchen 
Wir dem kaiſerl. Reichshofrath, (P. T.) 
Grafen von Graͤvenitz, als unſern Bebol⸗ 
waͤchtigten, die Gelder aber dem Herm 
Johann Lutz, Eaiferl. koͤnigl. Niederlagsvet⸗ 
wandten allhier in Wien, als dem von uns 
einhellig erwaͤhlten Kaſſier geneigteſt oͤber⸗ 
machen zu laſſen. So mie Wir, und un 
fere Glaubensgenoſſen an Willfahrung un 
fers Geſuchs nicht zweifeln, fo merden Bir 
» auch nie unterlaflen, Gott den Allmaͤhtigen 
am reiche Vergeltung einer fo. fehr zu ſei⸗ 
ner Ehre gereichenden mildthätigen Handiung 


inbruͤnſtig anzurufen. 


Wie 


' 
| 
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ie Wir denn im voraus unfere und une 
se biefigen Glaubensverwandten immer⸗ 
hHrende Erkaͤnntlichkeit, zunleich aber auch 
aufrichtigſte Hochachtung verſichern. 
somit Wir die, Ehre haben, zu ſeyn 


Dero 


nn: ganz ergebenft gehorfamfte 
Friedrich, Graf von Gräveniß, 
. Kaiferl. Reichshofrath. 


Fiſcher, Fr. von Ehrenbach, 
K. R. H. R. Agent. 


Johann Andreas von Wielandt. 


Chr Wilh. Teuerleim 

- RL Niederl. Verw. 
Jul. Seiede. Coith, 
KL Niederl. Bam. 


Mmma u 
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2. Bittſchreiben der Reformirten 
zu Wien um Beiträge zur E⸗ 


bauung ihres Bethauſes. 


An alleund jede, weß Standes und Bin | 
den fie ſeyn mögen, Denen diefe Schnit 

vorkommt, hoͤchſte und hohe Oblickei⸗ 
ten, Synoden, Konſiſtorien, Gemein | 
den und einzelne Mitglieder derfeiben, 


Hohe und geneigte Bönner und 
Wohithaͤter, 
Sreunde und Broͤder in Chriſto! 


Wa⸗ unſer glorreicheſter Kaiſer, König 
und Herr ꝛc. 2c im wahren Geiſte chriſtlichet 
Duldung, uns und unſern Brüdern im gan⸗ 


zen Umfange feiner Staten, dur) das Ir 


leranzedift vom: 17ten Oktober des vorigen 


Jahrs erzeiget hat, weiß und -fegnet jede 


Menſchenfreund mit uns. 


Die Stunde der Vorfehung it getm⸗ 


men, und wir erfahren es jetzt, daß leme 


Thraͤne der Sehnſucht unbemerkt biieb, die 


bisher im Stillen gefloffen war. Wrbas 
-ben fo manches, und können itzt fo vieles 
haben, was mir ehedem nur wuͤnſchten, krum 
aber zu hoffen wagten, und beren nunmee 
hieruͤber mit den freudigiten Rübrungen 7) | 


'indent, b. Landen. Stu 


anfes zu Gott — flehen ist mit erneuer⸗ 
Inbrunſt alles erfinnliche Heil uͤber une 
3 duldenden Monarchen herab! £ 


Wir find daher auch entſchloſſen, von 


ſen fchägbaren Freiheiten für ung einen 


ben Gebrauch zu machen, der Gott ge? 
lig und den wohlthaͤtigen Abſichten Sei⸗ 

kaiſerlichen Majeſtaͤt gemäß iſt. Was 
‚Licht und Gemiffen von ung fordern, wol⸗ 
wir im Vertrauen auf den Hoͤchſten an⸗ 


ragen, und dann die weitere Ausführung 


d Rollendung deffelben feiner gütigen Ver 
‚geüberlaffen. 


Die Errichtung einer Gemeinde: unfere 
ü ‚efänntniffes in dieſer Stadt, und eines 


‚eibenden Bethauſes für fie und unfere 


‚laubensgenoffen ‚in den umliegenden Ger 
nden, die. Anftellung eines eigenen Predis 
rg, und Beforgung aller damit verknuͤpf⸗ 


n wichtigen Bedürfnifie beſchaͤftigen uns 
arum;: wir haben auch bereits Seiner kai⸗ 


tlichen Majeftät befondere Erlaubniß hiers 
3, und möchte nun batd der Tag fommen, 


Helcher dieß alles zur Wirklichkeit bringt — 


noͤchte er ein. unvergeßliches Denkmal zum 
Kuhme eines. Beherrfchers ſtiften, deſſen 
Rame uns und unſern Nachkommen jederzeit 


yilig ſeyn müfle — ein bfeibendes Denke 
nal zur Ehre, Aller,. welche diefes, groſſe 


nnternehmen guͤtigſt befördert. haben! 
Mmm 5 Nun 


J 
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Nan iſt aber fuͤr uns allein die Ausſth⸗ 


‚tung eines fo koſtbaren Vorhabens zu ſchwet 


Die Zahl unferer Mitglieder, vornaͤmlich de⸗ 


rer, welche dafielbe beträchtisch erlictern 


Fönnen, ift gering — und wenn auch iten, : 


nad) dem Vermögen der meiften, aufehnlide 


Beiträge bierzu unterzeichnet worden find, 
fo beträgt Doch die Summe derfeiben kaum : 
Dasjenige, was, um das leichteite zu rechnen, : 
zum Ankauf und zur Einrichtung eines dazu 
erforderlichen Hauſes verwendet merden | 
müßte — Hauptſaͤchlich wird es drum 


auf einer fremden und milden Unterlügung | 


beruhen, ob und mie die Erfüllung unlerer 


heifeften Wünfche iu Stande gebradt werr 


den fan. 


IN 


An Euch wenden wir uns darum, theu⸗ | 


zefte Brüder und Mitbekenner: eines Hlaw 


bens! Euch fordern wir im Namen Gotteb | 
zu einer ehriſtlichen Beifteuer auf, und ber 


ten fo durch Eure Liebe Dasjenige zu erhalten, 
mas wir felbit nicht auszuführen vermönen. 
Wie Ahr bisher ſchon durch Mitfreudt ap 
unſerer veränderten Lage Antheil genommen 
habt, fo werdet Ihr gewiß Eure brüderlide 


Theunehmung nun auch durch die That und 
beweifen. Und habt Ihr jemals um Stew 


heit des Gewiſſens gefeufzet, - oder fd Iht 


ſchon lange fo glücklich geweſen, Gott tubig | 


‚in Eurem Tempel zu dienen, ſo vn 


ON * 
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bei um fo viel gefuͤhlvoller und wohlthaͤ⸗ 


ner ſeyn! Segnen wird Euch dann unſer 
erz, und wenn wir dereinſt unſern Gott 
lockend und dankend in feinen Hauſe vers 
‚en, dann werden wir mit gleichen Eins 
‚indungen aud) an Eud) inebefondere geden⸗ 


‚a. — dann werden wir feurige Gebete - 
r Eure Giückſeligkeit thun — und unfere - 


aͤtene Nachkommen, fo wie jeder Fremde 


‚19, der auf irgend eine Weiſe Theil daram 


aben wird, werden dann noch diefer-he:lfa« 
en Stiftung und ihrer Be Befoͤr⸗ 
‚ter ſich freuen. | 


Die glitigen Beiträge, die man für ung 
eſtimmt, Eönnen unter den. Addreflen deu. 


ndesunterzeichneten, oder deſſen, Durch wel⸗ 
„en gegenwärtigesthberfandt wird, fiber an 
ng gelangen, und. wir noerden nicht unters 
‚Affen, den richtigen Empfang derfelben, wie 
‚mc zu-feiner Zeit den, Gott gebe! gluͤck⸗ 
ichſten Fortgang unferer Unternehmung mit 
‚Jerzlicher Dankbarkeit anzuzeigen. 


| Vertrauenvoll erwarten wir nun, was 
Ahr für Gottes Ehre — "mas Ahr für ung 
‚hun werdet. Wie viel verfpricht ung nicht 
‚des fühlende Herz unter Ench; wie viel 


berfprechen uns nicht jene fanfte Vermah⸗ 


nungen des Apoſtels: Wohlzuihun und mite 


uutheilen . nicht, denn ſolche Opfer 
gefal⸗ | 


4 
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gefallen Gott — Laſſet uns Gutes tn 
an jedermann, allermeiſt aber an des lau 
bens Genoſſen. | 


Mit dieſer Zuverficht ermpfehlen wir un 
fer Geſuch und ung feibit Eurem Wohlwol⸗ 
len und Eurer herzlichen Liebe: und find mit 
Empfindung des lebhafteſten Dankes fir 


‚alle und jede Beweiſe derfelben, und mit da 


vollkommenſten Hochachtung 


| Unſrer hohen und geneigten Gönner 


und Wohlthäter 
den 2ten Apcil 
1782.. 


— 


— ganz gehorſamſte Diener 


— bie ſaͤmmtlichen evangelifchrefon 


mirten Einwohner Wiens, 


. 
I ——n 
4 v 4 ĩ 
r 
“ 
r x 
« — 


a Inden; Landen | si ii 
3, Bittfehreiben der Evangelifhen | 
zu Lemberg an. das Corpus i 
Evangel.. zu Regensburg , um 
aͤhnliche Unterſtuͤtzung zur Er⸗ 
bauung ihres Bethauſes. 


Dollten wir wol auch zu denen gehoͤren, 
e ſich ruͤhmen koͤnnten, das hochpreisliche 
orpus Evangelicorum habe durch wohls 
zaͤtige Mitwirkungen eine ſehr gemeinnuͤtzige 
nſtalt begünitiget ?.— Wir ſchmeicheln 
as mit dieſen Hofnungen, da wir es wagen 
ollen, in: Devotion Euren Excellenzien und 
naͤdigen Herren unſer Vorhaben vorzule⸗ 
m. — Und weil wir wiſſen, mit welch 
aͤtigem Math. eine Menge unſerer Glau- 
ensbruͤder von dieſer preis wuͤrdigen Verſam⸗ 
mg.begnadiget worden, ſo ‚gab dieſes ung 
enugſame Freimuͤthigkeit, uns Maͤnnern 
on entſchiedenen Verdienſten und praktiſchen — 
Nenſchenfreunden zu nahen. — gIhro rdc 
niſchkajſerl. Majeſtaͤt, unſer allergnaͤdigſter | 
‚andesvater, haben den Bekennern der augse a 
urgiſchen Konfeflion: in den Königreichen | 
Sallızien und Lodomirien die freie Netigionge 
bung ertheilt — Schon feit Drei Fahren har 
ven wir.in der Hauptſtadt Semberg unfern Pri. 4 
2 | 1:17) | 
| | 
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vatgottesdienſt angerichtet, und einioe hein 
Nebengemeinden gepflanzet. — Yunala 
wollen wir gerne dieſe allerhoͤchſte kuferliht 


Gnade nutzen, und für uns und unſere Nadh⸗ 


kommen eine Pflanzſtaͤtte der Religion ud 


Qugend erbauen. — Allein win ſind p 


Ausführung dieſes Werks in uns ſelbſt neh 
zu ohnwmaͤchtig. — Wir menden und daher 
an die Srofien der Erde, und erbitten und 


einige Unterftügung, fehen auch mit bite 


Dem und hoffendem Blicke auf die gurender | 


zen unfter Slaubensbrüder im ausmärtgm 
Landen. — Durch dieſen gemeinfim Bro 
tritt denben wir unfere Wuͤnſche zu erreiden, 
auch) in Diefem Eande eine gereingtere Anhe⸗ 


tung Gottes einzuführen, und der Nahndt 


die Bahn vorzugeichnen, auf welcher fie hir 


 Sugendhaft und glücklich werden Finn, 


Da Eure Sreellenzien und gnädige Herten 
ſchon fo lange, fo muthig und fo mähtıg an 


eben dieſem für die Menſchheit fo heiſſann 


groffen Sefchäfte arbeiten, auch ſchon fo viele 
entmale Derofelben edelmüchigen Thaten 
zu Höchlidero Ruhme Laut genug fpreden: 
fo haben wir den im unferer Seele alfceſtie⸗ 
. genen frohen Gedanken nicht unterdrücken 
wollen, ein hochpreisl. ‘Corpus Erangel, 


werde auch mit thätigem Wohlgeſalen auf 


'unfere Unternehmungen blicken, und und 
richt für unwuͤrdig und für zu entfernt E 


’ 
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an Hoͤchſtdeſſelben Gnadenerweiſungen 
‚eig nehmen zu können — Wir untere 
yen uns, Eure Excellenzien, unfere gnädige 
ren, auf das ehrerbietigfte darum anzus 
en. Und von.einer fo preistwürdigen Bere · 
amlung dürfen wir nicht befürchten, uner« - 
et und unbegnadigt gelaffen zu werden. — 
o werden denn auch diefe entfernte Segen ⸗ 
1 das Andenken der von einem bochpreist. 
ırpore Evangel erhaltenen Wohlthaten 
eNachwelt zur Bewunderung und Ders 
rung überliefern — Die jegtlebenden aber 
nen Euren Eyeellenzien,. unfern gnädigen 
erren, in ihren Herzen AUltare der gerühte 
ten und unvergeßlichſten Dankbarkeit, und 
ir halten uns für fehr geehrt, Daß wir ung- 

tiefſter Devotion und in volkommenſtem 
leſpekt unterzeichnen dürfen 

% it. 
Lemberg, 

en aten Januar 3782, Br 
| unterthänigft achorfamfle 
Johann Friedrich. Preſchell,/ 
WVrorſteher der Gemeinde. — 

_#.: 

Joh. Krauß, zweyter Vorſteher⸗ 
Ephraim Gottlob Hoffmann, 
| Paſtor der Öemeinde. 
Ä R 
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4 Nachrichten vor’ einigen für! 
er ichteten neuen. evangelihn 


sBethäufern. 


A. Im Oefkerreichifeben. IV 


oberoͤſterreichiſchen evangel ſchen Gemeint 


hat der zur Schartner, Gemeinde berufen 


Prediger, Herr Thieliſch, aus Telden gr 
bürtig, am 17ten Noyember 732. in den 


neuen Bethauſe zu Eedt, eingefuͤhrt von den 


Herrn Hofrichter Praun zu MBilbering Hr 
Antrittspredigt über Apoſtelgeſchicheno, 33 


mit vollkommener Zufriedenheit der ans ohn 


efähr. 7000. Perſonen - beſtehenden Dars 
ammlung gehalten. , Um eben dieſezeit tei⸗ 
fete der zur neuen Gemeinde in der art. 


Rieger bejtimmte Geiſtliche, Hert Tritſch | 


ler aus Neuwied, und Der in die Pfarren 
Wallern und St. Maxienkirchen vo 


Prediger, Herr Boch, aus: der. Grafſcat 


. Drtenburg, ihren Beftimmungen zu. 


u B. In dem öfterreichifchen Shleſten ber 


finden fich gegenwärtig folgende evangelſde 
Kirchen und Bethaͤuſer: 1) Teſchen eine 
Gnadenkirche, Prediger: die Herren Bar⸗ 


thelmuß, aus Bieliz. Senior Mintel, 


Aſſeſſor und Schulinſpektor; Fabri, aus 


Teſchen, und Froͤlich, aus Ziez. 2) Bie⸗ 


liz, ein Bethaus, “Prediger; die Herren 
} vr | u u » Schw 


— 
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hubert aus Teſchen und Nowack aus 
ſabewiz. 2 Misis, ein Bethaus, Pres 
er? Herr Kofcbany, aus Ungain 4) 
oſtrzyn, ein Bethaus, Prediger: Herr 
uͤlini, aus Ungarn. 5) Ligotka, ein Bet⸗ 
18, Prediger: Herr Nicolaides, aus Un⸗ 
m. 6) Niederblutowiz, ein Bethaus; 
vartet ſeinen Prediger aus Ungarn. 7) 
rnsdorf, ein Bethaus, Prediger: Herr 
lapfia, aus Skoͤtſchau. 8) Billersdorf, 
Bethaus, Prediger: Herr Schubert, 
8 Teſchen. Alle dieſe Bethaͤuſer find erſt 
t dem vorigen Jahre erdffnet. Der Man⸗ 
(| an Kandidaten, die det polniſchen 
wrache mächtig find, noͤthigt die Dörtigen 


emeinden, ihre Zuflucht nach Ungarn zu 


hmen, um dort Kandidaten zu finden, wel⸗ 
e wenigftens der ſlawakiſchen Sprache kun⸗ 
g find. Freilich differirt. diefer Dialekt 
he von dem Polniſchen; allein, da die 
ortigen Einwohner mehrentheils zugleich die - 
öhrmifehe Sprache verfichen, auch, obgleich 
olnifch geprediget wird, dennoch boͤhmiſche 
iedet fingen, fo glaubt man, daß fie ſich 
nden Vortrag ihrer neuen Lehrer bald ges 
Höhnen werden. — An Gallzien iſt zu Dir 
la feit 1981 ein neues Bethaus errichtet, 
en welchem Herr Mizia aus Skotſchau 
18 Prediger ſteht. 
GC, In Boͤhmen. Gegenwaͤrtig find ſeben 
roteſtantiſche Prediger in Boͤhmen, als naͤm⸗ 
\stah.e.ntemp, LXII.Th. Nun HB 
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lich: Imzaslauer Kraiſe zu Kreuzberg hu 
IJohann Laho, und zu Prag Her”, 6, | 
Schmid, Feld- und Sarnifonsprediger,un 
Herr Matth. Markowiz auf der Nur : 
ſtadt; ım Nafonizer Kraife zu Grabihil . 
iſt Herr Sam. Polint, zu Zdiechomi Hat - 
Joel TIeffenius, alle von der Augfpursilden - 
- Konfepion; im Chrudimer Kraiſe auf der heu⸗ 
ſchaft Reichenburg Herr Ir. Bowaiz, vn 


| 


der Helvetiſchen Sonfeßion. Am iſten die⸗ 
ſes hatten die Böhmen zu Prag von der Aug 


ſpurgiſchen Konfeßionsgemeinde zum ar 
ftenmal in ihrer Mutterfprache öffentlichen 


Gottesdienſt im Berhaufe auf der Hann 


Seite, Den Herr Markowiz fuͤr felbigehielte 
zu Tſchimeliz, ohnweit Melnic, it ohn⸗ 


laͤngſt auch ein böhmifcher evangeliſche die | 


Diger angelangt. | 


D, Inligarn. Zu Poͤſing, einer Etadt,3 
Meilen von Presburg, wurde nach ethallener 


Kaiſerl. Koͤnigl. Erlaubniß am ı ften Advents ⸗ 


fonntag 1782 zum erſtenmal evangel. luthe⸗ 
riſcher Gottesdienſt gehalten. Dieſe Er 


laubniß erſtreckte ſich Anfangs nur anf einen 
Sfnterimsanttesdienit, bis auf weitere Reſo⸗ 
lution. Die proteftantifchen Inwohrer von 
Pofing und von den. Dörfern Gruͤnau, 


Limbach und Schweinzbad) muften ſonſt 


nach Modern eine Meile Wexes zu rem 
Gottesdienſt reifen. Herr Gonlib Aue 
EEE 


in den k. k. Landes 9er 


echt, zweiter teutfcher Prediger in Mo⸗ 
en, der in Sulzers Reiſen durch Ungarn, 
eſterreich und Schweiz mit Recht ale ejn 
ſchickter Prediger beſchrieben wird, wurde 

s Prediger dahin berufen, und hielt am I. 
Ye, Vormittags, eine trefliche Predian 
Ser Gottesdienſt wurde in des Generals; 
reyherrn von Bojanovßky Edeihofe gehal⸗ 
n, wo die Poͤſinger Proteſtanten 4 gröfe 
re und 4 kleinere Zimmer zum gottes dienſt⸗ 
hen Gebrauch inne haben. Es waren et⸗ 
the 1000 Zuhörer, fogar. auf. öffentliher 
Straſſe, zugegen. In Zedermanne Auge 


‚Ab may Thraͤnen der Freude, fo oft Sofephs 


-heurer Name, fowol in den beiden zu Diefer 
Feierlichkeit gedruckten Liedern, als auch im 
‚Munde des Predigers erſchallte. | 


An eben dieſem Tage hielt mit vielem Bei⸗ 
‚fall ein Kandidat, Herr Stephan Sinko, 
‚cine böhmifche Predigt. Jeder Augenzeuge 
diefer Andachtsfeier wurde aufs innigfte ger 
rührt, und felbft Katholiken ſtaunten über 
den Eifer, welchen dieſe Proteftanten bezeug- 
ten. Bei ſeder gottesdienſtlichen Zuſammen⸗ 
kunft iſt ihre Seele voll des reinſten Dan⸗ 
kes gegen die Gnade ihres angebeteten Kai⸗ 

ſers. Nun iſt auch die zweite Reſolution er⸗ 
folgt; vermoͤge dieſer iſt eg dieſer proteſtan ⸗ 
— Gemeine erlaubt, eine Kirche aufzu⸗ 

um — SE Ä 
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IV. 


NR ach richt 
von 
der evangelſchlutert ſchen Genie 
zu Genf 


und 


dem gegenwaͤrtigen Zuſtand derſehen 


debft 
einigen andern Eirdslichen 
Neuigkeiten aus Genf, * 


A. Nachricht von der evangelich⸗ 


lutherifchen Gemeinde zu Genf. 


Auſer dem, was in den Now, Act. hiſt. 
Ecclef. im 47ften Stuͤck, ©. 967. f. * aus 


= zugsweiſe aus dem Schreiben eines — 


* Dieſe zuverlaͤßige Nachricht iſt von einem | 


 Wärtigen Freunde an den Heransgeber engelen‘ 
Det worden. 

** Einige kurze Nachrichten von den vormaligen ew 

>, angelifchlutherifchen Bredigern zu Genf nd un 


Gemeinde ʒu Genf. gg 
3 zu leſen ift, wird man bisher noch gar 


bt8 von der zu Genf befindlichen evange» 


hlutheriſchen Gemeine in diefen Samms 


gen zur neueiten Kirchengefchichte gefun⸗ 


ı haben. Der erftgedachte Schweizer hat 
inche Untichtigkeiten in feinen ‘Bericht mit 


fliefien laffen, und überhaupt zu unbe» 


mme von der Sache geurtheilet, als daß 


ne Nachrichten von befonderm Nugen ſeyn 


nnten, Man will ſich jedoch hier nicht - 
laſſen, dasjenige zu berichtigen oder zu er˖ 


nzen, was in den Erzählungen eines Frem⸗ 
n und. Unbelehrten nothwendig mangelhaft 


n muſte. Es ift zudem fihon laͤngſt dag. 
ichtigſte hiervon im Zufammenhang durch 
ne Öffentliche Schrift gefagt worden, die 
ter dem Titel: Hiftorifche Nachricht von: 
v unter Herzogl Sachfen- Sothaifchen 
zchutz ſtehenden evangelifchlutherifchen’ 
zutſchen Kirche zu Genf, Gotha 1768, in: 


‚ommißion. Yohann Ehriftian Dieteriche, 
uf 6s Bogen 4to herausgefommen it. Wich⸗ 


ger aber wird es hoffentlich fuͤr unſere Leſer 
pn, wenn wir ihnen bier einige neuere Um⸗ 


'ände von diefer Gemeine vor Augen legen, 


vie uns ſolche von einer guten und zuverläfe 


gen Hand mitgetheilet worden find. 
| nn 


in den Ältern Act. hiſt. ecel. VI B. S. 149.318. 


‚und in den Beiträgen zu den Act. hiſt. cesl, 
MB. S. 839. zu finden. Der Hetausgeb. 


$ 


. 
N 
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Dereits im Jahr 1707 wurde von Mer \ 
fhiedenen gottfeligen Handels herren, diäp 
Lvon in Frankreich wohnhaft waren, mithe 
ber obrigkeitlicher Erfaubnif eine evangliih- | 
Intherifche teutfche Kirche in Genf gaitt, 

und am 25jlen Auguſt gedachten Jahtes, 
(welches damals der ıote Trinitatis Som | 
tag war, an weichem Sonntage feit dendas 
jaͤhrige Gedaͤchtniß ſolcher Kirchenfftung 
feyerlich begangen wird,) Die erſte Predigt 
in Dem hierzu gemietheten Zimmer eines Pit 
vathauſes gehalten. Erſt 13 Zahre nads 
ber, nemlich im Jahr 1720, hatte die Ge⸗ 
meine das Glück, unter den Schutz des 
Herzogl. Hauſes Sachſen ⸗ Gotha zu lom⸗ 
men, und von der Zeit an iſt fie, einen el 
zigen Fall ausgenommen, bejtändig mit Pres 
Digern aus dem gothaiſchen Herzogthum dets 
feben worden. Der gegenmärtige Ober 
pfarrer oder Paſtor, der num vole 29 Jah⸗ 
te an dieſer Gemeine, dienet, und ſeit 1763 
Das Paſtorat bekleidet, zu deſſen Erleichtes 
gung er einen Nachmittagsprediger oder ſo⸗ 
genannten Suffraganten zum Gehuͤlfen e⸗ 
ben ſich hat, iſt der von Gotha gebürtige 
Herr Joh Chriffian Beumelburg. Vaͤ⸗ 
re gleich, anfänglich. ein ordentliches Konlot⸗ 
Dat verabredet worden, fo härtedadurd man. 
. ben nachherigen Schwierigkeiten leichtet ad⸗ 
gehelfen werden Bönnen.. Weil aber el 
nicht geſchehen, ſo iſt freilich hie und ” 2 
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as übrig geblieben, daraus mit der Zeit 
nftoß erwachfen mußte. - Ein wichtiger 

mfland von der Art, Ber’ in neuern Zeit 
3 off befchmerlich gefallen, ift der, daß 

s reformirte Konfiftorium der Stadt Genf 

isſchlieſſungsweiſe die Kirchenzucht über - 
elutheriſche Gemeine ausübet, und zudem 
ade, wenn Kutheraner in gewiſſe Sünden , 
‚len, die. von geiftlichen Gerichten geahn⸗ 
zu werden pflegen, Denfelben, ohne Zus 
yun ihres ordentlichen Predigers, das H. 

Ibendmahl unterfaget, und ihnen den Zus . 
itt nicht eher wieder erlaubet, als big er, 
ach bezeuater Beſſerung, bey ihnen bittlich 
eſucht worden iſt. Es wird ſich ſchwerlich 
in aͤhnlicher Fall von der Art, in Anſehu«g 
er vielen reformirten Gemeinen, anfuͤh⸗ 
en laſſen, die unter lutheriſchen Konſiſtori⸗ 
‚n ſtehen; und wo ja, wider Vermuthen, 
ih bie und da eine Ausnahme deshalbfoll- 
e machen laffen, fo wuͤnſchte man, in dieſen 
Sammlungen davon belehret zu werden. 
Die bedanerliche Folge, die ang dergleichen 
Erfommunifationsfällen bey der lutheriſchen 
Semeine zu Genf gewoͤhnlich entſtehet, ift 
die, Daß die nehreften folcher Erfommunicitz 


ten ſich für bafaͤndig dem Genuß des Abend · 


mahls im ihrer Kirche entziehen, und durch 
fein Zureden nrhr zu bewegen find, fich wie⸗ 
der bey Demfelb’n einzufinden, wie man denn 
mehrere Exempe hat, Daß dergleichen Leute 

Nnna — ſich 


| I / | 
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ch für immer von der Gemeine se 
aben, oo 


; Ä #* | 
So bedenklich auch immer diefer A 
der dortigen Gemeine feyn mag, fo ik 
die Lage ungleich trauriger, im der fiefihn 


genwaͤrtig befindet, In den vorigen Yb 
ven ihres Wolſtandes too Gottesfurhtud 


Religionsliebe ſich noch allgemeiner beit 


bemerken lieſſen, war die Zahl ihrer Giide 


fa ftark angermachfen, daß fich in dem ange 


Bezirk eines Zimmers der erforderlihefum | 
au. ihren Öffentlichen Andachtsübungen nidt 
mehr finden wollte. Man fah fihaloge | 
nöthiget, bey der Obrigkeit um Erlubnid 
zum Ankauf: eines .einenen Hauſes lid | 
einzukommen, und diefe Erlqubnis marobe 

ne Bedenken, doch unter der ausdridlicen 


Bedingung ertheilttmorden, daß ſolches Haus 


‚nur im Namen eines Privatmanıes Ill | 
-erkauft werden können, Diefe Bedingung 
ward erfuͤllet, als man nachher des alteund 
baufällige fogenannte Chatean de Coudre 
erkaufte, und an deffen Stelle des Dermalige 


Kirchenhaus aufbauete. Die Einweihung 
dieſes Kirchenhauſes wurde an gi Feht. 


1766 Durch oͤffentlichen Gotesdieit mit 


Dank und Freuden vorgenonmen. Was 
das Kirchengebäude ſelbſt und deſſen Eimid 
tung anbelanget, ſo will mas um derer wiſ⸗ 
len, Die ſich davon eine deitlicere er 


a 
\ 
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s machen mögten, dasjenige auszeichnen, 
8 Danon in der oben gedachten biftorifchen‘ 
ıchricht in den Worten enthalten it: 
Diefes Kirchhaus liegt auf-einem offenen 
age (fo doch, daß es von hinten zu an 
benachbarten Häufer angebauet ift,) in 
n oben Theil der Stadt und zwifchen zimg 
trafen. Es hat zum Haupteingang einen 
inen Vorhof, meicher sepflaftert und mit 


er Mauer und darauf befindlichen eifernen . ' 


itterwerk verfchloffen it. Der Kirchen⸗ 
16 iſt Durch einige Stufen erhöber, fehr ges 


umlich, hell, zwey Stockwerke hoch, durch» 


8 begipfet, mit einer Sactiftei und Orgel: 
hne nerfehen, und an Kanzel, Tifh, Vor⸗ 
ingen und einigen Bänfen grün bekleidet, 
eber demſelben ift ein Stockwerk erbauet, 
elches vermierhet wird, und zu welchen ein 
gener Eingang von der Geite führer, der 
bee mit der Kirche und Drgelbühne eine 
oppelte Semeinfchaft bat. Gleich der Kan 
4 gegen Über hängt eine ſchoͤn gearbeitete 
Band und Schlaguhr ce Unter dem Saal 
nd ein Waarenlager und einige Keller ben 
indlich, Die ebenfalls vermiechet werden. „„’ 


Diefes Kirchenhaus ftehet den Herren 
Vorſtehern der Gemeine, als Kirchenftiftern, 
igenthümlich zu, und hat ſich Diefes Recht 
dadurch verfichert, daß bey dem Kauf und 
Bau deffelben die fogenannten Looſe an Die 

Rung Stadt« 


Du 
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Stadtkaſſe ohne die mindeſte Nachſicht he⸗ 
zahlt worden ſind, Wer haͤtte alſo wohl 
glauben koͤnnen, daß die unangenehmen Sol 


gen der bisherigen bürgertichen Swenigken⸗ 


ten in Senf ſich auch mit über dieſe Firdiihe 
Gemeine erſtrecken, und folche indem ruhigen 


| 
| 
| 
J 


Beſitz ihres Eigenthums ſtoͤhren wuͤrden? 
Und dennoch iſt dieſes geſchehen. Der alt ı 
Julius des Jahrs 1782 war derjenige Tag 


an welchem die Franzoͤſiſchen, Sardiniſchen 
und Verner-Kriegsvöiker Die Stadt Benin 
Beſitz nabmen. Da nun für deren Inte 
Funft zu forgen war, fo ließ ſich gar nat 


permutben, Daß man in der Abſicht das der 


Stadth gar nicht zuftändige lutheriſche Kir 
chengebaͤude mit in Anfdylag bringen wir 
de. Nicht-allein aber war dag fihon eine 
- Üble Borbedeutung, Daß ſogleich den Stan 
zöfifhen und Sardiniſchen Soldaten zo 
Stadtkirchen, nemlich die Neue und St 
Germankirche zu‘ Wachhaͤuſern eingeräv 
met , fondern.auch, daß die “Berner in alt? 
cher Abſicht in das daſige Öffentliche Schul 
- gebäude gelegt wurden. Doc mar dad ab 
{es der Ordhung gemäg, da jeder mit IW 
nem Eigenthum nach Gutbefinden zu wrfabe 
ren das Necht hat, ob es ihm gleich Darum 
micht freiſtehet, fich anderer Eigenthumgleich 
falls anzumaffen. Das leztere geſchahedleich⸗ 
wol in Anſehung der Iutherifchen Kirche. Don 
nerſtags, den aten Julius, Radmitaet 
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‚eilt obengedahter Herr Dberpfarrer Deus 
burg ein offenes Handbriefchen vom das 
tigen Syndıc. de la Garde, Herrn Stanz 
raſin, darmn ihm zugemuthet wurde, Die 
H:üffel zur Kirche herzugeben, damit Ber⸗ 
Soldaten hineingelegt werden koͤnnten, 
ein Platz zum Aufenthalt für fie zurecht. 
nacht waͤre. Weil er aber Bedenken trug, 
einer Sache von ſolcher Wichtigkeit ſich 
en ſeine Herren Vorgeſetzten, die ſaͤmmt⸗ 
ven Kirchenvorſteher, als Eigenthuͤmer dee 
rche, die er jedoch, weil keiner. derfeibenzu 
enf wohnte, um ihre Meinung nicht bes 
igen Fonnte, durch einen uͤbereilten Schritt 
rantwortlich zu machen, fo that er, ſowol 
riftlich, als mündlich, die freimüthigften 
d befcbeidenften Gegenvorfiellungen, um 
mit verfchont zu werden. Damit aber 
chtete er fo wenig aus, daß er vielmehr noch 
n felbigen Tage von der gleichen Hand. eis 
n gefchärften Befehl erhielt, die Kirchen⸗ 
hiüffel herjugeben, oder im Weigerungs⸗ 
all gewaͤrtig zu feyn, daß man die Kirchen» 
yüren aufſprengen wuͤrde. Durch diefeune 
efugten Befehle und noch widerrechtlichere 
Bedrohungen ließ er ſich alſo bewegen, die 
Schluͤſſel u überliefern, nachdem er durch 
en DBorfänger das nöshige aus dem Saal 
yatte wegnehmen und in Die Sacriſtei ver« 
hlieffen laſſen. Er bat noch fehriftlich um. 
inen Empfangſchein wegen Der Üübergebenen 
Ä J ESchluͤ⸗ 


/ 
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Schluͤſſel, um ſich damit rechtfertigen | 


nen, und um ein Verſprechen, da die fit 
he zur anftändigen Haltung des Hottedı 
dienftes wieder in den vorigen Stan gt 


fegt werden follte. Er konnte aber Feinsun 
beyden erhalten. Maren Vorfchriften ihen | 
etwas befremdendes, wodurch man ih ; 


den Beſitz eines fremden Eigenthums zu ſchen 
gedachte, fo mußten e8 gewiß Yedrohunn 


noch mehr feyn, Da man dergleichen nur ge 
gen verdächtige Leute und Uebelthaͤter zubran 
chen pflegt. Zwar hat es hierbey nicht an 
Gründen gefehlt, wodurch man ein foldes 


Verfahren zu rechtfertiaen geglaubt hal, 


Das fchlimmfte, und welches auch mol jum 
bauprfächlichiten Vorwand gedient haben 
mochre, war, daß die fiber dem Kircenfaal 
befindtichen Wohnzimmer an einen Gent 
Bürger vermierhet worden maren, der ſihin 
den damaligen Streitigkeiten. und Vertheidi⸗ 
gungsanftalten vor andern hervorgethan hat⸗ 
te. Dazu kam noch die bei nachheriger Un⸗ 
terfüchung doch ganz ungegründer befundene 


= — a » u = — 


Vermuthung, daß in den Keilern unter der 


Kirche ein Vorrath von Pulver verſteckt wa⸗ 
re. Anderer Umſtaͤnde nicht zu gedeuken, DIE 
der Gemeine ſelbſt zur Laſt gelegt, oder wenig⸗ 
ſtens einigen Gliedern derſelben, in Aſehung 
ihrer vorhin geäufferten Denkungsatt, zuge⸗ 
‚rechnet wurden. Kaum warendie Sol 
uͤbergeben, fo machte man noch an en 
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en Sage Anftalt, die Bänke aus der Kirche 
‚zubtechen. Es wurden fodann Feldbetten, 
ſche und dergleichen Geraͤthe hinein gefchafft 
ıD Diefes Heiliachum des Iutherifchen Gots 
3dienftes dadurch in ein förmliches Wacht⸗ 
us verwandelt. Indeſſen hatte man freis 
D Der Iutherifchen Gemeinde den Vorſchlag 
than, daß fie mit den reformırten Teut⸗ 
ben in daB fogenannte Auditorium geben, 
nd fich wegen der Stunden des Öffentlichen 
zottesdienſies mit ihnen verfiändigen müchte. 
Zerfchiedene erhebliche Gründe aber machten - 
3 zur gänzlichen Unmöglichkeit, fich. in dDiefen 
Vorſchlag einzulaffen, zumal da die erfte der 
egierenden.obrigkeitlichen Perſonen feierlid) 
erfichert hatte, daß in Zeit von drey, oder, 
vie es nachher hieß, don acht Wochen, alles 
vieder in vorigen Stand geſetzt werden follte, 
Die Lutheraner waren alfo unterdeflen bey 7 
Wochen lang eine zeriireuete Heerde, und 
uchten ihre Erbauung, wo fie konnten. Die 
mebreften unter ihnen befuchten in der Zeitum 
Sonntage die Predigt, die im Lager De Naſ⸗ 
lauifhen Regiments in der Nähe der Stade 
von dem Intherifchen Feldprediger gehalten 
wurde. Die Antwort erfolgte endlich vom 
Gothaiſchen Hofe, an welchen fo wol der 
Magiftrat, als auch der Pfarrer, den Zus 
Hand der Sachen berichtet hatten. Weil 
aber. die Hoffnung, die Kirche wieder zu bes 
kommen, immer unmahrfcheinlicher . 
a 


N 


es aber Doch nicht befier haben konnte, ſo 


dienſtlichen 
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fo entfchloß fich die Iutberifche Gemeinde, du 


-Magiftrat um einen Pag anzuſptechen, no‘ 


fie ihren Öottesdienft allen und ungeföhrt 
verrichten fünnte: und da fiel die Wihl auf 


- eine an Die Hauptkirche zu St. "Peter zuniht 


anjtoflende Kapelle, zu den M::Ffabdern ge⸗ 
nannt. Der untere Them derielben waͤt 
freilich, um gröfferer Bequuemlichkeit wilen, 
vorzüglich anſtaͤndig geweſen; Da er abet u 
Dem akademiſchen Unterricht Der Herren Pr 
fefloren in verfchiedene Zimmer abgetheiltun | 
mit Defen verfehen war, fo bielt mannidf 
für rathfam, andern in den Meg zu kreiert. 
Man bat alfo um den obern Then derfelben, 
der ganz ledig war, und weil er ſich nähe 
an dem Gewölbe befindet, das duferlide 


Anſehen einer Kirche ziemlich hat, übrigen? 


aber von den neu angelegten Fenſtern ale 
erforderliche Hellung bekommt. Freilich hat 
dieſer obere Theil der Kapelle das unange/ 
nehme, daß er nur Durch eine enge und fin 
ftere Mendeltreppe, und nicht ohne. Gefahr 
eines Mißtritts, zugänglich iſt. Weil man 


wurden die aus der Tutherifchen weggerdun? 
ten Bänke zum Theil dahin gefehaft, und 
— den 22ſten Auguſt, die gottes 

lndachtsuͤbungen, doch ohne Kan⸗ 
zel und Orgel, wieder angefangen IR. 
man nun Dadurch freiere Hand bekommen 
hatte, ſo feste man fich von Sei 3 | 
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ade indem Befik des Kirchenhaufes der 
yerrfchen Gemeinde immer feiter. Denn: 
‚e Zeit nachher wurde die Orgel mit Bres 


ı verfchlagen, die Kanzeldeche abgenoms 


ı, eine Bühne rund umber angelegt, ein 
nerner Ofen indie Mitte Der Kirche geſetzt, 
Jen Auffern Vorhof verfchiedene Küchens 
de erbauet, und nun eine weit gröffere. 
zahl Berner Soldaten in die Kirche eine 


irtirt; fo, daß man völlig ungewiß if, 


man diefe vormalige Kirche für eine Gar⸗ 
be, oder für einen Zrödelmarft halten ſoll. 
tem Anſehen nad) werden die Lutheraneg - 
Genf ihr Kirchenhaus fo fange entbehren 
ıffen, als fremde Soldaten in der Stade 
zen: und wie fange folches dauern werde, 
It ſich jeßo noch mit Feiner Wahrſchein⸗ 
jEeit beſtimmen. Wenigſtens macht man 
bt die mindefte Anftalt, die Berner an ei⸗ 
m andern Orte unterzubringen: | 


Seitdem das Naffauifche Regiment aus 
nem Lager in die Stadt zur Beſatzung eine 
ruͤckt ift, haben fich die Darunter befindli⸗ 
en Lutheraner, Die ihren eigenen Feldpres 
ger haben, an Sonntagen früh der vorhin 
dachren Kapelle zu ihrer Predigt mit be⸗ 
enet, und um 8 Uhr, alfo um eine Stunde 
über, ihren. Sottesdienft darinn gehalten, 

208 hat aber nur 10 Worhen lang gedaus 
t, und feitdem die Tage zu kurz a 

\ | ind, 
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find, haben fie, ſich gu Ende des Novembit 
wieder abgefondert, und halten von der Zi 
an ihren Gottesdienſt, nebft den Kathohleh, 
in einem Zeuahaus auf dem Wal j6t 
Gervais, wo fie in der Nähe ihr Haupt 
siechadbn. - ae 


Das alerbedauerlichfte aber für die fu 
theraner zu Genf iſt, bei der genenmiürtigen 
Lage der Sachen, der gänzliche Verfall iärt 
Gemeine. " XBer fie-vor einigen Jahten ar 
ſehen hat und jetzt fieht, dem kann dieſe de 
merkung gar nicht mehr raͤthſelhaft fon 

Man nimmt mit innigſter Betrhͤbnis woht, 
daß ihre mehreſten Glieder ſich dem öffentl 
chen Gottesdienſt die meiſte Zeit fiber ganj 
entziehen, Und gar viele unter ihnen haben 
noch Eeinen Fuß ın die Kapelle gefest, ſeindem 
darinn.neprediget wid. Dadurch nimmt 
das gewoͤhnliche Allmofen zufehensab, baim 
Gegentheil der Aufwand in Verpflegung dt 
Armen und Kranken augenſcheinlich zunimmt, 
und der Gemeine immer läftiger wird. Seht 
man noch). hinzu, daß fie einen Organiften 
und Balgzieher,. die doch gegenärtig feine 
Dienſte leiften,; gleichwoi zu unterhalten ha⸗ 
ben, und, ohne ungerecht zu werden, ihren r 
angetviefenen Befoldungen nicht entziehen Fon: 
nen, fo bleiben einem Beobachter, der 
Schaden Zofephs mitleidig zu Herzen mimilt 
nur traurige. Ausſichten in Die Zufunft a | 


® 
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och eg mit diefen finſtern Vorſtellungen, 
die Hofnung auf Gott dem bangen und 
zagten Herzen noch den Troſt germährer: i 
Herr hat ung zerriffen, er wird uns auch 
len. Er hat uns gefchlagen, er wird ung: 
ch verbinden, Hof, 6, 1. Das thue Gott 
ch ſeiner Barmherzigkeit, und unſer Mund 
iſſe ſeines Lobes voll ſeyn taͤglich“ 








B. Einige andere kirchliche Nach⸗ 
richten aus Genf. 
L. 


en ı9ten Mai. 1780: begieng der noch 
vende würdige und gelehrte Greis, Herr. 
akob Vernet, als ältefter Stadtpfarrer 
3 Profeſſor der Sottesgelahrheit, bei noch 
untern Kräften fein Amtsjubelfeft, bei mel 
er Öelegenheit auf dem biefigen Rathhauſe 
ne. Abendmahlzeit gegeben und dem Herrn 
ıbilaeo eine Nachtmuſik gebracht wurde. 
der Herr Profeffor predigt jegt nicht mehr, 
ndern befchäftiget fi nur noch mit dem 
Fademifchen Unterricht, und läßt an dem 
Schluß feines Traftats von der Wahrheit 
er chriftlichen Religion drucken, davon bes 
= der Ste und gte ‘Theil herausgefommen 
ind.“ | 


hctah. e. n. temp. LXIII. Th. Do0 4. 


—8R 
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2. 
Zu der Zeit, da man die Stadt zu ha⸗ 


theidtaen gedachte, hatte Die Büraerihaftdit 
fo genannte neue Kirche zu: einem Lazantge | 
macht, um diejenigen darınn zu. verpfigt, 
die etwa verwundet werden möchten. Wü 
man aber nachher die Stadt ruhig und ohne | 
MWiderftänd übergab, ſo wurde den Ftande 
ſiſchen Kriegsvoͤlkern gedachte Kirche ein 
räumet. Sonntags, den 24ften Novembt, 


‚wurde fie aber wieder zum Gottesdienft ge⸗ 


braucht. Nur ift zu bedauren, daß die dar 
inn befindliche fehöne Orgel durch die Ob 


‚baten unbrauzbbar gemacht worden iſt. 


ae Be | 
Zur Verpflegung der Franken fremden 
Soldaten hat man in dem hiefigen goſen 


- Spital verfchiedene Zimmer eingerdumt, 


auch in dem daran ftoffenden Hofe des Zuht 


hauſes ein eigenes Gebäude-aufgeführet, md 


zur Seelſorge der Katholiken unter ihnen e⸗ 


nen Kapuziner beftellet, der aud die Todlen 


darunter auf dem hiefigen Gottesacker, Unit 
vorgaͤngiger Weihe und andern oͤblichen 
Gebräuchen, begräbt. Die Spitalirdt 
hat .bisher den wiedergenefenen Krank um 


Aufenthalt gedienet, fo lange die gut 2D1 


ferung «8. zuließ. Nun aber iſt ft wieder 


aAusgeraͤumet umd zum Ghorsesdienl ſergh 
Neller worden. | 


£ 
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| De es 
. Auf Verordnung der zum Sriedeneges 

chaͤfte beſtellten Bevollmächtigten von Sranf- 
reich, Sardinien und Bern, find zween bie. 
ige Gtadtpfarrer, nemlih Herr Jakob 
Vernes, der ſich durch feine Confidence Phi- - 


‚lofophique und durch die "Briefe für leChri- 


‘ftianifme de Rouffeau befannt gemacht, und 
‚Herr Eſaias Gaſc, wie auch der Schulleh⸗ 
‘rer der erſten Klaſſe, Herr Iſaac Salomon 
Anſpach, wegen ihres vormaligen Einfluſſes 
in die hieſigen buͤrgerlichen Streitigkelten, 
ihrer Aemter entlaſſen und aus ihrem Daters 
lande verwieſen worden. Obgleich erſterer 
‘die Erlaubniß erhalten hat, wieder zuruͤckzu⸗ 
kommen, ſo ſcheint es doch nicht, daß er ſich 
derſelben bedienen und der gegenwaͤrtigen 
Verfaſſung durch die anbefolne Eidesleiſtung 
unterwerfen werde, | 


* 


Das bier im Monat Julius uͤbliche und 
zur Ermünterung des Schulflsiffes mit Rus 
ben eingefuͤhrte Schulfeſt, an welchem die 
Schulknaben der. verfehiedenen Klaſſen, die 
fich durch Ausarbeitung verfchiedener Aufgas | 
ben dor andern ausgezeichnet haben, in der 
Hauptkirche zu St. Peter aus den Händen 
der erſten Masiftratspesfon Preiße in filber« 
nen Gedaͤchtnißmuͤnzen empfangen, worauf 
ſodann von dem jedesmaligen Rektor der 
ö 78092 Aka⸗ 
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Akademie und einigen Profefforen öffentlich 
Reden über befondere gelehrte Gegenfaͤnde 
gehalten werden, ift im verwichenen Sabre 
1782, wegen damaliger verwirtten Umfit 
de, nicht gefeiert worden. 


| 6. 

Ehemals war aud) feit 1602, in welchen 
Jahre die Stadt bei nächtlidyen Ueberfall 
wunderbar errettet worden mat, ein jährige 
Dankfeſt am ı2ten December üblich, red 
ches in allen Stadt-und auch den nächflaeke 
genen Landkirchen, fo mie in der evangeliſh—⸗ 
lutherifcehen Gemeinde feierlich mit zwo Pre⸗ 
digten begangen wurde, und den Namen des 
Efcaladefeftes führte. Diefes Feſt iſt im vet⸗ 
wichenen Fahre 1782, weil nicht nur ein 
Theil der Sardiniſchen Völker noch zu Genf 
in Beſatzung lagen, ſondern auch ein bönigl. 


ESaardiniſcher Reſident daſelbſt ernennet wor⸗ 


den war, für beitändig. abgeſchaft worden. 
Degen des Antheus, Dderi der König von 
Sardinien an der Friedengvermittelung zu 
Genf genommien, wurde auc) von der zeit 
an die bis dahin nicht uͤblich geweſene güt⸗ 
bitte für denfelben in die öffentlichen Gedete 
der Stadtkirchen eingefchaltet. 








| 


| 





Beſchluß 
dbdes | 
merfwürdigen Hirtenbriefs 
| St. Hochfuͤrſtlichen Gnaden 
es Herrn Erzbiſchofs zu Salzburg, * 


$, (der Seelforger) beherzige wohl, daß 
uch die feurigiten Srmahnungen, wenn die 
zuhoͤrer nicht belehrt, wenn ihnen nicht Srün- 
9e vorgelegt, und dieſe nicht von ihnen ver⸗ 
Randen, erwogen und beherzigt werden, frucht 
los find, und höchftens nur die Finbildungsr 
kraft in ein vorübergehendes Aufbraufen vers. 
feßen können; daßein Vortrag, welcher wirk⸗ 
lich erbauen, das ift, Die Herzen aus Dem 
runde und ganz beffern fol, im Berftan« 
de und Willen dauerhafte Veränderungen 
hervorbringen, nämlich im Verſtande Die fals 
D003 ſchen 


* Siehe Acta biſt. eccl. nofri temp. LXII Th 
©, 698. b f. J | | 
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ſchen Begriffe und praftifchen Vorutthele 


von Bott, von feinen Figenfchaften, von fi 


ner Gnade, von Frömmigkeit und Helm 


teln vertilgen, und hingegen wahre, riätige 

Meberzeugungen, ſowol von der eigentlihn 
Natur, als von der innern Wortrefihkit 
der chriftiichen Gottſeligkeit Der edle tiefein 
prägen ;. dem Herzen aber mit. der eindringen? 
vorgetragenen Wahrheit neue Lebenskraf 
einflöffen,. deffen Neigungen. auf Gott un 
wahre Tugend mächtig hinlenken, und dr 
guten. Entfchlieffungen eine fiegende Stärt 


geben muͤſſe. 
XLII. 


Gott behuͤte jede chriſtliche Gemeinde der 


einem Seelſorger, der fein Amt nur wecha⸗ 


| niſch, handwerksmaͤßig und aus Noth eibt, 


ſchon zufrieden ift,_den Augen und Ohren 


etwas vorgemacht zu haben, feine Pfruͤnde 
nur als ein Mittel zum bequemen Leben und 


zum. Bermögenfammien anfiehet, der Teint 
Sage im Dienjte des Bauches oder des 
Mammons verlieben will, und vergeſſen dat, 
. Daß feine Heerde nicht zu feinem Diet, 
Jondern er zum Dienfte der Heerde da if: 
Sollten die hier und dort nad) herefhende 
Unwiſſenheit, Dummheit, Rohigkeit und 
Sittenverderbniſſe nicht oft und groͤſten heis 
auf die Rechnung ſolcher Miethlinge geſchrie⸗ 

ben werden muͤſſfenAVIl 


R; 
\a' 
* 


XXLII. 


Unm aber zur allgemeinen Aufklaͤrung von 


"ner Seite redlich mitwirken zu koͤnnen, muß 
y dem Geelforger felbit ein guter Grund 
on Geiſteskultur gelegt feyn. Es waͤre ſeht 
ı wuͤnſchen, ja faſt nothwendig, Daß er, 
ebſt den für feinen Stand insbeſondere ges 
drigen Kenntniffen, in der Pſychologie, im 


Taturrechte und in der philofophifchen Sit- 


nlehre, in der Geſchichte und den fehönen 


Biſſenſchaften, in-der Landwirthſchaft, in 


er: Geſundheitslehre und beſonders in der 
Diaͤtetik, in-den Landesgefegen und Gebraͤu⸗ 
hen, in der Naturlehre, und vorderfamit in 
inem Lande, das an den herrlichiten noch 


zuwenig aekannten und benusten Nature 


rodukten fo reich ift, — in der Naturges 


ſchichte ꝛc. nicht gemeine Einfichten beſaͤße. 


Er muß vorderfamft die Religion in ihren 
ganzen Umfange, ihre Liebenswuͤrdigkeit und 


Wohlthaͤtigkeit, ihre Hauptiehren und. Ber - - 
weisarlinde, ihren Einfluß auf die Bellerung 


und Stückfeligkeit des Menfchen, ihre An⸗ 
wendbarfeit in den verfchiedenen Angelegens 
heifen und Situationen des Lebens Fennen; 
er muß das menfchliche Herz kennen, und ihm 


Dis auf feine verborgnen Tiriebfedern und in - 


feine geheimften Falten nachzuſpuͤren, es zu 


den wohlthätigen Finflüffen der Religion auf⸗ 


zuſchlieſſen wiffen ; er muß die Gabe befigen, 
DO» v4 die 


2 
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die Heilswahrheiten hoͤchſtfaßlich einleuchtend 
und anwendbar auf Das gemeine Leben vor 


zuftagen, und nad) 1. Cor. 3, 1,2, 3 I 
Petr. 2, 2. Ebr. 6, 12. Milch zu geben 


denen, die ſtarke Speife nicht vertragen lin⸗ 
nen; er muß in dem Labyrinth fo manderi 
Kollifionen, womit fein Stand altäglihum 
geben ift, den Leitfaden mit Vorſicht auf 
faffen wiſſen; er muß, Damit er nichreifıe 
mit Unverfland, Roͤm. ro, 2. jene Beh 
denheit, jene Geſchaͤftsklugheit befisen, de 


nur die Frucht vieler mit Aufmerkſamkeitu. 
mit Bedächtlichkeit aefanımelter Erfahrunmn | 
. find; er muß Mannesfinn genug haben, um 


unter al den Dornen don taufenderlei Br 


ſchwerlichkeiten, die ihm auf jedem Shritte 
Daltegen, feiner Pflicht getreu zu verbleiben: 
er muß voll feyn von dem groffen ſtilen © 


ſte Chriſti, um ihn auch über feine gane Gt 
meinde ergieffen zu koͤnnen; fein Gemuͤth muß 
zu jener wohlwollenden, beſtrebſamen, Inn 
gen Theilnehmung, ohne welche der geiſlliche 
Hirk nur ein Miethling ift, in einem hohen Gta 
de geſtimmt fepn: er muß Herzensguͤte. Edel⸗ 
muth, Maͤßigung und Sentigfamkeit haben, 
und in jeder Rage feiner fo mächtig fen, doß 
aufbraufende Hige, milde Leidenfcaft, nit 
drige und fihmußige Habfucht, oder tobe 
Dartherzigkeit niemal über ihn etwas vetmd 
ge; er.muß Lebensart, Konduite, Anftand, 
Livilitaͤt der Sitten und Gefaͤligkeit * 


— — 
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ige haben, damit er auch i in den Augen 


» feinern. Mannes achtungswuͤrdig erſchei⸗ | 


ı -und feinem Amte Ehre machen möge; 
muß auf fein Herz, auf jede Handtung 
D auf jeden feiner Schritte fo aufmerkfam, 
> immer fo gegenwärtig ſeyn, und fo bes 
chtlich wandeln, wie fiche für einen Mann 
bührt, der nach dem Beifpiel des Heilande 


Joftelgefch. 1, 1. erftthun und dann lehren 
I, der nie vergißt, daß nicht nur das all⸗ 


efchendeAluge des Allwiſſenden ftetsüber ihm 
„ fondern auch er felbft überhin den ‘Beruf 
id die ſchwere Pflicht fich auferleget hat, 
zolkslehrer zu feyn, mehr durch Wandel u. 


seifpiel, als durch Worte, die erhabnen. 


Zorfehriften des Ehriftenthbums zu empfeh⸗ 
n, und feinem ganzen, menn es auf die 
zeurtheilung des Geelforgers ankoͤmmt, 
jehr als man glaubt, fcharffichtigen Volke 
n Mufter und Vorbild zu allem Guten feyn, 
Petr. 5. 3. und in den ihn unzählich um- 


Drvebenden Sefahren; Gelegenheiten und - 
Nachſtellungen feiner hohen in uns | 


vandeibat getreu zu verbi eiben, 
XLIV.. 


Diefe Forderungen find groß, mannigfal⸗ | 


ig und wichtig, fie find aber zugleich auch 


ſo einfeuchtend billig, fo ganz aus der Natur 


deg ae von dem hier die Dede 
Dpor iſt 


1%, 





eg 
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iſt, hergenommen und weſentlich, daß mis 


nicht eine Darunter finden koͤnnen, an welche 


Sch etwas nachgeben ließ. 
| XLV. 


Auf eure Talente und guten Eigenfhulr 
‚ten; auf euer redfiches Wollen und Dhaͤtt 
keit koͤmmt es alfo vorzuͤglich an, wenn Au 
klaͤrung, Finficht und Kultur, wenn dt 
Sotrfeliafeit, Wohlſtand und froher Du 


unter dem Landvolke verbreiter merden bl. 


‚Ein guter katechet ſcher Vortrag bey eur 


Predigten und Ehriftentehren, das leht⸗ um 
heilsbegierige Leſen der heiligen Schrift un⸗ 
ter euern Gemeinden befördert, — bey eu⸗ 
ern Öffentlichen Andachten mit fatbungevolen 
Erinabnunaen, aeiltreichen Gebeten und et⸗ 
weklichen Liedern abgewechſelt, — be euetn | 
Privatunterredungen, bey euern Hauslehten. 

im Beichtſtuhle, am Krankenbette fernhafte 

Denkſpruche aus der Biber, lehrreiche Ste 
phen aus einem Liebe mit unter angebradt, 
und auf aͤchtes Chriſtenthum und innere 


Sottesverehrung gedrungen ſo wird der 


terſchied zwiſchen Andacht und Andaͤchtelei, 


| zwiſchen Herzensreligion und gedanlenloſem 
Mitmachen leerer Ceremonien oder andaͤcht⸗ 
- Tender Mummereien, zwiſchen mahrer Froͤm⸗ 


miafeit und reliaiöfem Krimaſſenſpiel oder | 
gaukiender Deuchelei immer mehr landa 


| Hirtenbrief 845 
en; — die Aufklaͤrung, der geſunde 
iſch enverſtand, die Sittlichkeit, das Ge⸗ 
für die geſellſchaftlichen Pflichten der 
tſchaffenheit, der Treue, der edlen Dienſt⸗ 
gkeit. der wechfelfeitisen Huͤlfsbereitwil⸗ 
sit werden mehr und mehr Feld gewin— 
; Euer pfaͤrrlicher Gottesdienſt wird Eu⸗ 
Gemeinden lieber und werther werden, 
jeder andrer; — Sie werden jenen zer⸗ 
uenden, Geld und Zeit verderbenden, ſo 
fig durch Ausſchweifungen geſchaͤndeten, 
ı wahren Chriſtenthum fo wenig befor⸗ 
lichen Andachteu minder nachziehen, fie 
erden fich fleißiger um euch ber verfamms 
; ihre Erbauung und Belehrung nur von 
h ſuchen, und mit ſtiller, ebrerbietiaer, uns 
fireuter Andacht die heiligen Sakramente 
8 Euren Händen empfanaen. — Peffere 
enkungsart und Einfichten, Thätigfert und 
‚eftrebfamfeit auch in zeitlichen Gewerben 
erden allgemeiner, es wird der Tugend 
ehr und des Laſters weniger werden, und 
it einem Worte, Die ganze Schöpfung 
ind um euch herum wird fid) verfchönerr 
nd ein fröhlicheres Anfehen gewinnen. 


"XLVL 


In enre Hände hat die Vorſicht die 
Mittel gelegt, - alle diefe herrliche Verwand⸗ 


treue 


ungen zu Stand zu bringen. Seyd nur 
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treue redliche Haushalter, verwaltet eug 
Amt mit gewiſſenhaftem thaͤtigen, ſtandhaſ 
ten Eifer; erfuͤllet euer Herz mit edlen grofr: 
muͤthigen Geſinnungen; entfernet davon jene 
niedrige Gewinnſucht, Die täglich alleriet 
Vortheile gierig auffucht, und nichts mehr, 
als das Licht und die fortfchrertende Aufklaͤ 
rung fiheut. Sollte auch der Seckel ſig 
nicht beſſer dabei befinden, fo wird das al 

mohlmeinende Baterherz Des Seelſorgersdae 
bei deito mehr gewinnen, wenn es mitdtn, | 
was ihm obrigkeitlich ansewiefen ift, zu 
den, fi den Ruhm Pauli zueignen kam: 
Apoſtelgeſch 20, 33. „ich babe Niemandes 
Gold, oder Silber, oder Kleid begehrt. 
— Raft reine Gottesverehrung und Beſor⸗ 
derung des Seelenheils eure unverrüdte, eu: 
re Haupifache feyn. — Fern fey von euch 

das gottloſe Weſen derjenigen, auf die le 
viele neuere. Schriften, im Angeſichte des 
. ganzen Teutſchlandes, dreiſte mit ‚Singen 

hinzeigen, und behaupten, daß fie die Waht⸗ 

beit in Ungerechtigkeit aufhalten, Röm ı, 

18: Daß fie das hoͤchſte Weſen nur Im 

mer als einen furchtbaren, ſchrecklichen, un? 

zugänglichen, ſtreng⸗ und unerbittlichen Hott 

abmalen; feine Gerechtigkeit, die allemal uns 

wandelbare von unendlicher Weisheit gelet: 

tete Güte ift, ale mit dem: Donnerfäle be⸗ 

wafnet, als Zorn, Mache und Zerföhrung 

ſchnaubend daritellen; feine unendliche * 


Vittenbriut ar 


mebe, Freundlichkeit, Huͤlfsbereitwillig⸗ 
Langmuth und Erbarmung dadurch her⸗ 


sen und entehren, daß fie das Volk auf 
elenden Wahne laffen, oder manchesmal 
yabfichtiich dahin führen, ale wenn Gott 
‚a um unfere Schickſaie unbefümmert, zu 


sn Rummer-unempfindlich, vegen unfere 
uͤnſche gleichguͤltig und unſer Flehen 
hören ungeneigt ſeyn koͤnnte; als wenn 


a ihn deswegen, entiweder felbft Durch 


* und Geluͤbde erſt gewinnen und von 


"en einmal gefaßten Schluͤſſen wieder abe | 


en, oder zu ihm bald feine Mutter, * 

d diefen oder jenen, oder gar aanze Schaa⸗ 
feiner Freunde. als leichtbeftechbare und 
-e Advofaten, voran fehicken müßte, um 


rihm Die N menfchlicher Wuͤn⸗ 


ſche 


* Durch dieſen von der Kirche gebilligten Aus⸗ 
druck, desgleichen durch die Ehrennamen: Mut⸗ 
ter der Gnaden, Mutter der Barmher⸗ 
zigkeit, SHimmelsfönigin ‚ Königin der 
Engel, Rönigin aller Auserwäblten, uns 
fie Srau, unfre Witclerinzc. werden Ne 


benbegriffe bey Unbelehrten veranlaft, die Got: 


tes unwärdig und der Neinigkeit der Neligion 
fehr nachtheilig find, wenn fie nicht durch gründ- 
lichen Unterricht, wodurch hier allemal nachge: 
holfen werden muß, verhindert merden- 


— — —— — 
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ſche zu erzwingen, die gar oft feiner heillgd 
Weisheit und der chriſtlichen Naͤchſtenli 
gerade entgegen, kindiſch und thoͤricht find 
u. ſchon vor dem Blick der gefunden Renuaft 
zu Schanden werden; als wenn der Helligen 
dienſt ſo nothwendia, fo unentbehrlich, dad: 






wichtigſte Kennzeichen eines Achten Kate: 


liten, ein wefentlicher Reigionspunft wirt, 
da doch die Kırche mehr nicht entfehieden bat, 


‚als die Verehrung der Heiligen fey nuͤtich 


und loͤblich: aber auch nur alsdann, ment, 
mir ihre Beyſpiele nach dem Geiſt und Sum 


Der Kirche als Ermunterungen anfeben, dem, 


der als das vollfommenste Muster der dans. 
volleiten Liebe Gottes und der chaͤtigſten Liebe 
den Naͤchſten, des dankbaren und freudigen, 


Gehorſams gegen den wohlrhätigen Wilen 


Gottes und des heiterſten DWertrauens auf, 
Gottes weiſeſte Vorſicht auf Erden erſchienen 
iſt, getreulich und flandhaft. nachzufelaen; 
1.Cor.4, 16. Eph. 5, 1. wenn wir in ihren, 


Lebensgeſchichten vorderſamſt auf jene Zug; 


wo die göttliche, zum Wohl der Menſchen nie 
ermüdende Güte fich befonders ausgezeichnet 
hat, zu unferm Troſt und Beruhigung, zu! 
Stärkung unfrer Hofnung aufmerkiam nd; 


wenn unfte Erinnerung an die Heiligen, ihre 


Benyſpiele und Verehrung ung defto mehr ans 


treibt, Gott im Geiſt und in der Wahrheit, 


in Heiligkeit und Gerechtigkeit zw dienen; di 


heiligen Sakramente mit, defto groͤſecu v 
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itung, Innbrunſt und Andacht zu empfan 
; wenn aufrichtige Liebe Gottes und des 
chſten, Abfcheu alles fünchaften Weſens, 
iges Deftreb n nach) aller Tugend und Ge⸗ 
tigkeit die Folgenund Früchte Davonfind; ı - 
ın uns bey der. Heiligenverehrung der in 
natürlichen Vernunft und in der Offens - 
ung gegründefe Gedanke ſtets gegenwaͤr⸗ 
bleibt, da die Heiligen, auch die feligfte 
nofrau nicht ausgenommen, fo fehr fieals 
lendete Gerechte über ung erbaben find, 
noch, aegen den allmächtigen Bott betrachs 

allemal nur Sefchöpfe und unendlid) nie⸗ 
gere Weſen find ; mithin nichts anders koͤn⸗ 
wund wollen, als fürbitten, und, wo im⸗ 
‚2 die Wünfche der Menfchen thöricht, der 
en Naͤchſtenliebe und der göttlichen Weis⸗ 
it entgegen find, niemal fürbitten; und, 
Man fie auch eine Fürbitte wagen, welches 
oͤßtentheils nur in geiftlichen Angelegenhei⸗ 
a gehofft werden darf, e8 allemal mit det 
higſten und vollkommenſten Ergebenheit in 
e goͤttlichen Anordnungen im Geiſte Chriſti 
datth. 6, 10. Luc. 22, 42. thun; *) — 
| | | wenn 


# Die. Bebenedeyete unter den Weibern nennt 

fih eine Dienfimagd des Herrn Luc. ı, 38 

u. 47. Maria ſprach: fiehe, ich bin eine Magd 

des Herrn, mir gefehehe, wie du gefagt haft — 
Mein 
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wenn Die Verehrung der Heiligen ohne Ir | 
beuch jener Verehrung und Anbetung, un | 
" jeyez 
Mein Geiſt erfreuet ſich Gottes meines San: 
des: denn er hat die Nigdrigkeit feiner Din 
magd angefehen — Sie erhält weg un 
ner unzeitigen Bitte einen Derweiß, P 
2, 4. fie verweißt die Diener auf Jen 
Soh. 2, 5. — Der Größte unter da 
Menſchenkindern nennet ſich unwuͤrde, 
die Schuhriemen TJefis aufzulöfen, Dar 
1, 7. oh. 1, 27. — weiſet die Zofnung, 
dag Geber und dag Zutrauen ſeiner zuho 
ver auf Jeſum Chriſtum, das Lamm Got 
tes, Joh. 1, 29.: 36. — weiſet felbft feine 
Jünger von fich ab und an Jeſum x. - 
Der Lifrigfte und Thaͤtigſte untır dan 
Apofteln achmet in all feinen Sendſchre⸗ 
ben nichts anders, als.die feurigfe Lede 
Jeſu Chrifti, nichts anders, als das in 
nigfte Vertrauen auf diefen groffen Mitt 
ler der fündigen Menſchheit, und dasheil 
fefte Verlangen, mit ibm unzertrennlich 
vereinigte zu ſeyn. — Go werden in ͤchten 
Legenden alle Heiligen Gottes gelgildert — 


So und nicht anders haben auch die erluötr 
ſten He'ienin ihren Anleitungen zur Gortihr 
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es Eindlichen Vertrauens gefchieht,. welche 
r allein Hott, und dem, den er gefandt hat, 
fir Ehrifto, fehuldig find Joh. 17, 3% 

tah.e.n.temp. LXUII.Ch. Popp Wir 


Feit, z. B. ein heiliger Franz Sales in feiner 1 
Philothea gelehrt. — Es iſt allemal der Erbs 
lehre unſerer Heiligen Kirche entgegen, und dient 
ur zur Verläfterung dieſer ausermählten Braut: 
Chriſti, wenn ber .einträglichere Heiligendienft 
- and andere Nebenmwerfe hierund dort ſo fehreme 
porgehoben, übertrieben und anempfohlen, und - 
dabey ein Heiliger nach dem andern, wie es je: 
desmalder Fefttag oder die Abſicht mit fich bringt, 
zur Hngebühr bis an die Gottheit jo hinaufgehoben 
wird, daß der irregemachte Zuhörer nicht: weiß, 
wem er groͤſſere Ehren. Zutranen ertoeifen fol; dem | \ v 
lebendigen Gotte, der allein machen kann, daß 
allerley Gnade unter uns veichlich fe) 2 Cor. 9, 
8. der da reich iſt von Barmherzigkeit, Eph. 
2, 4. derin uns wirft beyde das Wollen und 
das Volldringen, Phil.2, 13. dem Gott aller 
Gnaden, der uns berufen hat zu ſeiner ewigen 
Herrlichkeit in Chriſto Jeſu, 1. Petr. 5, 10. 
dem Gott, dem ewigen Koͤnige, dem Unvergäng: 
lichen, Unfichfbaren und allein Weifen, 1. Tim. 
I, «17, Oder denen, die aus bloſſer feiner Gnar- 
de und Erbarmung find, was fie find; — wenn. 


\ 


952 | Erzbiſchoͤfl. Salzburg. 


Wir wollen nicht Hoffen, daß die in die | 
ſem Fache dermal fo gangbaren Vorrirt 
i auch | 

die biblifche Stellen, welche Gott menislir | 
Leidenfchaften und Schwachheiten 5. 2. zn 
Rache, Haf, Reue, Ungeduld, Verändermgi 
*) benzulegen feheinen, nicht mit behöriger Br 
hutfamfeit und Auslegung vorgetragen, wenn die 
bibliſche Vorftelung Gottes unter dem Bil e 
nes Koͤniges zu unbehutfam gebraucht, zum: 
getrieben, die Heiligen als feine Günftlinge dur 
geſtellt, und jo der rohe Unwiſſende, der ohne 
dem blos finnlich und Gott gar zu menſchlich ju 
denfen geneigt iſt, in manche abgöttijhe Vor 
fellung gleichſam mit der Sand hineingeführt 


* Dieſe und andre in der Bibel, in den Ra 
techiſmen, in den gemeinen Andadrebii 
chern, Bebeten und andern Schriften ſo 
oftvortommende, von den Menſchen her 
genommene und auf Bore angewandt 
Ausdrücke Können allerdings die Begriff 
des gemeinen Volkes von Bott ſeht un 


richtig und mangelhaft machen und d% 
durch den Aberglauben ungemein beför 
dern: bier muß alfo der Seelforger durch 
gruͤndlichen Unterriche oft und fleißig 39 
Süulfe Fommen. 
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ch nur den kleinſten Winkel unſers Erzſtif⸗ 
treffen ſollten: aber zur Warnung muͤſ⸗ 
ſie doch jedem Seeiſorger ſeyn, und zur 
innerung. welche gefaͤhrliche Folgen es ha⸗ 
Ppp ben 
wird. — Wenn jene heidniſche Einbildung 1. 
Koͤn. 18, 28. daß der Gott und der Mepeben, 
unfrer Sreude, unfres Wohlbefindens, und uns 
ſrer Gluͤckſeligkeit an freiwilligen Selbſtpeini⸗ 
gungen, an allerlei ohne Noth, blos willkuͤrlich 
uͤbernehmenden harten Beſchwerlichkeiten oder 
gegen ſich ſelbſt ausübenden Qualen und &, 
waltthaͤtigkeiten Freude und Wohlgefallen hätte, 
ausgebreitet, dadurch die Buſſe zu einer Teiblis 
chen Uebung, die wenig nut ift, gentacht, der 
Geiſt der innerlihen, das Herz von der Suͤnde 
ab: und Gott zufchrenden Buſſe aber verdrum 
- gen wird. — Solche Mißbräuche, wenn fie zu 
fehr überhand nehmen, muͤſſen zulegt der Kir⸗ 
he Die Nothwendigkeit auflegen, in dem Heiligen: 
dienfte ernfiliche Einfchränfungen zu machen. — 
- Man vergleiche Lamindi Pritanii, von der wahr 
ven Andacht eines Chriſten, 2oſtes und folgende 
Kapitel. — Wenn dem armen Volke zur Um 
terhaltung ind angenehmen Abwechslung, zum 
Gaffen und Anflaunen immer etwas anders auf 
geftell, feine Neugigr in allerlei Wind eitler Lehr 
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ben koͤnnte, wenn fie in ihren gottetdienß⸗ 
lichen Witkungskreis, beſonders bey den ſo⸗ | 


ge⸗ 


re hin⸗ und hergewiegt, ihm, ſtatt gründliche 
Unterrichts, fabelhafte Legenden und geiſtlihe 
Romane in die Hand gegeben, den Reliquim, 
geweihten Sachen und Segen, — da dod di 
Weihen, Seguungen und Gebete derganen Si 
he hoͤchſtens nur bittweiſe wor Gott etmas mr 


‚mögen, — eine magifche und beynahe allem 


moͤgende Kraft beygelegt, Durch, irrige, ai 
der Gewinnſucht dienliche Meinungen, dung? 
ſchmackloſe oft den gefunden Menfchennerflaud 
beleidigende Gebete und Andachten unterhalten, 
der gemeine Mann in feiner albernen Einbiktung, 
als wenn es groͤſſere Sünde märe, an einem Je 
Ä ertage eines Heiligen, auch an einem aufgehobe— 


neu arbeiten, als am Sonntage, der dohei 
gentlich der Tag des Herrn iſt; als wenn dem 


Heiligen ein eigenes Amt, Patrocinanf und gröl 


fere Vollmacht über gewiſſe menſchliche Röhm 


Anliegen, Gebrechen, Krankheiten und derzleihcn 
vorzuͤglich angewieſen waͤre; als wenn die Heil 
gen mit Muͤßiggang und Faullenzei und mt 


* 


frohe Raͤcher einer erlaubten und chriſtichen dr 


— — 


Vernachlaͤßigung feiner Nahrungss-und Veruſe 
gefchäfte geehret würden, als wenn fie ſchaden 
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zannten Nebendingen, unaͤchte, eigennuͤtzi. 


‚ oder fonfk verwerfliche Abfichten mit ein 
ten lieſſen. 3 ST 


—* 


XLvii. 


Fern fen von euch die Unredlichkeit uns | 


rnuͤnftig⸗und unwiffend» oder andern ſchnoͤ⸗ 
n Abſichten frohnender Ablaßprediger, die 


ın den Ablaß, von dem fie wirklich predi⸗ 


n, über alle andere weit hinfegen’. diefen 
irchenſchatz auf das Übertriebenfte anpreifen, 


n den wichtigen Bedingniffen aber, diedas 


; erforderlich find, morinn die Kirche nichts 
ıchlaflen Fann noch will, nur wenig, oder 
ar nichts zu fagen wiffen. Ahr aber, wenn 
r vom Ablaß zu fprechen veranlaßt feyd, 
arft und follt es euern Zuhörern nicht vers 
elen, daß Abläffe, wofern durch unmäßige 
1» PPPp3 Tray 

beit feyn koͤnnten; Sie, die in der unausfprechlis 


Ahen Serrlichleit des himmliſchen DVaterlandes _ 
durch unfere Kerzen and Opfer, durch unfere Fei⸗ 


erlichkeiten und-Pracht, durch frommen Muͤßig— 


sang und Umherziehen nichts gewinnen, unddurd 
deſſen Unterlaffung nichts verkieren koͤnnen; Sie, 


bie zunächft an dem göttlichen Throne Feinen heif: 


> feren Wunfch kennen, als, daß die Erkenntniß, 
und Liebe Gottes und thätige Naͤchſtenliebe mehr. 


und mehr ausgebreitet und Gott in allem ge 
prieſen und verherrlicht werden moͤchte. 


⸗ — Mr * 
— > * io, 
w : er 
— — 
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Freygebigkeit, durch ihre verfchmenderiidt 
Menge und durch die Wernachläßigung dt 
Dazu erforderlichen Bedingniffe, die vir in 


Unſerm Hirtenbriefe vom 14. Hornung 1776 | 
ausführlich. gelehrt und empfohlen habt, 


nur in Mifbräuche ausarten und den En 
und Geift der Buffe und die ächte Kirn 


— — 


ucht nur ſchwaͤchen, tie die vierte lateran⸗ 


che Kirchenverſammluna, vom Jahr 1211, 
fie befchreibt: *) „ausſchweifende überflüßl 


ge Abläffe, wodurch die Schiüffelgemaltt 
Kirche entkräftet und die weſentliche dag 


«iner Achten Buſſe, die Senugthuung - 
get wird: fo foll bei Einweihung einer * ‘ 
ein Ablaß von der vorgefchriebenen 2 4 
ein — von einem Jahre, au ON 


* maiſcretas et fuperfluas indulgeneas, per qua 


& claucs eeclefiae .contemauntur et pocnittntis 


lis fatisfatio cneruatur — ve cum dedicatur Ba · 


filica non extentatur indulgentia vltra annumı ſ. 
we ab vno folo, fiue a pluribus Epifopis dedie 


cetur, ac deinde inanniuerfario dedications IM“ | 
‚pore 40 dies’de injunctis pꝓoeniientiis audulio | 

‚ wemisfio non excedat, Hunc quogus dienm | 
numerum indulgentiarum Htteris (pꝛaecipit) MO" 
derari, quae pro quibuslibet caſibus concedun | 

| tur; cam ‚es romanus Pensifex hoc modit⸗mi⸗ 


conſueuerib sbferuare- Can, 62, 
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Etage der Einweihung und bey all andern 
Zorfallenheiten nur von go Taͤgen gegeben 
erden, weil such der Pabfk gleiche Maͤſ⸗ 
gung zu beobachten gewohnt fey „ fo be 


ehlt der, Kirchenrath von Trient gleichmäfr 
3, daß fie, die Abläffe, nach dem alten in 
er Rirche bewährten, u. vonden Birchen⸗ 
erfammilungen gutgebeiffenen Gebrauche 
raͤßig ertheilt werden, damit ja durch eine 
ar zu groffe Leichtigkeit Die Kirchenzucht 
icht geſchwaͤcht werde; ferner, daß als 
r fündhafte Verkauf der Abläfle, (folglich 
uch aller Wucher mit den Abiäflen,) als 
ie Hauptquelle der Mißbraͤuche, ganz u. 
rar abgeſchaft werde. Was andere aus 
Yberglauben, Unmiffenheit, Unehrerbietige 


eit, nder aus fonft was immer entftandene 


Mißbräuche betrift, da diefe nad) Verfchier 
yenheit der in den Kirchfprengeln und Laͤn⸗ 
ern gangbaren Unordnungen fo viel und man» 
nigfaltig find, daß man fie beſtimmt und ine 
Fleine nicht leicht ‚verbieten Bann, fo befichlt 
der Kirchenrath allen Bifchöffen,, DaB einjes 
der die in feiner Kirche obwaltenden: Mißs 
bräuche fleißig fammle, und bey der naͤchſten 
Erzbiſchoͤfl. Kirchenverfammlung anzeige, das 
mit die Ausfpendung Des Ablaffes unter als 
len Gläubigen fofort auf eine gottſelige, bei 
lige und uneigennügige Weife gejöbebe.,, - 
Diefe Kirchenverfammiung will „Daß nur 
der von allgemeinen Birchenräthen gut⸗ 
Dora’. ge 
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gebeiffene * Gebrauch der Ablaͤſſe beybe⸗ 
balcen werde. 
XLVIM. | 
Euch gebührt es, die alten. Eirchlihen 
Bußgeſetze, die ächten Begriffe von den Abs 
laͤſſen, ihren Urfprung in den apoſtoliſchen 
zeiten, ihren fortwährenden Gebrauch, dr 
in der Zwifchenzeit und aus verfehiedenen U 
fachen Damit vorgeaangene Veraͤnderungen 
den Achten alten Geiſt der Kirche, moraf 
uns die angeführten Kirchenverſammlungen 
vermeifen, Die abendtheuerlichen Mißbraͤuche, 
die zum Theil im Schwung segangen, I 
r | gli, 


* Sacrofancta‘Synodus indulgentiarum afam — ff 
srerum sonchliorum autborstate probatum in eccie« 
ſia resinendum elle docet, — In his tamen con- 
cedendis moderationem juxta veterem et probie 

X tam in ccelefia confuetudinens. adhiberi cupit; nt 

= nimia facilitate ecclefiaftica difeiplina eneruetur, 
Abufus vero, qui in his irrepferunt, quotum 06° 

| ealione infigne hoc indulgentiarum nonen ab 
| hacreticis hlasphematur, emendatos er coneltor 
cupiens, praefenti decreto genernaliter lutuit pti · 
uos quaeſtus omnes pro his confequendis, vade 
plursma in chrißiiane populo abufum couxſu Axxih 


omnine abelendos eſſe. Cacteros vıroy gu 


* 





| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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eil, wie man aus den für fo viele Ver⸗ 
nmlungen, Bruͤderſchaften und dergfeichen 
:ausgegebenen Ablaßverzeichniffen und An 
:iffungen alltäglich überzeugt werden Tann, 
ch gangbar find, zu Fennen, und euere He 
'inden lauter, rein und ohne alle Nebenab⸗ 
bt darüber zu belehren. Euere Pflicht if 
wur Ahftellung des Ärgerlichen Unmefeng, 
elches zur empfindlichſten Betrübniß des 
fgeklärten Meltgionsfreundes bei groffem : 
ulauf des durch Ablaßverkündigungen zus | 
mmengelockten Volke fo häufig vorkoͤmmt; 
enn die Aeiterentfernten ganze, auchmehe 
re Tage dahin fchlendern, die zu Berufs, 
nd Nahrungsgefchäften unentbehrlihe und 


oſtbare Zeit zum Nachtheil ihres Hausmer 


18 und ihrer Angehörigen, ihrer Dienſt herr - 
| .. -PpPsS ſchaf⸗ 


fuperftitione, ignorantia, irreuerentia, aut äliun- 


de quomodocunque prouenerunt, cum ob multi ' 


plices locerum et prouinciarum, apud quas hi 
committuntur corruptelas, commode nequeant 
fpecialiter prohiberi ; mandat emnibus Epifcopis, 
vt diligenter quisque abufus ecclefiae ſuae collis 


gat cosque in prima prouinciali ſynodo referat: 


u — ita ſanctarum indulgentiarum munus Pit, 


ſancde et sneorrupse omnibus fidclibus difpenfe= 
eur. Conc, Trid, Sch, 25. de seform, Deer, d. 
Indulg. TB 


anzuthun, den Zechhäufern zueilen, 


Grunde: aus mit Gott zufanmnk 
zu haben, alfo auffünftigen Be 
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ſchaften und des gemeinen Weſens verſhly 
pen, des Nachts in vermiſchten Haufen, bi: 
derlei Öefchlechts, entweder auf einer nu 
beiſammen liegen, oder in Winkeln fi 


kriechen, Darauf den Beichtſtuhl mit gem 
thätigen Gedraͤnge ehender. beftürmen, al 


teumüthig fuchen, dem in Drang und Aula . 
daſitzenden Beichtvater die dazu, daß edit , 


rohen Wallfarter tief in fein ſuͤndiges mM | 


‚hinein fehen, ihm feinen gefahrnollen &w 
Venzuftand nachdrücklich aufdecken, diendthl 
se Warnung und wohlmeinenden Rath W | 


terlich ertheilen, Die zur Geelengenefungtau 
lichfte Bußarznei ausfuchen und vorſchreibet, 


. und feine dreifache Pflicht, ale Richter, al6 


Lehrer und als Seelenarzt, würdig ausüden 
Eönnte, fo fehr erforderliche Ruhe des Geiſte, 
Verſammlung, Aufmerkfamfet un 9 
mütsfaffung unmöglich machen, zu ver Kom⸗ 


munikantenbank bin und davon wiedet weg 


mit gleichen Gewaltthaͤtigkeiten ih der Wes 
bahnen, unter fo viel unvermelätn DU 
rn ihre wenigen Iblhuen DON” 
agen, nun inen gi 
gen, nun aber, um fich einen 9 ffort, 
unter vorhingedachten Auftritten, MIO 
Haufe Eommen, u., weil fie wieder it vom 


braud) 
diefes fo behaglichen Mittels Dei 


Luſt ihres Herzens deſto freier — 


* — — —— — — wu. 
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— | | 

irfen glauben, des eingebrachten Ablaſſes 

sch lange fih ruͤhmen. ur 


| XLIX, | 
Laſſet euch Durch die unzeitige Sorge nicht 
we machen, die Kirchenzierathen, Schmud 
nd Dermögen, die Dpfer auf Meffen für 
ebendige und Abyeftorbene, der Unterhalt 
‚er Diener des Altar möchten abnehmen: 
venn einmal werden weder Landesfürft noch 
‚Bifchof, den nothwendigen Diener der Rer 
venn er nur die Lehre Jeſu, Matth. 6, 24 
bis 34, und- Pauli 1.2im. 6. 6 — 8. Ebr, 
31, 13. Phil. 3, 3, 4, 11. und Spr. 
Sal 30, 8. im Herzen hat. Sollte wohl 
derjenige, der es feinen Pfarrkindern ſo oft 
zur Pflicht macht, auch bei ſehr ſchmalen 
Auskommen noch ihren Biſſen Brod mit 
den Nothleidenden zu theilen, um der Liebe 
Gottes, um der Tugend, Gerechtigkeit und 
der ewigen Seligkeit willen lieber alles groß⸗ 
muͤthig dahin zu geben, als dem Gebote Got⸗ 
tes und dem Gewiſſen entgegen zu handeln; 
ſollte der nicht auch willig ſeyn, der Aufklaͤrung, 
der Wahrheit, der edlen Nächftenliebe, der 
- Achten Froͤmmigkeit, der Herzensreligion von 
. dem, was aufler den Gteuzen feiner Nothe 
durft liegt, ein. oder dag andre zum Opfer. 
darzubringen? Und dann iſt es allemal = | 


— — en —— 


gion/ Noth und Direftigkeit leiden laſſen, 


962 Erzbiſchoͤfl. Salzburg, 
fer, ſtatt der überflüßigen Freigebigkeit gegn 
die Heiligen im Himmel, ſtatt der allzuhaͤu⸗ 


figen Opfer auf Meſſen für Abgeſtorbent, 
mehr. die Mildthaͤtigkeit Des gutthaͤtigen 
chriſtlichen Volkes auf wahrhaft armenat 


leidende Nebenmenfchen hinlenken. 


L. 


Entfernet von euerm Gottesdienſte, jr | 


doch mit befcheidener Mäßigung und Bedädt 
lichkeit, alles, was Tadel u. Spötterei er 
cken, was zu leicht Mißbräuche u. Ausſchwii⸗ 
fungen veranlaffenfann, was durch die ehema⸗ 
lige rohe Unwiſſenheit, durch Vorurtheile 
und Aberglauben, durch Eigennutz und Hab⸗ 
fucht entſtanden ſeyn mag. Raͤumet aus dem 
Haufe des majeſtaͤtiſchernſthaften Gottes, 
deffen ſchoͤnſter Schmuck edle, ungefünfelte 


Einfalt it, alle unfchicfiiche, zweideutige, 


Vorſtellungen und Verzierungen, und ale 
andere weg, was zur Anbetung.des hoͤchſten 
efens im Geift und in der IBahrheitmehr 


— aberolaͤubiſche und oft laͤcherliche Bilder, 


binderlich, als befoͤrderlich ift, mas nur de 


Augen biendet, nur die Einbildungskraft er⸗ 
bist, nur ein gedankenlofes Staunen erregt, 
und ohne bleibende Eindrücke zu hinterlaflen, 
fo, wie die Sinne nichts mehr vor ſich das 
‚ben, ſchon verſchwunden ift, und Der; und 
Geiſt immer leer, dürftig und arm is 
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wmit Selbſtbetrug und eingebildeter Hei⸗ 


eit anfült, die. Hauptfache unter der 
enge von Nebendingen verhält, das We⸗ 
etliche zulegt völlig aus dem Geſichts ⸗und 
ıpfindungskraife des gemeinen Mannes. 
arückt, und ſtatt deſſen beinahe lauter 
athhfel und Hierogiyphen aufitelt, weiche 
| dem großen Haufen. noch hier und dort 
e Gluth von dummer ,: betäubender Ans 
cht, bei fo vielen Leichtfinnigen abet Ges 
drte und Gelächter erregt, und auch bei 
m Aufarflärtern die Geiſtesverſammlung 
ender ſchwaͤcht, zerſtreut und oft gar ver⸗ 
telt. | 


LE". | 
Wenn ihr nun auf ſolche Weiſe nicht 


ur einreiſſet, was unnuͤtz, was ſchaͤdlich und 
nftößig iſt; wenn ihr nad) Unſern bisher ge» 
ebenen Vorſchriften zugleich wieder aufbauet; 
venn ihr bei euern Gemeinden an der Ver⸗ 
eſſerung des Verſtandes und des Willens 
ugleich fo redlih, anhaltend und aneigennd- | 
zig arbeitet; wenn die Ausbreitung einer reis 
nen Peligion, welche Doch allemal die fichers 
te und ergiebiafte Duelle aller. irrdıfehen und 
fünftiaen Gluͤckſeligkeit bleibt, zum Haupts 
gegenſtand all eurer Bemuͤhungen nehmt; 
wenn ihr euern thaͤtigſten Eifer dahin vers 
wendet, daß eure Heerde in den "Bay 

ahr⸗ 


+ 
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Wahrheiten von Gott, von ihrer Beſiin⸗ 
mung, von der Ewigkeit richtige, ausſuͤhtl⸗ 
che, lebendige Begriffe erhalten, daf fie dus ' 


a 
4 
| 


| 


ganze Gewicht diefer Wahrheiten tief fühlen, ' 
und Dadurch zu feiner thätigen Verehrung 
Gottes, zur Empfindung der Würde ihn 
Natur und ihres groffen Berufs, und gu 


Ausübung der für fie Daraus flieſſenden 


Pflichten, und Überhaupt zu einen redlihen 
unabläßigen Beltreben, Gott in feiner al 


meinen Liebe zum Guten immer ähnlicher 1 


werden, kraͤftig erwecket werden. Einefb 


che Religion fa ausgeuͤbet muß unter dem 


Volke die Sitten milder, fanfter und reine, | 


fein Leben vergnügter, die Mühfeligkeiten et⸗ 
krägliher, den Umgang gefälliger und redlir 
cher, die Verbindungen heiliger und Jugend 
und Vernunft allgemeiner und erleuchtetet 

machen; muß Muth und Froͤlichkeit bei noch 
“fo fauern Berufsarbeiten, Mäßigung Im 


Stücke, im Ungluͤcke aber Standhaftigkit 


und Gottergebenheit neben; muß Friede, 


Sintracht, Toleranz aegen Brüder, die 


über ein oder andern Meligionspunft anders 
denken, als wir, zuvorkommende, mechlelle 
tige Dienftfertigkeit, wirkfame Menſchedlie⸗ 
be und alles Gute auf Diefer Erde verbraittn; 
muß das Herz mit den froheften Hoffnungen 
für die Zukunft ftärfen und erheitern, muß 


alſo Beruhigung und Zufriedenheit, fo viel 


* fie in unferm gegenwärtigen Stande De 


' Hirtenbrief. 965 
kommenheit ſtatt haben mögen, verfchaf: 
‚ und zu jener Ölückieligkeit, die fein Aug 
eben, fein Ohr gehört bat, die Feines trau⸗ 
en Wechſels mehr fähig feyn wird, den. 
adeſten Uebergang zubereiten. Kine folche 
elision fo gepredigt ,. muß, ſich zugleich als 
: wichtigste Stüße Des Staats, als das 
‚ftejie ind doch auch ſtaͤrkſte Band der . 
rgerlichen®efellichaft empfeten, u. aller Ans 


He, Die der geiftlihe Stand. nie häufiger \ 


ıd mannidfaltiger auszuhalten hatte, unges 
btet, Den Dienern der Religion, wenigſtens 
ın nothmwendigen Dienern, wenn Wort und 
Bandel zufammenftimmen, den Werth und 
ie Achtung: als des unentbehrfichften Die⸗ 
er des Staats ——— | 


| LI 


So, geliebtefte Sreundeund Mitarbeiter 
adem Weinberge des Herrn, fo laßt ung 
a8 Jubelfeſt feietn, welches wir für Unſere 
Srzlicche, nachdem fie feit ihrer Stiftung 
1260 Rahre * zuruͤckgelegt hat, auf Die ers 
ten 8 Tage des Fünftigen Septembernonats 


ieigefest haben; laßt diefe Subelfeir den 


Anfang einer neuen Periode fun, wo ihr 
eurer Pflichten und Geluͤbde angelegentlicher 
als eingedenk, von der asien 
| der 


BEN der in Salzburg bergebrat vr. 
wuuug . 


966 Erzbiſchoͤfl. Salzburg, | 


der Wichtigkeit eures Amtes inniger durd ı 
Drungen, Hon einer reinen, edlen und feui | 
gen Liebe gegen eure Gemeinde lebhafter ent 
zündet, von einer heiffen Begierde nad iv 
rem Heil ftärker beheiſtert, euch neue Kult 
‚ von oben herab erflehet, und im der Raufbahn 
eures Berufs, ohne zur Mechten oder zurfin 
Ten abzumeichen, dem aus geſteckten Zideuv 
ermuͤdet entgegen eilet, aͤchtes, praktifäs, 
innres Chriftenthum, reine, würdise Ol 
tesverehrung im Geiſt und in der Wahrheit 
thätige wohlgeordnete Naͤchſtenliebe mit je 
ner Kraft und Nachdruck lehret, die nur en 
von feinem hohen Gegenſtand ganz erfülte, | 
feine Pflicht über alles liebendes, durch Ye 
nunft und Erfahrung geleitetes, der eigenen 
getreuen Erfüllung aller Forderungen DE 
wahren Chriſtenthums bewußtes Her ein⸗ 
flöffen fann. So ziehet nun an, als Got⸗ 
tes Auserwaͤhlte, Heilige und Geliebte, 
herzliches Erbarmen, Freundlichkeit De 
much, Maͤßigkeit, Geduld, — — Urt 
das alles aber. babet bey euch die Lieber 
die du iſt das Band der Vollkommenhei. 
Und der Friede Gottes erfreue ſich nr 
rem Herzen, in welchem ihr auch berr 
ſeyd in einem Leibe, und ſeyd dankbat. 
Laſſet das Wort Gottes in euch wohnen, 
reichlich in aller Weisheit; lehret und er⸗ 
mahnet euch ſelbſt, (zuerſt, hernach auch 
eure Heerde,) mit Pſalmen und Lobgeſnn 


— 


bir 
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&geifklichen Befängen, u. mit Dankfagung, 
finger Gott in eurẽ Herzen. Und alles, was 
3er ebut mir Worten oder Werken, das thut im 
Tamen des Herrn Jeſu Chrifti, und danket 
50tt dem Vater durch ihn. Kol. 3, 12.017, 
Gegeben in Unſerer Erzbiſchoͤfl. Haupt⸗ 
nd Reſidenzſtadt Salzburg am St. Peter 


nd Paulstage, den 29. Brachmonats 178%. 


Hieronymus. 


Ex Commislione RRmiac Celfifini DDni Archi« | 


Epifcopi et Principis etc. etc, vt fupra Ipeciali 
ſubſcripſit. | | 


C(L.S.) Antonius Medardus Krenner 


| Confiftorii Cancellarıus, 
Beilagen. _ 
Generale 


— | u 
die fämmtliche Geiſtlichkeit 

des Erzbißthums Salzburg 

vom 15. Maͤtz 177% 
— deſſen | 
im dorftehenden Hirtenbriefe 
gedacht wid. - 

Naddem Se. Hochfürſtl. Gnaden, Unſer 
gnädigiter Herr Herr 2c: 2c. zuverlaͤſſig in Er⸗ 
Jahrung gebracht haben, Daß hier und dort in 
 Actah.en.temp. LXlu. Ch. OQq q Hoͤchſt⸗ 


— —— — — — 
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Hoͤchſtdero untergebenem Erzbißthummitden | 
Benediftionen aus dem Rituaie und andım 


ptivaterfundenen Segen und Belchwörunan 


mancherley Ungebübr getrieben werde: ja 
“mann aber, wenn er nur die Stimmedarne 

funden. Dernunft und der Offenbarung hir 
will, fich Deutlich überzeugen Fan, mielehrde | 
Durch fchädliche Vorurtheile, eitle Furchtun 
Aberglauben nicht nur genährt, ſondern aud 


der Name des Allerhöchften, deffen hoͤttſthe 
Wort, und andere Dinge, welche den Chr 


ften heilig find, entehret, Gore felbit frei 


hafter Weiſe verfucht, öfters narurliheliht, 


weil man eben darum die in der Natur ie 
genden Mittel auffer Acht laͤßt, bis zur In 
heilbarkeit vernachläffiget werden, und ndt 
felten Die niedrigſte Gewinnſucht im Qator 
genen fich dabey einfindet, mithin die Noir 


wendigkeit, folche in jeder Ruͤckſicht bermef 


liche Mifbräuche mit Nachdruck adjufteln, 
Har am Tage lg! 

Als haben hoͤchſtgedacht Se. Hodflrfl 
Önaden ꝛc. ꝛc. ‚nicht unterfaffen Finnen, i 


Kraft Hoͤchſtdero tragenden Dberbirtenams 


tes, allen und jeden Welt⸗ oder Ordeneprie 
fern dieſes Erzbißthums, wie hiemit bifhie 


bet, gnädigit zwar, jedoch zugleich erulit 


meſſenſt, anzubefehten, ohne, mit Vermel⸗ 
dung der Umftände und des Endzweckes bir 


gleitete Anfrage, auf dem Lande bei den De 
chanten, und in hieſiger Nefidenzjtadt * 
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m von den Stadtkaplaͤnen, gegen Herz 


er Zaubereyen, gegen Geſpenſter, Teufels ⸗· 


— 


ſich ungen, oder. andere ‚für natuͤrlich oder 
natürlich. gehaltene Krankheiten keine Be⸗ 
Di Etionen; ohne gleichmäflige Anfrage bei 
18 : aber, gar keine Exorciſmen in Zukunft 
ı unternehmen?'. ih 
Wao hingegen aufdiediefer gnädigften Bere ˖ 
rdnung zuiwiderhandelnde ein wachtſames 
\uge gehalten, u. derUngehorfam in jedem Be⸗ 
etunasfalle Eräftig geahndet werden wird. 
W6elch alles euch) mit dem zur Verhal⸗ 
angs nachricht und-ungefäumt weiterer Der 
uͤgung an die euch unternebene Geiftlichkeit; 
ann allitets genauefier Darobhaltung ans 
nit Bedeutet wird; daß bey den wegen Vor; 
ehmen der Benediftionen befchehenden Ans 
ragen wohlbedaͤchtlich und fehr zurückhaltend: 
u Werke gegangen werden fol. Salzburg 
m Confiftorio den 15. März 1774 
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ne vom 31. Jul. 1775, J 

GE SOHLE, — mr. 
würdiger Zubereitung zur Firmung. 
Wir Hieronymus ꝛc. 
Euch, wertheſte Mitgehuͤlfen unſerer theuren 
NHirtenpflicht, koͤnnen wir es nicht bergen, 
— „ng | daß 
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daß Wir allemal einen geheimen Rumme 
fühlen und von Jahr zu Sabre mehr fühle, : 


wenn Wir die Austbeilung des von Unferm 


- göttlichen Exlöfer, aus unendlicher diebe ge : 
ftifteten heiligen Sakraments der Firmmg 


verfündigen laffen: einen Kummer, der fh 


— — — 


bei Austheilung dieſes heiligen Sakramentz 


nicht verringert, fondern nur deſtomehr betr 
ftärker, und einen bleibenden Eindruck von 


Beforgniß tief in Unferer Seele zurück läßt 


An fih zwar iſt die Ausfpendung en 
für das Seelenheil unferer mit dem koftburm 
Blute Jeſu Chriſti erfauften Schäflein I 
wichtigen Sakramentes eine fehr rührene 
und zur lebhafteiten Freude einladende Hande 
lung. Was kan einem für die geillihe 
Wohlfahrt feiner Untergebenen zärtlih bio 
kuͤmmerten Dberhirten troftreicher ſeyn al 
der Anblick einer fo beträchtlichen und oftauf 


mehrere taufende fich häufenden Volksmene 


‚ge, welche, Trotz aller Beſchwerniſſe ein 
weiten und durch ungemächliche Witterung 
noch mehr ermüdenden Meife, berbeieilet; ih 
te noch zarten und von der Welt unverderb 
ten Spröflinge des Chriſtenthums, unterdm 
fegnenden Händen des Bifchofs, Gott, ihren 
Schöpfer, Darbietet, damit fie ihren Glau⸗ 
ben an den Erlöfer der Welt oͤffentlich beken⸗ 
nen, und ſich auf eme feierliche Art verpfids 
ten, in Diefem Glauben mit Bekenntniß und 


Wandel bis an ihr Lebensende treu zu * 
u. Ba | | 
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ren? Was koͤnnte für Euch troſtvoller 
n, als fie auf dieſe feierliche Verpflichtung 
tzubereiten; ihre jugendlichen Herzen durch 
ngende Vorſtellungen geneigt zu machen, 
d ihnen vorhinein das redliche Verfprechen 
zugewinnen, daß fie nach der Lehre und dent. 
eyſpiele Jeſu Chriſti leben und inallem Gu⸗ 
wbeſtändig verbleiben wollen? 


Wenn es aber eine durch leidige Erfah⸗ 
na nur gar zu allgemein beſtaͤtigte Wahr⸗ 
it iſt, daß bei weitem die allermehreiten ſo 
ınz ohne Unterricht, ohne Erfenntniß, ohne 
eberzeugung, ohne Gefühl von Ebhrerbietige 


it gegen Diefes heilige Sakrament hinzutrer 


'n, oder auf fremden Armen berbeigeteagen : 
yerden ; wenn felbft die Erwachfenen bei die⸗ 
r heiligen Handlung nichts gedenken, nichts . 
mpfinden, fie nur. für eine Kinderfache, für 
ine bloſſe Feierlichkeit halten, die auf ihren 
ebenswandel feinen Einfluß haben foll, und 
Neman vergeffen dürfte, fo bald der Tag ders 
elben vorüber ift; mithin der. geofle Seelen» 
iuge;: weicher durch würdigen Empfang def 
elben reichlich gefchöpfet werden Eünnte, die 
unfehätbare heilig ‚machende Gnade, aus: 
Mangel gehoͤriger Vorbereitung, beinahe 
ganz verfchleudert und vernachläfliget wird : 
folte das Vaterherz eines treuen Seelenhir⸗ 
‚ten nicht empfindlich darüber gerühret und 
‚mit banger Unruhe erfuͤllet werden? 

— Dag3 ‚ Unter 
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- Unter den vielen Urfachen, warum der 
größte Theil des chriftiichen Volkes noch | 
rohe, unaefittet und leichtfinnig ıyt; marum | 
die mehreiten Herzen dem Lafter offen fin; | 
warum Lügen, Verſtellung, Heucheley, Mr | 
trug, Unverträglichkeit, Neid, Menſchenhaß, 
Zankſucht, Argliſt, Bosheit, Tiräaheit, Um 
lauterkeit und. allerlei niedertraͤchtige Geſin⸗ 
nungen fo weit und breit berrfchend find; 
warum die mehreſten Gott und ihren Erlia 
nicht kennen und nicht kennen molen, ib, 
nachdem ſie ihn mit dem Munde bekannt da 
ben, mit der That wieder -verläugnen, um 
hingehen u fich ſo aufführen, als wenn fienie 
mal.eine Verpflichtung an Gott auf fid ge 
nommen: hätten, — ift der bios materidt | 
Empfang: und die.dadurch offenbare Beringe 
ſchaͤtzung diefes heiligen Saframents, alemal 
eine der wichtigeren Urfachen mit. 

Keine ergiebigere und fruchtbarere Gele⸗ 
genheit haben: die Seelſorger, die noch zarten 

Herzen der Tugend zur Gottſeligkeit zu len 
ken, fie gegen die. Gefahr Der Verführung 
und gegen Die Reize des Lafters, von hm: 
ſchenden Sünden unbeflecft,. zu verwahrt; 
und fie. durch gruͤndlichen Unterricht Idee‘ 
Lehre, Die zum ewigen Leben. :führet, dahim 
zu.bringen, daß. fie von edler Begierd, ınde 
Erkenntniß Goties und ihrer Ausübung im⸗ 
mer. weiter zu kommen und vollfommenet Mi 
toerden, entflammt, im Glauben a 


| 
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Smmigkeit — bleiben. und an Meier u 
it und Gnade bei Gott und den Menſchen 


nehmen; als wenn ſie die Jugend zu einer 
t, mo ſich allgemach ihre Vernunft und 
ter ſcheidungskraft zwiſchen Guten und Boͤ⸗ 
entwickelt, auf die heiligen Sakramente 
r Buße, der Firmung und Des Altard.Dore 
reiten. .„Alsdann.foll fich das: ganze Herz 
s Seelſorgers erweiteren, und mit Der zaͤrt⸗ 
hſten Liebe eines aufrichtigen Freundes am. 
ſerz und Verſtande ſeiner kleinen Heerde ar⸗ 
eiten; er ſoll ihnen durch faßliche, wuͤrdige 


nd reizende Begriffe Gott und unſeren Erlös, 
r, Die zu unferer hoͤchſten irdifchen und eiwis, 


en Gluͤckſeligkeit geraden Weges hinfuͤhren⸗ 
en Vorſchriften des Evangeliums, und einen 
arnyc) eingerichteten Wandel, in ihrer voͤl⸗ 


igen Liebenswuͤrdigkeit und — | 


nit Bitten, mit Ermahnen und Warnen, ſo 
uͤhrend und dringend, als, möglich, zeigen. 

Bei der zarten Jugend, fo lang fie noch Pi 
emlicy unverdorben; eines biegfamen Here. 
eng, mit- Dex ‚verkehrten. Welt noch. wenig: 
bekannt, und noch nicht in Wildheit und Un»: 
bändigfeit ausneartet ift, werden euere Bes 


‚mühungen allemal. am muͤtzlichſten angewandt 


und eines geſegneten Srfalges, am beiten ger 
ſichert ſeyn. 
Hier, wenn: ihr getreue Arbeiter im 


Weinberge des Herrn feyn wollet, Fönnt ihe 
| " manche Gefahr. hoch in Der gerne, und fo, 


Di man⸗ 


— 
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manchen Seelenuntergang noch aany abtven 
den: Nur aber, foferne ihr mit Irengie 
Redlichkeit alles thut, mas an euch ift, wir 
det ihr vor dem Richterſtuhle, wo gereditge 
richtet wird, nichts zu verantworten hadn. 


Nur unter diefer Bedingniß Fönnt ihr mitte 


higem Beifole eutes Gewiſſens den Erfolge 

rer Unternehmungen dem Herrn empfehlen, 
in deffen Dienften ihr ftehet.. Cure Piüdt 
ift, getreulic und nach dem Macke um 
Kräfte zu arbeiten, zu pflanzen und zu beai? 
fen; das Gedeihen aber muß und wird Gol 
geben. ein ift der Saame, den ihr auf 
ſtreuet; fein ift der Boden, dem ihr din © 
men anvertrauet; fein iſt die Erndte. Eeh 
ihr es euch nur bewußt, daß ihr, nad line 
Anweiſung, mit Redlichkeit und Tran, Kr 
nen Acker bearbeitet; fo wird erg von «ud 
nicht fordern, -wenn die Erndte ſo erg) 
nicht iſt, als ihr es wünfche. _ ... 
“Sp gerne Wir nun es euerer Redliäkel 
zutrauen möchten, daß ihr es in feinem mtr 
fentlichen Theile der euch anvertrauten Setb 
forgspflicht an gehdrigem Fieife und Ei! 
fehten laffet; fo vollkommen find wir uͤbe⸗ 
zeugt, daß ein feine Heerde mit Klugheit 
bender Seetenhirt niemat zu viel thun la: 
Wir ermahnen daher und bitten euch in dem Hettn 18 
beftändiner Ruͤckſicht auf die wichtigen Gründe, Die Mt 
euch bis daher vorgehalten Haben, bei der ſchon gedachtet 
Vorbereitung der Jugend zu den heiligen Saframenitt 

der Firmung / der Buße und des Qitats enne Niſen 


°\ = 
a - 
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zeit zu verdoppeln, damit ja nicht and enerm Verſchul⸗ 
von jenen in den Augen der goͤttlichen Liebe fo koſtha⸗ 
Seelen eine zu Grunde gehe; und, da wenigſtens in 
betracht der Firmung bis daher zu wenig geſchehen 
nödürfte, wenigſtens für die Zufunft an forgfältigerer 
bereitung der jugend nichts ermangeln zu laffen. - - 
Wir unferes Ortes find des felten Entichluffes und . 
yeusten euch zu enerer Wiſſenſchaft und weiterer Kunde 
hung, daß Wir, lediglich mit Ausnahme der. für 
mal nah Mühldorf. ausgefchriebenen Firmung, 
hrohin ohne Rücklicht auf alle nur mögliche Vorwaͤn⸗ 
‚, feinem Kinde, wofern es nicht Durch ein von feinem 
ieelforger eigenhändig anterfehriebenesAtteftat, in wel 
em die Damen des Firmlings, deſſen Aeltern, Geburt 
t, After und dermaliger Aufenthalt, die Dfarrey, oder 
zikariat, wohin derfelbe gehörig, und der erhaltene Vor⸗ 
ereitungsunterricht attefliret wird, erweiſen Fan, daß es 
‚eniafteng dasfechfte Fahr zurückgeleget und den behoͤri⸗ 
en Unterricht nicht nur erhalten, fondern auch gefaßt 
"at, — das heilige Saframent der Firmung ertheilen, 
nd in diefer Abſicht Fuͤrſehung thun werden, daß es im 
"einer Gegend Unferes Erzfliftes denen Ungefirmten an 
‚Helegenheit zur Firmung zu lange fehlen wird. Wobei 
Wir es der Klugheit der Seelſorger noch.überdieß anheim 
‚Rellen, die ihnen anvertraute Jugend auch über das 7te 
Bahr undin fo lang vom Empfange der Firmung zuruͤck⸗ 
wbalten, bis fie dieſelbe durch erforderlichen Unterricht 
“genugfam vorbereitet erachten und befinden. 


Zu deffen defto gewiſſerer Nachachtung und Erfüls 


‚lung Unferes angelegenheitlichen Berlangeng, verweifen 
‚Wir euch hiermit gemeffenft und nachdruͤcklichſt auf das: 
jenige, was in dem Salzburgiichen Rituale unter derKu⸗ 
brik: de Sacramento Confirmationis, quod a Paroc his 
 pipule proponendum, und beſonders auf die unter der 
Rubrik: OMcium Parochi circa Sdcramentum hoc ante, 
vel inipfpadminirationis acın, enthaltenen 12 Punks 

te; und erneuern dieſelben in ihrer vollen Maaße, ferner 
on 25 noch 


— 


' 
— 
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? 0) beiffigend, daß a) jener Pfarrer oder Vilar, toiefit 


die Getauften, alſo auch für die Gefirmten einbefonderd | 
“ ordentliches Verzeichnig, mit Bemerkung des Namen 


des Firmlings, des Geburtsurtes, Alters, dermalign 


Aufenthalts, deſſen Aeltern und Sirmpathen, hal, 
und b) bei Fünftiger Ertheilung der Taufſcheine, von den 
Empfang oder Nichtempfang der heil. Firmung zuglid 
Meldung thun ſoll. m diefes zu erleichtern, merdrt 
Wir c) beider Firmung jedem Firmlingeeinen gedrat 


ten Denfzettel einhändigen laffen, in welche die Pant 


oder Vikare nach der Firmung dag behörige einfchreikn, 


und deren forofältige Aufbewahrung den Aeltern dt 


Firmpathen der Firmlinge ernftlich anbefehlen foleı 


- Demnad) verjehen wir uns zu euch und ziweifelnfin® 


weges, ihr werdet diefe Erinnerungen eneres Dberhirten 
wit gesiemender Ehrerbietigkeit aufnehmen und nahat 
ler Möglichkeit in Erfüllung dringen ; damit Feines008 


den Mitteln unbenütt bleibe, welche dieWorfigrlluferen 


Händen anvertrauet hat, das Reich Jeſu Chrifkihier auf 


Erden anzubanen und mehr u. mehr.auszubreiten Hier 


auf, fo wie auf den ganzen Umfang u. Betrieb eurer Seel 
forgsgefchäfte, werden Wir bei Unferen in eigenerferjon 
vorzufehrenden Generalwifitationen, nicht minder Dei je: 
der- anderer Gelegenheit, zur Ehre der Rechtſchaffener 
und zur Zurechtbringung der Unfleiffigen, jedesmal Une 
re Aufmerkſamkeit bedächtlichft verwenden. Gegeben! 
Hirtenbrief 
vom 14. Lenzmond, 1779, 

— betreffend 

die Paſſionsſpiele und Mummereien 
bei Karfreitags⸗ und andern Proceſſiohen. 
Wir Hieronymus ꝛc. 


| ke unter. den unzähligen Begebenheiten, die u 
das Buch der göttlichen Offenbarung aufge 
— er ee u, 


* 


iſt ſo faͤhig, maͤchtige Eindrücke auf chriſtliche Gem: 
zu machen, groſſe Wirkungen hervorzubringen, -jaj 
Kraͤfte des menſchlichen Geiſtes in Bewegung und 
nigkeit au ſetzen, als dje groͤſte aller Begebenheiten 
res Erdkreiſes, das Leiden und der Verſoͤhnungstod 
MWelrheriandes, Jeſu Chriſti. Welche Wunder werke 
Weisheit, der Liebe und der Erbarmung auf Seite 
ttes? Was fuͤr ſchaudervolle Auftritte auf Seite der 
iſchlichen Bosheit, die ein ſo auſſerordentliches Leiden 
veder veranlaßt, oder in Erfüllung gebracht. hat? 
lche erſchuͤtternde Bewegungsgruͤnde zur Furcht, zum 
reden und Entſetzen für Herzen, mo nod) Unbußfer⸗ 
eitund Sundenliebe herrſchet? Welche feelerhebens | 
Gruͤnde des Troftes, der Freude, der Dankbarkeit, 
Liebe, der hofnungsvolleften Blicke in die Ewigfeiten 
Herzen, die den Weg der Buße aufrichtig betreten 
ven, und muthig entſchloſſen find, in ihrer täglichen 
flerung fortzumandern ? 
Die Kirche Chriſti hat aber auch jederzeit die groͤſte 
fmerkſamkeit und Sorgfalt bezeigt, alle Umſtaͤnde je: 
für das ganze Menfchengejchlecht fo ſegensvollen Lei⸗ 
8 zur Lehre, zur Befferung, zur Züchtigung, 
"ünterweifung in der GerechtigFeit für ihre Kin—⸗ 
'anzuwendenundzubenuten.. - 2 
- Unter den mannichfaltigen dahin abzielenden Anftak 


werdet ihr euch vorderfamft erinnern an die, vom An; - ' 


finn des Chriſtenthums bis.aufunfereZeiten vorOftern 
-obachtete Faſten, an die in der legten Faſtenwoche ge: - 
‚ufte Undachten, Predigten und Trauergepränge, und 
‚das Kirchengebot der öfterlichen Kommunion, welche, 
tmöge ihrer Einfegung, ſchon vorderſamſt als ein Ger 
chtnißmal des Leidens. und Verföhnungstodes Chrifi 
zuſehen ift. PR u 
Bir wuͤrden über Mißbraͤuche und Ansartungen bei 
n gottjeligften Anſtalten uns weniger zu beflagen ha: 
N, die menfihliche eg und dag ganze Heer 
oͤrichter Leidenſchaften würden ſich Ta Dar u 
“ e £ hen 


| | 
3 Mrsbifchäfl. Salsbug | 


ſchen Fönnen, wenn dieChriften bei ihren religifen Han ’ 
lungen aufden Geiftdes Evangeliums und der Kircheh | 
vorzuͤglichſtes Augenmerk zu richten bedachtmären; & | 
fein die vielfältige Erfahrung zeigt uns leider nurp 
das traurige Widerfpiel. | | 
Ein vor andern. auffalfender und für das Chilw 
thum entehrender Mißbrauch find die fo genannten} 
fionsipiele und mit verkleideten Perſonen haltende dar | 
onsproceffionen, welche noch vor wenig Fahren beynak 
in allen Städten und. Märkten unferes Erzißtjumsun | 
Charfreitage aufgeführt wurden, und in einigen DIRT 
Bezirken annoch aufgeführt werden. Kin ſeltſamertsðt 
menge von Religien und Poſſenſpiel kann nicht leicht m 
dacht oder gefehen werden: zu gleicher Zeit, als ein heil 
der Schaufpieler die betrübten Auftritte des Leider) 
Ehrifti auf das bemeglichfte vorzuftellen bemuͤhet iſt, und 
bei aller ihrer Ernfthaftigfeit fchon öfter aus Plumpheit 
und Unverftand ins Laͤcherliche und Poffierliche verfalen, 
erfcheinen aanze Rotten in Juden: Tenfelöund andern 
Larven verkappte Poſſenreiſſer, die das zuſchauende Boll 
durch taufenderlei Muthwillen und ausgelafienfte Gau 
keleien zu dem braufendſien Gelaͤchter verleiten. Und bie: 
mit find auf einmal alle fromme Eindrücke, welche Die 
bedentungssollen Ceremonien der heiligen Charwoche, 
das rührende Klagegepraͤng in dem geweihten Termpeit, 
und die eifrigfte Predigten gemacht haben m ten | 
alle diefe Eindrücke und Erweckungen find aus dem 
Herzen auf einmal heransgeriffen; die jarrlich berum: 
merte mütterliche Einladungen der heiligen Kirde zu 





Findlichen Bußthranen und aufrichtiger Bekehnng 67 
ſchallen ungehört ; die Gotteshaͤuſer find leer w 
verlaſſen; das Öffentlich ausgeſetzte Alleihriligſte ſteht 
ohne Anbeter da; das zur Luſtbarbleit uud Gelaͤchter 
vorbereitete Volk fuut die Winhs ⸗ und ZeKhäufer 
von unten biß oben an; die Saufgelage Dauert 

in die ſpaͤte Nacht fort; die nach Auf taumeluden | 
Srunfenbolde erfüllen Straffen und Selber 


14 
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mchzen und Schandgefchrei; auf das neue kreuzigen 
den. Sohn Gottes und haben ihn zum Spott; 
inahe buchſtaͤblich machen fie den gekreuzigten Ehrie 
um Den Juden zur Aergerniß und den Heiden. zur 
horheit, ‘und geben den Freigeiſtern und Neligiond: 
oͤttern Anlaß, das Fatholijche Chriſtenthum dem-beif 

ideſten Geſpoͤtte und Hohngelaͤchter, wie im Tri— 
siphe, bloß zu ſtellen. a — * 
Yeun dann, Diener der Religion, die ihr Uns in 
nferer ſchweren Hirtenbirde, durch Theilnehmung 
a der über altes wichtigen. Seelforge zu unterftüßen 
ıch verpfiichter habt! Seyd ihr Freunde der aͤchten 

roͤmmigkeit, der Heizensteligion und der reisen Got⸗ 
»sverchrung: fo bietet Uns hier getreulich eure Haͤn⸗ 
e; vereiniget euer Beflreden mit dem Unfrigen; wars 
et Die euch —— Gemeinden vor ſolchen Greu⸗ 
In, macht ihnen begrelſlich, wie. unmöglich die Ges 
echtinfeit mit der Ungerechtigfeit Gemeinſchaft, das 
icht mit der Finfternig Geſellſchaft haben, oder Chr: 
ins mit Belial einftimmen Fann ; belehret die gewinn- 
üchtige Gemwerbleute, die dergleichen Unordnungen als 
ine Nahrungsquelle anfehen, daß ein folhes auf Ko: 
ten der Sottfeligfeit erworbenes Geld ihnen nur zum 
Berderben und zur Verdammniß feyn wird; daß ein 
trockener Biſſen mit Srieden und Freude eines under 
legten Gewiſſens beffer ift, als ein Haus voll thoͤrichter 
and lärmender Säfte: Last nicht nach), ihnen einzus 
fchärfen, daß derjenige nicht einmal den Namen eines 
Ehriften verdient, der noch zweifelbaft und unentſchloſſen 
‚bleiben Fann, ober der Ehre des Allerhöchften, oder eis 
tem. Eleinen irdifchen Gewinn den Vorzug geben foll; 
daß hingegen im Vergleiche mit Jeſu, mit der durch ihn 
volbrachten Erlöfung, mit dem durch ihn erworbenen 
Borrechte der Kindfchaft Gottes, alles Irdiſche fiir 
Schaden und Koth zu achten ſey Lehret die euch) an⸗ 
vertrauten Gemeinden durch leuchtende Beiſpiele, durch 
eifrigen lichtvollen Unterricht, daß flille, demuͤthige v4 
| er⸗ 
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Fertigkeit das wahre, das beſte, das. einzige Mittel ſey, 


Die heilige Charivoche und den Gedaͤchtnißtag des Der. 
ſoͤhnungstodes Chriſti wuͤrdig, gottgefällig, verdienſtlich 
zu begehen daß die durch Schaufpiede erfünftelte Hd; 
‘tig vorübergehende Ruͤhrungen noch weit entfernt fd, 
für wahre Buffe gelten zu fünnen, die ohne Abfehrum 
des Sinders von der Sünde, ohne aufrichtige Zukch 
rung zu Gott und ohne eine allgemeine, gründliche, uber 
alle Kräfte der Seele fich erſtreckende Veraͤnderung nidt 
gedacht werden kannn.. | 


- Den unfuavollen Mißbrauch, gegen den Wir euft 
- pflichtmäßige Aufmerkſamkeit hier rege machen mwolte, 
| Wir durch eure treue Mithuͤlfe und thaͤtigen & 
er aus den Bezirken Unſers Erzbißthums, die and 
damit befleckt ſeyn mögen, bald vertilgt und in Der: 
geſſenheit gebracht zu fehen: in diefer tröfttichen Hoff 
mung wuͤnſchen Wir euch allen Beiftand und Gnade in 
euern wichtigen Seelforgebemühungen von oben herab, 
und ertheilen eich von Herzen Unfern Ersbifhöflihen 


Fr 


‚Segen. Gegeben x. 
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-  Ausführlichere Nachricht 
— N ee j 
dem vorgeblichen neuen. Meſſias, 


Johann Paul Philipp 
Nee. 


Roeteo zog ſeit 1762 im Lande herum, 
Anfangs noch in Jaͤgerkleidung; bald 
hernach aber arm und duͤrftig, auch aͤuſſerlich 
in Beitlergeſtalt; führte Fein Geld bei ſich, 
trug aber Dagegen eine Zeitlang. einen langen 
Actah.e.n. temp. LXIV. Th. Rrr Bart, 
* Wir haben ſchon im LXII. Th. diefer Act. hist. eeel. 
nostri temporis, S. 804: ff. einige Nachrichten 
"von dieſem ſchaͤndlichen Schwaͤrmer beigebracht. 


— 


Ausfuͤhrl. Nachricht 


uſchl 


Man nachher in öffentlichen Schriften | 


‚tere Umfiände von dieſem Menſchen bekannter 


macht. In des Herrn Bergraths und Chadt | 
phyſici, Dr. Konrad Friedrich Udens ia | 


gazin für die gerichtliche Arzneitunt 
Berl. 1782, 1. Stüd, ©. 155 ff. fiehet nihtm 
eine Nachricht von demſelben; ſondern aud ei 
Gutachten des Herrn Dr. Pay (1 Dr Pri) 
Phyſi ZU Drag, (Berlin) in welchem die 
gethan wird, dag Roſenfeld weder blöden, 
noch wirklich melaucholifch, fondern cin bofer 
Schwaͤrmer von erhitter Einbildungskait nd 
heftigen Leidenfchaften fei. Im Anfange dieſes 
„Jahrs aber erſchien in der beifallswuͤrdigen bei 
Uliniſchen Monatsſchrift, melde die Herrn 
F. Gedife und I. E. Biefter herausgeht, 

1. Stüf, ©. 46 ff. eine ausführlicher Nahriät 
von dem vorgeblichen neuen Meſſias ao 

ſenfeld, welche von Herrn Biefter. perl 
und don ihm mit groffem Fleiſe und Genuifeit 
aus. den vom Herrn Kriminalrichter Moller 
ihm mitgetheilten Akten ausgezogen if. Dt 
Nachricht ſtellet nicht nur Roſenfelds Char 
ter und feine Schandthaten in ein helles bicht; 





Bart, um ein Propbet su feheinen; trat iu ' 
allerlei einfältigen Leuten, die ihn weiter gu 


von dem Schwärmer Voſenf. 983 
bet Tannten, und zuweilen ihn erft Sahre 


nach anderwärts wieder ſahen; welche er 


its als Schaͤferknechte auf dem Felde bei. 
Heerden traf, theils in ihren Häufern aufe - 


hte, und als ein Durchreifender um Aufs 


hme, oft auch nur um einen Trunt Waſ⸗ 
anſprach; fing mit ihnen Religionsges 


äche an, und war Elug genug, zu merken, 


» er weiter fortfahren Eönnte, Einige Leu 
= | Ara te. 


Sondern fie enthält auch fein feitfames Religion; 
ſyſtem. Wir rücken fie um deßwillen hier voll: 
ſtaͤndig ein. Da aber der Herausgeber diefer 
Ace. hit. eccl. nostr, temp. den Schwärmer Ro⸗ 
ſenfeld in ſeiner fruͤhen Jugend gekannt, und 
mit ihm einige Jahre das Gymnaſium zu Weir 


mer befucht hat: fu folfen diefer Nachricht von. 

ihm hier einige Anmerfungen beigefügt werden 
die vielleicht dazu dienen werden, feinen Charak⸗ 
ter amd. die erfle Grundlage zu feiner nachheri⸗ 


gen Schwärmerei noch mehr aufzudecken, auch 
einige Umftände feines Lebens zu berichtigen 


Am diefe Anmerfungen des Herausgebers dieſer 


- .. Sammlungen von den Anmerkungen, die Here 
Bieſter feiner Nachricht felbft beigefügt hat, zu 


unterfheiden, find fie mit Buchſtaben (a) (6) 


0 20. bezeichnet worden. j | 
5 Der Zerausgeb. 
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te 4. B. 1762 im Dorfe Stendal bei Schw) 
lieffen fich zwar mit ihm in ſolche Geiprädt 


ein; fo batd er aber anfing zu prophezenhen, 
fagten fie, er feinicht Flug; und dann ſchwieg 
er jtill, -mweiler fab, daß die Leute nicht den 
Glauben hätten; ließ ſich übrigens da die gu 
te Aufnahme gefallen, und fand Gelecgenhet, 


eine Tochter des Haufes zu ſeinem Wilen u 


beſchwatzen, ohne die Keligion zu Huͤlfe uch 


men zu dürfen, weshalb er fie auch ordent 
lich feheinet gefvart zu haben. Seit 176 
ſchwaͤrmte er in der Gegend von Prenzlon 
herum, nun ſchon demer und prophetenmäll 
ger. Go trat er einft zu Dedelow in ein 
Haus, bat um einen Trunk Waffer, und 
ſprach darauf zu Mann und Frau: (eg maren 
Schaͤfer) „Kinder, wenn ihr müftt, wet 
„Ih bin!’ Auf die Frage: mer er dunnia? 


fante er weiter: „ich-bin der Bote Gottet, | 


„ausgegangen, feine Schaafe zu ſuchen; von 
„mir it im Propheten Micha 4, 8. gemaflar 
„get: du Thurm Eder, eine Veſte der Tod) 
„ter Zion, es wird deine goldne Roſe kom—⸗ 
„men, Die vorige Herrfchatt, Das Koͤnigreich 
„der Tochter Serufalem.” Dann ſprach « 


noch viel aus der Bibel, von der Roth 


digkeit der Bekehrung u. d. g. und fügteend- 
lich hinzu: e8 wuͤrde die Zeit kommen, da 
Die Gerechten das Land beberrfchen würden. 
Ceine Art vom taufendjährigen Reiche, mo 
von er dfters yedete) Nun baten — 
| = 1 Tal 
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au ihn Dringend, doc) zu bleiben; er ließ 
h erbitten,. blieb ein paar Tage; und kam 
ber öfter wieder. Er fagte-den Leuten 


ter- andern: fie möchten auf das Jahr 


70 recht Acht geben. Die Srau, dieim 


abe 781 dieß vor Gericht ausfagte, fegte, 


nzu 2 fie hätte indem genannten Jahre nichts 
iſſer ordentliches bemerkt; dach halte fie Ro⸗ 
afelden noch fuͤr einen Mann Gottes. 


Sonſt war die Art, ſeine Lehren zu ver⸗ 


reiten, gewoͤhnlich ſo: Erſt ſprach er (na⸗ 
irlich alles mit Stellen der Bibel) viel und 
aͤufig don der ißigen Verderbtheit des Mens 
Hengeſchlechts, Daß die Welt im Argen lies 
2, und Recht und Serechtiakeit verdreht fei. 
Damit fard er defto leichter Eingang, weil 


te guten Leute häufig genug dergleichen von . 
ren Kanzeln gehört hatten, und feib glaub» - 


‚en, über manches Unrecht, wär es auch.nur 
über die Acciſe, zu lagen zu haben. Dann 


folgten allerlei. göttliche Verfprechungen von 


einem Erretter aus diefen Trübfalen, einem 
Wiederherfteller des Rechts, kurz, einem 
Heiland und Erloͤſer. Ein foicher war nun 


war fchon da geweſen: doch wußte er diefen 


Eintourf kuͤnſtlich genug wegzuraͤumen. Zur 
weilen fuͤhrte er bibliſche Stellen an, die, ſei⸗ 
ner Deutung nach, von einem zweiten noch 


— 


kuͤnftigen Heilande redeten, als Matth. 3, 11. 


Noͤm. 11, 26.; zuweilen folche, wo eine zwei ⸗ 
— aD mM 


— 


ss, Ausführl, Nachricht 


te Ankunft Zefus, um die Welt zu richten, 


vorkam; zumeilen gab er Jeſus nur für ein | 
Vaorſpiegelung deffen, der nocheinft komm 


folte, aus; zuweilen fagte er geradezu, Du 
fei ein falſcher Meffias geweſen, „der reift 
„ſollte doch gekommen ſeyn, die Melt von 
„Bünde, Tod, und des Teufels Gewalt zu 
„erretten, Diefe drei Dinge feyen aber janed 
„in der Welt; er fei ein verfiuchter Chriflı 
„geweſen, der gen Himmel gefahten waͤt 
„und feine Fünger in Stich; gelaffen hätte‘ 


= zumeilen fagte er auch, die ganıe Sache ſt 


nicht wahr, ſondern nur Erdichtung, mie 
denn das ganze neue Teſtament zu vermerfin 
fi: Nun, um ungeflöhrter die Gemitte 
‚feiner Anhänger zu beherrfchen, fehatt cr auf 
Prediger, auf das Kirchengehen, aut die 
Taufe, auf das Abendmak, auf alegeiflihe 
‚Bücher, auffer der Bibel,* und endlich auf 
alle Obeigkeiten, vom König an bis auf den 
Dorfihulzen. Auch biernn fand er fein 
Gläubigen nicht riederfpänftig. Theils wa⸗ 
ren einige gegen ihre Prediger aufnebradt, 


wuſten auch wohl allerlei ſkandaloͤſe Geſchich⸗ 


chen von ihnen, die fie bei Der Gelegenhit 
an den Akten ausgefagt haben: theils zo 
| ar vo 


*Ein Bekehrter (der unten vorkommende Sol 
fer Zimmermann in Berlin) warf fogleid) bei ſci 
ner Zuhauſekunft alle geiftliche Buͤcher, bis af 
die Bibeh, zum Kaufe hinaug. - 
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n Natur nur wenig Menſchen, und am we⸗ 
aften die geringern am Verſtande und Pers 


dgen, mit ıhren Obrigkeiten zufrieden. Ro⸗ 


ifelds Ausdrücke über Diefe Punkte waren 
srigens felst hart; und manche feiner Ans 
inaer, befonders befragt, brauchten hieruͤ⸗ 


er faſt die nemlichen Worte: „der auf Gol⸗ 


gatba gekreuzigte Meſſias fei nut Die Bears 
heiffung des fünftigen; Chriftus fei vers 
Aucht, weil er am Holze gehangen, und wer 
‘an ihn glaube, fei verdammt; * Die ganze 
Lehre von feiner Kreuzigung fei blos eine 


heidniſche Fabel; Der Chriſtus, der zu Je⸗ 


‚rufalem eingeritten, fei ein Hurenſohn, ein 
‚Dieb, ein Courtifan. Durch das Abends 
mahl genöffen die Menfchen den Teufel; es 
Fei ein Goͤhenopfer, ven Drachen geſetzt; 


“ 


‚des Königs Bild, der Drachenkopf, wäre 


„ja darauf gedruft. Wie die Ehriften es 
„meinten, hieſſe es ja Gott verfhlingen. In 


‚der Taufe würden die Kinder dem Könige 


‚verkauft, der der Teufel wäre. Durd) dies 
ſelbe folle der unreine Geiſt ausagetrieben 
„werden; den muͤſſe alfo Gott den Menſchen 
„gingeneben haben. Die Taufe fei ein Bund 
Re, Krıra . Mit 


* Offenbar finden ſich in dieſer Sekte einige gno⸗ 


ſtiſche Grundſaͤtze, ohne daß doch wohl Einer 
davon die Gnoflifer kannte. Haͤtte es bei den 


Tempelherren nicht vielleicht Diefelbe Bewaudniß 


haben Fönnen? 


7 
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988  - Aueführl, Nachticht 
„mit dem Tode, Roͤm. 6, 3. 1.Kor.11,919 
„Hebr. 9, 10. - Die Dbriakeiten eien kun | 
„me Schlangen, und der König ihr Oberltn, | 
„nemlich der Beelzebub, der den Maman |. 
„mehr liche, als Gott. . Der König it ı: 
„aͤgyptiſche Pharao, der rothe Meerdrait, |; 
der groffe Drache. Der verftorbene Mit | 
erof von Schwet! (bei dem ofenfeh di |; 
Jaͤger und Unterförfter ehemals in Dienftn || 
geſtanden) „hätte dies auch ſelbſt von Ihr 
„kannt; als er einft Roſenfeld aufdersad 
„gefragt, wer er fe, habe dieſer geantwor 
„tet: der Drache; worauf der Markgraf 
„fagt: du haft Recht, der bin ich auf) 


„Ueber die Prediger brauche man nır 
„Stellen Matth. 23, 5. — 33. Al 
„46. — 54. zu leſen.““Folgendes il dit 
. Stelle aus einem Briefe zweier eifrigen Ro⸗ 
fenfeldianer, J. G. Richter und Glan dt 
wie ein ächter Hirtenbrief öfters die Darlt 
hat: „So will ich auch vielmal ud. 
„ten. — So habe ich eg doch aud kuh 
„als die Gemeine, mollen wiſſen laſen 9’ : 
Iches ihr wahrlich für keinen Ghm Mt 
„Rinderfpiel Halten düefer. Gineahlbrl 
davon ward dem Prediger Fahland a 
ſenthal auf der Port zugefchickt, „gmalet 
Deſtament hat-&ott zroar Priefter tod | 
met, im neuen Teftament aber mit 
„gehoben, Jetem. 30, 33.34, Jh M SM " 
ei E &% ‚ N 


— — 
—⸗ 
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hZeſetz in ihr Herz geben und inihtn Sinn 
hreiben ; und wird feiner denandern, noh 
in Bruder den andern lehren, und fagen:- 

rkenne den Heren! fondern fie werden mich 
le kennen, beide Elein und groß, fpricht der 
Dert, Debr. 8, ır. Die Priefter folten 
uch ‚Feine ‘Platten tragen, und den ‘Bart 
ıicht abfcheeren, und ohne Fehl ſeyn; wel⸗ 
bes ich bei- den ißigen Prieftern. nicht findez 
ondern fie find geftaffıret, fo,, wie Baruchdie 
Hößenprrefter beſchreibt. Und Pharao hate 
e auch Prieſter, und Pharao, mar Doch der 
Drache; alfo waren die Priefter im Löhne: 


Die isigen Priejter treiben Kaufmannſchaft, n= 


thun nichts um Ehrifti willen, fondern um 
Geld, weil fies um Geld empfangen haben. 
‚Welches ich ihm auf göttlichen Befebl zum 


ſchreibe, und ihm alfo verkündige, daß feind _- 


hr ausgelaufen iſt, und feine Verführung 
id ein Ende haben Beim Vorfordern - 
fand Richter, den Brief gefchrieben zu ha⸗ 

en, „damit. der Prediger Fahland ſich vers 
‚theidige; Die legte Stelle bedeute Die bald 


‚anbrechenden Gerichte Gottes gegen ſolche | 


„Irrlehrer.“ Auch geftand Nichter, vorn 


n ein Geſangbuch eingefchrieben zu haben; 


Fahland ift ein Hutenmeifter ; denn er vers 
‚führe ja die Leute zur geiftlichen Hurerei. 
‚Die Bilder in-der Lutherifchen Kirche wär 
‚ven Bilderdienſt und Abadtterei, d. i. geiſt⸗ 
„liche Hurerei. Das Geſangbuch ſei ein 

WVWVWVrrxr Zau⸗ 
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„Zauberbuch, denn es ſei won Nelhehin 
„den gemacht, und. Salomo füge: WU ı 
‚digen mache den Leib müde, und ddl | 
„macdens fer fein Ende. Diefirheltn ; 
„vielen Stellen der Bibel ein Hurnlany 
jmannt. . Sin die Kirche brauche mad 
zu gehn, wo noch) dazu wiel Gortestälale 
bes geprediget wuͤrde; ſondan manmilt 
‚aut Fromm und in Gerechtigkeit und! 

ſchaffenheit wandeln,‘ | 


Nun erft erfchien ee, beidenfo sub 

teten Gemuͤthern, mit feinem grofen Oi 

den et, wie man Deutlich fieht, niht Anm 

allen gefagt hat: Er ſelbſt fei dieer zmrlt 

Heiland, von Bott zur Erooͤſung dell 

gefande, Zrvar fieng er bei einigen, MM 

er fie fähig hielt, auch wohl fehneller mide⸗ 

fer Erklaͤrung an; doch antmworteteer hm 

ſelbſt vor Gericht auf die Frage; warn! 

erſt ſo nach und nach feine Kehren den Bauten 

beigebracht. hätte? „Es wäre ja hirtg! 
„weſen, gleicy zu fagen: ich bin der, ih 

‚jener. Um fich aber, tie einem gro 
Wohlthaͤter, Liebeund Anhang jenen 
verſprach erallen treuen Nachfolgend 
| Zeben bier auf Erden, Die beine 
er fo feft, daß es mit eine Haupuituldl 
Hung gegen die Prediger ward, dahledl 
Tod verfündigten; und daß er fonıl IM 
Zweiflern, als auch dem Gericht, a. 





\ 


vondem Schwärmer Roſenf. Hr , 


warf, daß doc) ſelbſt von feinem Anhans 


Leute geftorben wären, antwortete: die 


tten es noch nicht treu genug gemeint. Die⸗ 
Satz ward nun auf‘ folgende Art bewies 
I: 5, Bott hat die Menfchen geſchaffen zum 


wigen Leben; als aber der Menſch Gottes 


Sebot übertrat, fiel Gottes Zorn auf ihn, 


nd übergab ihn dem Tode So herrſchte 


der Tod von Adam bis auf Mofe. Nöm. 
5, 14: Moſe führte die Kinder Iſrael aus 
Egypten, legte ihnen Leben und Tod: vor, 


und gab ihnen die Wahl s Bd. Mofe 30, 


15 — 19; dag Leben war nemlich die Vers 
heiſſung, die Gott Abraham gegeben hatte 
zu ewiger Befißung. Aber alle waren uns 

gehorfam.- Da kam ftatt der Verheiſſung 
‚das Geſetz; die Gnade kann nicht durch 
das Geſetz erworben werden; fo Fam der 

‚Zorn Gottes über uns, und fir muſten 
‚Kerben. bis der Zorn Hottes ein Ende hats 


‚te Das if, dis Ehriftus koͤmmt, der 


‚der verbeiffene Saame ift, Apoftelg. 3, zo, 
‚und des Geſetzes Ende; der will den Tod 
‚verfchlingen, ef. 25; 8, und Den Bund 
‚mit dem Tode losmachen, Jeſ. 28, 185 
‚und follen wir wieder im Lande: wohne, 


„das Gott Abraham, Staat und Jakob ger 


„ſhworen hat, Ezech. 37, 255 34, 75—77. 
„Jeſ. 60, 71, f. Pſ. 37, 5. Bote mil 
„nicht das Leben: wegnehmen. Auferſtehn 
„it ablaſſen von Suͤnde; und, Gott har: 
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„ich will ihnen heraushelfen von alın ten, 
„da ſie Unrecht gethan haben. ,, — Hirn 
durch wuchs und beveftigte fich fein Anhang 
ungemein; und nun gab er fich für denwih 
ven Meßias aus, für Bott den Sohn, fh 
den wahren, einzigen und allmaͤchtigen 
Gott, den Serrn aller Herren, und den Bo 
nig aller Boͤnige. Man kann denken, di 
feine kleine Gemeine ihm alles willig bracht, 
weſſen man ibn beduͤrftig glaubte. Nurwn 
er zu fein, je etwas geradezu zu fordern, ode 
feine Unzufriedenbeit, wenn das freimilit 
Geſchenk ihm zu unbetraͤchtlich ſchien, au 
dezu in ‚Gegenwart des Gebers zu aͤuſern; 
Daher nahm er alle Geſchenke gern an, md 
zwar mitden Worten: „rag fie ihrem Hei⸗ 
„lande gutesthäten, thäten fie fich felbitgut. 
Dis er endlich, (wir merden hernach Iehen, 
wann) fait nichts mehr annahm, ja fogat 
manches wieder zurückgab. Den erflounl 
eben Glauben feiner Anhänger werde ich bald 
088. einigen Ausfagen den Lefern vor Augen 
degen. — st war für feinen Unterhaltge 
ſorgt, aber noch nicht fir die Befriedigung 
einer andern Begierde, der er immer Ra 
nachhieng Itzt trat er mit dem Gase he⸗ 
dor: „Er habe die Schtüffel zum verihloflte 
„nen Baradiefe, er habe dag Bud des ie 
bene, das Cnach der Beſchreibung in der 
„Dffenbarung Johannis) mit fieben u 
gein verfiegelt feis_ um das ER 

| . | n 
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u vollenden, muͤſſe er die Siegel oͤffnen, 
ind dazu muͤſſe er ſieben Jungfrauen ha⸗ 


en. „Diieſe forderte er ſchon in Prenz⸗ 
v, konnte ſie aber da nicht bekommen; 


ch bekam er fie bald nachher. Nun aber 


iſſen wir die umſtaͤndlichere Geſchichte von 
em Paar feiner Anhaͤnger durchgehen. 


Bumto, aus dem Meklenburgſchwerini⸗ 


en, eine Meile von Neubrandenburg, ges 


irtig, war ohrgefähr um das Jahr 1765. 


chäfer in Prenziom. Da kam Roſenfeld, 


n jener fchon dem Rufe nach aus verfehies: 
nen umliegenden Dörfern Fannte, zu ibm, 


bat fich ein Nachtlager aus. Es ward 
el aus der Bibel gefprochen, und da beim 
bendtifchgebet der Name Jeſus genannt 


ard, fagte Roſenfeld: „Jeſus mag wohl. 
bei euch am Tiſche feyn, und ihr kennt ihn | 


nur nicht. ,, Beim Weggehen fchrieb er. 
Sprüche auf, damit Gumto darüber nach⸗ 


enken folltes und beim Wiederkommen frags 


er, was jener darin gefunden. - So kam 
t öfter wieder, und entdeckte fich endlich : 
Fr. fei der eigentliche Heiland der Welt, 
durch den alle erlöfet und gerettet werden 
‚foßten ; der, der fich ins Mittel ftellen müs ' 
‚ste, daß nicht alle Menfchen verloren gien⸗ 
gen. Es fei zwar ſchon einer vor ihm ge- 
weſen, der ſich Dafür ausgegeben, aber der 


lei nicht der rechte geweſen. Er feiderrechte: 


„Held, 
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„Held, der die Menſchen, ohne daß fie Alu 


„ben, ins Himmelreich bringen konnte; di 
„Prediger, Die vom Tode redeten, feynkig 
ner, u. ſ. w. Er babe die Schlüſſel zum 
„» Paradies, und das Buch des Febers; I 
„teres fei mit fieben Siegeln verfhloftn 
„und um es zu öfnen, brauche er fieben Jung 
„frauen. Diefe wären ſchon von Ankegin 
„der delt dazu auserfehen, und darunk 
„auch die drei Töchter des Gumto, die 
„ibm alſo überliefern muͤſſe. Thaͤte em 
„nicht, fo wuͤrden ale Geelen fiber ihn A 
Iſchreien. Wenn er fetbft aber- nicht Dt 


„rechte fei, fo folten alle Gtrafserihte und 
„Fluͤche ihn treffen, die font auf Gum 





‚fallen würden.,, Aus Furcht hieriben 


aus wahren frommen Gemiffen, nidt alt 
Menfchen im Verderben zu laffen, miligte 
der zwar einfältige, aber aͤufferſt ehrlidt 


Gumto in alles. Nur fcheint es damaldı 
vermuthlich wegen ver groſſen Zurend de 
Mädchen, noch nicht zu Stande gefommt 
zu feyn. — Gumto Fam indeß ars Chill 


nach Lichen, wo er aber, als er ſich entdeckt, 


daß er ein Rofenfeldianer wäre, feinen Din 
verlobt. Dies ift Das einzige Unrecht, ml 


über fich der Mann, in Abficht Roſenſche, 


beflagt; ob er es gleich ſelbſt zufällig ments 
‚Er lebte nachher als Tagloͤhner in Perl, 
wo er bald Gelegenheit fand, die Dadıt 
dung mit feinem Lehrer zu erneuern, N 


| 
/ 
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m von feiner Anhaͤnglichkeit die RR 
idſten Beweiſe zu geben. | 


Einige Zeit nachher erfiheint Rofenfeld 


Bieſenthal, einem Städtchen vier Meilen 


n Berlin; und bier ward fein Anhang ſo 
hlreich und fo laut, Daß er zum erfienmaf 
Berlin befannt ward ˖ Doch waren un⸗ 
eich mehr ſeiner Juͤnger in den umliegenden 


)oͤrfern, auch im Saͤchſiſchen und Meklen⸗ 


irgiſchen. Den i aten Auguſt 1768 berich⸗ 


te das Amt Bieſenthal nach Berlin: daß J 


18 dortige Städtchen voll Unruhen ſei, ein 


tofenfeld gebe ſich für den Mefias aus, und 
be davon; fein Anhang beitebe ſchon aus 


5 Perfonen, mit denen nicht mehr auszu⸗ 
ymmen fei; alles fei vol Tumult, weilans 


erenicht anihn glaubten. Nemlich die Nor 


nfeldianer, worunter der ‘Bewirther des 
‚wen Meßias, ein Barnweber, * Namens 
Blanz, der eifrigfle war, fuchten immer meh⸗ 
ere zu a falten die Unbekehrte für 

Blinde, 


*Es iſt befannt, daß Weber mehr als andere Ar⸗ 
beiter, deren Körper- ſtaͤrker angeſtrengt wird, 
fanatiſchen Grillen unterworfen ſind. Vorzuͤg⸗ 

lich find fie ſtark im Singen geiſtlicher Lieder u. 
in Religionsſpekulationen. Manfehe auch Mo⸗ 
tigens Magazin zur —4 
1. S. 21 
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Blinde, trennten den Frieden zmilden Che | 
- Teuten, wiegelten Kinder genen ihre Eltem 
auf, u. ſ. w. Die Unbefehrten hingen | 
warfen dem Sarnmeber die Fenfter ein, um ' 
drohten fein Haus in einen Steinhaufen ji 
verwandeln, wenn er nicht Roſenfeld laufın 
lieffe und die Zulammenfünfte einſtelle. 
Doch war Glanz viel zu treu, um durdim | 
gleichen Drohungen fich abſchrecken zu laſu. 
Mofenfeld ward gefangen genommen, gerat 
als .viel Bekehrte im Haufe waren; m 
Blanz bot fib mit zum Märtyrehum an, 
welches ihm damals noch nicht gewaͤhrt ward. 
Nun meldete ſich J. ©. Richter, ein jiem 
lic) fchatffinniaer * und aufgeftärter Dan, | 
Der Anfargs Mofenfelden anhieng, ihn jet: 
verließ, bald nachher aber, als fein netten, 
fer Juͤnger erſcheint, und endlich doch durd) 
Dberband feiner gefunden Vernunft wiedet 
von ibm abtraf. Diefer zeinte an: Er hal 
te ſich nach feinem Staubensbefenntnif ver 
bunden, des Böfewichts Roſenfelds Irrleh⸗ 
ren anzugeben. Diefer behaupte nemlid: 
der Heiden Zeit fei nun um; er fei als} 
fus und Gott gefommen; wenn er nur aſt 
die vier und zwanzig Aelteſten zuſammenge⸗ 
‚bracht: hätte, fo würde er den a er 
- Ä x | bl 





*Man ſehe oben den Hirtenbrief, und den de 
weis für das ewige Leben auf Erden, melde 
beides von ihm iſt; und unten feine Auſagen. 


von dem Schwaͤrmer Roſenf. 9897 
ztuhl umſtoſſen, dem Koͤnige das Schwerd 


»tordern, und mit dieſen vier und zwanzig 
Drrigen.-den ganzen Kreis des Erdbodeng 


chten. Seine Anhänger brauchten micht 


ehr zu arbeiten. Er ſelbſt müfle ist gefaͤn⸗ 


sn werden, dies ſei fein ſechſtes und letztes⸗ 


salz Cer- hatte wirklich fehon fünfmal gefans 
en gefeflen;) wenn er nun berausfomme, 


ehe fein füniglicher Stand an. MUebrigens 
eibe er mit den Töchtern feiner Anhänger 


nzudte | 


Der Garnweber Glanz gieng den andern 
dag aufs Amt, um feinen gefangenen Leh⸗ 
er zu beſuchen: und erklaͤrte zugleich: „Ro⸗ 
ſenfeld fei der Geſalbte des Herrn; er wife 
‚fe von feinem Andern, und laſſe auch nicht 
‚von ihm.,, Man hielt ist für. rathſam, 
hn auch feftzunehmen und zu: befragen. Hier 
ind einige Antworten diefes Damals 51jaͤh⸗ 
rigen Mannes, der fonft ein höchft fleißiger, 
ordentlicher Qirbeiter war, übrigens viel kurz⸗ 
fihtiger, als Roſenfeld, auch viel truͤbſinni⸗ 
ger, und gewiß auch viel enthuſiaſtiſcher. 


Auf die Frage: Ob er fich zum Abendmahl | 


halte? „Seit 2 Fahren nicht, wegen Kranke 
„beit in feiner Bamitie, und wesen Mangel 
„des Beichtaeldes „ Db er nicht wiſſe, Daß 


Zufammenfünfte, wie er fie in feinem Haufe 


gelitten hätte, verboten wären ? „Man Fame 


„ja zufammen, ganze NächteKartezu fpielen.,, 


Actah.e.mtemp LXIV. Th. Sss Ob 
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Ob er Rofenfeld für den Meſſas Kat 
„ Die Schrift lehre ihn, daß er der Gefad |) 
„te Sottes fei. Micha 4. 8 und an |) 
„Stellen. Auch fage dieß ıhm-der Gil 
„Gottes; denn er feufze täglich um den ride 
„ten Weg zu Bott, Db Mofenfeld ihn 
ein irdifches Giüef verſpraͤche? „Fin Oi || 
„denreich, das auch ung Gott verſpohn 
„hätte. Auf&rden würde es feyn, wojnud 
„das Paradies geweſen wäre. Undinde 
„heiligen Schrift ſtaͤnde: die Gerehrenfl 
„len das Erdreich befigen ewiglich. ErMi 
„im Gewiſſen überzeugt, daß Nofafeh 
„Bott fei.,, Ob Roſenfeld uefagt, dub 
nach diefem Gefängniß feine Fönialiche Herr 
ſchaft anaehen würde? „Das wifleernidt; 
„nur wiſſe er, daß in der Schrift finde: 
„Aus ſechs Trübfaten will ich dich erretten 
„und in der fiebenten ſoll dir Fein Lad wie⸗ 
‚verfahren. , Ob Roſenfeld mit feinen Tod 
gern Unzucht geübt? „Er habe naht ge 
„, Sehen, noch fonft gemerft.,, Ober es denn 


-. für etwas unrechtes halte? „Nein! Role 


„ feld habe einen. gefalbten Geift, fi ein de 


„falbter des Herrn; mit andern fei es fl 


„lich mas Boͤſes. Gott mürde Al 
ſeyn über fein Gewiffen. „ 


Auſſerdem -war Beck, ein gar gicht 
ſchwachſinniger Menſch, und, feine Frau— 
auch ein gewiſſer Seifert und feine tal gr 
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„sogen. Alle vier erklärten, faftmit einerlei . 
usdruͤcken Nofenfeld fürden wahren Meſ⸗ 
‚as und Gott, und fasten alles obenange⸗ 
ihrte Heftige gegen den Erloͤſer. Ingleichent 
Wenn ihr Herr und Meifter, Roſenfeld, 
nur erft Stärke genug hätte, würde. er die 
königliche. Majeſtaͤt ſelbſt vom Throne 


ſchmeiſſen, und nöthigen, ihm die Schuhe 


nachzutragen. Ein Rofenfeldianer Eünne 
- mit feines Glaubensgenoſſen Srau und Toch⸗ 
‚tee zuhalten;* nur nicht mit Ehriften, das 
ſei als mit Vieh. — Wenn man bis. 1770 
"wartete, würde man etwas über Chriſtus 
‚erfahren, das fie ist nicht fagen dürften." 


MNach rweitläuftigen Unterfuchungen, und 
Hin⸗ und Herfpreiben an die Drte, wo Ro⸗ 
‚enfeld, feiner eignen Ausfage und auch det 
Wahrheit nach, ehmals gefangen gefeflen 5 
ward im December 1769 das Urtheif gefäls 
let: „Er ſelbſt ſolle im Berlinfchen Irrhau⸗ 
fe bis zur Prode feiner Beſſerung, und jedee 
feiner Anhänger ein Jahr in Spandau zur 
Strafe, figen. — 


Aber in Bieſenthal ward die Sache da⸗ 

dureh nichts weniger, als ftil. Im Fahre 
1770 war faſt öffentlicher Tumult daſelbſt; 
die Sekte hatte ſich ſehr verbreitet, vorzuͤg⸗ 


\ 


“ ,* Das war aber Fein Satz ihres Lehrers: 
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lich durch des noch in Spandau fik | 
Glanz Familie.» Sie verſammelten fih wi 

der in Demfelben Haufe, und fagten: M 
neue Meflias würde wiederkommen mit ji 
und Schwerd, und der Prediger Zahn 
würde das erſte Schlachtopfer ſeyn. Mi 
begegnete diefem Manne im eignen Haufe dr 
ſerſt unanftändig, ‘und felbft mit deutlidtt | 
Zeichen eines böfen- Vorhabens: genen IM 
Man warf zerriffene Blätter eines Gelany 
buchs aus dem Fenfter, und rief den Kinder 
zu, Ratten damit zu fpielen. Vorʒighd 
bewieß fich nun der obengedachte Richtet If 

eifrig für Roſenfeld. Er ſchrieb den Beil 
an die Gemeine und den Prediger, und DIE 

‚Stellen vorn ins Gefangbuch, melde bede 
Stuͤcke vorher erwaͤhnt find; auch ati 

zig einen Tagen Brief an feine Frau, Ahnll | 
chen Inhalts. Er ward hernach unter an⸗ 

dern befrant: Ob er nicht ſelbſt damalß, a6 

“er fich von Rofenfeld getrennt, zu Jemand 9% 
ſagt habe: er hätte an dem Hurenleben einen 
Abſcheu? Hierauf antwortete er: „O0 eh⸗ 
‚was koͤnne er wohl geſagt haben: ») MA 

Roſenfeld das Mädchen zu Stendal ae 
ſchwaͤngert, und 2) weil die geute dad 

 ?„fenfeldifchen Zufarnmenfünften foldulkn@t 

: „oorgervorfen hätten. - Allein das Ile I 

"nicht wahr, er Habe nie fo elwas — 
noch vielweniger ſelbſt gethan; und I * 
„erſten muͤſſe wohl Roſenfeld feine a 


* * 
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ichen gehabt haben, : die er zwar nicht an⸗ 
eben koͤnne, aber doc) nie glaube, Daß Ro⸗ 
nfeld etwas unrechtes thun würde. —, 


v 


ebrigens“ (und dieß fagten auch einige 


‚ndere DVorgeforderte) „‚müfle er den Kor 


‚nfeldifchen Sägen beipflichten, weil er fie 


n der heiligen Schrift gegründet finde, 


Ind den Prediger Fönneer nun einmal nicht 


inders, als für den Teufel halten, denne 
edige vom Tode; und nur durch des Teu⸗ 


els Neid fei der Tod in die Welt gekom⸗ 
nen. — Man fchickte auch diefen unrus 


‚sigen, unheilbaren Menfchen auf ein Jahr 


ich Spandau. | 


Indeſſen begab fich mit Roſenfeiden im 


rrhauſe eine Scene, die, wenn fie.nicht-fo 


anz konſtatirt wäre, vielleicht unglaublich 


‚heinen koͤnnte. Die Öumtofchen. Eheleute, 
ie ist in Berlin lebten, waren völlig von ſei⸗ 


en Berfprechungen geblendet, und hielten für . 


liche, alles, was er ihnen hieß, zu thun. 
der Mann befuchte Roſenfelden im Irrhau⸗ 
e, und bekam einen Auftrag, den die Stau 
ogleich ausfuͤhrte. Dieſe gieng hin, ihre 


bt eben 15 Jahr alt gewordne Tochter zu 


polen, die mehrentheilszu Denzom, bei Tem⸗ 
plin, bei ihren Verwandten ſich aufgehalten 


yatte. Bon da nahm fie das Mädchen mit | 


ſich zu einem Befuche nach Berlin, und-fagte 
Ihr unterwegs: „ſie follte Roſenfelden vorge- 
| Sss3 ſtellt 


— — 


— — ⸗ EDGE 
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. 
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ufteht werden; fie muͤſſe deſen Worte md 


- „Bermahnungen anhören und befolgen; wa 
ner ſage, fei recht, ihr bisheriger Glaude abet 
„irrig, fie fei ewig verflucht, wenn fie nid 
Rofenfelds Lehre annehme.“ Da it 
gieng über Biefenthal, und von da ward 
ein Mann und eine Frau,"des Naͤdhen 
nachheriger Schwager Lüdemann und N 
Meumannin, mitgenommen. Go ging® 
nach Berlin zu; und Burz vor der Sult 
ward dem jungen Mädchen gefagt: „feltlt 
„eine von den 7 Jungfern werden, wozu ft 


„auch beftimmt und gebohren wäre; fiemib 


„fe altes thun, was Roſenfeld ıhr fagen odtt 
Avon ihr verlangen würde.“ Diele dit 
erfonen kamen nun in der Daͤmmerung in 


Irrhauſe an, und wurden vom Thüchitti 


eine befondere Stube gewiefen; Roland 


ward von ihrer Ankunft benachrichtigt, und 
erſchien. Er fragte das Mädchen, obfie tn 
Braut Chrifti werden wolle? „Ja!“ & 
muͤſſe fie auch alles Thun, was er von IN 


verlange; ob fie das wolle? „Ja!“ Dur 


auf legie er fie auf ein daſtehendes Pett, um 
vollzog den Beiſchlaf mit ihr im Angefät 


ke gegenwaͤrtigen Perſonẽn. Hierauf | 


e er: „dieß iſt die Werfiegelung, wol 


„wir beide aufs’genauefe mit einande dir 


„enüpft find; und wodurch ic überzeugt 
„werden müßte, daß du noch vorher mit 


„ner Maunsperſon zu thun gehabt, — 
u 


vondem Schwaͤrmer Rofenf. 1903. - 
ie auch mit feinem andern deraleichen zu 


hun, wenn du nicht ewig verlohren gehen 
villſt.“ Noch ermahnte er die Umftehen» 
n2.„tbm nicht hierin nachzuahmen; denn 


dieß ſtehe ihm nur frey, indem er der Here 
Thriſtus fei, don welchem gelagt worden, 


daß er kommen fole." Man blieb noch 


yngefähr eine Stunde, eehe man aus einan- 


r ging. Das Mädchen kam wieder zu ihr 


a Verwandten, wo fie noch 3. bis 4 Jahr 


eb. — Ganzer 10 Jahre nachher (denn 


amals ward e8 erſt befannt) geitand und _ 


zahlte Roſenfeld felbit das Faktum mit als 


n angegebenen Umftänden; nur feßte er . 


inzu: „Es Tann feyn, daß ıch auch gefagt 
babe, ich. wäre nunmehr überzeugt, daß die 
Richtern'“ (dieſe Gumto heirathete hernach 
en oͤfter erwaͤhnten Richter) „mit keiner 
andern Mannsperſon zu thun gehabt haͤtte. 


Ich müßte dies Damals wohl ſagen; denn, 


‚wenn man unter foichen Leuten ist, mußman 
wohl ſo fprechen, ich fah wol damals fchon, 
daß alles Liſt ſei; aber wo follte ich bin? 
„Ich muß.aber verfichern, daß ich die Rich 
tern nicht mehr als Jungfer gefunden habe, 
‚und daß fie mir auch nachher ſelbſt einge» 


„ſtanden hat, daß fie ſchon mit Richter ſich 
„abgegeben hätte.* Es war alfo lauter Lift 


Sss4 „das 


* Dieß ganze Borgeben ift zuverlaͤſſig falſch, und 


nur hernach aus Haß gegen die ſechs Maͤdchen, 
wovon unten mehr vorkoͤmmt, erdichtet worden. 


— ——— — — — 
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„dahinter, und kreutzte ſich zwiſchen dem 
„Richter, Luͤdemann“ (der hernach die an« 
dere auch von ihm geſchwaͤngerte Schweſter 
heirathete, „und mir.“ 


Indeß Roſenfeld im Irrhauſe, und ſeine 
Anhaͤnaer in Spandau ſaſſen, verging ſich, 
zu feinem phyſiſchen und moralifhen Scha⸗ 
den, ein berliniſcher Schloͤſſermeiſter, Zim⸗ 
mermann, an dem Praͤfektus des Werder 
fchen Chors, und mußte dies mit einem furs 
zen Sefänaniß ın Spardaubüffen. Hier — 
als wenn Mofenfelds Greuel in den Gefaͤng⸗ 
niſſen follten außgebreitet werden — ward er 
mit den Rofenfeldianern bekannt, und ſogleich 
ein eifriges Mitglied der Sekte; und wie er 
‚wieder nach Haufe kam, aus einem fehr bras 
ven fleiffigen Mann ein thörichter Schwaͤr⸗ 
mer und ein ſchlechter Ehemann gegen eme 
vernünftige und gute Frau, die fich nicht wol⸗ 
‚ te bekehren laffen. Nun befuchte er Mofens 
felden fleißig im Irrhauſe. 


Diefer betrug fich öffentlich daſelbſt fo, 
daß im März 1771 Die Inſpektoren berichtes 
ten: „Roſenfeld fei ein rechtes Exempel von 
„Liebe und Mitleid, fei den Elenden aus eig⸗ 
„nem Zriebe unverdtoffen und gern zur Hand 
„gegangen, babe die Kranken fleiffrg abaewarı 
„tet, fei ein treuer Hehülfe der Irrenwaͤtter; 
weshalb fie ihn freilich nicht gerne miflen 
| „woll⸗ 
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olulten; doch bitte er um feine Entlaſſung 


ı Drinaend.” Auch berichtete der Arzt des 
ıufes über fein ordentliches und ſtilles Be⸗ 
(gen, undfeine völlig ungerrüttere Vernunft. 
‚er Staatsrath bemilligte alfo die Entlaſ⸗ 
ag; „nur folle ſich Roſenfeld bei einem be⸗ 
annten guten Bürger einmiethen, und Dies 
er, falls er wieder fhmärmerifche Religi⸗ 
ngideen anfinge,. es frfort dem Magiſtrat 
zerichten.“ Es meldete fich hierauf der kurz 
eher genannte Zimmermann, erborfich zum 
Virthe Rofenfelds, und ward angenommen. 


50 kam Rofenfeld im Mai los, mit der 
Bermarnung, ſich nicht: ohne Arzeige aus 
Berlin, noch in Berlin vom Schloffermeifter . - 


Jimmermann zu entfernen. . Allein, Diefen 
Befehl hielt er nicht. Nach Zimmermanns 
Tode 309 er zu einem andern Wirthe; auch 
wf eine Zeit. nach Charlottenburg, wo er 
aber feine Lehre nicht recht ausbreiten konnte 


oder wollte, wabrfcheinlich ‚weil der Ort für. 


mehr als Eine Schwärmerei * nicht groß ges 

nug iſt; und fo Fam er dann. wieder 1775 
nach Berlin. ' | | 

2 Sss5 Und 

* Es iſt da, ſchon ſeit langer Zeit, die Muſefel⸗ 


diſche Sekte noch in ziemlichem Anſehn, die als 
lerdings auch wohl eine eigene Beſchreibung ver⸗ 


diente, welche einer von uns vielleicht ein ander⸗ 


mal liefert. — Man wird ſich vielleicht uͤber 


— 
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Und hier legte er nun völlig feinen tuhi 
gen Sitz an. Er ſchrieb an feine 57 


-- die Menge berglaubeng in diefem aufgefln, | 
oder, wie man ausmärts wohl gar glaubt, fi | 
geifterifchen Lande wundern: Indeſſen, {hin 
mer mags bier doch wohl nicht zugehn, asur 

derwaͤrts. Man fieht wenigſtens ans unſererhe 
ſſchichte ſelbſt, daß Nofenfelds Anhang ji an) 
in Sachſen, und fogar nad) Leipzig hin verhi 
. tet hat, ohne daß man von da etwas darüber be 
kannt gemacht hat, oder wohl gar, vhue daß un 
es da weiß. Don Meklenburg iſt die Sud 
von ſelbſt zu vermuthen. Auch weiß id, db 
vor nicht langer Zeit ein neuer Meffins im dr 
ſieiniſchen, nicht weit von Luͤbeck, herumpog. 
Wir find hier nur offenherziger; denn mir leben 
Feine verdefte Schäden. Möchte man doc) ut 
ſerm Beifpiele' folgen, und von den Geiſerhan⸗ 
nern, Schägefuchern, wiederkommenden Sri 
lein und dergleichen Schandfleden unfers Jr 
hunderts, wodurch noch immer vornehmer ud 
geringer Poͤbel geäft wird, offen und gem it 
den! "Schon die Namen ber Herter, IH 
kenne, und die Anzeige der verfchiedenn det 
+ fpielten Tragifomddien, wuͤrden ein zei 
Berzeichniß ausmachen. oz 


L 
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efehle aus, wegen der fieben Junnfrauen, 
bekam fie. auch: dreivon Gumto, zwei von 
lanz aus Bieſenthal, zwei von einem Meyer. 
refe betheuerten faſt alle, als reine Junge 
auen zu ihm gekommen zu fenn; auch Iäßt 
fich aus vielen fehr naiven Ausfagen in den 
rotokollen fchlieffen. Aber der Ealtherzige 
Kollüſtling, (wie ein Scheinheiltger wohl 
amer iſt,) behandelte fie fehr ſchlecht. Nur 
ine war in diefem geiltlichen Serail Die 
Sultane Favorite unfers Khalifen; nur bei 
er brachte er ganze Nächte zu; nur fie ward 
on ihm fehrwanger, wie fie denn aud) 3 Kin⸗ 
er gebar, wovon nur eins am Keben blieb; 
je andern rief. er zwar auch oft nenug, nad) 
Willkuͤhr, zum Beifchlaf auf, allein ohne ihn 
e ganz zu erfüllen* Was aber fehlimmer - 
var, er ließ fie vom frühelien Morgen bie in 
die fpäte Nacht mit Wollſpinnen aufs fauere 
fe arbeiten; hiervon zog er allen Vortheil, 
und ließ ſich auf die Art ordentlich ernähren, - 
nahm nun aber auch feine Geſchenke mehr 
an. Dieſe ſechs Mädchen prügelte er oft 
‚graufam, ließ fie hungern: „ſie müßten ſich 
„nicht fatt effen, ſagte er, fondern nüchtern 
„ſeyn, um-das Himmelreich zu febauen und 
„das Werk zu vollenden; alles weltliche 
uSteifch muͤſſe heruntergegehrt werden 5" = 
i | yielt 


* Er beging die Sünde, die man ſchon im 1. Buch 
Moſe 38, 9. beichrieben finder, | 


> 
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bielt fie überhaupt wie Gefangene udStw 
ven: Er ließ fie nie zufammen noch mit ih 
ren Aeltern reden, und quälte fie mit Fragen 
und Fluͤchen, und. fchrecklichen Drohungen, 
Vorzuͤglich war die.eine Glanz, die Schw 
fter feiner Geliebten, ein Gegenſtand des Hal 
fes dieſer legtern, und dadurch auch des dar 
baren ſelbſt. Einft, von Verzweiflung ud 
Hunger und Kummer übermältigt, entlieſſt 
zu ihrer Mutter; allein auf Dofenfelde Div 
bung: „wenn fie nicht wiederkaͤme, gehöre 
„ſie nicht zu den fieben alücktichen Jungfern 
„ſondern fei ewig verdammt und verlohten,“ 
Fam fie in der That wieder, fagte aber zude 
einen Gumto: „Meine Schweiter und Ro⸗ 
„tenfeld haben mir fchon das Mark aus den 
„Knochen gelogen; ist gehts aufs Hetzlo, 
„das fie aud) bald abfreffen werden.“ Und 
bald ftarb die Unglückliche auch bei Ihm. 
Eine Meyern ftarb bald nach ihrer Zuhauſe⸗ 
kunft. Die Töchter Gumtos konnten 4 
nicht mehr aushalten, fondern gingen fott. 
Alles dies geſchah von 1775 big 1777. At 
nichts davon empörte Die Aeltern oder andte 
Ainverwandte. Denn feiner Elagte damald; 
‚und zwei Töchter Gumtos heirarheten (IM 
Berlin) zwei feiner älteften Anhänger de 
ihm auf die, Art das Recht der erſtenacht 
zugeftanden hatten, wie e8 bei einigen Voͤl⸗ 
Bern Indiens die Priefter noch haben. Dh | 
fie nicht von feiner Lehre abtraten, u 
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8° der eine, Richter, im %. 1778, und der 
dere, Füdemann, im Nov. 1779, in Streit 
t den Predigern ihrer Kirchfprengel er⸗ 
einen, weil fie durchaus ihre neugebornen 
uder nicht wollen getauft haben, Des eis 
n Kind jtarb bald; des andern Kind blieb 
irklich ungetauft, und warb nur von den 
eitern und dem Großvater Masdalena ges 
ınnt: Auch behauptete Kudemann bei dies 
ce Selegenbeit feit, daß er nicht zu flerben 
ffe; ja noch im Jahr 1781: „er wiſſe noch 
mehr, ob Roſenfeld Recht habe oder nicht: 
par fer ihm fein fleifchlicher Umgang mit 
den fieben. Mädchen etwas bedenklich; in» 
deſſen müffe er es dahin neftellt ſeyn laſſen, 
es würde ſich wohl ausweifen. Nur der 
ndermärts verarmte Gumto wünfchte end" 
he Erfüllung der herrlichen Verſprechun⸗ 
en; und fo ward unfer Roſenfeld geftürzt, . 
vie weiland Schröpfer, - Nur, daß jener 
zar keine Luſt batte, fich zu erſchieſſen, auch 
u feinem Stück nicht mit fo vornehmen Du- 
nes zu thun hatte, als diefer.. Aber — aud) 
darinn kann die Vergleichung fortgefeßt wer⸗ 
den — noch bei dieſem Klagen und Antrei⸗ 
ben ward Roſenfeld für den groſſen Wun⸗ 
dermann gehalten. | 
Erſt im’ December 1780 klagte Gumto 
‚beim Könige über den undantbaren Meflias, 
dem er fünfzehn Sahre treu geweſen, - 
A ihm 


1010 Ausführl. Nachricht 


ihm alle feine drei Tochter gegeben hätte, wet⸗ 
halb er ist in Armuch, Spott und PBerad, 
tung gerathen- ſei. Da er nun nicht mer 
wiſſe, welchen Gebrauch er von Roſerhchs 
Lehre machen ſolle, fo baͤte er den Künig: ihn 
zu prüfen, ob etwa feine Lehre nicht dierhe 
te, under ſelbſt nicht der rechte fei, (movon 
eer doch, wie er im Gericht fagte, ſich ned 
nicht überzeugen Eönne) und ihn dann — 
bejirafen. igentlich war aber die Klagl 
darüber: daß jener nichts erfülle, Ant 
Vermoͤgen ſchien alfo der gute Gumto kun 
zu zweifeln; konnte es auch wohl nid), M | 
er zugleich verficherte: „er hielte ſich ned 
„nach der Schrift und der Vernunft völig 
‚überzeugt, daß Roſenfeld wirklich M ki 
„für den er fich ausgegeben, nemlich du ge 
„rechte und lebendige Gott. Mofenfild habt 
„uͤbrigens keinen fonderlichen Vortheil von 
„feiner Lehre gezogen, noch den Kiäger eben 
ia Schaden gebracht.’ - Die eine damals 
hier nur gegenwärtige Tochter verfiherte ſtei | 
und feit, daß fie glaube: „Roſenfeld Tide 
„einzige wahre Sort, und eewiß der groſt 
> „‚Ertöfer; darum habe fie auh immer get 
„tet, Gott mdae ihn Dech das grofle nt 
„volführen laffen, wozu er ihn gefandt hal⸗ 
„te.“ Man fragte fie: wer denn derdt 
fei, zu dem ſie noch für diefen Gott gebiit 
hätte? und fieanttwortete: „Ei, es mußded 
„ein Weſen ſeyn, das ‘alle Geiſter und Dr 


v 
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ſchen, und die ganze Welt, und auch den 
Rofenfeid gefehaffen hat ;- und zu dem habe 
ich gebetet.“ Der höchitfeltfame Kontraft, 
en geglaudten Gott bei dem Koͤmge von 
sreufien, welcher ift der groffe Drache, zu 
erklagen; und id) den einen einzigen Gott 
on dem andern einziaen Gott geichaffen zu 
enken, konnte — auffer. der Unaufgeflärtbeit 
ee Begriffe Diefer Menſchen — wohl nur 
aber eritipringen,. daß Motenfeld, der nie 
uflern Schein fcheint geliebt zu haben, quch 
icht einen Schatten von göttlicher Vereh⸗ 
ung von ſeinen Anhaͤngern verlangte. 


Durch dieſe Klage ward uͤbrigens diegans 
e Sache mit den. fieben Siegeln und den eben 
» viel Jungfrauen zum erftenmal bekannt, — 
Doc die Lehrſaͤtze und Geſchichte der Sekte, 
ind Die Charaktere der Anhänger find hin— 
aͤnglich aefchitdere; ich Fomme nun zuletzt 
uf den Haupthelden ſelbſt vorzüglich, 


Johann Paul Philipp Roſenfeld ward 
1731 im Eiſenachiſchen geboren. (a) Er iſt 
‚om geſunder, feſter Leibesbeſchaffenheit, 
"innert ſich nie Frank geweſen zu feyn, und 
| | ge⸗ 
G) Beſage der Kirchenbuͤcher bei hieſiger Hauptkir⸗ 
He zu St. Georg iſt Roſenfeld hier in Eifer - 
nad) den 25ſten Sun. 1731 geboten, -und den 
a7 fen Fun. getauft worden. 


1012 Ausführl. Nachricht 


geſtand dem Arzte feine ftarfe Neisunggun 
weiblichen Geſchlechte. * Diefer Arzt, da 
Doktor und Stadtphyſikus Herr Pyl, hl 
derte ihn im Jahr 1781 fo: „Gern Gidt 
„iſt blaß underdfarben, Die Augen liecente| 
„im Kopfe, der Körper iſt fehlaf, Crtelum 
„und Betragen kriechend, und völlig ans 
Scheinheiligen. Bei ibm iſt feine Epu 
‚ „von Wildheit oder Verruͤcktheit; er ter 
„der kraͤnklich, furchtſam, melancholiſch, ud 
„verwirrt bloͤdſinnig. Er zeigte immer ni 
„Gegenwart des Geiſtes, Weberlegung, 
„er antwortete, und ziemlich viel Vetſtand 
„dabei aber ein fcheinheiliges kriechendes Wr 
„ſen.,„Er iſt von guter Familie sebohen; 
fein Pater war Kammer s und Kriegestal) 
in Weimar, und ftarb «als Landrath in 
Stuttgard; (b) feines Vatersbrudets dl 
ze —— ein 





* Man hat ſchon ‚öfter angemerkt, daß Shit, 
rei und Geilheit zuſammen wohnen; von Mohan— 
med an, bis zu — wer iſt der legte? 


) Rofenfelds Vater, Chriſtian Friedrich 
ſſenfeld, war. damals, da er geboren mt | 
Fuͤrſtl. Rentko mmiſſarius zu Eiſenach Aßn 
das Fuͤrſtenthum Eiſenach dem Her kl 
Auguſt zu. Sacfen: Weimar durch Cthſhe— 
aAnfiel: fo ſetzte ihn dieſer Herr als Kammer 
verwalter zu der Weimariſchen Kammer E 
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ne verwittwete Kammergerichtsraͤthin, leb⸗ 
noch vor einigen Jahren in Berlin. Dies 


hafte ihm eine einigermaſſen gelehrte Erzie⸗ 
ing. (c) Geh Vater hielt ſich übrigens 


ctah. e. n. temp. LXIV. Th. DTtt Mai⸗ 


wurde hierauf 1750 unter der obervormund: 


| ſchaftl. Regierung des Herzogs Franz Joſias 
zu Sachſen⸗ Coburg und Salfeld, zu Weimar 


Kammer und Kriegsrath; erhielt aber, bei dem 
Regierungsantritt des Herzogs Ernſt Auguſt 


Ronſtantin, zu Sachſen Weimar und Eife . 


nach feine Entlaffung, und mufte ſich von Weis 
mar megbegeben, worauf er einige Zeit zu 


Salfeld privatifirte. Zuletzt kam er wieder 


zu Stuttgard bei dem ißtregierenden Herzog 


ftarb. 


(c) Gelehrt war feine Erziehung chen nicht. An⸗ 


faͤnglich, da ſeine Mutter noch bei feinem Va— 
ter war, wurde er in feiner Kindheit etwas zaͤrt⸗ 
li) gehalten, wie ihn denn auch feine Mutter 
nachher, als fie von feinem Vater gezogen war, 


fehr verzärtelte. -Diefe gute Frau las bei dem. 
Drud, in welchem fie fih damals befand, vers 


| ſchiedene myſtiſche Schriften und Gebetbücher, 
und hielt auch. ihren Sohn, den fie bei fich hat- 


te, zur. Leſung derfelben an. Von dieſer Le - 


- 


von Würtemberg in Dieafke, wo er u 1765... 
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Maitreffen, lebte mit der Mutter entzweit, ¶ 
(weſchem — der Sohn nur u Az 
u fe 
türe rührte es vermuthlich her, daß Roſenſide 
ſchon in feiner frühen Jugend ſich an eg, 
wiffe myſtiſche und faft ſchwaͤrmeriſche Ene | 
. Hr gewöhnt hatte, wenn er von Neligionstut 
heiten redete, fo, daß ich und andere feiner Dt 
ſchuͤler ung oft über die ganz fonderbare Mi 
druͤcke wunderten, deren er ſich bediente. Dir 
* durch war ohne Zweifel die Grundinge u | 
ner nachherigen ER merei gelegt morden 


— — 


d) Sb fein Pater Maitref en gehalten habe, in 
kann ich nicht eigentlich ſagen; aber id minne⸗ 
re mich ſehr wohl, dag daruͤber dieZnifigteite 

zwiſchen Roſenfelds Vater und ſeiner Matt 
ihren Anfang nahmen, daß letztere mern bi 
ſchuldigte, daß er einem unerlaubten Umgang m 
zwo Schiweftern hätte, von necen 1 in de 
Folge eine heiratete. Er hielt Kofenfilt 
| Mutter fo übel, daß diefe bei dem Obere 
rio zu Weimar Klage wider ihn erhob md 
ein viehaͤhriger Ehefcheidungsprouh enetund, | 
welcher endlich ‚durch die erfolgte völi EP | 
dung des Kammerraths Rofenfeld un da 
Mutter des itzigen Schwaͤrmers Bofnkld # 


J 
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late;) und gab dieſen Sohn zu einem Land⸗ 
ediger M. Scheuk. Von dieſem letztern 
rad: Roſenfeld noch immer Boͤſes, und 
arte einſt im Gericht: „Wenn ic die Pre⸗ 
iger ſchimpfe, fo meine sch ſolche, die wirk⸗ 
ich fatfche Lehren vorbringen, Die fo find wie 
yer M. Schenk, der, wenn-ich mit feinem 
Patben Shriktan ſpielen muſte, und dieſer 
Zéwann, immer ſaate: Ach der Chriſtian 
Zehaͤlt doch die Oberhand uͤber den Johann. 
Der Chriſtian iſt hernach Apotheker gewor⸗ 
den, und der Magiſter Scherf ohne Erben 
verftörben. „ (Das feste hielt Roſenfeld 
ir das febrecklichfte Schickfal, ob auch das 


eſte, weiß ich. nicht. ) Ein loderer Burſch 


a er Fol immer (e) darum wählte er das 
— Stt2. 8. un⸗ 
endiget wurde: Der Kammerrath, Kofenfeld 
mußte alle Koften diefes Foftbaren Procefies be: 
- "zalen, und feiner abgeſchiedenen Frau noch 1000 | 
j Rthlr. geben. Hierauf henratete er die vorge⸗ 
dachte Perfün, welche nach deſſen Tode zu Weiz 
| mar in ſehr Fünmerlichen Amfhinben geftotden iſt. 
OF Locker war Roͤſenfeld in ſeiner erſten Jugend | 
| - nicht; aber faul. Eigentlich nahm er eine heuch⸗ 
° Terüche Frommigkeit an; war aber dabei heim: 
tuckiſch und boshaft, welchen Charaffer er auch 
Tnachher, da er ſich fuͤr den Meſſias ausgab, bei⸗ 
behaltenchat. Auſſerdem haste er damals ein 
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unſtaͤte Leben eines Jaͤgers zur Beſchaͤſh 
gung. Anfangs mochte er ſich ſchlecht zu 
Dienen ſchicken, und in 15 Monaten in 
‘er drei Herrfchaften: endlich war er lancechß 
Unterfoͤrſter im Dienſt des Markarafen vn) 
Schwet, bis 1762, * da er ſelbſt den Dal 

| | vi. 


JJ. 
daͤmiſches Weſen, und eine groſſe Träͤgheit; u 
her er auch wenig lernte, und immer weit heit 
feinen übrigen Mitſchuͤlern zuruͤck mar, bie 
ders in'der Erlernung der gelehrien Sptaha. 
Seine damaligen Lehrer fagten ihm um Kent 
len oft, daß er zum Studiren nicht taugte. Cal 
liebſtes Gefchäfte war auf der Schule im | 
eſſen, welches er fogar auch unter den ektunm 
that, und deshalb oft von feinen Lehremn bat 
wurde. Nicht nur fein heimtuͤckſches Dit 
| welches fogleich aus feinen Augen hervorleuhtt 
te; fondern auch fein groffer Hang zu tiner ſynun 
gigen Lebensart verurfachte,. dag er unter (AM 
Mitſchuͤlern wenige Freunde hatte; Mal ni 
ihn „vielmehr als einen ecklen Menihen, m | 
machte fich nicht gern viel mit ihm ju hate | 
- Mich dünft, daß fich auch hieraus ei: ai | 
in feinem folgenden Erben erklären laſen | 
| 


it Nach 1762 509 er herum, um feine ehren 
6 digen; und da er ohne Paß und Geld aſchen | 
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ies in welchem er unterdeß geheirathet, 


4 Rinder erzeugt hatte. Er klagte uns 
rein: Über erlittenes Unrecht von den Ober⸗ 


Teen, "auch ward er einſt einer falfchen 
43: Affignation befhuldiat, Tam aber doc) 
adus derUnterſuchung, und biieb im Dienft. 


iefe legte Sefchichte foll damals fogar ſei⸗ 


Verſtand zerrüttet haben. Seme Mut⸗ 
machte ein Teſtament, worinn ſie ihn, 


nz Beſten feiner Kinder, enterbte; feine _ 
ch igt lebende Frau und feine Schwieger⸗ 


itter befchuldigte er manches Unrechts der 


erbindung mit feinen Feinden, u. f. w., 


Ru fie durch einen Prediger wären  verleis 


: worden; weshalb er feine Frau auh . . . 

nzlich — und ſich für voͤllig geſchieden 
fah Genug, nun war er auf die Predi⸗ 
r erzuͤrnt, glaubte ales Recht aus der Welt 


rorängt, und fprach vorzüglich Aufferft bit- 
r auf die feiner Sage nad) ißt eingeführte 


yerrichaft der Weiber über die Welt; nann⸗ 


ſich Dabei immer berufen, al diefes Hebel 
— Ttt3 ab⸗ 


ward er an manchen Orten, als Bettler und 
Vagabund, auch wol als unruhiger Schwaͤr⸗ 


mer arretirt. So ſaß er, ohne die zwei Dale in 


Schwet, zu Frankfurt an’der Ober, zu Magder 


burg, und zu Bedra, einem, Amte zwiſchen 
Leipzig und Naumburg; doch —— nur 
ſehr kurz e Zeit. 


— — 
— — —— 2 
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abzuſtellen, und vorzüglich das Maͤnnerrecht 

“wieder einzuführen. Aus Luft zum Müſſig⸗ 
gangae, aus Eörperlicher Wolluſt, und ause- 
ner Art Mache gegen die Dbrigfeiten und die 
Werber, ſcheint er alfo fein ganzes Syſtem 
autaetührt zu haben, wovon er. am Ende 
felbjt Doch vieles geglaubt Haben mug. 


Und nun höre man feine eignen Ausfara 
vor Gericht, um fich von allem diefen, vote 
zuͤglich aber von feinem Verſtande, zu uͤber⸗ 
zeugen. „Er gehe nicht in Die Kirche: Denn 
„er faͤnde in der Schrift keinen andern Glau⸗ 
„ben, als den Abraham, Iſagac und Jacob 
„aehabt, welches fromme Männer geweſen. 
„Unfer Herz fei Gottes Tempel; Gott wolle 
„nicht ſteinerne Tempel haben. In der Kir⸗ 
Iche geſchaͤhen gotteslaͤſterliche Sachen, weil 
„man da ſage: es ſei ſchon alles geſchehn; 
„und in der Bibel ſtaͤnde doch, vorzuͤglich in 
„der Offenbarung Johannes, es ſolle erſt ge⸗ 
„ſchehen. Er koͤnne dem nicht glauben, der 


„ihm das Leben abſpraͤchez num ſagten aber 
die Prediger, wir würden ſterben; welches 


„doch nicht gefchehe, wenn man nur fromm 


ebe. Er alaube das.taufendjährige Neid, 
„das in Abficht feiner. ſchon anaegangen ſei. 
Denn er habe Gottes Stimme geboͤtt, 
Her. 4. — Er gehe taͤglich zum Abends 


„mal; denn Gott haͤtte Brod und Wein 
‚gegeben; wer das unrecht gebrauche, il 
ni: an „ſchul⸗ 

X 
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ſchuldig am Blute des Herrn. Chriſtus 
haͤtte es ſelbſt nur ſo gemeint: zuſammen 
zu kommen, ordentlich zu eſſen, und dabei 
„an Gott zu denken. — Die Taufe ver⸗ 
werſe er nicht; doch kaͤm' es aufs Waſſer⸗ 
taufen nicht an; Gott fage, wir wuͤrden 
‚auch mit Feuer getauft werden. — Er glau⸗ 


be nur Einen Gott, aber drei Eigenſchaf⸗ 


‚ten. — Er habe fi) noch nicht für dem 


‚ Meffias ausgegeben, fo platterdings’; fon» 


„dern nur gefagt: wer nach Gottes Öefegen. 
‚und Rechten einhergebet, der iftmit dem hei⸗ 
tigen Geil gefalbet, und folche werden Kös. 


nige und Vriefter feyn. Seinen Anhaͤn⸗ 


„gern habe er Königreiche verfprochen, nut 
„in fo weit uns die Schrift Sefalbte und Kd« 
' „nige nennt. Er habe Feine Soldaten, Ton: 
„me den König nicht abfeßen. Obad. 21. - 
' ‚Nände: Es würden Heilande herauf fom> 
„men, die würden die Welt richten: König 
“ „fei ein jeder, wenn er nach Gottes Gerichten 
' „über fich fetbit herrſche. — Der König 
" „fei der geoffe Drache; weil, wie der Dras 
che alles -- verfchlingt, fo Der König ein 
 „Schwerd habe, ung alle zu töden, wenn 


— „wir fündigten. * * „Die Leute brauchten 
Y „nicht mehr zu arbeiten; To wie im Zachar. 
= -Ttt4 e „ſtehe, 


* Ueber den Punkt mit der Obrigkeit war er ſehr 
fein. Er fagte oͤfters: er waͤre gänzlich der 
Obrigkeit unterthan, und muͤſſe und koͤnne nichts 


— 
— — 
* 
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—— 
„ſtehe, wenn die Zeit komme, dürfe mar M 


„nicht mehr arbeisen, nemlich auf eine foTtla 
„viſche Weiſe. — Fr alaube, er fei in de 


„Wahrheit und im Rechte, und das fei Je | 


„fus Chriſtus. Jeſus Chriſtus wolle ja i 
„uns wohnen und wandeln in der Wahrheit 
„und im echte. — Mit der Richtern Mm 


’ 


| 
| 


- — — 


„Stendal habe er ſich abgegeben, meilll : 


„ne Frau ihn verlaffen habe, das hielten 


„nicht für Unrecht noch Hurerei; fondern « 
„babe feinen Namen nicht wollen untergeht 
„laffen, und das fünne Gott und dem Kon 
„ge nicht zumider.feyn." “ | 

Bei den Verhören im Jahr 1781, de 
fhärfer waren, weil man nun mehr fein 
Schandthaten wuſte, fprach er alles vermirt’ 
ter: vielleicht aus Angit, vielleicht gat, UM 
ſich verrückt zu ſtellen, vieleicht doch mit E⸗ 
nigem feinen mpftifchen Zufammenhange, * 
vielleicht auch, meil von Tollheiten fd MIN 
einmal nicht anders fprechen läßt. ** > 


gegen ihren Willen thun. So ſprachen ud, 


feine Anhänger, denen er gefagt. hatte: Ir! | 
ften vor itzt gehorchen, fo lange die Draht! 
die Gewalt hätten. ° 
* Though this bemadnefs, yet there's methodint, 
Shakef} 


* _ — Incerta haec fi tu poftules 
Ratione certa facere, nihilo pius agası __ 
Quam fi des operam, ut cum ratione infaniat 
2 ——Durcæat., 
— 


— — — — — 


— 
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Ffanss erklärte er: „Man gehedaraunf RER 
as Mann- und Weiberrecht zu verkehren; 
nD dies aufrecht zu erhalten, dahin fei feie 

e Abſicht vonjeher gegangen. Das Weib 

„abe die Webertretung eingeführt, und er: 

‚abe. das menfchliche SGefchlecht erhalten 

vollen. Selbſt Eva babe gleich bei der. 

:rften Niederfunft gefagt: ich habe den: 

Mann, den Herrn; wo- fei da der Vater 

zeblieben?“ Er beantwortete jede Trage, 
bit die: ob er fih nicht für Ehriftus und: 

ie Gott ausgegeben? mit: „3a, das ha⸗ 
be ich gethan, '* (wobei er denn wohl eine: 

Nenge fonderbar paflender Schriftftellen an.“ 

Ihrtez) nur die Onanie bei dem Bafchlaf 

nit den ſechs Mädchen leugnete er beftändig. * 

— „Er babe gelehrt, daß Chriſtus nichtdee- 

„rechte Mefftas fei, denn das ftände Dffenb. 


„1, 8. Er habe aus Schriftitellen bebdupe 


„tet, daß noch ein zweiter Eommen müffe. Er: 
„babe fich Dafür ausgegeben, jedoch nach dem’ 


Glauben; denn es fei eines jeden Sache, 


„Sich Davon zu überzeugen, und hätteer es: 
‚eines Jeden Glauben überlaffen; der Glau⸗ 


tt 5 „be 


Dem Einwurf, warum denn nur die Eine Glan⸗ 
zZin ſchwanger geworden, begegnete er mit der Er, 
klärung: die übrigen ſechs Mädchen wären zu ſehr 
mit Suͤnden behaftet geweſen und haͤtten nicht 

den rechten Gehorſam gegen ihn gehabt. 


* 
ni 
ne eo 


Mädchen gehalten, ſondern bloß, Damit 
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„be ſei von Gott, und laſſe ſich nicht erzwin⸗ 


„gen. Auch habe er ſich den einigen wah— 


J 


„ren Bott. genannt; es ſtuͤnde aber bei jts | 
„dem, zu glauben was er wolle. Uebrigens 


‚stehe gefchrieben: kuͤndlich groß iſt Das Ger 
„beimniß; u. Das Reich Gottes müfle wad» 


fen und zunehmen, und feinicht gleich groß ge 


„weſen, und das Verwesliche folle anzichen 


„das Unverweglihe. Man koͤnne doc) di 


„Auferftehung.nicht leugnen. Es fei nichtſo 
‚zu verfteben, als ob er fich in der Walt 
„haͤtte groß machen wollen, fondern es fä 
„dom geiſtlichen Meiche zu verſtehen.“ — 
Er ward gefragt: Ob er wiſſe, was Gott 
fei? und er antwortete: „Sin Geiſt, allwiſ⸗ 
„send; almächtig, allgegenwaͤrtig, allguͤtig.“ 
Die er ſich denn dafuͤr hätte ausgeben koͤn⸗ 
nen, da er keine dieſer Eigenfchaften habe? 
„Ich will den Herrn nicht verfuchen, er iſt 


„von Zion weggewichen.“ Ob er es nidt 


fuͤr eine Gotteslaͤſterung gehalten? „Nein, 


„denn es ſtehet geſchrieben: ‚er hielt es nicht 
„fuͤr einen Raub, Gott gleich zu ſeyn. — 


„Alles dieſes habe er nicht des Wohllebens 
„wegen gelehrt, er habe ja elend und jämmer 
„lich genug leben muͤſſen; fondern um das 
„Datervecht: wieder berzuftelen 5 denn wer 
„kein Daterrecht und kein Manns und raus 
„enrecht glaube, der glaube auch Feinen Öatt. 
„Auch nicht der Wolluſt wegen habe erdie 


„fein 


— 


— 
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ein Geſchlecht nicht: ausgerottet werde, bloß 
ım Stamm und Namen zu erhalten. Der 
Mann müfe doch herrſchen; darum. habe: 
er auch-das Geld, das die Maͤdchen vers 
dient, an fih genommen... Die Maͤdchen 
haͤtten fich ſelbſt auch prüfen ſollen, ob fie; - 
‚zu dem aroffen. Werke süchtig waͤren; auf 
‚die: Jungfrauſchaft Fame es nicht an, ſon⸗ 
‚dern. auf die Geſinnung des Herzens. Der: 
‚Sehorlam und das Bauen muͤſten wieder. 
‚‚bergeiieilt werden. - Aber die Mädchen wär: 
„ren voll Liſt und Raͤnke geweſen, hinter 
„ſeinem Ruͤcken haͤtten fie gefreſſen und uͤp⸗ 
„pig gelebt... Er habe ihnen deutlich. vorge⸗ 
‚stellt, Daß in der Welt alles zum Werderz 
„ben und Untergang serichtet fer; Das Weib 
muͤſſe alſo wiederum den Mann fuchen, Das; 
„Ehebett muͤſſe Doch gehalten, und.der Bund 
„mad die Verſoͤhnung zwiſchen Man und: 
„Weib wieder hergeftells werden. Er haͤtte 
„ſieben haben muͤſſen, weil ev. nicht. wiſſen 
„koͤnnen, welche die rechteſei, die ihm beſtimmt 
„geweſen, und die treu bleiben, und aufs 
„Bauen, nicht auf das, Derderben, geben » 
„würde. Die eine Glanzin allein bätte ſich 
„darnah.aufgeführt, und den Mann. nicht, 
„zu verderben noch, zu verfchtingen geſucht. 
‚Darum hätte.er es auch befonders mit ihr 
„sehalten, wolle beſtaͤndig bei ihr bleiben, we " 
wuͤnſche mit ihr ordentlich gefraut zu were 
| Rn. J — | „I. Zr — 

| Geis 


⸗ 
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Seine Kenntniß der Bibel ift in der 
That aufferordenttich aroß, und läßt ſich 
kaum genug aus feiner Erziehung, noch we 
niger aber aus feiner Bibliothek erklären. 
“ Die lebte beitand vorzuͤͤlich aus Gramma—⸗ 
tifen. und Woͤrterbuͤchern der hebrärfcen, 
griechiſſchen, lateiniſchen, franzöfifchen, engs 
Um und italtänifchen Sprachen, einigen 


“ Anfangsbücern darinn, einem deutfchen 


Kompendium der Geſchichte und Sengraphie, 
Katendern, politifhen Brofchüren, u.f m. 
Es war nicht alleın Fein ſchwaͤrmeriſches, 
fondern durchaus Fein reliniöfes Buch dar 
- unter, ale blos die Bibel; Links zwei Pre 
digten von Der rechten. chriftlichen Kinder 
und Sreundfchaftstiebe;- der Alforan; und 
Cein Buch), das vielleicht dahin gehoͤren mag) 
Entdeckung der Tekuphoth, oder das fhAd- 
lihe Blut, welches über die Juden viermal 
des Jahrs koͤmmt, von P. W. Sirſch. — 
Die nicht bei der lutheriſchen Bibeluͤberſe⸗ 
tzung befindlichen apokryphiſchen Bücher: 
Drittes Buch der Makkabaͤer, drittes und 
vierte Buch Eſra, fanden ſich unter feinen 
Manufkripten, hoͤchſt muͤhſam u. genau von ſei⸗ 
ner eigenen Hand abgeſchrieben. Die mehr⸗ 
ſten Ermahnungszettel an ſeine Gemeinde 
enthielten Stellen aus dieſen Buͤchern; dann 
brauchte er die Propheten am mehrſten; 
dann die Offenbarung Johannis, und den 
Brief an die Hebider. : Von ar > 

Der tele 
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Stellen des alten Teſtaments findet man keis 
e Spur in feinen Meden oder Ziuffägen s. 
‚bgleich er felbit aͤuſſerſt ſcharf anbefahl: 
romm undrechtichaffen zu wandeln, niemand - 
u betrügen, gerecht zu ſeyn, u.f.w. 


: Km April 1781 bat er ſelbſt den Hrn. Dres 
Yiner Schmids, u. hernach die Gerichte, daß 
eine ist fechftehalbjährige Tochter , (die ’er 
nit der Glanzin erzeugt hatte, ) möchte ger 
‚auft werden; worauf der genannte würdis 
ae Geiſtliche veranftaltete, daß einige von 
BEuwen Anhängern dabei ‚gegenwärtig 
maren, — 


Das Urtheil des Kriminalſenats gieng auf 
Staupenſchlag und lebenslange Feſtung in 
Spandau; Das oberſte Krimmaldeparte⸗ 
ment aͤnderte es dahin: „Zuchthaus in Span⸗ 
„dau nebſt tuͤchtigem Willkommen; u. wenn 
„er ſich mit Frauensperſonen würde abgeben 
„wollen, nachdruͤckliche Zuͤchtigung; übrie 
„gens ſei nach zwei Jahren von feiner Aufs 
„führung zu berichten.“ Dies letzte Urtheil 
ward ihm den sten December 1781 verkuͤn⸗ 
digt, wovon er ſogleich appellirte. "Andefs 

fen war die Sache dem König felbft hintere 
bracht worden. Er lies fie Eich nun vortras 
gen, und verordnete in einer Kabinetsordre, 
vom 12ten an. 1782, Daß er bei dem Ans 
trag des SKriminalfenats verbleiben. rn 
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Die weitere Defenfion fire Mofenfeld ward 
zwar geführt, allein er _btieb bei diefer lebten 
Verordaung. Am sten Movember 1732 
geſchah der öffentliche Staupenſchlag; md | 

deſſen Endung der neue Mekıns, bem de | 
| fernen des Wagens, noch öffentlich, (mie | 
mebrere Gegenwärtige erzählen) geſagt hat: 

„Iſt jemand, der mich befchutdigen Fan, ' 
„hab ich ihm Leides gethan, ihn betrogen, ode 
„beftoblen? der rede, hier bin ih!" Tr 
mand. antivortefe, und er ward nun aufm 
Wagen nah Spandau gebracht. 








— — — — 
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Anbang, 


enthaltend 
ein Schzeiben 
St. Errellen;, des Herrn Großfanzlers 


Du von armer 
an den Herrn Kriegsrath 


Kraͤnz 
zu Berlin. * 


s Hochedelgeb. fordern mich in ghrem 
Schreiben vom 30. m. p. auf, Ihnen über 
Ihre letzten Schriften meine Meinung zu ſa⸗ 
“gen, und ich finde mich um fo geneigter, ſol⸗ 
ches zu thun, da ich wuͤnſchte, daß fie von 


der Ihnen allergnaͤdigſt accordirten Cenſur⸗ | 


freiheit einen Gebraud), der ihnen Ehre 
brächte und dem Publiko nuͤtzlich waͤre, ma⸗ 
chen moͤchten. Sie 


* Wir haben bei der mitgetheilten kurzen Nacht | 
richt don dem Schwärmer Rofenfeld Act. hifk, 
eccl. noftri temp. LXI Ih. ©. 897. in der os 
te angeführt, dab Se. Kön. Majeftät von Preuß - 

fen dem Herrn Kriegsrath Kranz, wegen einis 
ger ſich gegen das Urtheil des Kriminalfenats 

© - Aber Rofenfelden in der Berlin. Rorreſpon⸗ 

denz herandgenommenen Freiheiten, die Cenſur ⸗ 
freiheit genommen habe... Herr Kranz endete 
ſich nachher an des Herrn Großkanzlers vos 
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Sie haben es in den bisher erſchienenen 
Blättern mit der Landesreligion und den Lan 
Desgefegen zu ihun, und lachen darinn über 
die Gefchichte und Kehrfäge der einen, fo mit 
über gewiſſe Verordnungen der andern, 
Dies thut fein Mann, dem fein Vaterland 
und feine Nebenmenfchen lieb find. Er mei, 
das Rehigion und Gefege die einzigen Grund 
feiten aller Ruhe, Ordnung und Sicherheit 
im Staat. ausmachen. Wenn er alſo auch 
Irrthuͤmer und Unfchicklichkeiten darinn an 
‚zutreffen glaubt, und Beruf fühlt, folches öf 

fentlich zu fagen: fo wird er in dem ernjien, 

- gefeßten und befcheidenen Zone, der Wahr⸗ 

heitsliebe und rechtfchaffenes Beftreben nad 

Aufklärung und Verbeſſerung bezeichnet, ſei⸗ 
ne Bemerkungen und Reflerionen dem Sach⸗ 

kundigen Publiko vorlegen, welches fie ju 

prüfen und zu würdigen fähig ift, nie aber 
wird er es ſich erfauben, die Meligion und 

„Die Geſetze feines Landes mit bitterm Spott 

5 Ä in 


Carmer Ercellenz. Dieſer verdienftvolle Mi 
niſter ertheilte ihm darauf in dem gegentoärtint 
‘Schreiben feine Antwort, welches nicht nır je 
Berlin, fondern auch in dem Leipz. Intellis 
gendzblatt, Nro. 3 den 18ten Yan. 1783 S 
giff if gedruckt worden, und feines merkwin 
digen Inhalts wegen auch in diefen Sammlım 

gen eine Stelle verdienet. | 


von dem Schwaͤrmer Roſenf. 1029 
ı fliegenden Blättern anzutaſten, Die, ihrem 


ewoͤhnlichen Schickfal, ja felbft ihrer Bes 


immung nach, nur dem groſſen Haufen in’ 


ie Haͤnde fallen, und diefem feinen weitern 
Rußen ſtiften, als daß er irre gemacht und 
‚erleitet wird, über alles ohne Unterfchied, 


vas Hefe -und Religion beißt, zu lachen, 


ınd mit dem Äuflerften Leichtfinn in feinen 
Sitten, einen gleichen Grad deflelben in ſei⸗ 
ren Grundfägen zu verbinden. | 


Werden aber foldyergeftalt' die fefteften 
Bande der buͤrgerlichen Geſellſchaft aufgelößt, - 


wird Dem gemeimen Dann dasjenige, was er 
‚bisher als die Richtſchnur feiner Handlungen 
verehrt hat, aus den Händen nenommen, und 
wird ihm nicht zu gleicher Zeit ein anderer 
Leitfaden geseben, der ihn auf richtigern und 


fihern Wegen zudem Ziele feiner moralifchen 


Beſtimmung führt, fo ıft der Schaden, den 
‚ein folcher unbedachtfamer Schriftiteller ans 
‚richtet, gewiß unerfeßlich. u 


Mit einem Wort; der wahre Philoſoph 


und tugendhafte Weltbuͤrger muß die Vers 
faſſung feiner Nation in allen ihren Theilen 


reſpektiren., 


Sie ſpotten in Ihrer Korreſpondenz uͤber 


‚den Urtelfaſſer in der Roſenfeldſchen Sache; 
‚auch dieſer Spott iſt nicht nur aͤuſſerſt unbe⸗ 
dachtſam, ſondern auch voͤllig unverdient. 


Denn billig haͤtten ſie ſich erinnern ſollen, 


Actah.e.n.temp. ILXIV. Th. Uuu daß 
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daß der Richter nicht da iſt, um über dieGe | 


deln würde, wenn er mit Beifeitfeßung ders 
felben einen Bekkaria zur Quelle feiner Ents 
fcheidungen machen wollte. Sie hätten ſich 
ferner belehren follen, Daß das Laſter der be 
leidigten Majeltät, weiches von dem Hodr 
verrath) wohl zu unterfcheiden tt, allerdings 
aub mit Worten benangen werden Eönnt, 
und daß, mern Ge. König! Maj. nach hoͤchſt 
Dero aufferordentiihen Großmuth, und 
nach dem Ihro ald Souverain allein zufom« 
menden Begnadigungsrechte, Derbreden 
diefer Art verzeihen, folches den Richter nicht 
dDifpenfire, fie nach den Geſetzen zu unterſu⸗ 
chen und auf deren Beſtrafung zu erkennen. 
Ich darf Übrigens nicht erft erinnern, daß 
Sie fich von dem einentlichen Berbrechen des 
Moſenfelds nunmehr wohl näher werden in« 
formiret und Ihre desfalls begangene Ueber 
eilung felbft eingefehen haben. 


Bei denfenigen Stellen Ihrer Schriften, 
welche gewiſſe Ausfchweifungen der Wolnf 
betreffen, will ıch mich nicht meitläuftig aufs 

"halten. Sie müffen es felbit fuͤhlen wie 
unſchicklich en fer, vernleichen Laſter, die die 
gemeinite Pefcheidenheit zu nennen verbietet, 
. in fliegenden Blättern mit einem leichtſinni⸗ 


gen, 


„ſetze zu urtheilen, fondern nach den Geſetzen 
zu fprechen, und daß der auf die Krimmal | 
ordnung vereidete Richter pflichtwidrig bans 


*⸗ 


* 
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N, witzig feyn follenden und wohl gar nach J 
npfehlung lautenden Tone zu behandeln, \ 


» 


r zu weiter nichts dienen Tann, alsdie New 


er Des jüngern und.unerfahrnen Theiles der 


ter zu erregen, ihre Phantafie mit derglei⸗ 
en "Bildern befannt und vertraut zu mas 


en, Dadurch. die von einer guten Erziehung 
agepflanzte Schaam, die maͤchtigſte Echußs 


ehr reiner Sitten, nach und nach zu erſti⸗ 


en, dem Triebe zur Wolluſt und dem Fins 


ucke der Rerführung Raum zu verschaffen, 


ad Dadurch Laſter noch mehr zu verbreiten, - . 
elche jest fon auf die Population. und den - 


avon abhangenden Wohlftand des Staats 
ur allzunachtheiligen Einfluß baden. 


Endlich muß ich Sie noch warnen, in 
shren Schriften hber Materien, die in das 
Berhältnik des Staats gegen feine Nachbarn 


Einfluß haben, mehr Behutfamfkeit zu beob⸗ 


Hten. Was wuͤrden fie wohl. zu Ihrer 
Vertheidigung ſagen koͤnnen, wenn Sie dar⸗ 


iber zur Verantwortung gezogen wuͤrden, 
a8 Sie wenigſtens einen Theil der von eis 
nem benachbarten Hofe getroffenen Veran» 


Haltungen unter dem Namen von Charlatas 


nerien öffentlich angetündiget haben, 


Ihh ſchlieſſe abrigens mit dem Wunſche? 


aß Sie die von Gr. Koͤnigl. Majekächächft 
ſelbſt Ihnen ertheilte Warnung in Ihren 


Unun 2 kuͤnf⸗ 


⸗ 
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künftigen Schriften beitändig vor Augen ha 
‚ben, und wenn Sie Vorurtheil und Thor | 
heit geiffeln wollen, Ihre Diebe nicht auf 
Srundfäge und gute Sitten fallen laſen, 
welchen ich die Verſicherung beifüge, daßch 
alsdenn jederzeit feyn werde ꝛc. ꝛc. 





Berlin den zten December 
1782. | 








Il 
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U. 
Kurje hiſoriſche badridt 


von 


er reformirten Gemeinde 


zu Rötgen. 


nem Dorfe in dem Herzogthum Sülich, bei 
Stolberg, Aachen und Monjoie gelegen, 


Aus dem Holländifchen Tapaet, J 


De — Gemeinde zu Aöıgen, welche 


egenwaͤrtig aus acht und funfzig Familien 


md Überhaupt aus 273 Seelen beſteht, vers 


ienet Die Aufmerkſamkeit aller ‘Befenner und 


jebhaber unferer allerheiligſten Religion ; ine 
ven fie einen unwandelbaren Beweis liefert 


+ 


ie die Eräftigen Wirkungen des Wortes 


Bottes auf den Perftand und die Herzen 


der. Menfehen, wenn fie der Wahrheit nach⸗ | 


denken und M von Herzen lieb haben, 


Hung | Diefe 


* Dieſe Hachricht von der merkwuͤrdigen Entſte⸗ 


hung und von dem Wachsthum der reformirten 
Gemeinde zu Roͤtgen, iſt zuerſt teutſch zu We⸗ 


ſel, in 8.; nachher aber in hollaͤndiſcher Spra⸗ | 
“de zu Maſtricht, in gr. 4. gedruckt worden. 
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Diefe Gemeinde iſt eine der letzten refor⸗ 


mirten in Dem Herzogthum Juͤlich, und erſt 

in dieſem Jahrhundert, auf eine merkwurd⸗ 

ge Weiſe, entſtanden. Nur das Vornehm⸗ 

ste, dieſe Sache betreffend, iſt hier zum Preis 
fe des groflen Gottes zu vermelden, 


In dem Jahr 3700 befam C*** pr 
in dem vorbenannten Roͤtgen, deſſen In 
wohner alle der roͤmiſchkathdliſchen Kirdej 
gethan maren, durch Das Nerffige Lefen eines 
neuen Teſtaments, welches nur eine römifh« 
Fathotifche Ueberſetzung war, das erfte fick, 
Er erkannte wohl verfehiedene Zehler feiner 
Kirche, doch verließ er fie. noch nicht. Sei. 
ne beiden Söhne, 32. RL... u Muck. 
welchen er öfters, und zwar vornämlic auf 


feinem Sterbebette, das Lefen diefes Bus 


fehr ſtark angeptiefen hatte, siengen weiter; 
ſie gehorchten nicht allein dem getrenen Kath 
ihres frommen Vaters, und folgten ihm nach 
in feinem heiligen Wandel; fondern fie ge⸗ 
wonnen auch in dem Jahr 1707 noch zwen 

ae 2 EB an 


Da ich das teutſche Exemplar nicht erhaftenhms 
fe: fo gebe ich hier die Nachricht in einer nad) 
dem hollaͤndiſchen Eremplar von dem Herr 

Stifts- und Garnifonprediger J. M. Schmitt, 
allhier zu Eiſenach, gefertigten teutſchen Ueber 


ſetzung. Det Zerausgtber. 
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ndere, naͤmlich €. .. K ... und C... O.. 
oelcher letztere eine roͤmiſchkatholiſche Bibel 
yon dem erſten Prieſter dieſes Dorfs geerbt 
aite. Dieſe viere hielten heimliche Zuſam⸗ 
—— in welchen ſie ſich in dem Leſen 
ind Unterfuchen der heiligen Schrift uͤbeten 
Sie hatten dazu eine folche grofle Luft, daß 
ſie fich 1714 noch eine Bibel anſchafflen, die 
‚ebenfalls eine roͤmiſchkatholiſche Ueberfegung, 
und fo, wie Die andere, und. das Neue Ter - 
ffament zu Coͤlln am Rhein gedruckt war. 


Dunrch dieſes emfige Leſen der heil. Schrift 
und ihre Unterredungen darüber, vermehrte 


ſich ihre Erkenntniß von Tag zu Tao, und 


fie fanden, nebſt nody einigen andern ,, die fie 
in ihre Geſellſchaft befommen hatten, beſtaͤn⸗ 


Dig mehr Schwierigkeit in ihrer eigenen Re⸗ “ 


ligion. Hierdurch wurden fie bewogen, ſich 
zu ihrem Prieſter zu verfügen, und ihn zu bite 
ten, daß er ihnen. diefelbe auflöfen möchte. 
Dieweil nun diefer ihnen darin Feine Gnuͤge 
‚ that, fondern Durch feine Antworten ihre 

Schwierigkeiten noch vermehrte, * wendeten 
fie ſ ch zu den benachbarten Reformirten zu 

Uuu 4 Stol⸗ 


* Gie — ihn einſtmal: ob der Papſt zu Rom | 
ein Menfch fei? ob er nicht fündigen, und alfo 
auch fehlen Fönnte?-- Diefe Fragen wollte der 
Prieſter nicht fchlechterdings verneinen, fondern 
fügte Hinzu: der römifche Biſchof Fann, als _ 
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Stolberg, und zu den Lutberanern zu YIons 
joie, und auf dem Zwieffel, unterredeten ſich 
mit ihnen, und wohnten von Zeit zu Zeit ih⸗ 
tem öffentlichen Gottesdienfte ba. Ammits 
telit nahmen fie aber nicht alles auf ihr bloſ⸗ 
fe8 Sagen an, fondern handelten, als die ' 
von Beroden, nab Apoftelgefh. 17, 11. 
und forfcheten täglich in der Schrift, ob 
ſichs alfo bielte. * Sie blieben ag 
a en 
Menſch betrachtet, wohl fündigen, aber nicht als 
Papſt, und man muß ihn, wenn er in der Kir: 
he ift und lehret, nicht mehr als einen Menſchen 
anfchen. Worauf ihm J... L... antivortete: 
fo muß denn der Papft der Menſch der Suͤnde 
feyn, welchen Paulus beſchrieben Hat 2 Theil. 
der fih überhebet über alles, das Gott, oder 
Gottesdienft heiffet, und als Gott geehret wird. 
Auch habe ich (ſetzte er Hinzu) im der Bibel ge 
lefen Ephef. 5, 23, daß Chriftus das Hauptder 
Gemeine ift, gleihwie der Mann das Haupt des 
Weibes; und darum frage ih: ob ein Man 
vertragen Fann, daß noch ein Nebenbaupt ühr 
feine Frau fei? wie follte denn Chriftus lade, 
daß der Papft fih zu einem Haupte der Kirhe 
follte aufiwerfen ? 0 
* Als fie einmal uber die Anrufung der Heiligen 
einigen Zweifel in ihrem Gemuͤthe hatten, un 
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ı noch ftets bei dem römifchkatholifchen Got⸗ 
zdienſt, und mohnten demſelben fehr emfig Ä 
i. bis in das Jahr 1719. 


In den folgenden gahren faßten zwar ei⸗ 
ge unter ihnen den Vorſatz, ſich von ihre 
irche abzuſondern; doch führten ſie denſe⸗) 
n, wegen der Damit verbundenen Schwie⸗ 
gkeiten, nicht ſogleich gus; miewohl dem 
geachtet einer aus ihnen Muth genug hate 

Yuug oo. te, 
ihre Schwierigkeiten ihrem Priefter vorftellten: 
ſuchte derfelbe zu. beweiſen, daß diefelbe in der 
heiligen Schrift ausdrücklich befohlen wäre, und 
| zwar Pſ. 150. 1. weil eg da, nach der Roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Ueberſetzung, hieſſe: Lobt Gott 
und feine Seiligen. Da fie nun von den Ne 
formirten zu Stolberg: vernahmen, daß ihre Mer 
berfekung die Worte alfo gegeben hätte: Lobt 
Bott in. feinem Zeiligthum; fo begaben fie_ - 
ſich zu einem Juden, und fragten ihn, wie eigent⸗ 
lich die Worte nach) dem Hebräifchen lauteten? 
Diefer ſchlug den Grundtert auf, ‚und -fagte; 
Es ift mir eben fo viel an den Romiſchkatholi⸗ | 
ſchen, als an den Neformirten gelegen; doch. die 
Worte bedeuten nicht: Lobt Bote und feine 
Heiligen; jondern; Lobt Gott in feinem 
Heiligthum, oder in feiner GeiligFeit. 
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te, dem Prieſter oͤffentlich in der Kirche zu 
widerſprechen, weßwegen er eine Buſe von 
zween Goldgulden erlegen mußte. Immit⸗ 
telſt verlieſſen einige bereits um dieſe Zeit den 
öffentlichen roͤmiſchkatholiſchen Gottesdienſt. 
Der Prieſter, der feine Schwachheit fühlte, 
rief um Huͤlfe; er befam dieſelde -aud an 
zween benachbarten und 3 fremden Jeſuiten 
aus Duͤſſeldorf; dieſe predigten nicht alkin 
Öffentlich gegen die Proteftanten, fondern ber 
fuchten auch Diejenigen ſehr eifrig in ihren 
Häufern, von welchen man fürchtete, daß fie 
abfallen würden. Sie ſtritten mit ihnen, 
und trachteten hauptfächlich, fie Bon dem fer 
fen Der heilinen Schrift abzuziehen; aber al 


ies war fruchtlog, ihre Unterredungen vers 


mehrten vielmehr bei diefen Freunden der 
Wahrheit den Muth zu einer bejtändigen 


fehr emfigen Unterfuchung derfelben. 


In dem Jahr 1724 aing TI... €... der 
zu Both mohnte, aber von Boͤtgen gebürtig 
mar, fchon offenbar zu der reformirten Kirche 
über. Zwei Jahre nachher; nemlich 1726, 
folaten ibm Tr... 2... und WE... 2... 


‚gleich nach; in den folgenden Jahren die. 


Kinder der erftern und. die Hausfrauen der 
legtaenannten, nebft vielen andern; welde 
zu Stolberg ihr Glaubensbekenntniß ableg⸗ 


ten, und als würdige Ölieder der reformits 
ten Kirche auf und angenommen murden, 


Diele | 
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Dieſe Neubekehrten, welche die angenommene J 
Lehre mit einem frommen und unſtraͤflichen 
Wandel zierten, mußten von dieſer Zeit an, 
Da fie aussegangen waren, allerhand Anfech⸗ 
‚tungen und Berfolgungen ausſtehen. Doc) 
in. dem Jahr 1729 fühlten fie erft recht den - 
Haß ihrer Feinde durch vielerlei Unterdruͤckun . 
‚sen und PVerfolaungen. Inſonderheit fiel in 
Diefem Jahr, aus dern benachbarten Limbur⸗ 
sifchen Gebiet, böfes Gefindel mit Gewalt 
in ihre Häufer, und beraubte fie verfchiedes 
ner Bibeln und anderer Bücher. Bei dem 
- allen blieben fie- ftandhaftig, und wurden 
nicht allein Durch die Prediger von Stolberg, 

fondern auch durch andere benachbarte ‘Pres 
- Diger, von Zeit zu Zeit befucht, und in ihrem 
Glauben geſtaͤrkt. Vorzuͤglich haben ſich 
die Befoͤrderung des Heils dieſer Gemeinde 

ſehr eifrig angetenen feyn laffen Herr YTikos 
laus Buichatt, Prediger zu Meerſſen und 

Shimmert, und Herr Abrabam Schmitz. 
Prediger zu Eupen. 


Die Anzahl der Bekenner der Wahrheit 
wuchs nun merklich an. In dem Jahr 1732 
gaben ſich ſechszig Perſonen auf einmal an, 
um angenommen zu werden, ungeachtet in 
dem Jahre auch viele Verfolgungen! ins Werk 

geſtellet wurden, und fo weit gingen, daß eis 
v dieſen Ort verlieſſen, und ſich anderswo— 
hin begaben. Inſonderheit wurden ſi fie ung 


ger 
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gefaͤhr um diefe Zeit auf ihrem Kirchwege 
nach Stolberg, drei Stunden von Körgen 
gelegen, ſehr gemißhandelt, und oft ihrer 
Kirchbücher beraubet. Auch verweigerte 
mun ihnen anjeßo Das Begräbniß ihrer Tod⸗ 
ten auf Ihrem gewöhnlichen Kırchhofe; und 
als man die Leiche eines gewoiffen M... RK... 
nad) Stolberg bringen wollte, um da begras 
ben zu werden, wurde man auf dem Wege 
- fehr beunruhiget und mit Steinen geworfen. 


Dem ungeachtet aber nahm die Gemein⸗ 
de an Gliedern immer mehr zu. In dem 
Jahr 1734 und einigen folgenden hatten fie 
auch Ruhe und Friede. Die Neubekehrten 
wurden in den Uebungen ihres häuslıden 
Sottesdienites fo wenig, als in ihrem Kitch⸗ 
sang verhindert. Die Prediaer zu Stolberg 
verrichteten ſelbſt mit ihren Aelteſten, obne 
einige Verhinderung, die gervöhnlichen Haus⸗ 
befuchungen in diefer Gemeinde. Doc) diefe 
aͤuſſerliche Ruhe dauerte nicht lange; denn in 
dem Jahre 1738 entftunden wiederum neue 
Miühfeliakerten, infonderheit über Das Begras 
ben der, Todten- Ge Ehurfürfti. Durchl. 
von.der Pfalz hatten zwar gnaͤdigſt befohlen, 
‚und ſelbſt verfchiedenemal gefhärften Befehl 
gegeben, Daß den Reformirten zu Boͤtgen das 
Begraͤbniß auf dem Kirchhofe nicht folltevers 
weigert werden. Nichts deſto weniger aber 
wolite der damalige Prieſter dieſes Orts I 
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ches nicht zugeben. Ein Kind von J.. M... 
blieb deßwegen einen ganzen Monat unbe⸗ 
guaben, und mußte zuleßt noch von dem Va⸗ 
ter felbft in feinem Garten bearaben werden. 
Der ıste September diefes Jahrs war ein 
trauriger Dag für dieſe Gemeinde. Zwei und 
funfzig Bauren aus dem benachbarten im⸗ 
buroifchen Dorfe Raren kamen an dieſem 

Sage mit gewafneter Hand nach Boͤtgen, 
und nahmen zwei todte Kinder von J... Z... 
weg, wovon ınan nicht weis, wo fie. geblies 
‚ben find. Die folgende Nacht kamen fie mit 
‚Elingendem Spiele ze. und. holten auch 
‚ein todt Kind von F.. .. Hieruͤber 
hatte man zwar bei Sr. —* Durchl. 
‚von der Pfalz demüthige Vorſtellung ge⸗ 
than, doch dem ungeachtet ſich einige Jahre 
genoͤthigt gefunden, die Leichen theils auf ei⸗ 
nem alten Kirchhofe, im Veen gelegen, am 
meiſten aber auf ſeinem eigenen Acker, oder 
in feinem eigenen Garten in aller möglichen 
“ Stille zur Erde zu beftatten Diefe und an» 
. dere Mifhandlungen und Perfolgungen mehr _ 
“ verhinderten aber. Feinesmweges den Anwachs 
dieſer Gemeinde. In dem Jahre 1739 zaͤhl⸗ 
te man bereits vier und zwanzig Familien, 
und uͤberhaupt hundert drei und vierzig See» 
" fen. Im Jahr 1741 legten wiederum zwoͤlf 
Perſonen, theils alte, theils junge, ihr Glau⸗ 
bensbekenntniß zu Stolberg ab. | 


Sm 
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Im Zahr 1742 wurden zween aus diefer 
Gemeinde zu Sliedern des Kerchenraths zu 
Stolberg angejtellt, nämlich J... 8... zum 
Ael eſten, und D... RK... zum Vorſtehet. 
(Diakon) Dieweil aber dieſe Gemeinde 
von der zu Stolberg in ihrer Verfaſſung un⸗ 
terſchieden war: fo wurde allda in den fol 
genden Fahren ein befonderer Kirchenrath an , | 
geftellt, worinn der ‘Prediger von Stolberg 
den Vorſitz hatte, und welcher unter feine 
Anffiht aus den Hausvaͤtern zu Rörgen ers 
mählet, und zu Stolberg beftätiget wurde, 
3m Jahr 1754 erlangte diefe neue Gemein, 

de von Er; Churfürftl. Durchlaucht von der 

Pfalz, ihrem tbeuerfien Sandesvater, Die 
Freiheit, einen Schulmeifter anzuftellen, wel 

cher aber Feine öffentliche Schule halten durf: 
te, fondern nur die Jugend, von Haus zu 
Haus gehend, unterweifen mußte. 
Die Anzahl der Glieder nahm beitändig 

zu. Im Jahr 1755 zählte man bereits fünf 
und vierzig reformirte Familien, und in allem 
einhundert acht und neunzig Seelen. Auch 
wurde in Demfelben Zahr diefer neugepflanzs 
‚ten. Semeinde ein befonderer Drt zu einem 
——— auf gnaͤdigſten Befehl Sr. Chur 
uͤrſtl. Durchl. von ver Pfalz, angemieln. 
In dem geruhigen Beſitze davon iſt ſie auch 
von diefer Zeit an nicht allein geblieben, ſon⸗ 
dern hat auch bis daher ihrem Gott in Ruhe 
und Friede dienen duͤrfen. Unter — 

is Zr maͤch⸗ 


* 
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wÄädtiger. Belhirmuno,. und durch feinen. 
wa adenreihen Segen, iſt diefelbe auch beräns 
203 zahlreicher geiworden, fo, daß jie, wie 
& eich im Anfange bereits erinnert ift, anjeso 
225 58 Familien, und überhaupt aus 273 
Seelen beſtehet. | 
Es iſt leicht zu benreifen, wie lange und 
Ifrig man bier nad) der freien, dffentlichen 
Preligionsübung ſich gefehnet gehabt, und daß 
zzsan, um dazu zu gelangen, allemögliche Mite- - 
el, bereits feit vielen Jahren, angewendet _ 
yabe um des befchwerfichen Kirchgangs, 3 
Stunden weit, überhoben zu werden, und 
Die Erbauung der Gemeinde deſto mehr su be= 
Fördern. Aber die Zeit dazu war nicht eher, 
als in dem Jahr 1778, beſtimmt, da der 
Sroſſe Gott das Herz ihres theuerfien Landes⸗ 
Baters dahin gelenket hat, daß Höchfidiefels 
Ben den 15. September die freie, öffentliche 
=Religionsübung diefer Gemeinde gnädigft zus 
sgellanden Da 
- - .&te. hatte aus diefem Grumde. bereits 
Durch Johann Andreas Gottfried Charlier, 
Prediger zu Frechen, den ı5 Novemb. mit 
Den Worten des Paulus, Hebr. 6, 10. von 
Der Gemeinde zu Stolberg öffentlich Abſchied 
genommen, und, der gegenwaͤrtige Inſpektor 
der Wohlehrwuͤrdigen erſten Juͤlichſchen 
Claſſe, der Herr „Johann Ludwig Altgelt, 
— su Eſchweiler, hatte den 22. deſ⸗ 
elben Monats die erfie Predigt zu Astgen, 
h / a in 
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in einer gewuͤnſchten Ruhe, zur innigſten 

Freude und groffer Zufriedenheit aller fo ein 
heimiſchen, als auswärtigen Zuhörer, in eis 
ner dazu neu -aufgerichteten, geräumigen, 
hölzernen Hütte, über Pſ. 126, 3. gehalten. 
Den ı1. December iſt zwar audy bereits 
durch Mehrheit der Stimmen der Herr Jo—⸗ 
bann Sommer, Adjunftprediger zu Düren, 
zum erſten Lehrer Diejer neuen Gemeinde ar 
mwählet worden, von welchem man hofft, da 
er dDiefen Beruf annehmen werde; aber mit 
viel wird nıcht dazu erfordert, um von Diele 
fo lange gewwünfchten und gefuchten Freiheit 
den rechten Gebrauch zu machen, eine Kirche, 
Prediger⸗ und Schulhaus bauen, und einen 
Prediger⸗ und Schulmeiſter unterhalten ju 
können? Jedoch der groffe und allmädıtige 
Gott, der an diefem Orte fo wunderbarlid) 
das Fichte aus der Finſterniß bat laſſen her⸗ 
vorgehen, und diejenigen Eennet, Die ihn fürdye 
ten; Der Gott der Liebe, Der Diefer Gemeine 
fo weit. gebolten hat, wird dieſelbe, wie man 
ihm zutrauen kann, auch inskünftige nicht 
verlaffen; fondern ihr unter ihren Brüdern 
Herzen erwecken, die den Aufbau derfelben 
gerne werden befördern helfen, und von dem 

Ihrigen nad) Rermögen ganz willig und 
glaubig mittheilen, auf daß fie das mihtige 
Werk, das fie vor hat, gluͤcklich volführen 
möge, Amen! 
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J— III. — 
Briefwechſel 

wiſchen | 
Sr. koͤnigl. Hoheit 


Dem Kurfürften zu Trier, 
| Biſchof zu Augsburg, 
und A 


Se. Mojeftät dem Kaiſer, 


| ben. einige neuete k. k. Verordnungen. 
Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. — 


1. "Schreiben Gr. koͤnigl. Hoheit des | 
Kurfuͤrſten zu Trier an Se. Ma⸗ 
> jeftät den rom. Kaiſer, vom 14. 
| & 1781, edit einer. Bei: 
age. x 


Ja ich als Bifchof von Augsburg die neuen 
> Religion betreffenden Edikte erhalten has 
be, achtete ich es für “Pflicht, mir Die ehrs 
Actah.e.n.temp LXIV. Ch, XÆxx furchts 

* Es ſind dieſe Briefe ſchon einigemal nach dem 
franzoͤſiſchen Original abgedruckt, auch in teut⸗ 
ſchen Ueberſetzungen ans Licht geſtellt worden. 

Herr Prof. Schloͤzer und andere wollten aber 

‚die Aechtheit derſelben bezweifeln. Nachdem 
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furchtsvolle Freiheit zu nehmen, an Eu. Kai 
ferlihe Majeltät das beigefücte Schreibe 
abzulaffen, deſſen Abfendung ich) aber nachher 
verſchoben * e, aus Furcht, es ————— 

as 


aber in Herrn Hofr. Meuſels hiſtoriſcher Aitı 
teratur, J. St. 1783. S. 94. zuverlaͤſſig be— 
hauptet worden iſt, daß dieſer ganze Brief 
wechfel Seile für -Zeile aͤcht und unver: 
faͤlſcht fey: fo finden wir Fein Bedenken, den: 
felben unfern Sammlungen, nach einer teutſchen 
Ueberſetzung, einzuverleiben. Der Herr Abbt 
ech, bisheriger Beichtvater des Kurfürften zu 
Zrier, deſſen Se. kaiſerl. Majeſtaͤt in der Nach—⸗ 
ſchrift zu der hier abgedruckten erſten Antwott 
vom 24 Sept. 1781. gedenken, ſoll nicht nur 
an dieſem Briefwechſel, ſondern auch an dent 
Sirtenbriefe des Rurfürften zu Trier an 
feine geliebte Rirche von Augsburg, nel 
her zu Augsburg, 1780. in gr. 8. auf 1 Alpf- 
erfchienen iſt, und vielleicht auch an dem Zebre 
niſchen Wiederrufe groffen Antheil gehabt ber 
ben. Ge, Fönigl. Hoheit der Kurfürft ſollen ihn 
abber, wie ebenfalls in der Meuſel. hiſt Litte— 
ratur gemeldet wird, Pre feiner Dienfte 

entlaflen haben. 

Der Herausgeb. 
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Majeftät Daflelbe zu einer Zeit erhalten, wo 
Föchitdiefelbe nicht Mufe hätten, fich damit 
‚u befchäftigen.. Gegenwärtig, da Eu. Mas 
jeftät von Ders Reifen zurück find, fäume 
ich nicht länger, Hoͤchſtdieſelbe um Erlaub⸗ 
niß zu bitten, in Ihren Schoos die lebhaften 
Sorgen zu ergieſſen, von denen mein Herz 
durchdrungen iſt, und die nicht nur die groͤ⸗ 


ſten Uebel, mit denen die Kirche bedroͤhet 


wird, zum Gegenſtande haben, fondern auch 
die gröfte Gefahr, welcher die Seele von 
Eu. Majeftät felber ausgefegt ift. - An der 
Ueberzeugung, daß Eu. Majeflät meinen der 
muͤthigſten Schritt gnädig aufnehmen werden, 
‚babe ich die Ehre, mich Ihrem erlauchten 
Schutze zu empfehlen und mich mit aller BR | 
lichen Ehrfurcht zunennen 


Eu. Majeſtaͤt 


Carlich | | 
d. 14. Sept, demlthigften und gehokfannfen 
1781, Diener und Better, 


Clemens. 
— . | 


a. Bei⸗ 
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Beilage. 
Schreiben 


des Kurfuͤrſten zu Trier 


koͤnigl. Hoheit 
an BZ 


Se Majeſtaͤt den Kaiſer, 


vom zten AN 1781. 


Dei innige — welche ich habe, 
daß Eu. Kaiſerl. Majeftät nichts fo ſehr ver⸗ 


langen, als die Wahrheit zuerfennen, einem 


jeden genaue Gerechtigfeit zu ertheilen, und 
der katholiſchen Kirche eben den Schutz an⸗ 
gedeihen zu laffen, welchen Höchitdero glors 
reichen SBorfahren derfeiben gefchenft haben, 


- flößt mir den Muth ein, Eu. Majenät in als 
ler Ehrfurcht einige Borftellungen über die 


neulich von SShrem Throne in Betreff Der Re⸗ 
ligion ausgegangenen Edikte zu machen, ‚wel 
che’ alle wahre Katholiken fo lebhaft und mil 
fo vıetem Mechtebeunrubiaen. Ich werde 
die Gedult von Eu. Majenät nicht misbraue 
chen, mich in eine mübfame Frörterung der 
Materien, welche der Gegenſtand Davonaus 
machen, -einzulaffen. Ich werde Eu. Maier 


ſtaͤt nur meine Beforgniffe in Abficht “. 
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zen mittheilen, und in aller Kuͤrze einige von 
jen traurigſten Folgen darlegen, welche noth- 
vendig daraus für die Religion herfliefien 


müflen. 


1) Wäredie Kirche zu der Zeit, worin wir 
leben, noch von dem Eroberungsgeiſte befefr 
fen, und das Placitum regium waͤre das eins 
ige Mittel,:fich gegen ihre Unternehmungen 
‚u ſichern, fo Fönnte man mit Grunde nichts 
gegen ein Geſetz einwenden, welches verhütet, 
daß fie ihren Anfprüchen nicht eine gefährlie 
che Ausdehnung gebe. Allein es iſt fange 
her, daß die Päpite feinen Schritt. gethan 
haben, der Die Regenten beunruhigen Fünnte, 
Ihre ganze Benierde, wenn man es fo nene 
nen darf, ſchraͤnkt ich heut zu Tage darauf 
ein, ihre Gerechtfame inKraftihres Primats, 
und wie fie ihnen von Kaifern und Königen 
zugeflanden worden, zu erhalten. Auch dies 
fe Politik gelingt ihnen oft ziemlich fehlecht. 
Was die fremden Drdinarios betrifft, deren 
geiftlihe Gerichtsbarkeit fib auf die Sta⸗ 
ten von Eu. Majeſtaͤt erfirecft, fo iſt nicht 
glaublich, daß fie je fühn genug ſeyn werden, 
etwas gegen Dero heiligen Rechte. zu untere . 
niehmen. -Auf jeden Fall hätten Eu. Majes _ 
ſtaͤt die Mitrel in Händen, ihre Frechheit zu 
hemmen, und ihren ‚Mirbrüdern Die Luſt zu 
nehmen, ihnen darin nadyzuahmen: Diefe 
für die Kirche fo demuͤthigende Formalitaͤt 

Kr 53. iſt 


1050 Briefw. zw. dem Kurf. 3. Trier 


ift alfo von feinem Nugen oder Nothwendig⸗ 
keit. Eine ernjihafte, Den erften Hirten von 
Eu. Majeſtaͤt gegebene Frinnerung, ſich in 
den Schranfen ihrer Gerichtsbarkeit zu hafs 
ten; Die Androhung ihres Unmillens und der 
DBeraubung ihrer zeitlichen Vortheile, oder 
anderer Rechte, die fie der Freigebigkeit der 
Fürsten zu verdanken haben, würde hinter 
chend feyn, diejenigen in ihree Schuldigkeit 
zu erhälten, Die durch Ehrgeitz, oder Gefäls 
ligkeit gegen eine auswärtige Macht in Vers 
fuchung gerathen könnten, fich davon zu entf 
fernen. Allein, wenn diefe Fornialität des 
Placiti regii volfommen überflüffig erfchennt, 
fo zeigt fie fich auch als unendlich gefährlich; 
Denn aus eben dem Grunde, weßwegen man 
es in Abfiht auf das, was aus der Frem⸗ 
de Eümmt, bat ergehen laffen, Eönnte man 
es auch auf alles anwenden, was die Bis 
fhöffe, die unter der Botmäfigkeit von Eu. 
Mojeität Kehen, noͤthig finden Eönnten, 
Höchftdenenfelben zu Ohren zu bringen: und 
auf diefen Falk iſt es einleuchtend, daß die Kirs 
che in. Zukunft nichts, als die Sklavin welt 
licher Tribunalien feyn würde, Deren meil 
Mitglieder von dem neuernSocinismus, oder, 
welches auf eines hinauslaͤuft, von der Kto 
ligionsgleichguͤltigkeit angefteckt if, dieuns 
gluͤcklicher Weiſe in unfern Sagen fi fo 
traurig verbreitet. Alsdann it Elar, daß 
dielelden gegen alles Einwendungen zu — 

| I \. en 
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chen haben werden, was die Päpfte oder 


Biſchoͤffe nöthig finden werden, an die Öläus 


bigen ergehen zu faffen, um fie für dergleichen 
Derführung zu verwahren. Man wirddare 
in immer einige Stellen finden, von denen 
man’ behaupten wird, daß ihre Folgen für. 
Den Souverain nefährlich find, oder wenige 


ftens wird man ſich begnügen, zu fagen,. daß _ J 


ſchon manche Bulle, manches Mandement, 
Unruhen unter den Unterthanen von Eu. Mas 
jeftät erreat habe, und daß man fie folglich - 
unterdrücken müffe. Daraus wird Muth 
Kofigkeit _ der Hirten entſtehen, die ſich 
nicht mehr verpflichtet halten werden, ihre 
Stimmen zu erheben gegen das Laſter und 
Die Ketzerei, und ſich dem Strome des Uns 
glaubens zu widerſetzen, da ſie klar einſehen, 
daß ihnen dieſes nur Verdruͤßlichkeiten und 
verlorne Muͤhe zuziehen werde. Aber was 
fuͤr einen Begrif wird ſich das Volk von der 
Religion machen, wenn es die Lehre derſelben 
weltlichen Tribunalien unterworfen ſehen 
wird, welche dieſelbe nach Wohlgefallen aͤn⸗ 
dern oder verbieten werden? Giebt man 
durch die Erklaͤrung, daß in Zukunft die Ent⸗ 
ſcheidungen der Kirche, ſogar in Glaubens⸗ 
wahrheiten, nicht mehr fuͤr katholiſch ſollen 
gehalten werden, bis die weltliche Macht ſie 
mit dem Siegel ihres Beifalls wird geſtem- 
pelt haben; giebt man ihm dadurd) nicht Ans 
laß, zu glauben, die Religion fei nur ein Ger 
J | ir 000. gem 


— 
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genftand der Politif, der man nichts, als 
Auffern Reſpekt ſchuldig fei? Folglich ift als 
les Unrecht, das die Fuͤrſten von der Kirche 
leiden könnten, weiches gewiß übertrieben, n. 
für igt eine bloffe Finbitdung ift, in Feine er: - 
gleihung zu feßen mit dem Schaden, der 
aus einem folchen Glauben fließt, deſſen na 
tuͤrlichſte Folge ſeyn würde, zu denken, die 
borgegebne Gewiſſenspflicht, Der Obrigkeit 
zu gehotchen, und Das Koch gedultig zu tra⸗ 
- gen, auch, wenn man es ungeftraft und fogar 
mit Vortheil abfehütteln koͤnnte, fei nıcht for 
wol eine Wirkung des göttlichen, durch das 
unfehlbare, Organ der Kirche geoffenbarten 
Geſetzes, als vielmehr der eigenyüsicen Polis 
tik der Fuͤrſten; eine Folge, welche dieGrund ⸗ 
veſten des Thrones erſchuͤttert. Hoffe ich 
wol zu viel, wenn ich mir ſchmeichle, daf 
Eu. Majeftät in Betracht fo wichtiger Grün 
de mit mir einjlimmen werden, daß es zu wuͤn⸗ 
ſchen wäre, man koͤnnte die Einführung, oder 
Fortwaͤhrung des Placiti regii unterlaffen, 
oder im Falle, daß man es wirklich nörhig 
fände, daffelbe wenigſtens auf eine Art bes 
finnmen, daß die Ehre und das Anfehen der 
Kirche Darunter nicht leiden müfte. 


2) Obſchon das Edikt, wodurch Fu. Mas 
jeſtaͤt aus vollen Anfehn, und ohne Mitwirs 
fung der geiftlihen Macht, die Xmmunitdt 
der Geiftlichen aufleben, feinem er 
2 — naq 


* 
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ad) wenigftens bei weitem der Kirche nicht 
o nachtheilig ift; fo muß es Doch immer ders 


reiben Aufferft ſchmerzhaft feyn, daß Cu 


Majefät in einer Sache, die man jederzeit 
bon ihrer Kompetenz geglaubt hat, ausfchlies . 
fend verfahren find, ‚ohne ſich auch nur vor⸗ 
her deshalb in einige Korrefpondenz mit ders 
feiben einzulaffen. Wenn diefe Immunität 
den Unterthanen don Eu Majeſtaͤt fchädlich 
ift, oder, wenn Eu. Majeftät dieſelbe miß- 
fällig ift, fo ift zu glauben, daß die Kirche, 
welche diefelbe eingeführt bat, ohne daß die 
Fürften noͤthig gefunden haben, fich ihr zu 
widerſetzen, diefelbe auch auf Eu. Majeftät 
Vorſtellung wieder würde aufgehoben haben, 
indem an Höchitdero Sreundfchaft derfeiben 
zu viel gelegen ift, als daß fieeine Sache von 
Diefer Befchaffenheit hätte abfchlagen ſollen, 
mit Sefahr, fie auch wider :ihren Willen 
ausgeführt zu. fehen. — | 


| 3) Was die Beraubung der Benefizen 


anbetrift, womit ein anderes Edikt diejenigen 


Geiſtlichen bedroht, welche auch im Bieinften 
Maafe etwas: für Meffen bezahlen würden, - 
die auffer ihrem Lande gelefen werden folkten‘; 
ſo iſt aud) dies eine Eache, welche die Kits 
che nothwendig lebhaft Eränfen muß. Nies 
mals haben ſich Fuͤrſten angemaßt, einen 
Geiſtlichen unmittelbar und ‚ohne Mitwir⸗ 
kung der geiſtlichen Macht, einer Gerichts⸗ 
XÆrr,— bat, 
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barkeit zu berauben, die ſi e ihm nicht haben 
ertheilen koͤnnen. Sie haben ſich beanügt, 
Diejenigen, Die ihren Befehlen zumiderhandels 
ten, ihrer zeitlichen Vortheile zu berauber. 
Dies war in der That Strafe genug für fie, 
u der Verluſt des Zeitlichen, wenn es fürim 
mer war, zog mdirefte auch den Verluſt des 
Geiſtlichen nach ſich, Allein, auf dieſe Art 
blieb wenigftens alles in Drdnung, und die 
Srundfäße der geiftlihen Gerichtsbarkeit 
blieben verfehont. — 


Nenn aber fchon diefe erften Edikte alle 
gute Katholifen mit fo vielem Mechte beuntus 
bigt haben, fo kann ich Eu. Majeftät verſt⸗ 
chern, daß die zuletzt erſchienenen denſelben 
das Her; serreifien. Diele betreffen die Bub 
fe in Coena Domini, und Die Konftitution 
Unigenitus, und die Beurtheilung der Buͤ⸗ 
cher, welche die Religion angehen. 


1. Was die Bulle in Coena Domini 
betritt, fo geftehe ich, Daß es zu wuͤnſchen ges 
wefen wäre, die Päpfte hätten ſich gemäfs 
fiat, und Daß ein Fuͤrſt, der fein Anſehn auf 
eine Art, die den h. Stuhl nicht Eompromit 
tirte, verwendet hätte, ihn zu der Abichaf 
fung derfelben zu bewegen, . der Kirche een 
Dienft geleiftet haben würde. Denn es iſt 
freilich nicht zu leugnen, daß Bomiſaz der 
VII, (wenn diefer anders Urheber derfelben 
iſt,) fi ° darin echte angemaßt dar 
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be, die ihm nicht zuſtunden, mie 
3. B. unter Strafe des Banns zu verbieten, 
Daß niemand in Fatholifchen Ländern neue 
Zoͤlle und Abgaben errichte ; und daß er zue 
ertheidisung derjenigen, die ihm zuftanden, 
die Drohung beifügt, fich eines Mittels zu 


bedienen, welches Gott nicht um ihres zeitlie 


chen Vortheils willen in die Hände der Paͤp⸗ 
fe gelegt hat.- Dies find Gegenflände, wors 
über die geiftliche Gerichtsbarkeit nichts zu - 
fagen hat, und Eu. Majeſtaͤt hattendas Recht, 
die Bulle in diefer Abficht als nicht daſeyend 
anzufeben, und zu befehlen, daß man fie fo 
betrachten ſollte. Allein diefe Bulle des 
Hauptes der Kirche und des GStatthalters 
Jeſu Ehrifti enthält noch andere Anordnuns 
gen, welche aus einer rechtmäffigen Gewalt 
flieffen, und denen alle. Gläubigen Reſpekt 
und Unterwerfung ſchuldig find; Anordnuns 
gen, die keineswegs von Fuͤrſien annullirt 
werden koͤnnen, deren Gewalt nach der Ein⸗ 
ſetzung Jeſu Chriſti gewiß nicht ſo weit gehen 
kann, zu loͤſen, was die Kirche gebunden 
hat; indem die geiſtliche Gewalt, nach der 
Einfegung Jeſu Ehrifti, in Sachen der Re 
ligion eben fo unumfchränft und unabhängig 
ift, als die weltliche in den zeitlichen Dingen. 
Man hat alfo Eu. Majestät nicht rathen koͤn⸗ 
nen, die benannte Bulle zu unterdrückenund 
fie fogar aus den Ritualen ausreiffen zu laſ⸗ 
fen, ohne Ihnen PR: zu we 
er 


| 
* 
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der Fundamentalartifel der katholiſchen Re 
ligion umzuftoffen, weicher ficy auf den un 
veränderlichen Ausfpruch gründet, den Jeſus 
Chriſtus, der König der Könige, und der Herr 
der Herren, an die Apoſtel gethan bat: 
Quaecumque: alligaveritis ſuper terram, 
erunt ligara et In coelis. Die Frömmigr 
keit, wovon Fu. Majeftät fo öffentliche und 
rührende Proben geben, läßt nicht glauben, 
daß fie auf der Ausführung eines Edikts be 
harren werden, von welchem Die, melde es 
Höchftdenenfelben angegeben haben, vieleiht 
ſelbſt nicht alle Folgen eingefehen. Wenig⸗ 
ftens fchmeichle ih mir, Daß Sie nicht dar 
auf beiteben werden, Daß alle Geiſtliche ver- 
pflichtet ſeyn follen, die benannte Bulle audr 
zureiffen, oder ausreiſſen zu laſſen, und dar 
Durch ein Geſetz des Dberhaupts der Kirche 
zu befihimpfen. Wenn es Eu. Mojeftät ge 


ffiele, Dies den Amtleuten aufzutragen, ſo wuͤr⸗ 


den fich die Pfarrer ohne Zweifel erinnern, 

daß, wenn es. Fälle giebt, wo das Gewiſſen 

 micht erlaubt, den Königen zu gehorchen, es 

Wwenigſtens Feine giebt, wo es ung verpflid” 

te, der Ausführung ihres Willens einen fer 
nern Widerſtand entgegen zu feßen. 


2. DieKonftitution Unigenitug ift offen» 
bar eine dogmatifche Konftitution des beil. 
Stuhls, die durch alle Fatholifche Biſchoͤffe, 
entiweder. ausdrücklich, oder ſtillſchweigend iſt 
ie; * a ans 





| 
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indenommen worden, folglich ein peremtoris - 
ches und unfehlbares Urtheil der ganzen Kits 
he. Ale katholiſchen Fuͤrſten und nament- 
lich der Urgroßvater von Fu. Majeſtaͤt, Carl 
VL, giorreichen Audenkens, haben fich eine 
Pflicht daraus gemacht, ſich dem Anathem 
‚u unterwerfen, welches Jeſus Chriſtus genen 
Diejenigen ausgeſprochen hat, die feine Kirche 
nicht hören würden. . Das Anfehn der Fürs 
ften, fo groß, fo ehrwuͤrdig, fo unumfchränft 
es in feinem Sebieteift, vermag doc) nichts nes 
gen den Ausiprud) des Allmächtigen. Da 
der Papſt und die Bifchöffe, nach göttlichen 
echte, die Hirten und Lehrer der Gläubis 
aen find, ſo Fann keine weltliche Macht das 
Recht haben, fie zu verhindern, diefelben ihre 
Stimme hoͤren zu laffen, um fie aufden We⸗ 
ge der Religion zu leiten. Wäre dem nicht 
fo, fo hätten die heidnifchen Kaifer, da fie dag 

Evangelium zu predigen verboten, nur ihre 
Rechte gebraucht, und die Apoftel, die fich 
in allem andern ıhren Gefeßen unterwarfen, 
waren, da fie Diefemnicht gehorchten, Rebel⸗ 
len, und der höchften Strafe wuͤrdige Vers 
brecher; flatt, daß fie verdienten, auf unſere 
Altaͤre geitellt und zur Nachahmung empfoh⸗ 
len zu werden. Das Verbot, für oder ges 
gen die Bulle Unigenitus zu reden, wäre 
alfo ein Triumph für den Irrthum, der ſich 
dadurch) mit der Wahrheit auf eine Linie ges . 
feßt fehen würde, Diefe hat das DR, ar 

| . Rüge 
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Rüge zu hindern und zum Schweigen zu brins 
gen, ohne verpflichtet zu feyn, es mit ihrem 
“eigenen Stillſchweigen zu erfaufen, und die 
Kırchengefcbichte liefert mehr, als einen Bes 
weis, daß die Keserei bei dergleichen Pers 
guͤnſtigungen immer mehr gewonnen, al$ vers 
toren bat. | 


| 3) Endlich befelen Eu. Majeftät in Ab 

fiht auf die Bücher, welche die Biſchoͤfe ers 
lauben oder verbieten werden, daß fie ſich 
darin Fünftig an das Urtheil des Cenſurkolle⸗ 
giums in Wien halten follen; das heißt, daß 
das Urtheil Über die Lehre künftig nicht mehr 
den erften Hirten angehören wird, zu denen 
J. Chriſtus geſagt — gehet und lehret fie, 
und denen er Dazu den heiligen Geift bis ans 
Ende der Welt verheiffen hat; fondern ei⸗ 
nem Kollegium, welches Feine andere Gen 
dung, Fein ander Anfehen hat, als das von 
dem Fuͤrſten; einem Kollegium, das grds 
fientheils aus Layen beſteht, das aber aud) 
alsdann dazu nicht berechtigt wäre, wenn alle 
feine Glieder gemeine Geiſtliche wären. Denn 
es find die erften Hirten, und befonders das 
Haupt der. Kirche, weichem Jeſus Chriſtus 
dDiefes anvertrauet hat. Mein! ich feheue 
mich nicht, es Fu, Majeftät zu fagen, daß 
kein Biſchof Ihnen hierin gehorchen kann, 
ohne feinem Dienite untreu zu werden, ode 

am Glauben Schiffbruch zu leiden. Ich — 
— | we 


/ 
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weit entfernt, zu glauben, daß Eu. Majeſtaͤt 
in allen dieſen Edikten dem Rechte von irgend 
jemand, geſchweige der Kirche zu nahe zu 
treten gefinnet, und zweifle nicht, daß Gie 
ſich eine Ehre daraus machen,‘ ein gehorfas 
mer Sohn derſelben zu feym, fo, mie fichs 
Die Kirche zur Ehre rechnet, Eu, Majeſtaͤt 
zum ‘Beichüger zu haben. - Allein Die beiten 
Aofichten, die heiligfien Endzwecke beivahren 
die Religion auch der aufgeklaͤrteſten Fuͤrſten 
nicht immer vor Ueberraſchung. Was diefe 
pon dem Kaufen der übrigen unterfcheider, 
ift, Daß fie immer bereit find, ihre Fehleritte 
zu. erfennen und gutzumachen, wenn man fie 
ihnen mit ehrfurchtsvollen und demüthigen 
Vorſtellungen zeigt, welche von der Ergeben⸗ 
heit herkommen, die uns der Glaube gegen 
Die erlauchten Perſonen einfloͤſt, denen Gott 
ſelber Das Siegel feiner Majeſtaͤt aufgedrückt 
hat. Dies ift ohne Zweifel die Partei/ die 
Eu. Majeftät ergreifen werden. Sie wers 
den nicht gejtatten, daß. indeß Ihre glücklie 
chen Unterthanen unter Ihrer Regierung die 
Früchte der Weisheit und Wohlthaͤtigkeit 
genieſſen, an denen, wie man ſagt, bald ganz 
Europa Theil nehmen wird, die Diener dee. 
wahren Kirche allein weinen und feufzen muͤſ⸗ 
fen. Sie werden diefelbe genen ihre Feinde, 
und beſonders gegen eine hinterliſtige Sekte 
ſchuͤzen, welche der Kirche um fo viel ſchäͤdli— 
cher iſt, da fie hartnäckig in ihrem Schooſſe 
| J ver⸗ 
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verhartet, um ihr Eingemeide defto graufa, 
. mer gu zerreiffen, uud die vielleicht zuletzt in 
den GStaten, welche ihr aus Unvorfichtigkeit 
- Aufenthalt geftatten, die blutigen Scenen er 
neuern wird, die man von den Keßern der letz⸗ 
ten Sahrhunderte erfahren hat. Ich zweifle 
nicht, Daß viele andere Biſchoͤfe, und vielleicht 
alle ohne Ausnahme gemünfcht hätten, ihre 
Seufzer und ihre Wuͤnſche zu dem Thron 
Eu. Majeſtaͤt zu bringen, wenn die Furcht, 
Ihnen zu mißfallen, ſie nicht abgehalten haͤt⸗ 
te. Ich, der ich die Ehre habe, die Empfins 
dungen von Dero großmuͤthigem Herzen nd 
her zu kennen, und mich, ohne den ſchuldigen 
Reſpekt zu verletzen, ruͤhmen kann, durch die 
Bande des-Bluts und die engſten Verbin⸗ 
dungen mit Hoͤchſtdenenſelben verknuͤpft zu 
ſeyn, habe geglaubt, etwas mehr, als fie, 
wagen zu fünnen, und zwar aus eigener Ber 
wegung, ohne von irgend jemand dazu aufs 
gefordert zu feyn; nur aus Liebe zur Ehre 
Gottes, dem Beften der Kirche, und dem zit, 
lichen und geiftlichen Wohlergehn von Eu. 
-Majeftätfelber, und um: mein Gewiſſen ju 
befriedigen, hab ich in der Einfalt meine 
Seele ei einen Saritt gewagt, u der Hoͤch⸗ 


ſte, 
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Re, nach meinem Gebet, ſeinen gnaͤdigen Se⸗ 
gen verleihen, und Eu. Majeſtaͤt mit Ruhm 
und Glück uͤberhaͤufen wolle. 


ch habe die Ehre, mit tiefſter Ehrfurcht 
zu ſein 5 | 4 


Carlich, | EP 
d. 2. Sun. 1788, unterthänigfter und gehor⸗ 


ſamſter Diener u. Vetter, 
Clemens. 


2. Antwortſchreiben Sr. Majeſtaͤt 
des Kaiſers an des Kurfuͤrſten zu 
Trier koͤnigl. Hoheit, vom 24. 


Septemb. 1781. 


itten unter meinen kriegeriſchen Beſchaͤf⸗ 
tigungen und Kampements hab ich die zwey 
Schreiben unter einem Kouvert erhalten, die 
es Eu. Könige. Hoheit gefallen hat an mid) 
‚u erlaflen; das eine vom 2ten Zunius und 
das andre vom raten Sept. dieſes Jahres 
datirt. Wie viel bin ich Ihnen für den Ans - 
theil fehuldig, den Sie an allem nehmen, 
mas ich thue, und ſogar am Heile meiner 
Actah.e.mtemp. LXIV. Th. Yyy Ge 
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Sele, deſſen ich mich in der That fiher 1 
ſeyn glaube, ohne mich Teichtfinnig darüber u 

beruhigen. Ungtückticherweife habe ib : 
nichts, als die Inſtruktion des aroffen Friede | 
richs anfeine Generale ; die Träume des Mar 
ſchalls von Sachſen und ſolche Schriftenhit 
bei mir. Mein Quefnel, mein Dufenbaun, 
und. fogar der orthodoxe Febronius find n 
meiner Bibliothek zurückgebliehen. Ik 
Eönnte ich umftändlich auf die wichtigen di . 
gen, in fünf Punkte abgetheilt, antmworlt, 
die Eu. Königl. Hoheit an mid) zu thun be 
liebe baden? Ich würde nicht einmal deit 
dazu haben, wenn ein Regenguß mir nidf 
vergönnte, einige Augenblicke mit Chnen U 
moralifiren, flatt zu exerziren. | 


1) Was das Placitum regium bett, 
fo hat e8 mir gefchienen, Daß, wenn das 
fihtbare Oberhaupt der Kirche, nie man.® 
“nennt, einen Befehl vom Vatikan aut M 
die Gläubigen meiner Staaten ergeben | Ft, 
ich, als ihr fühlbares und wirkliches Ober 
haupt, davon unterrichtet ſeyn und dad 
nigen Einfluß haben darf. 


2) Mas die Abfchaffung der Immidi⸗ 
tät gemifler. geiſtuchen Orden betrift, oiß 
Eu. Hoheit ſelbſt bekannt, daß eine voltom · 
men ſouveraine Gewalt nicht die art | 
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Tichkeit noͤthig hat, bei einer andern Erlaub⸗ 
‚niß zu ſuchen. Ich würde mir ewige Vor⸗ 
wuͤrfe machen, wenn ich fie zum Irrthume 
verfuͤhrte, oder fie darinn beftärkte, indem 
ich etwas von ihr verlangte, was ihr nicht 
‚gehört; dieß hieffe meine eigenen Rechte ver⸗ 
kennen. 


3) Was 'die Beraubung der Benefizen, 
im Fall der Verletzung der Geſetze, betrift, 
ſo haben Eu. Koͤnigl. Hoheit ſelber die Guͤ⸗ 
tigkeit zu erkennen, daß ich indirekte das Recht 
habe, ſie durch die Beraubung des Zeitlichen 
au erhalten. Da aber das Indirekte immer 
die Parthei des Betrügers oder des Schwa⸗ 
chen ift, fo gebe ich dem Direkten den Bor» 
218, da ich weder Das eine, noch dad andere 


J 


4) In Abſicht auf die zwo Bullen in 
Coena Domini und Unigenitus, ſo erweiſen 
Eu. Koͤnigl. Hoheit durch ihre Mißbilligung 
Der erſtern das gebührende Recht. Der Aug» 
Druck, aus den Ritualen ausreiffen, f&heint 
Sie zu beunruhigen Wenn Sie alfoin Ihrer 
Didcefe an deffen Statt fegen wollten, ein 
weifles Blatt ‘Papier aufzukfeben, worauf 
die vier Worte geichrieben ſtuͤnden: Obedi- 
entia me&lior, quäm victima, Norte, Die, 
wenn ich mich nicht irre, Samuel zu Sau’, in 

u | Dyy2 Be⸗ 
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Betreff einiger Amalekiter gefagt haben fol; 


fo wäre die Sache nur deſto beffer. Die 


Bulle Vnigenitus ift fpäter als jedes oͤkume⸗ 
nifche Eoncittum,,. folglich weit entfernt von 
der Unfehlbarkeit einer Eintfcheidung der gan 
zen Kirche; ſie iſt von den einen angenom⸗ 
men und von den andern verworfen worden, 
folglich fcheints, daß ein Befehl, nicht davon 
zu reden, oder zu dıfputiren, dergleichen ih 
gegeben habe, nicht überflüßig iſt. Zu gw 
tem Gluͤcke kennen meine guten Oeſterreiche—, 
meine Böhmen, meine wackern Hungarnnt 
der den Molinos, noch den Arminius, und 
wenn man ihnen davon fagte, würden fie ſta 
gen: obs römifche Conſule wären, und daß 
fie fie in den lafeinifchen Schulen niemalsnts 
nen gehört. Ich ſelber kannte einen Wind⸗ 
hund, Molinos, der einen Hafen ganz allem 
fing. So unwiſſend ift man in den Ol 
tigfeiten über die Gnade, Alſo wird mal 
bei mir davon ſchweigen, und man batte 
twohloerhan, ſchon vor dreißig Fahren dadon 
zu fchweigen, | 


5) Endlich ſcheint Sie die Cenſur in Dit 
zu beunruhigen, Es würde mir eben Io 
hen, wenn ich die Menfchen nicht genug aM 
hen hätte, um zu wiſſen, daß eg menige gt 
Die lefen, wentae, die Daraus Ternen, und we⸗ 


u — — — — — 


me, die wiſſen, was fie ſchreiben, mu | 
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f ch mit fo befchaffenen Weſen nicht noch 
mehr vor dem Verbote, als vor ſchlimmen 
Büchern fürchten ? Denn nur Das erſtere iſts, 

was die leztern leſen macht. Ohne das uns 
gluͤckliche Verbot wuͤrden wir noch alle ganz 
nackend im irdiſchen Paradieſe ſpazieren gehen, 


und nie von den wichtigen fuͤnf Fragen reden 


gehört haben, uͤber die ich Eu. Koͤnigl. Ho⸗ 
heit fo eben geantwortet habe, nicht als Ge⸗ 
feggeber, nicht als Moraliſte, fondern als gu⸗ 
ter. Soldat, der den. ehrlichen Koͤhlerglauben 
und gefunden Menfchenveritand an der Hand 
hat. Ja! ich glaube feſt und gerne. Ihre 
Freundſchaft kann hieruͤber ruhig ſeyn— 
Wenn ich mich etwas widerſetze, ſo iſt dies 
nicht, daß ich die Wahrheiten des Glaubens 
nicht annehmen wolle, fondern nur, daß man 
nich über ihre Anwendungen nicht irre fuͤh— 
en fole. Kurz und gut, ich hoffe, wir gehn 
veide zufammen den Fürzeften Weg, felig zu’ 
berden, wenn wir die Pflichten des Berufs 
rfuͤllen, worein ung Die Vorſehung aefegt 
af, und menn wir dem Brode, das wir eſ⸗ 
n, Ehre machen: Sie effen das Brod der 
dirche, und protefliren gegen alle Neueruns 
en; ich das ‘Brod des Stats, und ver 
yeidige und erneuere feine urfprünalichen Rech⸗ 
., Seyn Eu. Koͤnigl. Hoheit von meiner 
anzen Freundſchaft überzeugt, und ſehen Sie 
a ale Freimuͤthigkeit und Zutrauen in 

Vyp 3al⸗ 


1066 Briefw. zw. dem Kurf. 3, Trier 


allem, was ich die Ehre gehabt habe, Ihnen | 
zu fagen. Ich bin immer 


Eu. Ron Hoheit 


Im Feldlager von Mompelingen, 
den 24. Ben 1781. 


wohlaffektionirter Vetter 
Joſeph. 


P.S. Der Abbt Beck ſoll auch Theil an 
meiner Dankſagung haben, in fo fern er das 
su beigetragen bat, mir dieß fchmeichelhafte 
Zeichen der Theilnehmung von Eu. Koͤnigl. 
Dei zu —— 


—— 


3 Begeiiantyert Er. Fön. Hohei 
des Kurfuͤrſten zu Trier an Se. 
kaiſerl. Majeſtaͤt. | 


Er nachdem ich reiflich vor Gott über die 
Pflichten meines Standes nachgedacht, habe 
ich mid) entfchloffen, Eu. Kaiſerl. Majeftät 
meine demuthinten Vorſtellungen über - 
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Son Höchftdenenfelben sublicieten Edikte zu‘ 
nahen. . Der Gegenſtand war zu wichtig, 
im obenhin behandelt zu werden.“ Ich habe 
nie diefen Vorwurf nit zu machen, und 
vas auch die Vorstellung feyn mag, die. fic) 
Fu. Majeftät von mir gemacht zu haben ſchei⸗ 
nen, fo bin ich Doch.überzeugt, daß ich wußs 
fe, was ich Die Ehre hatte, Hoͤchſtdenenſel⸗— 
ben zu fehreiben. Indem ich das Schreiben 
198, womit mich Eu. Majeſtaͤt beehret haben, 
jo habe ich mich aufrichtig gefreuet, nachdem - 
Beifpiel der Apoftel würdig gefunden worden -” 
zu feyn, um des Namens Zefu Ehrijii willen 
‚Betrachtung zu leiden. Meine rende wäre 
vollfommen geweſen, wenn ich mir in dieſem 
Augenblick die äuflerften Uebel hätte aufladen 


’önnen, mit denen die Kirche bedrohetift, und. u 


ugleich mit den bitteren Vorwuͤrfen, welche 
Fu. Majeſtaͤt fich zubereiter haben. Sal ich 
age es Eu. Majeſtaͤt mit aller Sreiheit des 
Amtes, welches. mir anvertrauet ift: So 


roß auch itzt die Feſtigkeit ſeyn mag, womit 


Sie itzt entſchloſſen ſcheinen, dieſe Schritte zu 
interſtuͤtzen, ſo wird ein Tag kommen, wo 
Die darüber untroͤſtlich ſeyn werden. Möge 
ieſer ‘Tag nicht der Tag der Ewigkeit ſeyn. 
sch bin mit tiefftem Reſpekt 2c. ꝛtc. | 


Clemens. 
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4. Ruͤckantwort Sr. kaiſerl. Maje⸗ 


ſtaͤt an des Kurfuͤrſten zu Trier 


koͤnigl. Hoheit, vom 1. Decemb. 


1781.— 


— 


— | u , r 
Ich habe den Brief fo eben empfangen, 


— welchen e8 Eu. Hoheit gefallen hat, an mid 


- zu fhreiben. Ich ſehe, Daß woir auf einerkt 

Wege find. Eu. Hoheit nehmen die Form 
für die Sache, da ich mich in der Religion 
genau an die Sache halte, und nur den Miß⸗ 
bräuchen wehre, die ſich in dieſelbe einſchlei⸗ 
chen, und ihre Reinigkeit entſtellt haben. 
Ihre Briefe ſind ganz tragiſch, und meine 

ganz komiſch, und obſchon Thalie und Mel⸗ 
pomene, als Schweſtern, auf dem Parnaſſe 
‚nicht immer gut zuſammen gehn, fo erlauben 
Sie mir doch, den Zeitpunkt zu erwarten, 
wo unſre Schweſtern, Abkoͤmmlinge vom 
Helikon, ſich naͤher verbinden. In dieſer Er⸗ 
wartung verſichere ich Sie aller Achtung und 
zu womit ich nie aufhören. werde, 
zu feyn — 


Eu. Koͤnigl. Hoheit 


Wien, 5 J | 
d.1. De, 1781. mohlaffektionirter Vetter, 


Joſeph. 


— 
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IV: a. 


Bermifchte Nachrichten. ° 


I. In Böhmen, und zwar imCbrudimer 


Braife, Hat ſich eine ganz neue Gelte 
von Leuten hervorgethan, die fih Abraha⸗ 


miten nennen. Die Anzal derfelben befiehet 


aus einigen Taufenden, und fie haben ſich in 
ganzen Dörfern und Gemeinden ausgebreis 
tet. Sie glauben nur an Gott, den Schoͤ⸗ 


pfer aller Dinge, und halten ihn für einen 


höchitgerechten Herrn, der das Gute belohne 
und das Höfe auch noch nad) dem Tode bes 


firafe: Das iſt ihr ganzes Glaubensbekennt⸗ 


niß. Sie ſagen, daß ſie weder Prieſter, noch 
Kirchen noͤthig haben. Uebrigens fuͤhren ſie 


ein ſehr ordentliches Leben, nach den Vor⸗ 


ſchriften der Sittenlehre, und haben das 
Zeugniß von den daſigen Beamten und Geiſt⸗ 
lichen, Daß fie aͤuſſerlich ſehr tugendhaft les 


ben, und grobe Lafter meiden. Weil fie 


von fich fagen, fie hätten Abrahbams Religion; 


fo nennen fie fi) auch Abrabhamiten. - Einige - 


von ihnen lafien fich auch befchneiden.- Da 
fie keine Bücher haben, und fogar das Buͤ⸗ 


cherlefen, bis auf einige Stellen des alten Des 


flaments, wo von Gott, als dem Schöpfer 
und Negierer der Welt geredet wird, als un- 
nüg verwerfen:. fo weiß man nicht, wie fie 

Ä ' Yyy3 auf 
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auf ihe naturaliftifches Syftem gefommen 
find. Sie geben vor, daß gute Freunde und 
ihre Vernunft fie auf. diefe Religion geleitet 
hätten. Man bat ſichs zwar ale Mühe Eos 


ften lafjen, fie zur Erkenntniß der wahren Nies 
ligion zuruͤckzubringen; aber alle wiederholte 


und abgeforderte Erklärungen fielen auf blo⸗ 


fen Deifmus hinaus. Unlängft wandten fic) 
Daher einige diefer Sektirer mit einem Mer 
morial an Ge: Majeftät den Kaifer, übers 


reichten e8 perfünlich in-Dere Hände, und 


erwarteten die. Entfcheidung. . Der Monarch 


ſelbſt war befliffen, die Leute eines beffern zu 


belehren; aber fie. blieben hartnäckig. Er 
trug ihnen endlid) vor, daß fie bis zum 24. 
März ſich zu einer der in den kaiſerlichen Lan⸗ 
den geduldeten Meligionen bekennen müßten, 
widrigen Falls würden fie nad) Giebenbür- 
gen verfchickt werden, wobei ex ihnen zugleich 
Das Unangenehme und Harte ihrer dortigen 
kuͤnftigen Beftimmung mit lebhaften Farben 
ſchilderte Sonach verfügten fich die Baus 
ern wieder nach Haus; mittlerweile eine ale 
lerhoͤchſte Verordnung einlangte, daß fie im 
Nichterklaͤrungsfall, nach verfloſſenem Ter⸗ 
min, wirklich nach Siebenbuͤrgen verſchickt, 
und, von einander abgeſondert, einzeln unter 
die Grenzregimenter eingetheilt werden ſoll⸗ 
ten. Die Zertrennung ihrer Geſellſchaft 
wird alſo auch ihrer Sekte ein Ende machen. 
Nachdem aber nunmehr die en 
vw, J vn 





Abrabamiten die ihnen gefeßte Frift, ohne 
fi zu erklären, haben vorbeigehen laſſen: 
fo find fie unter Bedeckung einiger Soldaten 


nad) Ungarn gebracht und unter Die Greyz⸗ 


regimenter wirklich vertheilt worden. 


2. Zu Sartenfkein feierte. Herr Gottlob | 
Ludewig Richter, hochgraͤfl. Schoͤnburg⸗ 
Hartenſteiniſcher Hofprediger, Paſtor zu 


Hartenſtein und Thierfeld und Inſpektor der 


zu dieſer Grafſchaft gehoͤrigen Kirchen und | 


Schulen, am dritten ‘Pfingfifeiertane 1781 
fein Amtsjubelfeſt. Er murde zu Altenburg 


im Jahr 1704 am 10. Jul. geboren. Sein 
Bater war Herr Johann Ludwig Richter, _ - 


Herzogl. Saͤchſ. Hofbuchdrucer und bes 
zühmter Buchhändler zu Altenburg, deflen 
binterlaffene Dfficin und Buchhandlung nad’ 
gehends durch feinen Sohn, «den Herzogl. 
Saͤchſ. Commercienrath Richter, fo vervolle 


—8 


kommnet worden, daß ſie Teutſchland zur 


Ehre gereichen. Die Mutter war eine ge⸗ 
borne Maͤtthaͤi. Bis ins zwoͤlfte Jahr ges 
noß er den Unterricht geſchickter Hauslehrer, 
die ihn im Chriſtenthum und Sprachen ſo 
gut zubereiteten, daß er nun das Oymnaſium 


feiner Vaterſtadt beſuchen konnte. Er ward 


ein Schäler der andern Claſſe, und hoͤrete 


unausgefeßt, Iehrbegierig, und mit vielem. 


Nutzen die damaliseh-Lehrer Wiliſch, Frie⸗ 


ſe, Stern und Wahl, fuͤnf volle Jahre, 
| da 
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daß er im Jahr 1719 die Akademie Jena 
beziehen konnte. Er beſuchte hier die Hörs 
fäle des Buddeus, Syrbius, Aus, Stars 
tens und Stolls, unter welchen er feine Dis 
fputation ‚de Antisthene Cynico vertheidigs 
te. Dach fünf uhren verließ er diefen Mus 
fenfig mir Achtuna und Rortheil, und begab 
fib im Jahr 1724 wieder in. feine Bater- 
ſtadt, und brachte feine Zeit mit fleiffiger Lek⸗ 
türe nüglicher Werke, mit Korrekturen in der 
Officin feines Vaters, und öfterm Predigen 
zu, und leiftete alles, was einem Kandıdaten 
des Predistamtes in Altenburg oblag. . Eis 
ner Beförderung in feinem Daterlande fehr 
nahe, ja, fchon dazu beftimmt, ward ihm mis 
der fein Vermuthen ein Ruf zum Hofpitals 


predigeramte inSchneeberg zuTiheil, welchem 


er, als einer Stimme des Herrn, folgete, 
und dafelbft im Jahr 1731, am Dritten 
Pfingſtfeiertage, feine Anzugspredigt hielt. 
Dies Amt. gab ihm, weil es mit Eeinen grofe 
ſen Befchwerlichkeiten verbunden ift, Zeit und 
- Muffe, fleiſſig fortzuftudiren, und fich zu eir 
nem höhern Poſten vorzubereiten. Er vers 
- heiratete ſich Dafelbft mit feinernun felig voll, 
- endeten Battin, Johannen Chriftisnen, eis 
ner Tochter des ehemaligen berühmten Kör 
nigl. Dänifchen Hofraths und Keibmedict, 
, &. Barmanns, mit der er verfchiedene Kin 
der zeugte, von welchen noch ein Sohn, der 
jüngere Here Buchhändler Richter, in Als 
u z — = tens 
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tenburg, ein Mann, der ſich auf feinen aus 
waͤrtigen Reiſen, und. font, feine Kenntniſſe 
und Sprachwiſſenſchaften erworben hat; ei⸗ 
ne Tochter, fo an einen Geiſtlichen im Alten» 


burgifchen verheiratet, und eineandere, wel 


che mit Herrn D. Barmann, in Chenniz, 
verbunden ift, am Leben find, und aus deren 
Ehen er mit einer bofnunasvollen Nachkom⸗ 


menfchaft erfreuet worden ehr ungerne 


verlor ihn Schneeberg, als er, wider feine 
Vermuthung, im Jahr 1737 nach) Haͤrten⸗ 
ſtein, ats Hochreichsgraͤflicher Hofprediaer 
und Paſtor daſelbſt und zu Thierfeld, ſo, 
wie ais Inſpektor der zur Grafſchaft gehoͤ⸗ 
rigen Kirchen und Schulen, berufen wurde. 
In diefem Amte , fo wie in dem erftern, ließ 
er fich feine Seelforge und alle damit verbuns 
dene Amtspflichten fehr ernftlich und eifrig 
anaelegen feyn, und huͤtete ſich, weder die 
Kanzel, noch den Beichtituhl zu Jemands 
Kränkung oder Beſchimpfung zu entweihen: 
und fü wie er fich nie weder. Menfchenfurcht, 
noch Menfchenhaß oder Verfolgung, noch 
fündlihe Menfchengunft von dem rechten 
"Pfade feines Amtes hat ableiten laffen: als 
fo rühmte er an feinem Zubeltage diefe von | 
Gott erhaltene. Gnade, mit andern vielen ihm 

erzeinten Gutthaten und Amtsfegen, mit ge» 
rührter, dankbarer Gele. Unter fo mannigs 
faltigen feligen<Snadenleitungen feines Got⸗ 
tes, und unter dem faſt immer NEE 
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chenen Genuſſe einer guten Gefundheit des 
Leibes, und Munterkeit des Geiſtes, ließ ihn 
Gott fein funfzigftes Amtsjahr am dritten 
Nfingfifeiertage 1781 erreichen, an welchem 
er mit faft jugendlicher Kraft, ohne Geraͤuſche, 
feine Jubelpredigt über das srdenttiche Feſt⸗ 
tags evangelium hielt, und die Geſtalt eines 
evangelifchen Lehrers nach dem Bilde des 
groſſen Erzhirten Jeſu ſchilderte, und eine 
demuͤthige und dankbare Selbſtpruͤfung dar⸗ 

über 1) in Abſicht auf feinen Beruf; 2) 

- feine Amtsfuͤhrung, und 3) Den dabei ger 
habten Endzweck, anftellete, auch dann mit 
einer fehr rührenden Anwendung an fee Zu» 
hoͤrer ſchloß. Und noch arbeitet er mit fait 
gleichen Kräften m feinem wichtigen Amte 
fort, und wendet die ihm übrigen Stunden 
unverrückt zu feinem fo geliebten ſtudio bi- 
blico und patriftico an. Der verdiente Herr 
Primarius, M. Bart Heinridy Tromniler, 
zu Schneeberg, hat auf die Subelfeier des 
würdigen Greiſes ein ſchoͤnes lateiniſches Ge⸗ 
dicht zu Schneeberg in 4. drucken laſſen. 


3. Am 21. Auguſt 1782 wurde in den 


evyangeliſchen Bruͤdergemeinden das Gedenk—⸗ 


und Jubelfeſt des vor funfzig Jahren gemad* 
ten Anfangs der Miffion der evangelifcen 
Prüder unter Den Megern. auf den drei der 
Krone Daͤnnemark zuftändigen caraibilden 
Inſein, St. Thomas, St, Croir u 
3 — F an, 


"Jan, * gefeiert. Man hat zu Barby ein be⸗ 
ſonders erweckliches Lied auf dieſe frohe Bes 


gebenheit, auf ı Bogen in 8, Drucken laſſen. 


4. Die neue evangelifche Gemeinde am 
Selde zu St. Peter in Bärntben hielt am 


2. Febr. dieſes Jahres ihre erſte gottes dienſt⸗ 
liche Verſammlung, und der wuͤrdige Predis 
ger derfelben, Here Cnopf, am Lichtmeßta⸗ 
ge feine Antrittspredigt. Wenigſtens 4000 
Menfchen, fo wohl Fatholifcher, als evanges 


Iifcher Religion, waren in dem Bethauſe beie 


fammen, welches noch nicht ganz fertig ift. 


Die Gefänge wurden mit vieler Feierlichkeit 
abgefungen, und in jedem Son berrfehte eine . 
foiche Erhebung des Gemüthes, als man. bei 
diefen Leuten nicht gefucht hätte. Stimme " . 
und Mine war Andacht und Srude Der 


Zert der Predigt waren die Worte aus Pſ. 
61, V. 5— 9. und der Hauptfaß derſelben: 
die frommen Gelübde einer evangelifcdyen 


Gemeinde bei Eroͤfnung ihres Bottesdiens 


ftes, 1. gegen Bott; 2. gegen den Landes» 
herrn. Durchgaͤngig herrſchte die. größte 
Stille, und die Thraͤnen floſſen zu Tauſen⸗ 
den. Won der allgemeinen Ruͤhrung bei 
Austheilung und Genuß des heil. en 

Ä mahls 


* S. Act. hiſt. eccl. noſtti temp: V Band, ©. 
67 f. f. u. 261 ff.494 f f., woman eine ausfuͤhrli⸗ 
che Nachricht von dem Anfang und Fortgang Dies 
ſer Miflton findet. | 5 
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mahls iſt man nicht vermoͤgend, eine vollkom⸗ 
mene Beſchreibung zu geben. Es empfingen 
ſolches gegen dreihundert Perſonen; und nach 


ı Uhr Nachmittages war der Goͤttesdienſ 
dieſes Tages zu Ende. — 


5, Zu Neudorf, im Zipſerlande, wurde im 


März dieſes Jahrs in dem neuerbauten eb⸗ 
angelifchen Bethauſe ein Kind getauft, mels 
ches den Namen Joſeph erhielt. Das Te 


Deum wurde hierauf angeftimmt, und Her 


Prediger Lirbis hielt eine ruͤhrende Fob-« und 
Dankfagungsrede, wozu er folgenden Text 
gewaͤhlet hatte: „Wie lieblich find deine 


Wohnungen, Herr Zebaoth!. meine Seele 
‚ verlangt und fehnet fich. nad) den Vorhoͤfen 


des Herrn.“ Nach vollendeter Mede wurde 


für die Erhaltung, Gefundheit und Wohl⸗ 
ergehen Sr. Majeftät des Kaifers, Joſephs 
‚des Zweiten, zu. feinem ewigen Ruhme und 
zum Gluͤcke feiner Fänder, ein inbrünftigeg 


Geber verrichtet, und alles flehte, mit Ruͤh⸗ 


"tung und Andacht, um den Segen des Almäch 
tigen uͤber den Monarchen, der feinen Untertha- 
nenfo gluͤckliche Tage zubereitet hat. Den Ber, 


fammelten floffen Thränen der Freude, der 


Dankbarkeit, der innigiten und durch Diele 
- Gnade noch mehr gerührten Ergebenheit für 
‚den wohlthätigften Landesfürften, über die 
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‚_.mereien bei .Karfreitage: und andern Proceffionen, 
Holiftein, T. daͤn. Verordnungen für die vormaligen 
gemeinſchaftl and grosfuͤrſtl. Diftrifte diefes Herz 
zogthums 613 f. Plakat für diefes Hergogt. 620 f. 
Holum, S. Island. ur 
gnfpirirten, ehemals zu. Homburghaufen 356. 
Irrungen zivifchen dem Herrn Marggr. zu Baden 
und dem Abt des Kloſters zu Schwarzach 195 f. 
Island, in deſſen Stift Holum ſtirbt der. Bifchuf 688. 
Jubelfeier der Erzkirche zu Salzburg 700, 965. Der 
Bruͤdergemeinden wegen ihrer Miſſion auf den carais 
biſch Juf. 1074 f. 3345 u: 








Kesifter. 


— S. Formey 472 f. J. ©. Gerne 
‚433 8.5. Streſow — A. Struenſee 326 
fH.. Schwarz 484 f. G. L. Richter 1o71f. 

Jugend, vor deren Unterricht fol im Salzburgiſchen 
geſorget werden 788 f. 

Kärnthen, u evang Bethaus am Felde zu St. 

Peter 1075 

Saferliche Nefolution auf die Vorſtellung der Evan⸗ 
Te = nichtunirten Griechen in Ungarn 665 

Katholifche Geiftlichfeit, Deklaration bes K. in Preuß 
fen an dielelbe 809 f. 

Keter, dieser Name wird verboten 13 

Kirche der h. Dreieinigfeit zu Reichenbach, Wiederauß 
bauung und Einweihung derſelb 514 f. Bernhards 
Nachricht von den. Evangelifchlu I). zu Jutroſchin in 
Grospolen 53 

Kirchen: uud 8* 34/ ebangeliſche su Grorifau 40 f. 
‚ältere Geſchichte der Evang. daf. go f. Nachricht von der 

daſelbſt errichteten Anftalt 57 f 

Kirchenlieder⸗ teutſche/ folten ih in Salzburgifchen eingeführt 

sı. werden 766 f. 

Kircvengliter der Diff identen in Polen, Rechte derf. 592 f. 
Zweck naͤſige Beſtimmung derf 593, Privileaien 59 / Ers 











werb derſ. s95. Beſitz unt Gebrauch sos: Verwalter 7937 - 


“ Abänderung ibid Verluſt derfelven- 794 f£ Solche füllen 
. Bach dem Hirtenbrief des Erzbiſch zu Salzb. nicht zum 
. Aufterlichen Pracht der Kirchengebände, fondern bios zur 
. _ Unter fligung der Armen augewender-werden 705 f. 
Kircenregiment der ev. Diffid. Kirche 5617 Gefege derfelben 
571 f. Aufficht 5737 Viſtlation 574’ Beamten 583, Bers 
beeioen 588 f Rechte / ——— elben 590/ Baun ibid. 
Kirchenrechte allgemeines / der Evan — beider Konfeſſio⸗ 
nen in Polen uud Litthauen 555 fi 793 
Kirchenſachen / Anerdnungen darinnen in e. E. Erblaus 
den / Briefmechfel davon zwiſchen dem püpftl. Nuncius und 
dem Fürr von Kaunitz Nittberg 145 f. Briefiv. vonebend, 
«40. dem Kurf zu Trier und dem Kaiſer 1945 &. a Verorda. 
| a ei Synode der evang. Stände dieſer 
rootnz 27:8. 
Kloͤſter/ Aufhebung verſchiedener in den K. K. Erblanden / 
was der paͤpſtl. Nuntius deswegen an den F. v. Kaunig 
geſchtieben 147/ was darauf geautwottei worden 153 — 


4 — 
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Koniaqratz des daflgen Biſchoſs Cirkular ſchreiben fiber die 
Zolerang 117 f. deſſen Juſtruktion in der Stadt Chrudim 
8172: 

Komm — erſte der Militäirgemeinde a. K. zu Pras gar f. 

Koufikorien in Polen, von wem ſie errichter worden 563 / ‚/ 566 
f. von der rechtlichen Thärigfeit derieiben 796 f. 

Kontroverspredigten follen in der Didees TR von * 
nigsgrätz unterbleiben 119, 122 

Kraisſeniores in Polen 571. 

—J dprediger in Ofindien Ordination des heisten. m 

geben Graf R. 5. v. Ennar 597 f. Leben 1 und Karafter J. 
A. Ernefi vı f. L. Suhls 23 f e. a. Jubelprediger. 

Liebe / ſ Naͤchſtenliebe. 

Lieder / ſ. Kirchenlieder. 

gisbauen allaemeinee Kircenret der. Evangeliſchen beider | 

Konfeſſtonen ın diefem Herzogthum 55, f. 793 f,- 

Liturgie Öffentl. der Diſſident. Kirche 559 f 

Zutheraner im Oeſterreichiſchen / dent. ſoll Das Privaterereiti⸗ 
um ihrer Religron allenthalben zuaeftanden werden 86: f. 

aͤhriſche a Struenfees Bekauntſchaft mit denſei i⸗ 
"sen 

Malabarifche Nations unbilliae urtheile von verfelben 184 f. 

Maſſachuſets bay / Miſſionarien / welche von der engl. Eusierät 
in diefer Provinz find angellellet worden 10 f. 

Mafuren, aemeinichaftl. Synode der ev. Stände dieſes Her⸗ 
zoathums 271 f. 

Miſſion / Nachricht von der evang.-in Hfigdien im abe 
17781 zu Trankebar 192 f. zu Wiöpern und Madras ı91 f, 
zu Eudelur 183 f., Kalkuta 137 fr Zirntfchinapali 188 f. 














Miſſionarien / Katecheten und Schulmeifter welche von der 


enal. Socierät angeſtellt worden 9 f. Eigenfchaften, wel⸗ 
che die Societät von ihnen fordert 35 f. 

Muſik derielben: Mißbraud) fol im Ealjburoifihen abgeſtellt | 
werden 772, 

Muequito Schore / Katechet daſelbſt 15/ 17. 

MEcepuebe wird in des — u Eoalnurs Hirten⸗ 

briefe beſonders eingeſchaͤrfet 737. 

— gutes Betragen derfelben 28 
euenaland, Miſſionar. und Schulmeiſter daſelbſt ro f. wel⸗ 
che nicht beſetzet worden 16, Bericht von ren Miſſion. 22, 

Neu; Schottland, Miffionar. und Schulmeiſter / welche von 
der enal Socierär daſelbſt find angeſtellt worden 9/:167/ 
Bericht von den Miffionar. dafelbft. 19. 

eu: Jerſey / Mifion, und Schulmeifter dafelbft 13/ welche 
nicht von der Eocietät befegt worden 17/ Bericht daher. 

Heu York Miffion. und Schulm. 12 f. / welcbe nicht von 
ber Eos, beiegt worden 16, Bericht von ben Wiſſi on. 26h, 














Reg ifter. 
Nen⸗Fonndland o / welche nicht beſett worden 16/ Bericht 19, 
Nenlichter wer fie Nud 21. 
Neunadt, des dal. Biſchofs U NENGEIECIDE an bie Did; 
+ ces feiner Geinlichkeit: ı uf 
efterreichy neue. evaug. ethäufer in. biefen Landen ELLE 
Orlinatton des. dritten Kandpredigers 175. 
Oſtindien / Nachricht vor der evang. Miſſion  dafelbfi 162 f 
pe Mius VI f. Brieſe und Briefwechiel, 
Dallionsipiel und Mummereien- bei Karfreitags⸗ und an⸗ 
dern Proceſſionen / erzbiſch. ſalzb Hirtensr. deswegen 976 f. 
MVatronatrecht der Düfidenten in Polen 588. 
Penſylvanien / Miffionarien, welche daſelbſt von der engl. 
Societaͤt find augeftelt worden 147 welche nicht beſetzt 
ı worden ı7/ Bericht von Mifftonar., Dazelbit 31 f 
innebergr k. dan. Plakat für dieje Herrichaft 620 f. 
Polen, allgemeines Kirchenrecht beider Stenfeifionen in dies 
fem Königreich 555 f. 793 f. 
Prieſter / Amtspflicht defjelben bei den Diffidenten in Polen 
5881 Rechte und Eitikinfte deſſelben ibid. Werlufi des Prie⸗ 
fiexamts / Veraͤnderung 585 Vikarien u. Subſtituten 587. 
Ipricfterthun, Erwerb deſſelben bei den Diſſid. in-Polen 534 
Prorefatenn ſollen anf ihrem Sterbebette nicht von katholi⸗ 
fchen Geiſtlicheu unberufen beſucht werden 126 f. 
Wrovinzialfenioren in-Polen 564 - 
Proyinztalipnote der.eo. diſſid. Kirche 563, Mitglied.deri- 563 
echnung über die a und Ausgaben der engl. So⸗ 
cietaͤt anſs J. 1780 3 
Dede der diſſid — 565 f der Ehegatten inder 
“-felben und Verbindlichkeiten 559 
Kerormirtes denfelben; fell dDas-Privaterersitium ihrer Nelig 
im Deiterreichiich- ugeflanden ſeyn 865 f- Bittſchr. derſ. um 
Beiträge zu ihrem Bethauſe 9 0 
Meformirte Gemeinde zu Roͤtgen, Geſch. derf. 1033 f. 
Keifen der evangnel. Miffiortarien in Dftindien 171 f 190/ 193, 
⸗ — Papſts — nach Wien 845 / Agtwort des Kat» 
rs 1.8491 
Keligionsfreipern koͤn. ſchwed Bekauntmachung derſ. 415 f. 
wie fie eingeſchraͤnket 410f. vermilliget 420 f 
— — der Evangeliſchen in Ungarn / Vorfel⸗ 
lung derf, an deu Kaifer 623 f. Ef. Reſolution wegenders 
‚gelben 664; . 
Oibode Island / Miſſionarien / welche von der engliſchen So⸗ 
eiet, in dieſer Colonie find angeſtellt worden zı 
VRoͤmiſchkatholiſche/ wie die ev. Miſſionarien jn Oſtindien mit 
“ihnen umgeberr 170 :  » 
er Ditteäbrief des daf. Erzbifchofs 697 f. 939 8. 
Schreiben des Großkanzlers von RUE Berlix andern 
Kriegsrath Erani ron Schrif⸗ 








Regifter: en. 


Sqriſten D. — 404 f. Streſows 458. Steinderg⸗ 
543 f. des Krieget. Eranzı ürtheit des Großlanl. v⸗ Car⸗ 
mer uͤber diefeibe 1027 f. - 





Schulanſtalt, ev. zu Grottkau g0f. Befchaffenheit der Schu⸗ 


len in Oiindien. 1717 Schulverfaſſun g bei den Diſſid. in 
Pohlen 58: 1. 

Schmwärmen Noſenfeld / ein ſchaͤndlicher im Brandenburgis 
ſchen x04 fe ausfbhrk. Nachr. von ihm 991 f iſt zu Eifer 
nach geboren 1012/ Schandthaten veifelben 00x |. deſſ. 
Lehrſaͤtze 995 f. deſſen Ausſage von denf. 1018|. . 

Schleſien oͤſterreichiſches/ neue ev.; Bethaͤuſer day. 918 

Schwediſche Fin. Bekanntmachungder Religionsfreiheitg13 f. 


wie folche eingeſchraͤnkt 417 f. und hewikiget AN ER 420 | 


Sekte ter Abrahamiten bi Boͤhmen 1049 f. _ 
Senioren f.. General: Provinzial; Krais: 
Separatiften, wie ſich Struenſee gegen fie verhalfen art. 
imultaneum der eu Diſſidenten veider Konſeſ. in ru 558 
Societaͤt / f. engliiche, 
Sriftungen ſ. Wohlthaten. - 
Zynode / gemeinfchaftl. der. eb. Stände der Provinz. Kleins 
polen und des Herzogth. Mafuren 271. engerer Ausichuß 
der. bei den. Diffidenten in Polen 568. ©. a: ‚Beneralz u. 
rovinzialipnoden. 
anjour, der daf. König ift wieder ganz Heide: 175 
Zaufbandlungen an Heiden 168 f. 
‚oleranz geaen fremde Religionsverwande / des Biſch. von 


+ 


Könissarag Grrfularichreiben darüber 115 f. inden Bin. 


dan. Staten so2 ff ©. a. Schwedische Bekanntmachung 
der Keligionsfreiheit. ' 
‚oleranzpatent, kaiſ Fön. wodurch den Lutheranern / Refor⸗ 
mirten und nicht unirten Griechen das Religlonsexereiti⸗ 
um ihrer ‚Religion alleuthalben zugeſtanden wird 2“. f. 
fernere Erläuterung deſſ 3834 f. | 
fRerlöbnifje ber Diffidenten in Volen 579 * 
8 Verordnungen; FE. in Kirchenſachen Verbot ter Aus⸗ 
anderuugterE F Unterthanen in fremde Klöner 86:1 f. 2. 
erordnnung. daß dem gemeinen Volk das Kefen der Bibel 





um» anderer Hücber erlaubt ſeyn ſolle 852, 3. daß fein - 
eitulus praelati domeftici ohne Jandesherrliche Erlaubnis zu 


Kom ge-usde werden jolle 863/ 4. Verbot, ohne laudes⸗ 
herrl. Erlaubniß kein Notariat zu Rom zu ſuchen 864 / 
—— Toleranratent ro5 f. 6 Verordnung, die Wieder⸗ 
aufname der der Religion halber emigrirten Unterthanen 





vetreffend 870/ 7. betreffend diejenigen der Religion hals 


er emiarirten Unterthanen, welche binnen Jahresſriſt zu: 
ſickkehren 87: 8. daß fich die papfil. Notarien von dei 


——— Sr —— laſſen ſollen 372/ 9. _ 





J | Megiſter. 


bot / daß die Unterthanen in den Erblanden nicht ferner in 
das teutſche Kollegium nach Rom aeſchickt meiden ſollen 
.873/ 10. Verordnung / daß die Bulle Vnigenitus als gat 
nicht exiſtirend augeſeher werden folle 374 1: wodurch 
Lie paͤpſtlichen Notarien gaͤnzlich aufgehoten werden 875/ 
22, wie ficy die geiſtlichen und weltlichen Oberen in Aus 
febung der Toleranz zu verhalten haben 876 f. 13. Ber; 
dot aller Zupdringlichkeiten und Inierredungen, modurd 
katholifche Unterchauen zum Abfalle verleitet werden Bönns 
ten 882 f. 14. Verordnung zur fernern Erläuterung des | 
Coleranzpatents 834 fe ı5- s Daß die kathol. Vferrerie 
." Zanfs KRopulationss und Todenprotofolle auch in Aujcbung 
der Akatholifchen fortführen follen 388, 16. : beir. Die 
von den anzuftellenden afocholifden Paftoren beijubrius 
- gende Gttefiate und die Erbauung der Bethaͤuſer 3:9 f. 
17, s betr, die Auftelung der Paſtoren und Erbiuung dee 
er Berhäufer 891 f. 18.⸗ was für Gebräuche die Farhol. 
Pfarrer bei Kopularion und Beerdigung der Afatsoliichen 
beobachten folen 894 f. 19. daß alte verfalleue Kirdyen 
den Erangelifchen zur Reparatur und Gebraude Überlaffen 
v werden jollen 89% f.- 20. s Daß man bei allen in Das To— 
leranzweſen einfchlanenden Borfäallen vorſichteg und bejchei? 
den zu Werke geben folle 900:. 21. s betr. die Aufhebun 
der bısherisen Eremtionen der geiſtlichen D:den in denk 
Erblanden/ und Unterwerſung derf. unter die ordentlicher 


























| 
Bifwöfe yo f._ ©, a. daͤuiſche Verordn. 2 | 
agarn / untertban Vorſtellung der Evangel. in Neem | 
Zu. A4 Könige. an den Kater wegen ihrer Reliaionsbeſchwerden | 
62; f. EP. Reiviution darauf 664 fr neue evang Bel⸗ 
haͤuſer daf. 920 f. 
Szohltharen und Stiftungen/ welche von der engl. &06. 
Ä 1780 in Empfang genommen worden 5 f- > für die 


evang:d. Million in Oſtindien 19% 
DZuſtand nach dem Tode, Detingerd Lehre davon zut 


Berbefferungen- 


Da der Herausgeber den I.VII Theil, welcher beideffen 
Abreiſe von Weimar nach Eifenach gedruckt wurde, nicht ſcibſt 
‚ bat durchſeher koͤnnen: fo ſind nicht nur in dieſem ganzen 
Cheile; fondern au ih den Altenfilicken Niro. 9; &. 269 f. 
. ‚einige ganz unerträgliche Druckfehler eingeſchlichen / weiche 
..... her verbeſſert werden folen. Man leje atio &. 269. Zeile 20 
0. gette,, 21. moyen,Z 22. ikul, Z,25. penvent, 3, 27.andecy | 
3. 28. particulier uud faites, 270. 3. 1. n’onı eu, 2, 8. 9, Vole 
loir, 3. 11. ouvrage, 13-portde, is. eınande, 2 1.1nd Me Mor’ 
te Yet pour fon execution auszulöfchen. 3, 22, tous, 23. diffenfion, 
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